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Nach Beendigung der Predigten über das 
erſte Buch Moſis hielt Luther vom 19. Sonn⸗ 
tag nach Trinitatis 1524 an bis 1526 zur Ves⸗ 
perzeit auch Predigten über Das zweite Bud 
Mofis, die jedoch bei feinen Lebzeiten nicht ges 
druckt wurden. Ein Manufeript verfelben bes 
ſaß der Propft Georg Buchholzer zu Ber: 
(in, weldyen Graf Bollrath von Mandfeld 
erſuchte, ed ihm Behufs des Drudes abzulafien; 
aber Buchholzer erwieberte, daſſelbe fei ihm 
während feiner Krankheit 1564 entwendet wors 
den. Zwar befand fih ein anderes Eremplar 
diefer gefchriebenen Predigten in der Bibliothek 
ded Pfarrers Phil. Fabritius zu Ningleben, 
welches Herr Wolf von Schönburg, «Herr 
zu Glauchau u. Waldenburg etc. erfaufte und dem 


Aurifaber zur Herausgabe überließ: allein Tafs 


felbe war nit vollſtändig, indem ed nd Ve 





Predigten über bie erften achtzehn Kapitel ent: 
hielt. Diefe gab nun Aurifaber zuerft 1564 
im erften Theile der Eisle biſchen Sammlung 
heraus, wo fie von Fol. 279. a. bis 392. b. 
ftehen. In der Altenb. Sammlung find fie 
- Xp. III. p. 523., in der £eipz. Th. III. p. MI., 
in der Wald. Th. III. p. 1000 — 1502 zu 
finden. Wir geben den Text nach der Eisleb. 
Sammlung. Die mit Buchſtaben bezeichneten 
Noten find Randgloffen der Eiöleb. Sammlung; 
. die mit Ziffern bezeichneten — Abweichungen des 
Walchiſchen Textes. 
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Dr. Mortin Luthers 


über 





etliche Eapitel Des. andern Buchs Moſi. 








| Auslegung 
uber etliche Capitel des andern Buchs Mofi, 
gefrediget zu Wittenberg Anno 15%4: 1525. 1526: °) 


Bor tede 


Mir Haben bis ahhet das erfte Buch Mofi aus⸗ 
gelegt, und gehört a) von mancherldi ſchönen, tröſt⸗ 
lichen Sprüden, darinnen die Häuptartikel unferd 
chriſtlichen Glauben! begriffen find. Auch find und 
daneben fürgebalten worden allerlei herrliche Erem; 
sel und Vorbilde eines gottfeligen und chriftlichen Lee - 
dens an den Altwätern und Patriarchen; und haben aud 
denſelbigen Buche auch gelerhet, wie Gott; der allmäth- 
tige Schöpfer !) Himmels, ?) Erden und aller Crea⸗ 
turn fei, den wir allein ehren, lieben, fürdjten und 
uber Alles ihm vertrauen follen; dergleichen, wie alle 
Zing in Gotted Gewalt‘ und Hand ftehen, und er 
Alles noch regieren, ſchützen und erhalten müffe; item, 
wie dag menfchliche Gefchlecht fich mehren und wach: 
fen folle; auch, wie Adam und Evd durch den Fan 
in Sünde, Tod, ded Teufeld und Höllen Gewalt ges 
ratben find; aber durch den verheißenen Samen wies 
terumb Gerechtigkeit, ewiges Leben und Seligfeit et 
langet haben: 


©) Diefe Predigten in bad ander Bach Mofe find zuvor im Trud 
bie eüsgangen und zu predigen angefängen am 19. Sonntage 
neh Ttinitetid Undo 1524. zur Veipergelt. Bemerkung Iohaun 

Kurifebere. mn) Inhalt bed erſteü Buchd MoN. 
) 7 tæ⸗ 2) F ber. 


Sather# errget. b. Er. Ar. Br. 1 





Auch haben wir gehört, wie die beiden Geſchlech⸗ 
ter der Menfchen b), ald die Gotteöfürchtigen und 
Gottlofen, das ift, die rechte, wabrhaftige Kirche Got: 
tes und die falfche Kirche, des Teufeld Braut, in 
der Welt gelebet, gewachſen und es getrieben haben; 
und find und in diefem Buch tröftlihe Erempel gött- 4 
licher Gnaden und Wohlthaten auch furgeftellet, wie 
Gott die Frommen gefegenet und ihnen Gutes getban, 
und dagegen Erempel ded Zornd, wie er die Böſen 
geftraft hab. Iſt alfo daffelbige Buch wohl wertb, daß 
wir fündig und läuftig darinnen werden, auf daß 
wir daraus zum Reich Chrifti und zu einem chriftlis 
chem, bußfertigem Leben und zu ziehen und zu ſchi⸗ 
den wüßten. 

Au greifen wir zur Auslegung des andern Buche 
Mofi, darinnen gehandelt wird c) vom Auszuge der 
Kinder Zfrael aus Aegypten, da fie aus dem Dienft- 
hauſe und harten Gefängniß Pharaonis errettet und 
erlöfet worden find. Das hält ung auch für d) 
kon, herrliche Exempel, wie Gott wahrhaftig feine 

rheifiung hält; item, Grempel 3) göttlicher Gna— 
den und Güre gegen betrübten, geplagten und geängs 
ſtigten Ehriften: und dagegen Erempel feines Zorng, 
Strafen und Ungnaden gegen den Halftarrigen und 
Unbußfertigen; und nachdem Abrabams, Iſaacs und 
Jacobs Nachfommen ein eigen Volk und Reich wer- 
den follten, fo gibt Gott in diefem Buch e) ihner 
auch Gefeß und Rechte , beitellet auch den Gottesdienf 
und Religion, und ordnet Oberfeiten, ald den Mo 
fen, der ein Heerführer und Häuptmann diefes Vol" 
jei, der fie aus Aegypten führen folle; und the’ 
das Bolf in 12 Fürftenthum oder Stämme, darı 
er zwölf Fürften feßet; *) verfaffet alfo dieß $ 
mit Gefegen und Rechten, auf daß (weil dieſes V 
fehr viel war) ein Iglicher gleichwohl wußte, wr 
thun ſollte. 





b) Bwelerlei Menfhen. ©) Eumma des andern Bud 
d) Palm 116. 4) Gottes Beidıdung uber fein Bolt. 
3 „Erempd“ fehlt. ter. 





Das erſte Capitel. 


Wir hören in dieſem Capitel von mancherlei 
Eruden a), ſonderlich, wie Gott anfähet, feinem 
Bet aus der Dienftbarkeit Pharaonid zu helfen, dar 
innen fie in Aegypten waren, und wie er den Mo⸗ 
fen ordenet zum Herzoge uber die Kinder Iſrael, und 
ihn wunderlich zu dem Ampt bringet, der doch allerlei 


- Ausfluchte fuchte, auf dab er ſolchen Beruf ausfchlüge. 


Erſtlich aber faget der : 

Dieß find die Ramen der Kinder Sfrael, 
die mit Sacob in Aegypten famen, ein Ig⸗ 
liher fam mit feinem Haufe binein: Ru 
den, Simeon, Levi, Juda, Iſaſchar, Se 
bulon, Benjamin, Dan, NWaphthali, Gap, 
Affer; und aller Seelen, die aud den ken 
den Jacob Fommen waren, der waren fie 
benzig. Sofeph aber war zuvor in Aegyp⸗ 
ten 2). Danu Joſeph geftorben war, und 
alle feine Brüder, und alle, die zu der. 
Zeit gelebet hatten, wudfen die Kinder 
Sfrael und geugeten Kinder, und mehreten 
fih, und worden ihr fehr viel, daß ihr das 
Land vollward, 

Im eriten Buch Mofi haben wir gehort, wie 
Bett eine Linien oder Schnure gezogen und geführet 
bat b) von Adam, auch allen andern Altvätern und 
Patriarchen bis auf Jacob, und bat ſich Gott nicht 
anders geftellet, denn als fähe er allein auf die Schnure, 
fo von Adam, Seth, Noha, Sem, Abraham und 
Iſaac bis auf den Patriarchen Jacob gebe c), und 
thut gleich, als kenne er die andern Gefchlechter in 
der Welt nicht, wiffe Auch -Nichtö von ihnen; wie er 
denn die andern alle, fo neben diefer Linien und 
Schnur gelebt haben, nehrlich berühret ay. Wiewohl 


a) Eumme des erſten Gapitels. b) LZinien von Adam auf Jacob. 
e) Chriſten Boriheil. d) Pfelm 34. 

1) ..Die uud ben Senden — — Negypten““ ſteht in der Ur Kal 
gads sweilmal. 
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nu dieſelbige Schnur des menſchlichen Ge 
klein gewefen, denn er ift damit nicht we 
denn dis auf Jacob und feine zwölf Söl 
von ihnen geboren, ald nämlich ſieber 
welche in Aegypten gezogen waren e): 

im Anfang diefes erften Capitels befchrieb: 
Bolt Iſraͤel in Yegnpten gewachfen fei, 
der gezeuget häbe, fi) gemehret und a 
men f), daß das Yand ihrer gar voll wor 
fie hernach eigene Regiment und Reiche, 
weltfich, befommen. 

Daran fehen wir unferd Heren G 
ftüde, wie wunderbarlich er reglere, fein 
en und Zufagungen erfülfe und halte. 
ſchmal greift Gott an, da er feine Verh 
Abraham und feinem Samen gegeben, i 
ten will. Denn er ihme verbeißen hi 
Same follte alfo ein groß, unzäblig 2 
als der Sand am Meer, und die Stern 
wären; Auch b) follten Könige und Für 
nen Yenden kommen; aber die Verheißu 
anſehen, als wollt fie gar zu Waſſer weı 
Abraham und Sara, dergleichen Ifaac ı 

find einzele Leute, und fterben dahin, 

Kinder. Wo bleibet da die Verheißung? 
geringe fähets Gott an i); allein mit d 
hen Jacob gehetd ein wenig an, dem 
Söhne gibt, davon balde fiebenzig See 
werden, und will nu die Verheifung e 
und läßt ſich fehen. 

Diefe find das große Volk, das d 
Abraham haben fol, Er zwar ftirbet, 
dahin in diefem Glauben k), daß Gott il 
beißung balten werde, ob er gleich nid 
feiner Sara, denn nur den Sfaac fiebet. 
iſt wahrbaftig ın feinem Wort und Zufagu: 
gleichwohl fteffet er ſich alfo wünderlich 


©) Benef. 46. N) Kirchen Kleinpeit und Mebrung 
hung Worabä. h) @enef. 1 [15]. 1) @öttfide £ 
4) Morahams Glaube. Zuch em 16. 
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gleich als wollt er die Verheißung nicht halten, und 
thuts doch; dadurch wir ſollen verurſachet werden, 
Gottes Verheißungen zu gläuben, feſtiglich darauf zu 
kauen, und in allen Trübſaln und Anfechtung uns 
darauf zu verlaflen, auch mit Geduld feiner Hilfe zu 
erwarten, daß Gott zuletzt noch komme, uns —5 
und aus Nothen errette. 2) Folget weiter: 

Da kam einneuer König auf in Aegyp— 
ten, er?) wußte Nichts von Joſeph. 

Pie Das zugangen fei, ob vielleiht das Land 
Aeanpten mit dem vorigen Könige uber ein Haufen. 
gefallen *), das kann ich nicht wiffen. Aber es läßt 
fib anfehen, daß der fromme Pharao, der zur Zeit 
Joſephs gelebt und regieret hatte, geftorben, und ein 
neuer Konig an feine Statt erwäblet fei worden, der 
von dem Sofepb Nichts gewußt babe. Denn Sofepb 
hat bei hundert und zehen Jahren gelebt 1), und war 
bei neun und dreißig Jahr alt, da fein Bater, der 
Patriarch Jacob, zu ihm in Aegnpten Fam. Darnach 
it er noch fiebenzig Jahr alt worden, und bat aufs 
Wenigſt ein funfzig Jahr nach feines Vaters Tod 
regieret. Da bat ech in funfzig Sahren gar fehr vers 
ändert, Laß einer oder ‚iveene neue Könige in Aegyp⸗ 
ten gefolget find nach Jacobs und Joſephs Tode. 

Aegppten ift ein feines Land und Königreich ges 
wefen, und damals in der Blütbe geftanden. Als 
Joſeph, voll des Heiligen Geiſtes, darinnen regieret 
hatm), da ift ed das fehonefte und fruchtbarlichfte 
Königreich unter der Sonnen geweſen; aber da os 
ſeph ftirbet, und das rechte Haupt und. der Kern bins 
weg iſt, da gehets viel anders zu; wie es denn pfles 
" mit Regimenten und Reichen zu fteigen und. zu. 
allen. 1 

Alſo thut Gott mit allen Königreichen und Res 
gimenten 2). Er gibt einem jeden Lande feine Zeit 
su wachfen und zu fteigen, Daß cd an Reichthum, 

acht, Ehre und Gewalt zunimmet und erweitert 


1) Joſephs Alter. Geneſ. an (z0|, m) Aegyptenland bei Joſephs 
Beiten. a) Regiments und Reichs Aenderung. 
29 æ SE. Hunt. M fiſt. 





wird, grunen, in Ehren und Würden fehweben möge. 
Aber wenns auch wiederumb unfern Herrn Gott Zeit 
dünfet, daß ſolchs Land wieder fallen und zu Boden 
geben folle, fo fällets auch plötzlich wieder dahin, daß 
es Niemands aufhalten kann. Darumb faget der Pros 
phet Danıel 0) recht: Deus constituit et transfert 
regna, Gott iſts, der da Königreich einfeßet und 
verändert. 

Alfo half er dem römifchen Reich p) auf die Bein, 
daß es viel andere Königreich unter ſich zwange und 
nieberbrudtte, und ein gewaltig Kaiferthum ward; aber 
es ift wieder zu Sumpf gegangen. Item, das ju⸗ 
diſche Reich hat Gott auch herrlich und groß gemacht; 
aber nu liegts wieder in der Afchen. Dergleihen das 
babylonifche Kaiſerthum ift ein gewaltig Regiment auf 
Erden gewefen; aber ed hat auch nicht lange geftan- 
den, darnach ift ed wieder uber einen Haufen gefals 
ken. Alfo gibt Gott auch einer iglihen Stadt ihre 
Zeit O, da fie im Aufnehmen und in der Blüthe ift; 
wenn benm die Zeit ihred Zunehmens furüber ift, fo 
iſt denn plöglic das Regiment aus, und kömmet 
wieder ind Abnehmen und Fallen. 

„Alſo handelt unfer Herr Gott. Er kann aus 
Nichts Alles machen r); ein Meines Reich Tann er 
wohl weiter und groß machen, und wiederumb, ein 
groß Kaiferthum leichtlich ftürzen, daß alle Welt daran 
gnug zu Fühlen hat. Und wenns denn im Wechfel 
oder im Wenden ift, daß er ein Königreich zu Bos 
den ftößet, fo hilft da denn fein Wehren noch Aufs 
halten; ja, wenn ed an eifern Ketten hienge, oder 
auf eifern Pfählen ftünde, fo muß es °) zu Trüms 
mern und zu Boden geben. . 

Alſo iſt Aegnpten e) ein felig, chriftlich, herrlich 
Reich und Fürftenthum gewefen, welche Gottes Wort 
reichlich gehabt, gepredigt durch die hohen Patriars 
hen Jacob und Joſeph, auch durch die zwölf Söhne 


0) Cap. 2. p) Römikh, indifh, Babploniih Reihe. m) Etadt 
Reaiment. r) Bottlihs Vermogen. Ef.13. 5) Austseflihfeit tes 
Reichs Hegopten. 

34 208. 
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Jacobs, welche unſerm Herr Gott gar eine feine 
Kirche daſelbſt gepflanzet haben. So bat Gott dieſem 
Rech auch gegeben lobliche Könige- und Regenten, 
die da Herberge, Schuß und Schirm der Kirchen mits 
getbeilet, und ihre Ernährer, Säugammen und Schußs 
bern gewefen t), die) Patriarchen gehaufet und ges 
berberget baben. 

Das weltlih Regiment ift auch herrlich und fürs 
trefflih, daß in diefem Reich Gerichte und Gerechtigs 
feit zu finden war u). So gibt ihm Gott auch gros 
ben Reihthbum und Nahrung. Es hat hohe Leute im 
geittliben und weltlichen Regiment gehabt, und ift 
dieled Reich auf ſtarken und feiten Beinen geftanden. 
Aber da die Zeit fommet, daß dieſes Reich auch fol 
einen Stoß und Fall nehmen, fo liegts in einem Hui 
alle® uber einem Haufen v), daß da die Religion und 
der Gottesdienſt untergehet, und Gerechtigkeit, Ges 
richte, Difeiplin und Zucht aufhoret und ein Ende bat. 

Wenn gefchieht aber dieſes? Sölches meldet der 

Da Joſeph geftorben war, und alle feine Brüs 


der, "und alle, die zu feiner Zeit gelebt hatten, da 


fam ein neuer König auf in Aegypten, der wußte 
Kichts von Joſeph ıc. Der Untergang der Kirchen 
und Religion, und Zerftörung der weltlichen Negies 
rung findet fich denn w), wenn die gottfürdhtigen Pas 


trianchen, Prediger, Bilchoffe und Pfarrherrn, auch 


die chriſtliche, fromme Könige, Fürſten und tüchtige 
Negenten weggenommen werden. Eben alfo ftebet 
auch gefchrieben im Buch der Richter am andern Ca⸗ 
pitel: Als Joſua, der Sohn Nun, geftorben war, 
ter Knecht des Herrn, ald er hundert und zeben Jahr 
alt war; da auch alle, die zu der Zeit gelebt hatten, 
zu ibren Bätern verfammlet worden, kam nach ihnen 
ein ander Gefchlechte auf, das den Herrn nicht kennet, 
noch die Merf, die er an Sfrael getban hatte. Da 


tbaten Die Kinder Ssfrael ubel für dem Herrn, und - 


tieneten Baalim, und verließen den Herrn, ihrer Vä⸗ 


t) Eſaia 49. u) Pielm 101. v) Reid Untergang. w) Wi⸗ 
der tie Prieker- Jäger und Feinde. 
6) Tie Die. 
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ser Bott, der fie aud Aegyptenland geführet hatte, und 
fulgeten andern Göttern nach. Alſo gebetd, wenn 
die Säulen und Stügel binweg find, fo die Kirch) 
umd weltlich Regiment getragen haben x), fo füllets 
uber einen Haufen, Wenn der Kern aus der Kup 
gefreffen ift, fa behalt man nur die ledigen Schulen 
in der Hand, es bleiben nur die Hilfen vder der 
Schaum ubrig. Se größer denn zuvor der Segen Gots 
tes gewefen tft, alfo hoch ift.bernach fein Fluch, Bere 
maledeiung und Ungnade y). Und bat man in dem⸗ 
felbigen Lande zuvor die Heiligen Gottes geehret, fo 
denkt man hernach, fie umbzubringen und zu tödten; 
wie den Kindern von Iſrael in Aegypten gefchabe. 
Alfo wird Dad Land umbgefehret, und werden die Leute 
Gott undankbar, weichen von feinem Wort, und vers 
lieren den wahrhaftigen Gottädienft. 

- Und Pharao ſprach zu feinem Volk 2): 
Siebe, des Volks der Kinder Iſrael ift viel, 
und mehr denn wir. Woblan, wir wollen 
fie mit Liften dämpfen, daß ihr nicht fo viel 
werden. Deun wo ſich ein Krieg wider und 
erhbube, mochten fie fib auch zu unfern 
Keindenfchlagen, undwieder ung ftreiten?). 
Und er fabte Frohnvögte uber fie, die fie 
mit Dienften druden follten Denn man 
bauete dem Pharao die Städte Pithon und 
Raemfed Bu Schatzhäuſern. 

Allhie lerne der Welt Undankbarkeit erfennen a). 
Wenn man ihr gleich alles Guts thut und lang Dies 
net, fo ſchlägt fie doch leglich einen darfür zu Lohne 
an den Kopf. Die Welt vergilt Gutthat mit Ubel⸗ 
that. Es baben die Aegypter bis anber von Sofeph 
und den Kindern Iſrael viel Gutes empfangen; als, 
Gottes wahrhaftiged Erfenntniß, daß fie der gräulis 

- ben heidnifchen Abgötterei 108 worden, und nu den 
wahren, rechten Gottesdienft wußten, und den Weg zur 


x) Saͤnlen der Kirden und weltlichen Regierung. y) Watth. 9 
sı Der 3. Mathſchlag Phargonis wider Lie Ifraeliten. a) 3 
Welt Untankebarkeit. 

2) + lust zum Lande audzichen]. 
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ewigen Seligkeit treffen tonnten. So hatten fle auch ein 
chriſtlich, wohlgeordenet weltlih Regiment, das Gott 
woblgefällig war. tem, fie hatten fromme Oberfeit ges 
habt, fruchtbare Jahre, und viel Jahr her guten Friede, 
und andere leibliche Wohlthaten mehr: alfo daß Gott umb 
ver Siraeliten willen dad ganze Reid) Aegypten gefegnet 
Rıtteb). Der Wirth mußte des Gates Sieden, 
Die Aegypter hatten von dem Bolt Iſrael ihrer Sees 
ien Heil und Scligkeit, gut Regiment, einen gemeis 
sen Yandfried, Nahrung und Überfluß, da die Theis 
rungen anfielen, und alle geiftliche und leibliche Wohls 
fabrt: wie denn noch die gottlofe Welt der Ehriften 
viel geneußet, und umb der Frommen willen muß: es 
ten bofen Buben oft wohl gehen co). Aber dieſes if 
bei den Aegyptern alles vergeffen, ed gedenket ibt 
Pharao und die Aegnpter, wie fie die Kinder von 
Iſrael alle mit Lift vertilgen und unterdruden möchten. ' 

Solches ift der Welt Trankgeld und Lohn fur 
getreue Dienfte d). Sie gibt fol böſe Trankgeld. 

eß müffen wir auch gewohnen, es gehet in der Welt 
nicht andere. Denn, wie die Heiden gefagt haben Y 
Nibil citius senescit, quam gratia, man vergiffet Nichts 
fo bald, als MWohlthatz item: Beneficium in pul- 
vere seribitur, in marmore noxa, Wohlthat fchläget 
man balde in Wind, aber wenn einer dem Andern 
etwas Bin Berdrieß gethan hat, das kann man lange 
den | 


Nu ſchlägts Pharao weisliih ane). Er will 
erftlih die Kınder von Sfrael tilgen durch fauere, 
ſchwere, harte Arbeit, auf daß fie durch Ziegelfteins 
freihen und andere Frohndienfte an den Veſtungen 
abgemorgelt wurden. Er will ihnen das Futter zu 
hoch hängen, ob er fie täuben konnte. Aber was ges 
khiebt? Der Tert fpricht: 

Je mehr fie das Bolt dprudten, je mehr 
fi es mebret und ausbreitet 9). 

Allhie fiche abermals unferd Herr Gott Wun⸗ 


b) Sieh Bett. Wohlthat. c) Ehriken Heilfamleit. d) Welt 
Lohn. e) Pharasnid Griff. 
u) 7 Hab fie bieiten bie Rinder Ifcael wie cin Gtaͤnel. 
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derwerk, wie er ſein Wort und Verheißung vollziehen 
und hinausführen will f). Er gehet damit alſo umb, 
. daß man nicht fagen Tann, daß es Menfchen alfo hinaus⸗ 
getühret hätten. Es hatte Gottdem Abraham auch verbei- 
Ben, er wollte ein groß Volk aus feinem Samen machen. 
Nu gebet er mit den Kindern von Ifrael alfo umb, daß 
fie in Aegypten Dienftboten und Kinechte fein müfjen, 
und läßt fich das Gegenfpiel anfehen, als würden fie gar 
ausgerottet werden. Dennoch geſchiehts zulegt, daß 
fie ein groß Volk werden; denn Gott führet fie in 
großer Anzahl aus Aegypten 8). Alfo, obwohl 
Pharao allhie wider die Kinder von Sfrael auch fehr 
torannifiret, tobet und wüthet, er plagt fie hart mit 
robndienften und andern Befchwerungen:: dennod) 
ilft es alles nicht, er muß dieß Volk bleiben laffen. 
Gott fpottet der Tyrannen noch dazu b), wenn 
fie. wider die Ehriften fich alfo mit ihrem Toben und 
Verfolgung legen, und thutd ihnen zum Hohn und 
Verdrieß, ja, zum vi daß er die Seinen ſchützet 
und erhält; als follt er jagen: Lieber, fahret zu und. 
wehret mir! Sch will dennoch mein Volk laffen 
wachfen und groß werden, daß ihr alle ſelbs befens 
nen müffet, daß es durch keine menfchlihe Gewalt 
geſchehe. Denn Gott Läffet die Kinder von Sfrael in 
Aegypten zwingen, dringen, druden und fchwächen, 
und machet fie dennoch fo fruchtbar. Es gebet mit 
ihnen von Statten. Das Kindergebären ift der Ju⸗ 
den Weiber leichtliher anfommen, denn fonftz es ift 
ihnen in der 9) Geburt nicht alfo faur worden, ale 
den Ägyptifchen Weibern. Denn Gott hats im Sinne 
gehabt, dieß, Volk fortzubringen i). Ge mehr mu 
nu allhie gewebret hat, je mehr das Volk ſich gemr 
ret; je weniger man es in der Welt leiden will, 
mehr es Gott erbält. Und nachdem Gott verheiß 
hatte, fie folten ein groß Volk werden, fo waren 
fiher in ihrem Gewiſſen, Gott gefiele e8 wohl, d 





t) Srfüllung gottlider Rerheißung. g) Plal. 4. Gottes Wr 

barlichkeit. h) Spott Gotted uber die Tyrannen und ihr: 
folgung. ii) Göttlich Fürhaben. Proverd. 19. 

9) bie. 
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in jeder Mann ein Weib nehme. Darumb, je mehr 
Nharao wehret, je mehr es gehet. 

Alfo gebet ed auch mit dem lieben Evangelio k). 
Bo dafjelbige aufgehet, da müſſen alle Anfchläge der 
Igrannen zurüdgeben, die fonft fteuren und hindern 
wollen, daß das Evangelium nicht torttomme. Aber 
wider Gottes Wort hilft eine Weisheit, Macht oder 
Gewalt; ſondern es dringet durch, und reißet alle® 
kumweg, was fi) in Weg leget. Denn gleichwie ein 
Bafjer in einem Teiche mag eine Zeitlang aufgehals 
en werden I), daß es nicht audfließen Tann, wenn 
nand mit Reisholz und Erden verdämmet und vers 
hattet, und ihme den Lauf verſtopfet; aber es ſchwel⸗ 
jet fich im Teiche, und wächfet das Waffer drinnen, . 
nebret und fammiet ſich, bid daß es irgends ein Loch 
m Damm finde, da es ausbrechen und ausfließen 
aag; oder, wo der Teich gar voll Waſſers wird, fo 
aufts uber den Damm ber, denn ed will ungehals 
en fein, und feinen Strom, Fluß und Lauf haben: 
ilſo leget ſich der Teufel und die Welt auch wider 
a3 liebe Evangelium; 2°) will ed aufhalten und 
kopfen, bindern Prediger und Zuhörer, legen fich 
nit allerlei Xyrannei und Verfolgung darwider m); 
aber es hilft nicht, Es will das gottliche Wort feinen 
kauf haben, und follte der Teufel und die Welt das 
uber rafend und unfinnig werden. 

Was Hat aber Gott daran für eine Freude? 
Er thuts darımb, daß wir nieht gedenfen, wir thuns, 
fondern, daß ed von Gott herkomme, der thue es 
alleine. Denn alfo gehets auch fort, wenn gleich bie 
Belt drüber toll und thoricht würde. Deß haben 
wir allhie ein Erempel. Se mehr Pharao das Bolt 
Iſrael gedenft zu ſchwächen, je mehr es fi) ausbrei⸗ 
tet und wächſet. Es ift Pharao allhie gar unfinnig. 
Er bauet zwo fefte Städte, oder zwo Feſtung, zwei 
Schaphäufer, da müflen die Kinder von Sfrael an 
arbeiten, als die Efel. Das ift der erfte Anfchlag 


5) Rerfolgung des Evangelii. Luck 21. 1) ZLeichwaſſer. wm). 
Werts und der Ghrikenheit Hinderer und Düämmer. 
30) } er. , 
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des Königs in Aegupten und feiner Räthe, damit 
fie vermeinen , dieſes Volks weniger zu machen n»). 
Aber Gott gedentt mittlerweile: D meine Hand ift 
nicht zu ſchwach, daß ich dieſes Volk nicht ernähren, 
fügen und vertheidingen follte o), und fpottet noch 
bed Pharao darzu. ' 

Denn alfo thut Gott wider der Welt und des 
Teufeld Zorn und Toben pP). Sie müffen mit ihrer 
Tyrannei, Toben und Wüthen nicht allein dem Evans 

elio feinen Echaden thun, fondern ed nur je weiter 
ordern und andbreiten,, und den Kopf am Evangelio 
entzwei rennen; wie denn der ander Pfalm folches 
uns auch lehret, da David fpriht: Die Heiden to⸗ 
ben, und die Volker reden vergeblich; die Könige im 
Lande lehnen fich auf wider den Herrn und feinen 
Sefalbeten, und fprechen: Laffet und zureißen ihre 
Bande, und von und werfen ihre Geile. Aber der 
im Himmel wohnet, lachet ihr, und der Herr fpottet 
ihr, Er wird eined mit ihnen reden im Zorn, und 
mit feinem Grimm wird er fie erfchreden, daß fie 
uber eine Peine Zeit werden müflen zu Boden gehen. 

Diefes gehen alles darumb, auf daß wir ler⸗ 
nen follen Gott vertrauen und an ihn gläuben qg). 
Denn er will und Tann und nicht verlaffen. Uns 
fere Keinde thun mit ihrem Zorn nicht mehr, denn 
Daß fie Gottes Werk je länger je fehrer fordern, und 
fi) nur hindern. Gott läßt die Feinde ſich abtoben, 
auf daß fie fih an ihm vergreifen, und Gott fie wie: 
der bezahle, und ihnen ihren verdienten Lohn gebe. 
Aber mittlerzeit läßt Gott dag ander Theil ubel drus 
den, und eher durch die Finger, daß fie hart ges 
plaget werden, auf daß er ihnen bald aushelfe und 
fie errette. 

Es gehet heute zu Tage und auch alfo r). Un 
fere Lehre wird beftig verfolget, man ertränft, henft 
und verbrennet hin und wieder die Chriſten, ich und 


n) LiR Pharsonis und feiner Hoflhranzen. 0) Eſa. 50. Ir 





pı Unferd Herren Gottes Rathſchaffung. q) Unreisung zı 
Sluuben. vr) Unfer Widerfuder toben witer das Evangelir 
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du werben ubel geplagetz und mir fehen wohl, was 
igt der Papft, Cardinäl, Biſchoffe und die Zürften 
im Sinne haben. Könnten fie und in einem Löffel 
alle erfäufen, fo nähmen fie feinen Zober darzu. Aber 
Gott fißet droben im Himmel, fiebet ihnen zu, und 
ht: Ihr Buben, ihr hättet längeft wohl verdie⸗ 
net, daß ich euch mit einer fcharfen Ruthe ftäupete; 
darumb eilet nur mit euer Verfolgung, feid fehr zor⸗ 
nig und böfe, auf daß ich deſte ehe uber euch komme 
und zu Grunde vertilge, 

enn bie Feinde des Evangeliı imüffen an uns 
ferm Herrn Gott ihre Fäufte alfo verbrennen, auf 
daß fie uber ihrer Verfolgung 5 Grunde gehen un 
in der Afchen fiegen 0). Denn Gott iſt ihnen zu ftarl 
und mädtig, daß fie ihm von feinem Stuhele und 
Throne nicht ftoßen mögen; darumb gehet 21) Spiel 
uber ihrem Kopf aus: wie denn auch der Herr Chris 
tus in den Gefchichten der Apoftel t) zu Paulo fas 
get, da er noch wider die Ehriftenheit fehnaubete mit 
der Verfolgung: Saul, Saul, was verfolgeft du 
mih? Es wird dir fehwer fein wider einen Stachel 12) 
löcken. Denn wer fülches thut, der machet fich felber 
blutrüftig, verlähmet und verderbet feine Füße; wie 
denn Sanct Paulus mit feiner Verfolgung auch nicht 
viel mehr ausrichtete, fondern zulegt mit feinem To⸗ 
ben aufhören müßte. | . 

Das ift fehr tröftlich allen Ehriften u), daß fie 

wiffen , ſchreien fie in ihrer Angft und Noth zu Gott, 
fo werde er fie erhören und aus der Verfolgung erlös 
fen, und ihren Feinden und Berfolgern ihren Lohn 
auch geben. ; 

nd der König in Aegypten fprah zu 
den Wehemüttern der ebraifhen Weiber, 
der eine hieß Siphra, und Die ander Pua: 
Wenn ihr den ebräifhen Weibern helft, 
und auf dem Stuhelfehet, daß!) einSohn 
ift, fo tödtet ibn. Iſts aber ein Tochter, 


5) Gigen Stärzung und Verderben. t) Rede des Hetra Epriki 
mit Paul. Acto. 9. ü) Chriſten Tran. Yfal. 144. 
3) Fb 1) 409. 132), 
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fo laffet fie leben. Aber die Wehemütter 
fürchten Gott, und thäten nicht, wie der 
König zu Aegypten ihnen gefagt hatte, 
fondern liegen die Kinder leben. 

Da der erſte Anſchlag nicht helfen will, da füh- 
ret ber König eine andere Practiten an vw), welche 
unfer Herr Gott ihm doch auch zu Boden fhlägt. 
Denn Gottes Gewalt ift ſtark. Sie ftellet ſich wohl 
umeilen ſchwach und ohnmächtig, aber zuleßt läßt fie 
In wieber fehen unb dringet durch. Auch fo ftellet 
ich Gott zuweilen wohl alber und närrfeh, aber feine 

jeiäheit beftehet endlih. Denn die menfchlihe und 
gentice Weisheit laufen wider einander, und muß 
ie menfchliche Weisheit unten liegen w). 

Es will Pharao allbie der Kinder Iſrael Söhne, 
und nicht die Töchter würgen laflen, auf daß des 
judifhen Volks nicht mehr würde, und die Aegypter 
aus dem Lande trieben; 14) gebenket: Wir fonnen 
der Sfraeliten Weiber wohl zwingen, fie müffen uns 
fere Mägde fein, und mit der Be wollen wir fie 
au umbbringen. Die Weiber follen 108 gehen, aber 
die Männer nicht; die Weiber müſſen fonft mit der 
Zeit wohl fterben. 

Alfo meinet Pharao, er habe unferm Herm Gott 
ar dad Loch verrannt und verftopf, daß er nicht ein 

aare hindurch brächte, und den Kindern Sfrael nicht " 
würde beifen fönnen; darumb fo nimmet er au) zu 
ſolchem feinem Anſchlag die ägyptifben, und ni 
die ebräfhen Wehemütter. er Gott macet des 
Königs Rath mit feinen Webemüttern zu Schanden x); 
wie denn Salomo im Buch der Spruͤch am 21. Eas 
yitel faget: Es hilft feine Weiöheit, fein Berftand, 
„feine Kunft wider den Herren y). Und der Prophet 
Eſaias =) fagt: Befchließet einen Ratb, und 48) werbe 
Nichts draus; beredet euch, und es beftehe nicht; denn 
bie ift Immanuel. Es muß dem Pharao nicht alfo 





v) Der ander Wafälog Pherannid wider bie Ifraeliten. w)T 
Statken gewinnet. x) Pheras Rethiälag wird zum UmbibL 
DI. 2)C.h 

ter ien t es. 
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binandgeben, wie erd im Sinne hat. An eigenen 
Anſchlägen und geredetem Tuche, da gehet viel ein. 
Den Tyrannen feihlen oft ihre Anfchläge. \ 
Warumb brauchet aber Gott der ägyptiſchen We- 
bemutter darzu, hätte er doch wohl andere hierzu neh⸗ 
wen fonnen, daß den fraeliten wäre geholfen wors 
den? Aber Gott thuts darumb, daß die Feinde der 
örtlichen Kirchen müflen ſelbs den Chriften, oft wis 
der ihren Willen und Dank, Guts thun a). Denn 
die ägnptifchen Weiber waren fonft von Natur den 
ebräi MWeibern feind und entgegen; noch follen 
fie wider des Königs ernfted Gebot und geftrengen 
Befehl der Ebräer Knäblin leben laſſen. Es hätte 
einer allbie wohl fagen mögen: Ei, wie Hug ift un⸗ 
fer Herr Gott! Sollten der Aegypter MWehemütter 
beifen den Kindern von Sfrael, find fie doch ihre Tod- 
ieinde? Aber was thut unfer Herr Gott? Wo bei 
Menſchen Fein Rath, Heil, Hülfe noch Troft ift, 
da will er beifen; wie er denn im neunten Pfalm 
ein Helfer in der Noth genennet-wird b). Darumb 
jabret er zu, und nimmet den Wehemüttern das Herz, 
und kehret ihnen Sinn und Muth umb, und neiget 
ihr Herz zu den ifraelitifchen Kindern. Das ift uns 
ferm Herrn Gott ein geringe Kunft, denn er herr 
ſchet mitten unter feinen Feinden, faget der hundert 
und zebente Pfalm. Darumb machet er oft der Chri- 
ten Widerfacher und Feinde ihnen zu ARE 
wie denn Salomo im Bud) der Sprüche am ſechszehen⸗ 
ten Sapitel gar herrlich und troftlich auch davon redet, 
und fpriht: Wenn Semands Wege dem Herrn wohlges 
fallen, fo machet er auch feine Feinde mit ihm zufrieden. 
Alfo muß diefer Anfchlag dem Könige Pharao 
auch feihlen. Denn Gott gibt den Wehemuttern eine 
rebt und Schreden ind Send), daß fie die Kinds - 
Im nit tödten; wie denn Gott im fünften Gebot 
ſolches ernftlich. verboten, daß man nicht folle todts 
fhlagen; 19) wollen derhalben wider dieß Gebot Got: 


a) Der Kirchen Feinte ihre Förderer. b) ©. Hülfegeit. e) Dee - ” 


Behemitter Furt Gottes. 


ted nicht handelt, fürchten fi) für Gottes Zorn und 
Strafen. Alfo kann Gott den Eifenfreffern, zornigen 
Junkern und Scharrhanfen fteuern, und fie zu Mems 
- men machen d) ; darumb recht der 72. Pfalm faget e) : 
ir ihm werden fich neigen die in der Wüſten, und 
eine Feinde werden Staub leden; das ift, die Feinde 
Chriſti müflen nicht alfo hoffärtig fein, fondern ihr 
schen, Trotzen, Scharen und Verfolgen laſſen. 
en Staub, leden heißt, in Angſt und Zittern fein, 
und nicht wien, was man für Furcht und Schreden 
thun ſolle, dag man auch ließ mit Füßen uber fi) 
hingehen. Steine füffen, Erbe lecken bedeut, erfchrer 
den fir Gottes Zorn, ablaffen von der Verfolgunge; 
wie Paulus f), der Verfolger, (da er mit dem Bli 
für Damafco niedergefchlagen ward) erfchriet er auch, 
leckte Staub, ftedt feine Nafen in die Afchen , fpricht 
mit Zittern: Herr, was fol ich thun? wird ein 
Apoftel und Prediger. Zuvor bat er die Chriſten 
dürftiglic) erwürget, nu mächet er fie lebendig mit 
ae des Evangelii, und thut den Chriften alles 
utes. 

Es haben aber dieſe fromme, ehrliche Matronen, 
dieſe zwo Wehemütter Etwas gewaget g), daß fie 
dieſes gewaltigen Königs Mandat überſreien, und 
die unſchüldigen kleinen Kindlin nicht würgen wollen, 
ſondern haben Gott mehr für Augen gehabt, denn 
ihren König. Und IT) iſt recht und wohl gethan. 
Es wollten Sauld Trabantenb) auch nicht die 85. 
Prieſter zu Niobe erfchlagen, welche Doeg verratben, 
daß fie dem David in der Flucht Schaubrod hatten 
u eſſen gegeben, und ber König ihnen gebot, fie 
Koten mit der Schärfe des Schwerts die Priefter ers 
würgen. Alfo, da Achab i), ver König in Iſrael, 
mit feiner gottlofen Sfabel, Eliam und die andern 
Propheten umb ded Baals falſchen Gottesdienfts wils 
len aus dem Königreich jagte, und fie alle wollt todt 


dr Bott erſchrecket die Tyrannen und Ehnärkher. e) Eptud tes 772. 
Pſalms. ty Pauline. 8) Größe Gefährlichkeit, und doch 
MRannheit ter Wehemütter. 5) 1 Gamue. 72. I) 3 [1] Reg. 18. 
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haben, da war Abdias 4°), des Königs Achabs Käm⸗ 


merer k) berwider des Königs, feines Herrn, Vers 


bot, und verftedt hundert Propheten in Hoblen, fpeis 
fet und ernährete fie. 

Diefe ale!) haben Gott mehr gefürdht, denn 
tee Könige; wie denn ſolches auch der Herr Ehriſtus 

ent, da erm) fpricht: Fürchtet nicht die, fo den 
eb todten fonnen, fondern den, der Leib und Seel 
fann ins bolfifhe Feuer werfen. Wäre ed aber der 
König innen worden, fo bätte er die ägyptiſchen Bes 
bemuiter viel härter geftraft, denn alle ebräifche Wei⸗ 
der. Aber Gott mit feiner Klugheit machet den gros 
pen König alfo zu Schanden, daß zwo alte Betten 
muffen einen ſolchen mächtigen König äffen und närs 
ren. Sie fürchten fich für Feiner großen Gewalt nicht, 
fondern fur Gottes Ungnade und Zorm. Sölchs thut 
Gott allein. . 

Nu wird es der König zuleßt innen, und ift 
ſchr zornig uber die 19) Wehemütter. Da erdenten 
fie eine Lügen; wie denn im Text folget: 

Da rief der König in Aegypten den 
VWehemüttern und fprad: Warumb thut 
ihr dad, daß ihr die Kinder leben laffet? 
Die Wehemutter antworten Pharao: Die 
ebraifchen Weiber find nicht wie die ägyp— 


tifben, denn fie find. harte Weiber. Ehe 


die Wehemutter gu ibnen kömmet, baben 
fie geborn. 

Sie entichuldigen fich und fprechden n): Ehe denn 
wir zu ihnen kommen, fo haben wir eö verſäumet. De 
iſt Die Frage, ob auch die Wehemutter gefündigt has 
ben, daß fie ihrem Könige und Oberkeit eine Hafen dres 
ben und eine Lügen jagen. Abraham o) thät auch 
ein folche Lügen, da er fein Weib Sarai für dem 
Konig Abimelech nennet feine Schwefter, Gene. am 
13. Capitel. Darauf fol man antworten, daß, 0b 
die Ehriften wohl den Heiligen Geift haben, fo has 


5) Aoies. 1) Gofbeuchlet. m) Maith. 10. m) Der Wehemüt- 
Ar Lügen. 0) Uhrebem. . 
18) Dbarie. 19) viefe. u ‚ 
Luther'ö exeget. d. Bär. Ir. Br. 2. 
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ben fie doc auch noch Fleifh und Blut an ihn 
fo hängen und leben an ihnen auch noch viel ı 
und Gebrechen, darumb ſie immerdar beten n 
Herr, vergib und unfere Schuld. Und ob die 
ven Gottes unterweilen zu wenig ober zu viel 
[0 gehets doch mit dem Haufen und Menge de 
gebung der Sünten hinweg pp), und gehört 
den Himmel der Gnaden, das ift, unter die ! 
bung der Sünden. 

Fügen q) aber beifiet dad, wenn man der 
beften will damit Schaden thım. Wenn den 
Lügen diefer Art ift, daß man einem am Gut, 
Leib und Leben Leide thun will oder betrügen , 
Sünde; denn ich fuch damit meinen eigen Nu 
Anderer Schaden. Das ift mendacium pernici 
Aber wenn ich alfo füge, daß ich einem nicht zu 
den, fondern au Dienft und Nüße füge, daß ic 
Gutes und Beites fürdere, fo nennet mand eine f 
liche Fügen, mendaeium officiosum, wenn fi 
alfo fteller, und Etwas Andern zu Dienft ert 
Ais Lucä am 24. Capitel ftellet fih der Herr 
ſtus r) gegen den zweien Jüngern, die gen Er 
giengen, ald wollt er füruber gehen, und thäts 
nicht; er hatte ed nicht im Sinn, und lief fid 
alfo bitten. Alfo ift diefe Fügen allhie auch. 
Wehemütter wollen damit den Kindern von . 
dienen, und fie erretten aus des Pharaonis gr 

en Toben s). Sie wollen den Sfraeliten damit 

chaden thun, fondern verhirten und verfommen 
bare ‚nicht unſchüldig Blut mit den Fleinen 
in vergieße; wollen dem Mordteufel wehren „d 
gerne ein Blutbad mit den Knäblin der Ebraͤer 
angerichtet. So wollen fie, die Wehemütter, m 
fer ihrer Fürfichtigfeit dem Teufel die Schanze 
hen, und der Ebraͤer Knäblin bei dem Reben erha 

Darumb thät Gott den Wehemüt 
Gutes, und dad Boltmehret fi, und y 





P) Heiligen antichender Gündenwuß. pp) Plal. 32. a) 
mmd ide Unterfgeid. r) Der Here Ghrikus. —) Fäcı 
Behmätter, ' 
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febr viel. Und weil die Wehemütter Gott 
furdten, bauet er ibnen Häufer. 

Siebe, wie Gott reichlich vergilt den Wehemüt⸗ 
tern in Aegypten se), daß fie der Ebräer Knäblin 

. inter Geburt nicht erwürget haben, daß ihnen Gott 

:  bimwieder Gutes thut, ihre Gottfeligfeit muß reichlich . 

:  biishnet werden, wie denn Gottesfurcht die Verhei⸗ 
ung bat, daß fie mit geiftlichen und leiblihen Güs 
tern fol von Gott vergolten und bezahlet werben. 
Denn alfo faget auch der Herr Chriftus Matth. 6.: 
Suhet zum erften dad Reich Gottes und feine Ger 
rechtigkeit, fo fol euch das Andere alled_zufallen. 
Und S. Paulus zum Timotheo t) fpricht: Die Gott 
feligteit ift zu allen Dingen nüß, fie hat Verheißung 
des gegenwärtigen und zufünftigen Lebend. Und 1 © 
muelid 2. fpricht Gott: Die mich ehren, die will 
ih wiederumb ehren; das ift, die da gottfelig leben u), 
die muffen von Gott wiederumb gefegnet werden, daß 
ed ihnen bie in diefem Leben und dort im Himmels 
reih wohl gebe. 

Ein Haus v) in der Schrift heißet nicht ein Balfe, 
Sparre oder Dad), fondern eine Hütten, Wohnung 
oder Bebaufung, ein Regiment , da Mann und Weib, 
Aeltern und Kinder, Herrn, Frauen und Gefinde bei 
einander wohnen, Eſſen und Trinken, Futter und 
Dede haben. Alfo wırd auch eine Kirche genennet 
ein Gotteshaus w), da die Minfchen zufanmen Toms 
men, Gotted Wort handeln, die Sacrament gebraus 
hen, und den wahrhaftigen Gottesdienft treiben, obs 
gleich fein Haus oder Dach allda if. Alfo heißet 
man ein Haud ein Regiment oder Haushaltung, daß 
Gott die Wehemütter gefegnet hat, daß fie Männer, 
Kinder, Reichthum, Geld und Gut befommen, und 
ibr Geſchlecht fi) gemehret und ausgebreitet habe. 
Denn 3°) Haus auch oft .ein Gefchlecht heißet; wie 
wir Deutfchen fagen, dad Haus zu Sachen, das 
Haus Brandenburg, das ift, der Stamm, die Fürs 


ns) Gettfeligkeit der Webemütter wird belohnet. t) 1 Zimoth. ©. 
u) Gottſeligkeit. .v) Haus. w) Gottes Hand. 
nt ein. j 
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fen zu Sachſen und die Marggrafen zu Brandenb 
Diefe Belohnung haben die Wehemütter für i 
Dienft und Anıpt befommen, daß fie der Ebräer K 
lin in der Geburt haben feben laſſen, und nicht 
die Lügen, daß fie den. König Pharao betrogen 
fein bofed Fürhaben, Tyrannei und mörderiſche 
ſchlage zunicht gemacht haben. 

Dagebot Pharao alle feinem Volt, 
ſprach x): Alle Söhne, die geboren r 
den, werfet ind Waffer, und alle Tod 
laffet leben: 

Da die erſten zweene Anfchläge Pharaonis, : 
Verfolgung und Tyrannei, ald, mit den Krohn 
fen, auch daß man die Knäblin in der Geburt 
morden follen, in Born gefallen, da fähret der 
nig Pharao_gleihwohl fort mit feinem blutgieri 
mordilchen Furfaß, 21) wollt gerne das Voit J 
mit Wurzel und Allem ausrotten; darımb fo I 
er ein offentlih Edict oder Mandat im Reich au 
ben, daß man alle Kinder ins Waffer werfen unt 
fäufen folle. 

Diefes y) iſt ein ernfted Gebot gewefen, d 
der Teufel, der Erzmörder, den Kindern von J 
beftig bat zugefeßet, und gar viel Kinder werden 
gebracht worden fein, und mag dieß Gebot. ir, 
ein 20 Jahr geftanden haben. Es wird Moſes 
gleich in diefem Evict geborn. Sein Bruder A— 
ift drei Jahr älter, denn er, und ift nicht in d 

fahr des Todes geweſen; fondern Mofes wird 
Waſſer gefebet, er man ihn erfäufen ſollte. 

Aber was thut unfer Herr Gott dazu? Dieferd 
Anfchlag Pharaonis muß auch zunichte gemacht ' 
den. Denn Verfolgung und Mord 2) muß der 
chen Gottes und den Ehriften nicht fhaden, der@ 
ſten muß dadurch nicht weniger werden; wie Ph 
durch feine biutgierigen Anfchläge gerne dad Bolt 
tilget hätte: fondern die Kirche nimmet unter 





x) Der dritte Nathfhleg Pharanmid. y) Mordbegierige Ediet 
») Derfolgung, Jagung und Mordung. 
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Kreuz, des Zeufeld und 2?) Welt Tyrannei je länger - 
je mebr zu; wie der alte Lehrer der Kirchen, Tertuls 
lianus, gar fein gefaget hat: Sanguine martyrum ri- 
ecclesia, das ift, die Kirche wird durch der 
briiten Blut befprenget,, gefeuchtiget und gewäffert. 
Eh wachfen aus der Ehriften Blut immer andere Chri⸗ 
fen, Die an ihrem Glauben, Bekenntniß Chrifti, Ges 
dald im Kreuz und Beftändigkeit- fich fpiegeln, vers 
wundern, und auch zum chriftlichen Glauben bekeh⸗ 
set und felig werden. u 
Es bat der Papft und fein Anhang zu unfer 
Zeit auch fehr getobet a) wider dad Evangelium und - 
feine Anhänger, und viel Shriften bin und wieder 
ins Elend von Weib und Kind, Hab und Gut vew 
jaget, verbrennen, henken, tränfen, Fopfen und exs 
wurgen lafien, und damit die Predigt des Evangelit 
wehren, und die Zahl der Chriften geringer machen 
wollen. Aber das Evangelium ift je länger je weis 
ter ausgebreitet worden unter diefen Toben und Wü⸗ 
then des Teufeld; fo find auch je länger je mehr Chris 
fien worden: gleichwie fich auch allhie die Kinder von 
Sirael unter diefer Verfolgung gemehret haben. 
Der Teufel meinetd wohl, umpt der Welt, bofe, 
und wollte die Ehriften gerne auffreifen; aber Gott 
ſchikets den Seinen zum Beften. Sölche Ber 
Noth und Anfechtung muß ihnen eine Urfach fein b), 
884 ernſtlich zu ſchreien, ihme zu vertrauen, mit 
uld feiner Hülfe zu erwarten. Der kanns dem 
wobl anders fchiden, nämlich, daß die Ehriften aus 
der Roth endlich erlöfet, und die Gottlofen mit ihrem 
Wüthen geftürzet werden: wie erd denn allhie auch) 
alio machet, daß Pharao wohl der Ssfraeliter Söhne 
ind Waſſer wirft und ertränft, aber er muß zuletzt 
aufboren. Denn Gott nimmet den König Pharao 
auch endlich jampt aller Deannfchaft in Aegypten, und - 
treibet fie durch Mofen wieder zum Bade ind rothe 


» 
a) Payſtsâ Wütherei. b) Gewinnſt unt Nup allerlei Berränggens 
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Meer, darinnen fie alle erfaufen müffen e). Das - 
foll das Ende der Tyrannen fein. 

Alfo haben wir bisanher im erften Capitel des 
andern Buche Mofi gehört d), wie die Kinder von 
Ifrael durch den König Pharao in Aegupten find 
mit dreierfei Plage beſchweret und untergedrudt wors 
den; als erftlich, wie er mit Laſt und Arbeit fie ger 
ſchwächet hat, auf daß fie ja fich nicht mehreten; aber 
es half nicht; zum andern, wie der König den We— 
bemüttern geboten, die jungen Kinder in der Geburt 
zu tüdten; diefes geſchahe auch nicht; zum dritten, 
daß er ernitlich befahl, die Kinder, fo Männlin was 
ren, ind Waifer zu werfen und zu erfüufen, die Mägds 
lin aber lebendig zu laffen, Darauf aber erfolget 
ach Nichte. 

Alfo muß ed gehen bem Volle), fo da das 
wahrbaftige Wort Gotted hat, durch welche Wort fie 
mit Leib und Seel dem Teufel entlaufen. Diefelbts 
gen müffen in der Welt herhalten, diefe fchlachtet 
der Teufel ald Schlachtfchafe, diefe martert und plas 
get er; da er fonft läſſet falfche Lehrer und andere 
gottlofe Leute wohl ficher umd im Friede und Ruge 
bleiben. Allein die Gottes Wort haben, die müffen 
ibme Haare laffen, und Verfolgung, pon ihme leiden; 
wie ed denn S. Paulus auch geweiſſagt hat f), daß 
alle, die da wollen gottfelig in Chriſto Jeſu leben, 
die müffen Verfolgung leiden. Es ſagts der Herr 
Ehriſtus uhg); Wer da will mein Jünger fein, 
der nehme fein Kreuz auf fih, und folge mir nad. 
Hat doch der Here Chriftus ſelbs vom Teufel und 
der Welt Verfolgung müffen leiden; was wollten wird 
denn beifer haben, denn erd gehabt? 

Aber wir haben auch von Gottes großen Wuns 
bermerfen gehöret h), die er an den Seinen, fo ihme . 
vertrauen, feinem ort und Verheißung gläuben, 
thue. Denn, ob er fich erftlich wohl fteflet gegen 
fie, als wollt er fie gar verlaffen, daß fie müßten 





eJOharasnia Mat. A) Eumma dederften Gapiteld. 0) DerGhrifen Leis 
ten in ver Reit. Pit. 24 12 Iimoth. 3. g) Matth. 10, 16, 
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untergehen und verderben: doch tröftet er fie wieder 
und bilft ihnen aus der Verfolgung, greifet den ‘Ins, 
rannen ins Spiel, verwirft ihnen die Würfel, zers 
reißet Die Karten, und machet fie mit allen ihren Ans 
fblagen und Berfolgungen zu Schanden. 


Alegoria oder geiftliche Deutung des erften Capitels. 


Wir baben Euer Liebe und fonderlich denen, 
io die beilige Schrift ftudiren und Prediger werden 
mollen, ſonſt oft gefaget, daß fie fich hüten follen fur 
den geiitlichen Deutungen oder Allegorien (wie mand 
nennet)i). Denn ich auch bisanber drauf gegangen ' 
bin, daß ich die NHiftorien auf heimliche Verftändniß 
geführet; da bat man 22) fi) wohl furzufeben, die 
damit umbgeben, und man muß fie recht unterwerfen. 

Wehren kann mans nicht, daß man nicht follt 
Hiltorien fur ficb nehmen und beimliche Bedeutung 
draus ziehen, weldes Paulus k) nennet Myſteria; 
als, daß ich ein grob Erempel gebe: Iſaac wird 
auf dem Altar geopfert I) und bleibt doc) lebendig, 
dab es bedeute, 2?) Ehriftus müffe fterben und wies 
der auferiteben und lebendig werden. Dad muß man 
wilaffen, daß mand thue, denn Paulus faget: Der 
Heilige Geift redet Myſteria, das ift fein Ampt, er 
kanns aud) treffen und deuten die Myſteria; wie denu 
auh S. Paulus thut zun Galatern m) mit den beis 
den Weibern, der Sara und Agar, fo die beide Te⸗ 
ftament bedeuten; item, mit den beiden Söhnen, dem 
Iſaac und Iſmael, welche zweierlei Völker bedeuten. 
Pienn ers nicht felbs fo geführet und gedeutet, fo 
fouten wobl Säue herein fallen, wilde und wüfte ed 
gedeutet haben. u m 

Derbalben, fo leidet ſichs nicht, daß ein Igli⸗ 
cher mit feinem Kopf in die heilige Schrift falle, und 
drinne grübele und mähre, wie er willn). Es foll 
ſich deß Niemand untenwinden, er babe denn den 


D Bernung fur Allegorien. k) ı Gorinth. 18. [13]. U Iſaacs 
pferung. w) Gop. 3. Sata und gar. Iſmael unt Ifaac. 
n) Allegorien maden. 

233 heben. 24) 3 daß. 


Heiligen Geil. Und ©. Paulus Hat zun Nömerrg 
am 12. Sapitel gefagt: Wenn Jemands Prophezeierg 
führet, fo follen fie dem Glauben ähnlich fein o) _ 
analoga fidei; wer heimliche Deutung will führen 
der fehe zu, daß er fie deute auf den Glauben, dafz 
fie fih zum Glauben reimen. 

Das rede ich darumbp), daß ich ſelbs viel Zeit 
im Gregorio, Hieronnmo, Eypriano, Auguftino, Oris 
gene verderbet und verloren babe. Denn die Väter 

ben zu ihrer Zeit eine fonderliche Luft und Liebe zu 
den Allegoriis gebabt, find damit umbber fpazieret 
und 25) alle Bücher vollgeklickt. Drigenes g) ift faſt 
ein Fürſt und König uber die Allegorien, und bat 
die ganze Bibel durchaus voll folder beimlicher Deus 
tung gemat, die denn nicht eined Drecks werth find. 
Die Urfach ift diefe, daß fie alle ihrem Dinkel, Kopf 
und Meinung, wie fie es recht angefehen, und nicht 
S. Paulo gefolget haben, der da will den Heiligen 
Geiſt drinnen laſſen handeln, oder daß die Allegorien 
dem Glauben ähnlich wären. 

Und ich wollt auch nicht davon predigen, wenn 
ichs nicht darumb thäte, Daß ich euch gewohnete, recht 
die Allegorien zu führen, und den Auslegern und 
- Lehrern, die alfo irren mit den Allegorien, könnte 
die Gewalt nehmen und ihnen widerreden, und den 
rechten Berftand behalten. Origenes r) hat Ehrifto 
damit viel Schaden getban. Denn die den ſpot⸗ 
teten derfelbigen Lehrer, die durch Allegorien die Schrift 
auslegten, und wußten Ehrifto fein Wort alfo zu 
deuten, daß alles, fo von Iſaac gefchrieben wäre, 
folte von Ehrifto verftanden werden. Denn Teicht« 
fertige (Seifter, die des gottlihen Wortd voll und 
fatt waren, gaben ſich allein drauf, daß fie viel Als 
legorien fuchten; und da Fonnte man fehler nicht recht 
Gottes Wort faffen fur denfeidigen Deutungen. 

Das war foftlih Ding, und da fperret man den 
Leuten das Maul auf; wenn man etwas Neues hö⸗ 


a) Deutungk- Regel. p) Wie tie Schrift zu ſtudiren und bagdelg. 
g) Trigenes. x) Drigenifher Allezorien Schaben. 
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ret und etwas Geltfames bringet =), da will mand 
alles wiſſen, fchreibet und klicket Alled voll; ‚aber da 
wird nichtd Guts aud. Denn wenn man in der His 

tien uberdrüffig wird, fo fucht man das, fo die 

it anſiehet, und fuchet einer feine Ehre, der Ans 
der fonft Etwas an der Schrift, und predigen allein 
daumb, daß fie den Leuten Augen, Ohren, Maul 
und Rafen auffperren , und man fage: D ein ges 
lehtter Mann ift das! Aber man verleuret darüber 
den rechten Grund und Verſtand der Schrift, und 
führet die Leute auf eitel Holzwege. 

Sehet die Bücher S. Hieronnmi an, ich hab fie 
auch gelefent). Uber er meinet, er hab ed wohl 
troffen, führet prächtige Wort; aber es iſt fchlecht 
Zing, und find nur die Schalen von der Ruß, die 
Hulfen von der Erbeid. Man muß die Ruß aufbeis 
[er un aufbrechen, da findet man denn den Kern. 

das nicht thut, der Erieget ein Dred ind Maul. 
Ein junger Lehrer fället wohl drauf, und meinet, 
ed ſei vecht umd gut, ja, es fei ein heimlich Myſte⸗ 
rium drinne verborgen, gleichwie ein Kern in der 
Ruß ſticket; achten die Hiſtorien ald die Schalen, 
daran Nicht gelegen. fei, haltens als ein todt Ding. 
Ich Habe die Hiſtorien auch alfo gehandelt u), als 
daß das Beſte fei, wie man eigentlich und rechtichaffen 
ein chriftlich Leben führen fol ım Glauben, Liebe, Ger 
duld, und wie man im Kreuze beten und fich halten fol. 

Darumb will ich gebeten haben, wer ba will ftus 
diren in der heiligen Schrift v), der büße feinen Fur⸗ 
wiß und Luft nicht am der heiligen Schrift, fondern 
nimm fur dich Homerum, Ovidium, Birgilium, oder - 
fonft einen Poeten, und verfuche da deine Kunft, und 
plumpe nicht hie ‚herein in -die heilige Schrift, du 
haft denn zuvor Die Füße gewafchen, auf daß du den 
Kern aus der Nuß, und nicht die Schalen uberloms 
meſt; darımb wende ed umb und ſuche das Beſte. 
Das Häuptſtücke w) und den Grund oder das Beſte 


a) Furdrinaung neuer Ting. 1) ©. Hieronnmi Bücher v)D. 8 
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in der Schrift nennen fie auch die Schalen ohne bi _ 


Nuß, als, die Hijtorien obenhin lefen und wi ſſem 


Du aber laß auch dein beſts Studiren fein, daß wi 


wiſſen, wie die Hiltorien gehen, wie Abrabam ira 


Wort Gotted und Glauben gelebet, und wie es ihr 
ergangen fei. i 
as x) beffert die Leute, richtet auf und tröſte⸗ 
die Gewiffen, die in großer Angſt und Trübſal ftes 
den, und gibt ein Erempel recht zu leben, auf daß 
je auch alfo bleiben im einfältigen Verſtande; und 
ringet die Hiftoria die feinen Erempel des Glaubens 
und der Liebe, ja, fie bringet ihr Leben herfur. Su⸗ 
heit du und grübelft fonft etwas Anders draus, das 
ift nicht gut; denn du bift auf der unrechten Bahn 
und geheft auf dem Holzwege y), und baft [don dem 
Teufel Hinten und vorne die Thür aufgetban, und 
haft ein leichtfertigen Geift, fo die beilige Schrift 
verachtet. Da wird denn der Zeufelsfopf fo voller 
Allegorien gemacht, daß man mit Säden voll diefels 
bige ausfchuttet, und wirft gar zum Narren darüber, 
da du doch meineft,, du feift fehr Flug. 

Yu, ih willd nicht wehren; aber ich bitte =), 
daf ihr den Kern, den rechten Schatz bebaltet, und 
das furnehmefte Häuptftud in der heiligen Schrift, 
nämlich, daß ihr die heilige Schrift nach der Hiſto⸗ 
rien Weg wohl lernet. Denn ich warne euch das 
rumb, daß ihre in den alten Lehrern viel: anders 
finden werdet, fie find gar voll der Allegorien. Oris - 
genes hat fich und feine Difeipel und die ganze Welt 
damit verführet, fo doch S. Hieronnmus von Oris 
gene gerühmet a), Daß er nach den Apofteln auf 
Keinen fein Lehre feßen wolle, als auf den Origenem. 
Aber ‚ich wollt mir ©. Hieronymi und S. Drigenid 
Kunft nicht huſten. Denn ein igliher fpißiger Kopf 
Fonnt e8 auch thun. Da fie mir follen die Hiftorien 
tractiren, wie man im Wort Gottes leben, auch 


wie man gläuben und die Liebe uben folle, da find 


fie gar ſtumm, gehen fteif drüber bin, 





x) Iert oder Hiſtorien Handlung. y) Verkehrt Lernen und Xchten. 
) Bitt Lutheri. 8) ©. Hieronymum von Drigene. 
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Diefe Meifter der Chriftenheit haben nichteine Hiſto⸗ 
|  ria recht audgeführt. Da gebührt ſichs anzuzeigen b), 
wie das Leben im Glauben daher gehe, und wie eis 
ner nur am Glauben feft hält, und Weib und Kind 
darüber läßt. Das follte dad Kurnehmefte fein, def 
fot einer voll fteden. Darumb behaltet die Regel ec), 
daß, wer die Propheten bandlen will, der handele 
fe nach dem Glauben, und mäßige ſich der Allegos 
rin. Denn fie haben tolle Gedanken draus gemacht, 
und wer da ftudiret, der ſehe fich fur; denn diefe 
Dortores find ja fo fährlich zu lefen, ald irgend Poes 
ten, ja, Virgilius ift viel unfchädlicher, denn fie; 
da wiflen wir, daß Virgilius und andere Poeten Nars 
ren find und gefeihlet haben; aber diete laffen fich 
mit ihrer Lehre anfeben, daß es alles get feis was 
fie furgeben, und ftreihen doch ein Dred ind Maul. 
Da fehet zu, die ihr ftubiret, daß ihr nicht zu⸗ 
ru lernet, und mehr vergeflet, denn ihr gelernet 
habt. Denn alfo ift mird auch gangen d). Es feih⸗ 
fet mir an einem rechten Meifter, da ich noch in die 
Echul gieng, der mir ſolches unterrichtet hätte. Aber 
euch wirds itzt gefagt, fehet zu und behaltets. Man 
muß aus der Cchrift den rechten Schatz, den Kern, 
Kraft, Macht, Saft und Schmad nehmen, welches 
it das Exempel ded Glaubens und der Liebe; darauf 
fol man feben. Wo es Gott heraus gefchrieben bat, 
da darfeft du nicht tief darnach graben. Darnach, 
wenn du dieß furnehmefte Stüd: haft, fo kannſt du 
peimfihe Deutung mit einführen neben dem offentlis 
chen Tert, den fhmüden e) und als ſchöne Spangen 
darzu heiten: wie ©. Paulus auch alfo thut f); da 
er lange in der Eriftel. zun?*) Galater gepredigt 
bat, daf der Glaube gerecht machet und nicht die 
Werk des Gefebed, da Fommet er darnach zulebt auch 
auf die Allegoriam oder Deutunge, und laffetd dabei 
bleibenz damit er anzeiget, Daß man Allegorien wohl 
führen mag, aber alfo, daß fie fich reimen und die; 
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nen zum Grunde. Denn ich weiß auch wohl, Da 
die heimliche Deutung halten den Stih nicht, 77 
ſollen auch nicht der Grund fein, darauf wir un 
verlaffeng). Denn das foll und muß allein das klare 
ausdrudlice und offentliche Wort Gottes thun, ala * 
an Ehriftum gläuben, und ben näbfen lieben; az 
it man felig. Andere Kehren und Allegorien läffeg> 
du fahren, als die auch if S. Pauli mit dem Abra— 
ham, daß feine zweene Söhne bedeuten die zwei Tes 
flament. Denn, wenn diefelbige fonft allbie nicht 
Grund hätte, fo würde mein He wanfen und ims 
merdar gedenfen, wie ich def gerih ein möchte. Denn 
man würde fügen: Wer weiß, ob es dieß bedeutet, 
ob es auch alſo ſei ? Das Herz muß da zappeln, 
und kann nicht fiher fein, darf FA auch auf die Als 
legorien nicht gründen oder verlaffen. Ich muß den 
effentlicen Tert und Blatt der heiligen Schrift haben. 
Darumb fo feid gerüft, daß ihr die geiftlichen 
Bedeutung für euer geringeft Studiren haltet b), und 
ergreifet den Glauben, die Kiebe und dad Wort Gots 
tes , das die Patriarchen gehabt haben und dadurch 
find erhalten worden. Diele laß bein höheftes Stu⸗ 
diren fein, und denn dasjenige hernach kommen, das 
die Doctored font für das Größte gehalten haben; 
denn wirft du nüßlich predigen und ftudiren. Du 
mußt ed umbfehren i), und die Allegorien zurud 
werfen, und nicht deuten, wie Drigened gethan hat; 
denn ich fie alle dahin deute und führe, daß fie dem 
Predigampt und Glauben dienen, Alfo thut ihr auch; 
wie ihr denn allhie in einem groben Erempel des drit⸗ 
ten Gap. hören werdet, daß Mofes den feuerigen 
Buſch brennen fahe. Diefen grünen Bufch, darins 
nen die Zeuerflammen und Gott ſelbs war, hat man 
gezogen k) auf die Jungfrau Markı, und im Advent 
Qucch die ganze Welt gefungen. Das bat der Welt 
darnach wohlgefaßen, daß es diefed bedeutete; 2) 





g@ Religiondtampf gu erhalten. 1) Misgorien «Etubium bad us · 
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plumpt fo bafde hinein und muß köſtlich Ding fein, 
daß es die Sungfrau Maria foll treffen. — 
enn nu einer gefraget hätte den, der ſolchs 

fürgeben und gedeutet hätte; Wie reimet ſichs, daß 
der Buſch foll die Jungfrau Maria fein, die da ftebe 
mit ihrer Sungfraueni ft und mit ſchwangern Leibe ? 
Gib mir deß Urfachen: fo ftünde er ald ein Pfeifer. 
Denn fprichit du: Wo reimet fichd bin? Führets audy 
u Chriſto? Scidt ſichs auch zum Glauben und chrifts 
ihen Weſen? D da muß man fagen: Nein, denn 
ed gebet allein auf die Jungfraue Maria, ded Herrn 
Chriſti Mutter, und auf ihre Sungfraufchaftz dort - 
reimet ſichs denn alfo hin, gleich wie eine Fauſt auf 
ein ge: Darumb ift e8 ein fährlih Ding, die 
beifige Schrift alſo führen und deuten, wie wir wollen, 
wie ung recht dünkt. Denn wie reimet fihö, eine 
Mutter fein oder ſchwanger geben, und brennen? 
Wie kann der feuerige Bufch die Mutter Maria fein? 
stem, daß der Buſch nicht verzehret wird, folle bedeus 
ten, daß Maria 29) Jungfraue bleibet. | 

Mer Luft hat zu diefen Narrenwerk, der mag - 
tie Hiftoria am Feſt conceptionis Mariae im Advent m 
ferner leſen, und fehen, was derfelbige Narr dafelbft 
mit der Schrift gegaudelt habe, da er die Ara 
Roäh, die hoben Berge, fo aud dem Waffer guden, 
item, den Baum ded Paradies, und Anderd mehr, 
alles auf Mariam er alle Buchſtaben mit der 
heimlichen Deutung auf die Sungfraue Mariam zeucht. 
Und wır habens auch im Papittbum getban, daß 
wir Alles auf div Sungfraue Mariam gezogen Haben, 
als daß fie die fei, da man allen Troit und Zus 
verficht auffeßen folle; item, daß fie und aus Nöthen 
erretten. fonne. Item, nehmet dad Feſt corporis: 
Christi auch 39) für euch =), und fe, was da 
auch für ein Flickwerk iſt, daß es fiehet, ald wenns 
die Säue gefpeiet hätten. Die Roten und der Ges 
fang ift wohl gut; fonft ift hie ein Stud, und dort 


n Edrift Nup. 8. Zimord. 3. m) Lügend vom Feſt comceptionis 
Marine, 1») Das Feſt corporis Christi. 
29) Feine. 30) „auch“ fehlt. 
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ein Fleck dran gebänget und muß dad Himmel Br 
das Abendmahl des Herrn fein, daß er?!) Freh 
wie. ein geftidter und geflidter Mantel. Das babe 
die höheſten Theologen getan, und find Narren & 
der Haut drinnen gewefen. 

Sehet Gregorium ano), wie derfelbige Man— 

gandelt. Wenn er das Maul aufthut in feinen Pre: 
digten, fo vergift er des Texts der Schrift, unt 
fagt Nichts vom Glauben, von der Liebe, noch Kreuze, 
fondern alleine von den geiftlicben Deutungen. Pod 
baben dieje Lehrer müſſen die Säulen der Ghriiten: 
beit heißen, die da die Kirch erhalten folten. Ci 
balten ein gut Jahr. 
Diteſes fei gefagt. zur Borrede und Unterrichtung, 
auf daß man fich furiehe, und nicht Teichtfertig und 
furwiß fei, die beilige Echrift alio zu handelen umt 
mit ihr zu gaudelnp). Man ſolls und kanns wohl 
nicht wehren; aber gehet mit den Allegorien fanfl 
umb. Wenn ihr die Hiftorien gelegt babt, denn thut 
eine fäuberliche Allegoriam darzu. Thuts denn da 
Geiſt, fo wird ſichs finden, ob die Allegoria auf den 
Glauben gehe oder nicht ıc. Darumb fchließ ih, und 
fage, daß wenig Allegorien auf Mariam gehören. 

Nu wollen wir das erite Gapitel fur ung nehmen, 
und die Geheimniß oder verborgene, heimliche Dew 
tung daraus nehmen und handeln. Denn ich wille 
nicht laſſen eine geiftlihe Auslegung beißen; denn 
die ganze heilige Schrift iſt geiftlih, und ohne fie 
feine andere Bucher. 

Das erſte Stud ift, daß das Volk Sfrael, fo 
da Gottes Wort qg) hatte, vom König Pharao mit 
Ziegelmachen und anderer fchweren Arbeit ift unters 
gedrudt und geplagt worden, auf daß fie fich nicht 
mehren fonnten. Das ift das Häuptftüd in diefer 
Hiftorien,, daß, die Gottes Wolf fein wollen, müfs 
fen Verfolgung leiden). Denn Chrütus faget: Wer 
mein Sünger will werden, der nehme fein Kreuz auf 
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fh, und folge mir nad; alfo &. Paulus: "Wer 
gottfelig in Chriſto Jeſu leben will, muß Verfolgung 
leiden ; item, im Pfalm werden die Shriften Schlacht; 
ihafe genennet, die umb Ghrifti willen täglich geplas - 
get werden ıc. Def haben wir allbie ein Mar, heil 32) 
Krempel; und zeuchd nu aufs Predigampt, fo fann 
dieſe Sefchicht recht und wohl leiden eine heimliche 
deutung und einen verborgenen Verſtand, nämlich, 
wie die rechten Prediger und falſchen Lehrer mit den 
keuten umbgehen und thune). Das Bolf Sfrael bat 
Gotted Wort und rechtichaffene Prediger, da Toms 
met Pharao mit feinen Treibern und feiner Tyrannei, 
drücket das Volk unter, und muß die Unterdrudung 
vom Leibe auch auf dad Gewiffen gezogen werden. 
Die beilige Schrift iſt def gar voll, wie die menſch⸗ 
lihen Sabungen die Gewiffen befchweren und den ' 
Glauben verderben, und macden, daß er muß unters 
geben ; wie denn der Propbet Ser., und auch andere 
Propheten gar voller Klagen find wider die menfchlis 
ben Sabungen, die die Gewiſſen befchweren und 
unterbrüden mit falfcher Xehre von guten Werken t). 
Alſo ift dieſe Deutung vom Predigampt, als 
von den rechten und falfchen Predigern, ohn Fahr, 
und reimet fich mit der beiligen Schrift und mit dem 
Glauben. Und ich bin def fiher, wenn diefe Hiſto⸗ 
ria fich reimet auf dad Predigampt, daß die Deutung 
gewiß ift, und daß der Heilige Geift folches ſelbs 
auslegt. Denn ded Menfchen Herz fann nimmermehr 
Ruge haben, es habe denn die rechte Lehre oder das 
göttlihe Wort, daß fie an Gott gläuben und feit 
an ibm halten; und wer das hat, der kann aud) ein 
recht Leben führen. Diefe Lehre kann Der Teufel nicht 
leiden, darumb richt er faljche Lehre an, und fit 
falfche Prediger w), läffet das Volk zwingen ınit Ges 
ſeßen zu guten Werten, dadurch fie gen Himmel kom⸗ 
men; wie wir Mönche mit unfern Gelubden und ans 
dern Werken gethan haben. Diefe falfche Lehrer find 


5) Prediger zweierlei Gattung oder Urt, t) Gapungöfifter und 
BWerfaöthiger. u) Pharaoniſche oder tes Teufeld Trohmvögte, 
83) „peſſ- fehlt. 
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des Teufeld Frohnvogte, die eine Laſt uber die 
der fchlagen auf die Gewiſſen, martern und mit d 
Ziegelfteinftreichen 2°). Denn die Wert haben m 
nicht gedient, find ung auch nicht zu gut Eommeı 
wir haben nicht mehr denn Mühe davon gehabt, un 
find dadurch befchweret worden, und gemartert m 
dem Ziegelftreichen. Es iſt und nicht zu gut For 
men, fondern dem Papſt, Biſchoffen, Dünen ur 
Pfaffen, die find reich darvon worden. 

Alfo kann man die Hiftoriam recht deuten, do 
russ zwo Städte bauet von der jauern Arbeit dı 

inder Sfrael. Denn alfo gehets allen, die untı 

Menfchengefeben und unter dem Papftthum leben, | 
werden daraus nichts gebeffert, und ihre Gewiffe 
werden davon nur gedrudt, gemartert und geplagt v). 

Wem fommets zu gute, daß diefe Ziegel geſir 
ben werden? Fette Wänfte werden draus, unfeı 
Güter werden und aus dem Beutel genommen; w 
find des Papits Ziegelftreicher, er bat feinen Wan 
jemäftet und gefüllet von unfern Gütern w); wir abı 
Eid bart befebweret worden, auf daß wir ja nid 
fhwanger würden und Kinder zeugten; das it, ma 
hat ung Gottes Wort nicht gepredigt, auf daß wi 
ja nicht an Gott gläubten und felig würden. Den 
wo man Gottes Wort nicht predigt, gläubet, bet 
und von Gott Iehret, da weiß man Nichts von Got 
und da find wir nicht Gottes Kinder, die zum Reis 
Gotted gezeuget würden: gleichwie die Kinder vo 
Iſtael allhie bemühet wurden und müde gemad) 
dafs fie nicht Fönnten ſich mehren und leiblich Kindı 
eugen. 
— geRieß koönnte man recht ziehen wider die gute 
Merk x), und wäre dieſer heimliche Sinn und Ber 
fand auch recht, auf daß unfere gute Werk nieder 
geſchlagen, und Gottes Wort und unfer Glaub au 
gerichtet würden; wie ©. Paulus auch gethan hai 





v Schade, fo aus Menfhentedte folget. H) Des Papfd Biegeifre 
Wer, feine und ver Geinen Mudfütterung. x) Werkpeilige 
und Werfnötbiger, 

33) Biegelfteigen. 
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da er fagt, Sara fei die rechte Hausfraue und die 
Freie, die da Gott? Wort und den Glauben hat; 
aber Agar, die ander Frau, fei Das Geſetze, die mit 
Werken umbgehet. Alfo reimet fid) denn die Pro: 
phezei, und iſt dem Glauben ähnlich, wenn man die 
Megoriam zum Wort und Glauben wider die Merf 

t . 


Dem Pharaoni werden zwo Etädte gebauet y), 
und kömmet fein Reich zu Gewalt, Ehren und Reich: 
thum, daß er ein großer, ftarfer, mächtiger König 
wir. Dergeftalt find auch wir vordes Durch des 
dis Reich ſehr beſchweret, aber feine Irrthum, 

ine Decretales und Canones dardurch beftätigt wors 
den; welches der Teufel darumb thut, auf daß er 
Gottes Wort ja hindere, und uns wehre, daß wir 
uns nicht mehren, oder zum großen Bolt gemacht, 
und aum Reich Gottes gezeuget wurden. 
arumb hat Pharao auch einen rechten Namen z): 
Denn ID beißet, bloß ftehen oder müffig gehen; 
als, wenn ein Weib Bein Schleier auf dem Häupt, 
oder ein Mann: feinen Hut nicht aufgefeßt hat 3%), 
und nicht Kleider am Leibe hat, oder jeinee Schmudd 
und Deckels müffig gebet: wie denn ım fünften Buch 
Moſi a) im Lied gefagt wird von Entblößung des 
Häupte b); das ift, wenn ein Menſch von Gott ges 
ſſen ift, daß Gott nicht uber und ſchwebet, denn 
er ſonſt unfer Häupt. it; wie ©. Paulus c) fagt; 
daß der Mann des Weibes Häupt ſei; alfo ift Gott 
des Mannes Häupt, der Mann aber regieret das 
Weib, und Gott regiert dur) den Mann, Gott ift 
des Manns Regent. Und das ift auch) von der Ober: 
feit gefagt, daß Gott durch fie regieret d). . Darumb 
fol man fih für ihr demüthigen, denn fie ift der 
Dedel, das Häupt und Regent, da wir müffen ge 
Ben, wie Gott durch fie uns regieret. 
Wer nu ein folhen Negenten bat, der heißet 





y) Pharaoniſch Mufßeigen und Bunchmen. 4) Der Name Phäräs. 
a) Gay. 31. 5b) Entblößung des Haͤupts. e) 1 Gorinth. 11, 
4) Dberkeit. Re. 13: Yi. 92: 
34) „het fehlt. 
Sutherrä ereget. d. Eqt. ar. Bi. 3 





— 44 — 


nicht bloß, ift auch nicht barhäuptig; denn er 

unter Gott, und bat einen Dedel, der ihn rvegı 
fhüßet und feiner wartet: gleichwie ein Weib z 
dem Mann gebet, und einen Reaenten am Ma 
bat. Wer aber obne Regenten ift, den beifet 
Schrift bloß und barbäuptig. So beifet nu Phc 
ein folcher Regent oder König, der und barbäu 
machet, daß wir ohne Negenten und ohne Reich fi 
das ift, Diefe falfche Lehrer reißen und von 
daß Ehriftus und Gott nicht unfer Haupt, Herr 
König fei, daß wir feinen Glauben an Chriſtum 
ben, fondern wir haben ihn verloren, geben barhı 
tig, find unter Pharaone, gleihwie Pharao « 
barbäuptig beißet. M 

Diefed reimet fich fein zufammen. Denn 
ift Die Art aller derer, die fich mit den guten 4 
fen bläuen e), daß wenn fie viel Werf tbun, fo ı 
len fie Dadurch felig werden, und erlangen dor 
Seligfeit nicht, es wird Nichtd draus. Alſo 
wir barhäuptig, und geben obne das HäuptE 
ftum, wenn wir durch Wert wollen felig wert 
wie denn Paulus zun Galatern D auch faget: 
feid aus der Gnaden gefallen, und babt Ehrif 
verloren, dieweil ihr wollet durch die Werk felig ı 
den, das ift, ihr feid aus dem Reich Ehrifti gi 
len, und gebet ohne das Haupt Chriſtum; gleid 
ein unzüchtiges Weib von ihrem Mann läuft, 
fih zu eim andern hält. Das Häupt ift wohl 
ae die Hure will ohne Haupt fein und barbäu 
geben. 

Sonft wird in diefem andern Buch Mofi g) « 
gefagt, daß Moſes habe gefehen, quod populus 
set nudatus, daß das Volk barhäuptig und bloß giı 
Denn Aaron batte fie bloß gemachet, dieweil er 
fonderlichen Gottesdienft fürgab, daß fie den gü 
nen Kalbe opfern follten, damit er fie von Gott ' 
und barhbäuptig machte; denn fie vertraueten auf 
felbige gute Wert. 


e) Ar: ter Werftreiber und Nothmacher. f) Gap. 5. g) Gay 
Aarons Fol und Weihmuth. 
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Das bedeutet diefer König, darumb mufi er bie 
fen Ramen haben, auf daß er anzeige, wer er fei, 
md was das für Gefellen find b), die da von Ge: 
feben und guten Werfen Ichren, und den Glauben 
khreigen, Daß es Pharaonid Frohnvögte find, fo 
de Gewiſſen befchweren mit guten Werfen, und Nies 
wand zu Ruge und Friede helfen. Darumb kann 
man in der Ehriftenheit nicht recht predigen, man 
reedige denn alleine vom Glauben wider die guten 
Bert und Menfchengefeg D. Ich fage aber von des 
nen, die Ehriften find. Denn mit den Böfen ift ed 
ſchon aus, die gehören unter den Henker, der da 
heißt Ziegelftreichen, umd die Gewiſſen befchiveret; 
aber wir reden von denen, die Ghriften find und in 
der Ghriftenheit bleiben, diefelbigen find nicht unter 
tem Gefeb. | 

Ziegelftreihen, Thonarbeiten in Aegypten k) heis 
fet, dag man fich wohl bläuet und märtert mit gus 
tim Werfen, auf ni man fromm werde, und fich 
felb3 befchweren mit Saßungen, davon man denn ?5) 
ein blöde Gewiffen Friegt; denn Keiner davon reich 
oder felig wird. 

Die ander Alfegoria tft auch auf dad Predigampt 
zu zieben: wenn es nicht helfen will, daß durch die 
Arbeit und Laft des Volks weniger werd, daß ver 
König gebeut den Wehemüttern in Aegypten, daß 
fie ver Hebräer Knäblin, alsbald fie jung werden, 
in der Geburt tödten ſollen D. Denn die falfchen 
Propheten, wenn fie hören, daß ein Menfch vom 
Glauben predigt, fo wollen fie ftradd einen todt has 
ben, und thun die Leute in den Bann 3%) Mägdlin 
aber laffen fie leben, das ift, die von der Predigt 
des Glaubens abweichen, und auf die guten Werk 
falten, und wollen für Gott ein befler Leben führen, 
denn andere Leute. Diejenigen, fo ftarf im Glau- 
ben find, und ald Männer fich halten, und fich auf 
gute Werk nicht verlaffen wollen 37), diefelbigen fchlas 
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get todt, ſpricht der Teufel; die andern, die bei ! 
guten Werten bleiben m) ‚ die laſſet leben. 4 
das find rechtfchaffene Chriſten, die bei der Lehre | 
(Staubend bleiben und darüber halten, werden a 
aus folcher Lehre gebeffert. In . 
Daß Pharao aud die Knäblin alle läßt 
Waſſer werfen und erfäufen n), das ift die Mk 
und Gewalt, wenn man mit Gewalt und Durft 
die Lehre greift, und mit Waſſer, das ift, 
Menfchenfagungen, die Leute erfäuft. Denn Wa 
iſt uberflüffige falfche Lehre, da man zu guten W 
ten fällt und ohne Glauben lebt, darinnen muß n 
erfaufen und verderben. Alfo habt ihr das erite ( 
pitel gehört, darinnen der Glaub und das Pred 
ampt ift bedeutet worden, und ift alfo viele Le 
beftätiget, daß der Glaube alleine für Gott ge 
und die Werke Nichtd thun, denn daß fie nur t 
Näheſten dienen. | 





Das ander Capitel, 


Und es gieng bin ein Mann vom Hat 
Levi, und nahm eine Tochter Levi. ve 





Weib ward fhwanger, und gebar ei 
Sohn, und da fie fahe, dag Dein fein 
war, verbarg fie ihn drei Monden: 
da fie ihn nicht länger verbergen fonı 
machet fie ein Käftlin von Rohr, und v 
klebets mit Thon und Pech, und legt db 
Kind drein, und legt ibn inden Schilf« 
Ufer des Waffers. Aber feine Schweſt 
ftund von ferne, daß fie erfahren wol 
wie ed ihm gehen würbe. 

Die Summa diefed Gapitels ift.a), wie Me 


m) Weibiihe oder Memmens n) Vaſſermord. a) Cummid 
andern Gapiteld. 
1) res. 
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geborn und heimlich verborgen, aber zuletzt in ein 
Käftlin gelegt und aufs Waſſer gefebt wird . da ihn 
denn des Königs Tochter findet, und für ihren 
Sobn an dem foniglichen Hofe erzoge; und wie Dias 
fed nach vierzig Jahren zu den Brüdern feines Volks 
auögieng, einen Aegypter todtſchlüge, und aus dem 
Yande flieben müßte, darnach der Kinder von Sfrael 


Herzog, Häuptmann und Heerführer ward, ver fie 


aus Aegupten führete, und ein eigen Königreich aus 
isnen zurichtete, Religion, Gotteödienft und weltfiche 
Polizei, Geſetze, Zucht und Difcipfin ihnen fürfehreib 
und ordnete. 


Hieraus fernen wir dad große Miratel Gottes, 


wie er für feine Gläubigen fo väterlih und reichlich 
forget, und ihnen wünderlich aus alfen Nöthen hilft b), 
dag feinen Shriften audy oft ihre eigene Feinde und 
ärgefte Widerfacher zu ihren Ehren, Nube und Wohls 
fabrt ſelbs helfen und dienen müffen. Denn der Küs 
nig Pharao muß Mofen in feiner Tochter Schooß 
auferzieben, weldyer doch Moſen und alle Knäblin 
der Ebräer erfäufen und umbbringen wollte. Solchs 
merfet Niemand. Denn Gott offenbaret feinen Rath 
und Furhaben nicht balde oder Sedermänniglich, fon’ 
dern hält es ein Zeitlang beimlih und verborgen. 
Und dieweil ed Niemands weiß, fo gehetd dahin, daß 
zan nicht drauf Achtung gibt; und richtet denn Gott 
feine Sachen fo wunderbarlih aus, daß es Niemands 
innen wird, fühlet oder veritehet, bis daß ed Gott 
verrichtet hat. 

Siehe aber, ob Gott nicht ded zornigen Phas 
raonis noch darzu in die Fauft fpotter e). Denn, 
da in diefer Verfolgung der Kinder von Iſrael die 
Ochſen (wie man pfleget Ri fagen,) am Berge ſte⸗ 
ben, und eitel Tod und Untergang diefed Volks fur 
Augen ift, da wird Moſes geborn. 

Es wird fonder Zweifel den Kindern von Iſrael 
ubel in Aegypten ergangen fein. Denn die ägypti⸗ 
(hen Weiber haben ein fleißig Auge auf die ehräis 


$) Gottes unerfarkhlihe Ehidung. c) Pharay von Bott zu Haba 
uud Spott gefeht. . 
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ſchen Weiber gehabt, wenn ſie ſchwanger gegangen 
find, und habens offenbaret und verrathen. Aber 
mitten in biefer Tyrannei, und da das Edict am ger 
ſtrengſten und härteften erequirt und gehalten wird, 
da läffet Gott des Könige Feind und den Häupt- 
mann der Kinder von Sirael geborn werden. Da 
Pharao gar zornig und böfe ift, muß Moſes geborn 
werden, der den Pharaonem ins Meer ftürzen foll. 
Ja, das noch mehr ift, Gott fhidts alfo, daß dies 
fen Feind, Mofen, des Pharao Tochter ſelbs ernäh⸗ 
ren und am Föniglichen Hofe auferzieben muß. € . 
ift ein wünderlich Ding, daß diefer König, fo der 
Kinder von Iſrael abgefagter Feind ift, ſoll des Volks 
Gottes Heiland, Helfer und Schugheren ſelbs aufs 
erziehen, welcher foll hernacher ihn, auch fein Land 
und Leute verderben d). Es eufet Pharao eine 
Schlange auf in feinem eigenen Bofem, die ihn her⸗ 
nad). beißen foll; er eucht einen Wolf, der ihnen 
zureißen und freffen fol. 

Alfo wunderbarlih find unſers Herr Gotted Ges 
richte e). Hätten fie ed aber an Pharaonis Hofe ges 
wußt, fie hätten Mofi hundert taufend Tode ange 
legt. Aber Bott ſpricht: Ich will dir fagen, Phas 
rao ſoll bei feinem eigenen Brod und mit feinen Güs 
tern jeinen eigenen Feind auferziehen, und eine Schlange 
im Boſem ernähren, feine eigene Tochter muß des 
Mofi Mutter fein. Das heißet, dem Pharao ind 
Maul und Nafen gegriffen, und alle feine Anfchläge 
und Torannei zu Schanden gemacht. 

Mit diefem berrlichen Erempel göttlicher Gnaden 
und Güte gegen den Gläubigen follen wir und auch 
tröften f), und im Kreuz und Trübfal zum Glauben, 
Anrufung_ und Hoffnung der göttlihen Hülfe bereis 
ten und ſchicken. Denn die Hulfe muß doch endlich 
kommen, denn Gott verläffet die Seinen nicht. Er 
foricht ſelbs im ein und neunziaften Pfalm: Ich bin 
bei ihm in der Noth, ich will ihn heraußer reißen 
oder erreiten, und er ſoll mich preifen. So fagt 








Aa Pharan feint eigenen Jeindes Nährer und Pfleger. e) Giaiä 10. 
Rom. 11. N XroR fur die GhriRen. 
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der vier und dreißigfte Pfalm auch 2): Der Herr 
üt nabe bei alle denen, die ihn anrufen, und die ihn 
in der Wahrheit anrufen ; er fiebet auf unfere Noth 
und Elend, und will und daraus erretten g). 

Mer die Aeltern Mofi gewefen find h), wird all 
bie auch vermeldet, daß er aus dem Stamm Levi 
geborn fei. Denn ein Mann vom Stamm oder Haufe 
kevi fei bingegangen, und babe eine Tochter Levi 
ur Ebe genommen; bes Vaters Rame hat geheißen 
mram, und der Mutter Name Jochebed, wie es 
im ſechſten Capitel geſchrieben ſtehet. 

Dieſe Aeltern hätten das Kind Moſen gerne 
verborgen, und bei dem Leben geſchützet, behalten 
ed heimlich bei ſich drei Monden, müſſens aber zus 
letzt aus Furcht des königlichen Edictd laffen in das 

affer fegen in einem Kaftlin, mit Thon und Pech 
verfleibet,, auf Daß das Kindlin nicht fo balde ertrin- 
ten mochte. Diefe Aeltern find ohne Zweifel Ghri 
fen geweien, haben auf Gottes Zufagung gefeben, . 
und gewartet auf die Erlöfung aus dem Dienfthaufe 
Aegypti, welche ſich unter der Verfolgung und Ty⸗ 
rannei Pharaonis, gleich ald eine Maus in der Fal- 
ien, baben drüden müffen, und auf Gotted Hulfe 
geſehen und gehofft. . 

Davon redet auch die Epiftel zu den Hebräern 
am eilften Gapitel, daß durch den Glauben fei Mo⸗ 
fed drei Monden verborgen von feinen eltern i), 
da er geborn war, darumb, daß fie fahen, wie er 
ein ſchönes Kind war, und furchten fich nicht fur des 
Könige Gebot. Sie fehen, daß das Kindlin ſchön 
it, und haben Hoffnung, Gott werde ihnen nad) 
feinen Berbeißungen einmal geben einen Mann, der 
fie aud Acanpten führete k), wie er zugefügt hatte 
dem Patriarchen Abraham, Gened. 15., da gefaget 
wird: Das follt du wiflen, daß dein Same wird 
frembde fein in einem Lande, das nicht fein ift, und 
da wird man fie zu dienen zwingen, und plagen 








Ed) Malm 145. br Mofi eltern unt Geſchlechte. 4) Glaube und 
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vierhundert Jahr. Aber ich will Richter fein uber 
dad Volk, dem fig dienen müſſen, darnach follen fie 
ausziehen mit großem Gut. Sie aber follen nach 
vier Manns» Reben wieder bieber fommen. Und Ges 
- nef. am 48. fpricht der Patriarch Jacob zu feinen 
Kindern: Sch fterbe, und Gott wird mit euch fein, 
und wird euch wieder bringen in dad Land euer Vä⸗ 
ter; und gebot im 49. Capitel feinen Kindern, daß 
fie follten ihn begraben im Lande Sanaan, darinnen 
Abraham und Iſaac auch begraben lagen, anzuzeis 
gen, daß die Kinder Sfrael nicht follten in Aegyp⸗ 
ten bleiben, fondern wieder beraußer in ihr Vaters 
-Iand, das Land Canaan, geführet werden. Und 
im 50. Gapitel faget Joſeph zu feinen Brüdern : 
Sch fterbe, und Gott wird euch beimfuchen, und 
aus Aegyptenland führen in das Land, das re Abras 
ham, Iſaac und Jacob gefchworen hat. Darumb 
nahm er einen Eid von ihnen, daß fie im Aus—⸗ 
zuge aus Aegypten feine Gebeine mit ind Land Gas 
naan führen follten. Mit diefen Zufagungen tröften 
fie fh D, und bofften, es werde mit der Dienftbars 
keit und Tyrannei Pharaonis balde ein Ende nehmen. 
Denn wenn die Saite aufs Höheſte gefpannet iſt, 
fo _zerfpringet fie gerne, und wenn das Wetter am 
härteſten und kälteſten tft, fo bricht ed. Alfo haben 
fie mitten in der äußerſten Noth gehboffet, ibt fei die 
Zeit der Erlöfung fur der Thür, Gott werde nu helfen, 
und vielleicht durch diefen ihren Sohn (welcher alfo ein 
ſchönes Kindlin war,) dem Volk Sfrael helfen; darumb 
verbergen fie das Kindlin bei drei Monden bei fich. 
' Und die Tochter Pharao gieng ernieder, 
und wolltbadenim Waffer, und ihre Jungs 
frauen giengen an dem Rande des Wafs 
fer8. Unddafiedas Käftlin im Schilf ſahe, 
fandte fie ihre Magd hin, und ließ ed ho— 
Ien. Und da fie es aufthäat, fabe fie das 
Kind, und fiehe, Das Knäblin weinet. Da 


jammenteö fie und ſprach: Es iſt der ebräi— 


chen Kindlin eines. 
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Siehe allhie, wie Gott auf das arme Kindlin Mo⸗ 
ſes jo ein gnädiges Auge hat m), daß es der Teufel 
nicht erfäufen muß, fondern muß aus dem Waffer gezogen 
werden und lebendig hleiben, und da fonft feines Bas 
ters Amrgm Mägde feiner folten gewartet haben 
fo muß Amramd Tochter dad Kindlin Mofen felbe 
im Käſtlin zum Waffer tragen und es fließen laffen, 
fiebet gleichwohl von ferne hinnach, wo das Kindlin 
bleibe. Da bätte ed nu im Wafler verderben müfs 
in, und wäre von den Fifchen gefreflen worden; 
aber Gott hat noch) alfo genau Achtung auf Mofen n), 
daß des Königs Tochter ihn aus dem Waſſer nims 
met, und befiehlet ihn aufzuzieben. 

Alfo feltfam ſchickts Gott, daß auch) feine eigene 
Mutter muß Mofi Säugamme werben; er wird wies 
ter in feined Baterd Haus gebracht, darinnen ernähs 
ret und auferzogen. Und ep, Mofs follte Noth leis 
den, fo müßte ihm noch der Teufel ſelbs dienen, und 
des wüthenden Tyrannen Zochter ihn auferzgieben, 
und fur ihren Sohn halten. Diefed großen Königes 
Tochter muß noch unferd Herr Gottd Magd fein, 
und Mofen aufziehen, wiewohl unwiſſend. Moiſes 
it ein bebräifcher Fundling, und Pharao Tochter 
wird oft mit ihme gefpielet, ihn getänzelt, auch fehr 
geliebet haben. | | | 

Solches ift unferd Here Gotts Kunft, alfo fors 
get er fur die Seinen, und hilft ihnen wunderbars 
li) 0). Er tödtet und macht wieder lebendig, er fühe 
tet in die Hölle, und bringet wieder gen Himmel, 
wie Hanna, Samuelis Mutter, in ihrem Robgefange 
mar pP). Es muß das Kindlin Moſes erft in Ges 
ahr des Lebens fommen, und dem Tode in Rachen 
geworien fein, ebe denn er fol zum Heerführer des 

olks Iſrael gemacht werden. iederumb hebt Gott 
ihn auch eritlich empor. Auf daß Mofed groß würde, 
wird er an den Hofe zu des Könige Tochter gebracht, 
wird ihr Sohn, da er follte hernach bie Verfolgung 


a) Gottes Boriorge für das Kindlin Rofes. u) Gotta Aug auf 
Motien, und wünderlide Berfehung. o) Baterherz Gottes. 
p) 3 Sam. 8. 
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in Aegypten umbitoßen. Aber wir feben allhie auch, 
wie Gott die. Welt zu Narren nnd Thoren macht q). 
Denn wer will feiner Weisheit widerftehben? Gie 
wird dieſes gottlihen Raths mit Mofe nicht innen. 
Denn es feheinet auch nicht, daß aus diefem Kind» 
lin ein folher Mann follte werden; denn Gott thute 
heimlich, bis daß ers ausgericht bat. Denn er rer 
ieret alfo, daß er dasjenige, fo gar Nichts ift, fein 
ann zu Etwas machen, und und für die Augen ftels 
fen, daß wirg feben mugen. 

‚zu den Zeiten, da Moſe war groß wor 
den, gieng er aud zu feinen Brüdern, und 
fabe ıhre Xaft, und ward gewahr, daß ein 
Aegypter ſchlug feiner Brüder der Ebrär 
fheneinen. Und er wandt fih hin und ber, 
und da er fahe, daß kein Menid da war, 
erfhlug er den Aegypter, und befharret 


ihn inden Sandıc. 


Die Jüden haben allbie viel Lügen erdacht, und 
fürgeben r), der König Pharao feie uber Mofen zors 


nig worden, und ihme fürlegen laffen feine könig⸗ 


liche Kron, einen Apfel und Kohlen, und dran ers 
fennen wollen, ob er fein Sohn wäre oder nicht. 
Aber Mofes habe die Krone weggeftoßen und in die 
Kohlen gebiffen, daher hab Moſes bernach gelifpelt. 
Aber es find jüdifhe Mährlin. S. Stephanus redet 
in den Gefchichten der Apofteln am 7. Gap. viel: ans 
ders davon, und fpricht s): Da fi) nu die Zeit der 
Verheißung nabet, die Gott Abraham geſchworen hatte, 
wuchs das Volk, und mehret fich in Acgypten, big 


daß ein ander König auffam, der Nichts wußte von 


Joſeph. Diefer treib Hinterlift mit unferm Gefchlecht, 
und handelt unfere Bäter ubel, und fchaffet, daß man 
die jungen Kindlin binwerfen mußte, daß fie nicht 
lebendig blieben. Zu der Zeit ward Mofed geborn, 
und war ein feined Kind fir Gott, und ward drei 


. Monat ernähret in feines Vaters Haufe. Als er aber 


bingeworfen ward, nahm ihn die Tochter Pharaonis 





a) Gotta Narren. r) Jaudiſch Lügengedicht von Moſe. s) Bericht 
S. Etephani. 
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auf, und zog ihn auf zu einem Sohn: Und Moſes 
ward gelehret in aller Weisheit der Aegypter, und 
ward mächtig in Werken und Worten ır. 

Mofes ıft ein Mann, der in Aegypten ift wohl 
anferzogen geweien t), und hat Pharao Zorhter wohl 

ußt, daß er ein bebräifcher Mann fei. Darumd 

er allerlei Sprachen, Künſte und Anders mehr 
lernen müflen, und ift für Pharao mit Rath und 
That ein anfebenlicher Mann gewefen. Er ift aufs 
erzogen worden ald ein edefer Knabe, den man zum 
R im Regiment gebrauchen wollte, welcher ders 
maleins tüchtig wäre ind weltliche Regiment, 

Diefed bat gewähret bis ind vierzigfte Jahr m), 
da denn mittlerweile (wie ichs dafür halte,) das greu⸗ 
liche, erſchreckliche Edict und Gebot, die bebräifchen 
Knäblin u erfäufen, wird aufgehoben fein. Nu ges 

bet die Erlöfung an, und will fi das Spiel mas 
ben; jedoch verzeuhet ſichs noch eine Weile, bis daß 
Moſes ein gröger Mann wird; da zeucht er vom 
Hofe, und will befehen und befuchen feine Brüder, 
die Kinder von Iſrael; denn da ftünde ihm fein Herz 
bin. Am Hole war er der Kenigin Sohn, ein herr⸗ 
ticher Hofiunter und großer Hand v); da war Ger 
walt, Ehre, Reichthum und Pracht vollauf, und hatte 
die Anmwartung, daß nah Pharaonid Tode er wäre 
König worden, Aber er mußte viel leiden, und am 
Hofe der heidnifchen Religion und des fündlichen,, Ars 
gerlichen Lebens halben von Trunkenheit, Ehrgeiz, 
offart und Finanzerei und Untreu viel fehen, das 
ihme wehe that w). Sollt er nu dazu Stille ſchwei⸗ 
en, fo hatte er im Herzen weder Ruge noch Friede; 
Ut er aber reden, dad wilde, wüfte Hofleben tadeln 
und firafen, fo hatte er von den Hoffchranzen auch 
Ungnade, Feindfchaft, Widerftand und Gefährlichkeit 
gewarten, daß er von ihnen veracht wurde, und 
ür einen Paffen und Narren gehalten; darumb fo 
st fein Herz voller Schmerzen gewefen. 


t) Wok Kuferzichung. Inſtitution unt Autorität. u) Derzug mit 
Der Grlöfune. vv) Hofleden, Chrenftant und Berfuhung Mok. 
w) Diel. 34. R 





Sölchs Stücklin preifet Die Epiſtel zun Hebräern 
am 11. Capitel, daß fi) Moſes vom königlichen Hofe 
Aegypti abgezogen, und das Hofleben verlaffen babe, 
und fpricht: Durch den Glauben verleugnet Mofes x), 
da er groß ward, ein Sohn zu heißen der Tochter 
Pharan, und erwählet, viel lieber mit dem Volt Gots 
tes Ungemach zu leiden, denn die zeitlihe Ergötzung 
der Sünden Au haben, umd achtet Die Schmach Ehrifti 
für größern Reichthum, denn die Schätze Aegypti; 
denn er fahe hin auf die Belohnung ꝛc. Und es iſt 
auch ein ſchoͤn Exempel des Glaubens, daß man Gott 
zu Ehren und Geborfam könne ein Königreich, Land 
und Leute, fo groß Geld und Güter, Ehre und Ger 
walt in die Schanze fehlagen und verlaffen, und das 

egen zu den armen, bedrängten, befchwerten, vers 
— 53 und geplagten Kindern von Iſrael ſich hal⸗ 
ten, mit denen Armuth, Gefahr, Spott, Verachtung, 
Hunger und Kummer leiden, Ein Weltmenſch y) hätte 
das nicht getban, fondern gefagt: Es foll ſich einer 
eben fo mehr zum Häupte, als (mit Züchten zu res 
den) zum Hintern oder Rüden halten; oder gefpros 
eben: In großen Waffern da fähet man große Fiſche. 
Ein fülcher bliebe fein Lebenlang am Hofe; wie denn: 
manchem das Hofleben fehr geliebet, daß er darnach 
rennet und läufet, wie er gen Hof fomme, und hoch 
oben am Brette fißen möge. Denn wer nicht zu 
Hofe ift, der will gar erfrieren. Es gedentt Sebers 
mann dem Feuer nahe zu kommen, auf daß er reich 
gewaltig und groß werde; und ift denfelbigen Gefels 
len gleih =), ald den Hühnern, die in einem Hofe 
geben, und fehen, daß andere Hühner, fo da in eis 
nen Korbe eingefperret find, vollauf zu eſſen und zu 
trinten haben, da gehen diefelbigen Hühner umb ven 
Korh here, und waren auch gerne hinein zu den an⸗ 
dern, die man mäftet, und balde fchlachten und effen 
fol. Alſo fehen ſoͤlche Gefellen auch, daß am Hofe 

ele Suppen geflen werden, viel Freſſens ımd Saus 
Feng dran iſt, ſchöne Kleidung, Hoffart, Pracht ges 


x) Exempel dos Glaubens an ok. ) Weltlinder. 2) Hoflente 
Art meißerlich abgeriffen und troffen. 
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ſpüret, auch Geld und Gut allda 3) erlanget wird 2)3 
darüber gar Mancher in Gefahr Leibes, Lebens, Ehre, 
Güter, auch in Verluſt der Seligkeit fümmet, und 
dieß Feuer ihn ubel brennet, oder der Hofrauch ihrt 
noch wohl gar erftidt: wie denn an mandem Hofe 
gar ein gottlod Sauleben geführet wird, und man das 
ran um Leib und Seel kömmet; daher bein auch 9) 
das gemeine Sprüchwort entitanden: Lange zu Hofe, 
lange zu Holle. 
Und dieweil der ägpptifche Hofb) aud uber dies 
fen Leiſten ift gefchlagen gewefen, daß Abgötterei allda 
eingeriffen, Unglauben, Zyrännei, Gewalt, Unrecht, 
Unterdrudung der Unterthanen Uberhand genoinmen, 
fo gibt Moted dem Hofleben Urlaub; denn er mit 
gutem Gewiſſen bei fölhem gottlöfen, fündlichen und 
argerlihem Weſem nicht länger hat bleiben können. 
Denn Glaube und ein ärgerlich, fündlich Leben kön⸗ 
nen fich nicht mit einander vertragen. So war auch 
die Zeit vorhanden, da Gott die Kinder von Sfrael 
aus dem Dienfthaufe des Königs Pharaonis erlöfer 
wollt; und folches fol durch Moſen gefcheden. Das 
rumb fo. zeuhet Gott den Mofen vom Hofleben‘e), 
und Mofed folget unferm Herr Gott, feßet hintan 
alle weltliche, vergängliche Wolluft, Freude und Herr 
lichkeit, als die da em Decafion imd Anreizung find 
zu vielen Sünden, Aigen und Böſen; und *) weiß, 
dag Gott diefen Verluft an irdifcher Freude und zeit 
lichen Gütern wohl reichlich ihme erftatten könne d); ® 
jläubet auch feftiglich, daß Gott die Woth und Ver⸗ 
olgung, fo er und die Kinder von Sfrael von den 
Aegyptern leiden imüffen, werde wenden, und fie das. 
raus erlöfen und tetten. | Ä 
Als nu Mofed e) aus dem Hofe des Königd 
Daraonie gehet, da fiehet er, wie es einem feiner 
rüber gehet, daß er von einem Yegyptifchen todt 
gefchlagen wird. Da fähret Mofes zu, rächnet den 
a) Gofweien und gewöhnlihet Sohsi. 5) Uegyptiſcher Hof. e) Goit 
verleitet Mofe das Gofichen. d) Weltiun Gaterſchade. e) Mofl 
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hebräiſchen Mann, und ſchlägt den Aegypter wieder 
todt. Denn ſein Sinn iſt dahin je und allewege ge⸗ 
ſtanden, daß er Allen gerne geholfen hätte. 

Da erbebet ſich nu eine Frage, ob Moſes recht 
gethan hab, daß er den Aeghpter todt gehlagen bat N: 
Aber ich laſſe fülche Frage in ihrem Werth und Würs 
dent bleiben, und halte ed dafür, er hab recht daran 
getban, Und Moſes weiß es auch felbö nicht anders, 
und hälts bei ſich dafür, er findige nicht daran. 
Denn g) er hät die dreißig Fahr zugefehen, wie fich 
dich Volk unter den Aegyptern leiden mußte, und 
gar Feine Errettung fürhanden war. Go hat er ges 

drt von feinen Brüdern, daß Gott ihrem Großva⸗ 
ter, Abraham, verheißen hatte, er wollte das jüdifche 
Volk hHeimfuchen, erretten, und aus dem Dienfthaus 
Aegypten führen, Dagegen aber die Aegypter ftrafen. 
An diefer Erlöfung Bat er nicht gezweifelt, fondern 
gehofft, dieweil im Sprüchwort gefagt wird: Wenn 
die Saite aufd Höhefte gefpannet wird, fo zerfprins 
get fie gerne; darumb der Aegypter graufame Tyrans 
nei wider die Kinder Iſrael drehen, und fein?) Ende 
gewinnen würde, dieweil fie aufs Höheſte kommen 
und getrieben wäre. 

Sp bat ihm auch der Heilige Geift das Herz 
und den Muth gegeben h), daß er zufähret, und den 
Aegypter erfihläget: Denn aus Fleifhes und Bluts 
Rachgierigkeit thut erd nicht, fondern aus des Heilis 

en Geiftes Zreibung; es ift in ihme ein göftlicher, - 
" bereite impetus, enn Gott wollte den Mann Mos , 
en dazu gebrauchen, daß er follteE der Kinder von 
Sfrael Häuptmann fein, und fie von dem Pharaone 
erlöfen. Zwar an diefer That follten die Kinder von 
Iſrael gleich ein Furſpig oder Fürbilde haben, was 
Gott dDurh den Mann Mofen am Pharaone und ab 
Ien Aegyptern thun wollte, nämlich, daß er fie auch 
erwürgen und tödten wilrde i); ‚wie fie denn hernach⸗ 
mals im rotben Meer alle erfoffen. 





f) Stage von diefem Todtſchlag g) Tobtunge Urſachen und Bewegung. 
h) Des 9. Geiſter Zreibung in Moſe. ii) Mettungs » Beige. 
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Darumb fo ift diefer Todtfchlag Moſi eine be 
mdere That, gleichwie Helias, der Prophet, ' zus 
Ihre, und die Baalspfaffen zur Zeit des Königs 
dab in Iſrael alle tobt ſchluge K); item, h Pineag, 
rt Oobeprieiter, ein Meſſer nahm, und den ifraclis 
Ken Dann eritach, der offentliche Hurerei mit eis 
m midianitiichen Weibe triebe. Aber diefe fonders 
be Thaten der großen Wünderleute, die aus befons 
rer Eingebung des Heiligen Geifted gefcheben, fol 
im nicht nachthun, und wir fonnen auch fulchen 
‚empeln nicht nachfolgen. Man muß den Wunder⸗ 
sten Gottes ihre beroifche IBunderthaten m) alleine 
en, und nicht eine Kolge oder Exempel draus 
schen, das Jedermann auch nachthun wollte, ſon⸗ 
m man fol ſoͤlche Thaten bleiben laffen, es wäre 
an, daß man auch den Heiligen Geift bätte, als 
gehabt, und folchen hoben Beruf von Gott bekäme, 
» man auch füldhe Urfachen hätte, als fie gehabt. 

Sonſt enthalte ſich Jeder vom Todiſchla en, denn 
e Mord iſt eine Sünd wider das fünfte Gebot, da 
ott ſpricht: Dr follt nicht todten 0). Moſes hatte 
e fi Gottes Wort, daß das jüdiſche Volk follte 
n den Acgyptern errettet werden, und daß Gott 
che? wollte durch ihn thun; wie denn 9) ©. Ste 
anus in den Gefchichten der Ayoftel am 7. Eapitel 
ches zeuget, da er ſpricht: Als Moſes vierzig 
ihr alt war, ftieg ed in fein Herz, zu befehen feine 
üder, die Kinder von Sfrael, und fahe einen Uns 
Ht leiden; da uberhalf er, und rächete den, dem 
ide gefhahe, und erfchlug den Aegnpter. Er meis 
te aber , feine Brüder folltend vernehmen, daß Gott 
zh feine Hand ihnen Heil gebe, aber fie vernah⸗ 
ens nicht. And ed follten fih die Hebräer, feine 
ruder, je daran gefpiegelt und gettoftet haben, 
ie fie Gott von der Aegypter Tyrannei Auch alle 
reiten würde. 

Auf einen andern Tag gieng er auch 


ı) Mord der Baalöpfaffen. 3 [1] Reg. 18. I) Rum. 25. m) He⸗ 
roiſche Ihaten. m) Todtſchlages und Mords Verbot. 
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‚and, und ſahe jweene hebräiſche Männer 
ſich mit einanderzanfen, und ſprach zu dem 
Ungerehten! Warumb fhlägeft du deinen 
Näheften? Er aber fprad: Wer hat dich 
aum Dberften oder Richter uber und gefept? 
Willt du mich auch erwürgen, wie du den 
Aegupter erwürget bat? Da fürdt fi 
Mofe, und ſprach: Wie iſt das laut wor 
den? Und es fam für Pharao, dertracdtet 
nah Mofe, daß er ihn erwürgete. Aber 
Mofe floche für Pharao, und bielt ſich im 
Lande Midian, wohnete beieinem Brunnen. 
Als der erfchlagene Aegypter in dem Sande bes 
fcharret war, und Mofes fabe, daß zweene hebräifche 
Männer fi) mit einander zänfeten, da wollt er fie 
auch vertragen 0); und fein Ampt Ausrichten, ale 
ein Regent und Herr der Kinder von Iſrael, der da 
feinem Volk fürftenen follte mit Gerichte und Gerech⸗ 
tigkeit, fie fhügen und beſchirmen, daß ein gemeis 
ner Zandfriede erhalten würde, damit die Frommen 
geebret, die Böſen geftraft werden möchten; 9 ift 
> Scheidemann, will dem Unfchüfdigen nicht laflen Uns 
recht gefchehen: 19) fähet Poſes derhalben ſein Ampt 
eitlich an p), daß er will ein Heerführer bed jüdi⸗ 
* Volks fein, ünterfänget ſich balde ſeines Ampts 
und Gewalts. Denn, wie man ſaget, ſo krümmet 
ſichs balde, was da will eine Hacke werben. Items: 
Urlt mature, quod vult urtica manere. Er läffet ſich 
feben, daß er ihr Herr und Helfer fein follte, wel⸗ 
chen Gott geſchicket hätte den Kindern von Sfrael. 
Wie gehets nu Moft uber den, daß er dem uns 
ſchüldigen Hebräer helfen will? Er will Scheider 
fein, und dürfte wohl Scheidemannd +» Theil befoms 
men; wie man denn pflegt im Sprüchwort zu fagen: 
Dem Scheider wird gemeiniglich das Beſte davon q), 
fie werden gerne gefchlagen; alfo wird auch diefer Hes 
bräer, Moſi Bruder, des guten Mofi Berräther. 


6) Moſer ein Berkiapd und Sähntmann. y) Herckchaft Map. 
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Er fpricht gu ihm: WIR du mich auch erfchlagen? 
wie den Aegypter? Und bringetd für den Konig 
Pharao, welcher Mofi nachtrachtet, daß er ihn ums. 

. brüchte. Pharao hätte dem Mofe ten Hals abge, 
bauen als einem Todtichläger, bätte er ihn befoms 
men, muß alfo Mofed fliehen für dem Phargor); 
das iſt Moſi Lohn und ZTranfgeld, darumb daf er 
ven Toniglichen Hof verlaffen, und fich zu feinen 
Brüdern gefellet bat, und will fie aus Aegypten fühs 
rem Da fchelten fie ihn einen Mörder, und kömmet 
durch fie in Gefahr Leibes und Lebens. Er wollte 
bei Ten abgöttifchen Yegnptern in großem Reichthum 
und Herrlichkeit nicht- bleiben am Foniglichen Hofe, 
und füllet unter die undanfbaren, boshaftigen Iſrae⸗ 
liten, an denen fein Dank zu erftehen ift. 

Alfo gehets in der Welt, daß Mancher dem Mes - 
gen will entlaufen, und fället gar ind Waſſer. Aber 
diefe Undankbarfeit der Welt fol ung nicht abfchres 
den, Andern Guts zu thun. Es gehet Ehriften nicht 
anders in der Welt, Wohlthat wird ihnen mit Ubel⸗ 
tbat vergolten. So folget auch gemeiniglich Gefähr⸗ 
lichkeit, Verfolgung, Jammer und Noth, Armuth 
und Verachtung, Verjagung und allerlei Elend alle 
denen, die da Gott dienen wollen 0), und ihres Bes 
rufs, Standed und Ampts getreulich warten. Denn 
da Mofes fein Ampt allhie ausrichtet, und dem Uns 
tergedrudten bilft, fo muß er drüber Leibes und Yes 
bens für dem Könige Pharaone nicht ficher fein. Aber 
Gott ift mit ihme in diefem Exilio, und er enthält 
Ah im Lande Midian, wohnet unter dein Unbekann⸗ 
ten, und frieget da Weib und Kind: | 

Der Priefter aber in Midian' hatte fies 
ben Zochter, die famen Waffer zu fhöpfen, 
und fülleten die Rinnen, daß fie ihres Bas 
terd Schafe tränfeten Da famen die Hin 
ten und fließen fie davon. Aber Mofe 
macht fih auf und halfihnen, und tränfet 
ibre Schafe Und da fie zu ihrem Bater 
Reguel kamen, fprah er: Wie feid ihr 


rn) Mon Erfadr sad Fact. =) Rahfelge ker Froumkeit. 2 Kimoth. 3. 
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beute fo batdetommen? Siefprahen: Ein 
ägyptifher Mann errettet und von den 
Hirten, und fhöpfete und, und tränkete 
die Schafe. Erfprad zu feinen Töchtern: 
Wo ift er? Warumb hast ihr den Mann 
gelaffen, daß ihr ihn nicht ludet, mit und 
n effen 
’ Die Midianiter t) haben an Acgnpten_geftoßen 
gegen Morgen, dabin ift Mofes geflohen. Denn als 
er feine Brüder erſtlich befucht hatte, zeuhet er 22) 
wieder an den königlichen Hof, und hat ſich dran ges 
halten, bis daß fein Todiſchlag ausbricht, und der 
König ihn erwürgen will; da Hecht er in Midian, 
und beftellet ihme Gott allda eine Herberge und Wirth). 
Denn die fieben Töchter des Priefterd (ſo da Wafr 
fer am Brunnen fhöpfeten, aber von den Hirten abs 
geftoßen wurden, und Mofes ihnen hulfe, auch fie 22) 
errettete von den Hirten,) bringen das Gefchrei von 
Mofe an ihren Reguel, und machen, daß er 
ihn zur Herberge aufnimmet, gibt ihme nachmals 
eine Tochter zur Ehe. Das bat nu faft bis in das 
wiergigfte Jahr gewähret. 
fo wünderlich ftellet ſich Gott v). Es hat Mor 
fed Hoffnung gehabt, die Erlöfung des jüdiſchen Volks 
würde nu balde angehen; denn fie waren mit unträgs 
licher Laſt und Arbeit befchmweret. Aber da Mofes 
anhebet das Werk der Erlöfung, und ſchläget einen 
Aegypter zu todte, da bricht ihme Gott alfobalde 
den Anfang, dag er muß in Midian flüchtig werden, 
und fcheibet die Erlöfung auf bis ind vierzigfte Jahr; 13) 
Häffet mittlerweile den Moſen einen Trembbling wers 
den in einem andern und unbetannten Lande, auf 
daß es ja feinen Schein noch Anfehen hätte, daß er 
der Mann follte fein, der das Volt Jfrael_erlöfen, 
— — mit den Aegyptern im rothen Meer ers 
jäufen foltte. 
Diefen Rathfchlag Gottes hat Niemands gefehen, 
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auch Moſes ſelbs nicht, fondern Gott weiß ihn als 
line w). Aber wir follen in diefe Weile und Vers 
züge Gottes, daß er allezeit feine Rathfchläge alfo 

. wunderbarlich binausführet, und mit tem Slaus 

ben und Bertrauen ſchicken lernen. Denn der leidige 
Unglaube hat das Unglück, und verderbetd alles, Do 
wir Bott nicht Fonnen in die Fauſt fehen, ftile ha 
in, und feiner Hülfe mit Geduld erwarten: Darumb 
get Sirach au: Vae illis, qui perdiderunt austi- 
sentiem 14), und der Pfal. 106. fpricht: Sie hiel⸗ 
ten dem Rath Gottes nicht auß. 

&o gibt Gott nu dem Mofi x) die Ziporam jum 
Weide, welche ibme Kinder gebieret. Den eriten 
Sohn nennet er Gerſom, das ift, einen Gaſt; ben 
andern, Eliefer, das ift, Gott meine Hülfe, daß 
ibme Gott aus des Pharaonis Händen geholfen und 
erlöfet hätte: Denn wie fi ein Fall zugetragen hat, 
darnach haben die Jüden ihre Kinder genennet. Sfaae 
bieß auch alfo, daß die Mutter Sara gelachet hätte. 
Sacob wird daher genennet, deß er ſeinen Bruder 
Eſau mit der Ferſen begriffen hätte. Alſo nennet 
Moſes feinen erften Sohn auch Gerſom, einen Frembd⸗ 
ling odet Gaft, darnach den andern, Elieſer, Gott 
mein Helfer; denn Gott hatte ihn erhälten und ihme 
geholfen in Yegupten. | 

Wir ſollen nu hieraus auch lernen, daß y), wer⸗ 
den wir Gott vertrauen und an ihn gläuben, fo fola 
lien wir Haus und Hof, Weib und Kind, Herberge, 
Nahrung und alle Leibes s Rothdurft finden, wo wir 
auch in der Welt hintommen mögen, wir ſind gleich 
im Erilio oder nicht; Denn bie ftebet Beweis, wie 
Gott Mofen in feinem Erilio in Midian reichlich ges 
fegenet; wie denn der Pfalm a) auch ſaget: Die 

fürchten, ſollen nicht Mangel haben an 
irgended einem Gut; und der fieben und breißigfte 
faget: Ich bin jung geweſen und alt worden, 


w) Göttlider Ehidung Urt. x) Moll Weib, Ehöne und Hülfge- 
racht aiß. y) Frucht und Genieß des Bektrauens auf Gott. 
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und habs nie gefehen den Gerechten verlaffen, noch 
feinen Samen nad) Brod gehen; und fonft faget ein 
ander Pfalm a): Wohl dem, der den Herten fürch⸗ 
PR Reichthum und die Fülle wird in feinem Haufe 
fein :c. 


Allegoria oder geiftlihe 45) Deutung dieſes ans 
dern Gapiteld, ı 
Wir haben bisher gehört, wie man die heilige 
Schrift fol handeln, wenn man fuchen will bein 
liche Deutung b), daf man ja zuvor fehe, wie man 
bei dem Häuptfinn und ſchriftlichen Verftande bleibe, 
welches der Grund und Kern ift der heiligen Schrift, 
Darnach, werm man Luft hat, auch foldhe heimliche 
> and (wie mand nennet) geiftlihe Deutung zu fuchen, 
fo ziehe mans dahin, daß es auf den Glauben und 
dad Predigampt gefüget werde; fonft fähret man bin 
und der, und ift ungewiß, was man thut. —ð* 
Als im erſten Tapilel e) hat man gehört, wie 
die Kinder von Sfrael mit vieler Arbeit und eaft find 
in Aegypten geplagt worden, und wie ber König bie 
Knäblin hat heigen im Wafler erfäufen. Das find 
Exempel, fo da bebeuten diejenigen, fo mit Mens 
ſchenſatzungen die Gewiffen regieren, und aus der 
Gnade Gottes entfallen, und nicht von Gott, fondern 
von Menfchent regieret werben; welches eine veidamm⸗ 
liche Lehre ift, und die Keute von Gott zum Teufel 
wendet, und macht ihnen viel Mühe und Arbeit. 
» In biefem 2. Eapitel d) hören wir, wie Mofes 
geboren, und heimlich von feinen Aeltern drei 
nat lang lebendig verborgen und verhohlen, und in 
ein Rohrfaften, mit Pech verkleidet, aufs Waffer 
leget wird; dazu, mie ihn des Könige Tochter fine . 
dei, und das Käftlin aufbrechen ließ, und Mofen als 
ihren Sohn am Hofe auferzeucht, bis er 51. Jahre 
alt wird; da gehet er hinaus, feine Brüder, die Ifraes 
diter, zu befuchen, und erfchläget einen Aegypter, 
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md muß entpfliehen, nimmet ein Meib, und zeuget 
zweene Söhne. So viel wird im andern Capitel 
gehandelt. Ä : 

Es wird aber in diefer Hiſtorien, wie ihr gehört 
habt, und Der Glaube gelehrete), namlich, daß und 
Gott auch durch unfere Feinde und Miderfacher ers 
nähret und ſchützet, die und fonft gar umbbringen 
wollen. Denn er machet dur) Tod Leben, und durch 
Eunde Gerechtigkeit, und thut den Seinen Guts auch 
durch ihre Feind, welche Kunft er allein kann; wie 
auch fonft die Schrift fagt: Wem der Herr wohl 
wit, dem muffen auch alle feine Feind günftig fein.: 

Die beimlihe Deutung ziehen wir dahın: Das 
Kaftlin it das göttliche Wort, Moſes liegt in dem 
Käftlinf). Denn in diefem Bud) ift Mofed ein Prer 
diger und Lehrer, der Gottes Wort führet, und fons 
verlich Das Geſetz Gottes predigt, darumb bedeut dad 
Rohrkäftlin billig den Verftand göttliched Worts und. 
die h. Schrift, die darinnen liegt, verkleibet und vers 
richt. Denn durch die h. Schrift iſts befchrieben, und 
der göttliche Verſtand der Schrift darinnen verfaflet. 
Solchs Käftlin ift nu nicht ſchön gefehmudt, ald wäre 
ed mit Golde und Silber uberzogen, oder von köſt⸗ 
lichem Flatterholz gemacht, fondern it von Rohr ger 
Achten, und mit Pech vergoffen, oder mit Thon ver⸗ 
Heibet. Da ift Nichts denn Rohr, Schilf und Bin⸗ 
fen zu feben; denn es in Aegypten groß Rohr gehabt 
dad wie Papier anzufeben geweien, und man auch 
Schiffe dardud hat machen konnen, 

Aber ed bedeutet die Einfalt der h. Schrift und 
des göttlichen Worts g), welche mit fchlechten, eins 
fältigen und nicht gefehmüdten noch prächtigen Wor⸗ 
ten einbergehet, alfo, daß Biel fih dran ärgern; wie 
©. Paulus auch fagt: Sch bin nicht zu euch kom⸗ 
men mit prächtigen Worten menfclicher Weisheit. 
Denn fie ſcheinet als ein fehlechter Rohrfaften, mit 
Thon und Pech ıc. verſchmieret; nichts deſte weniger 


e) Gettfeliger Nahrung unt Behelf. f, Kaſtlin oter Verwahrung 
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lieget Mofed, der Knabe, fein lebendig drinnen, und 
bat dem wahrhaftigen Berftand bed göttlichen Worts 
und ded Koniged Tochter erbarmet ſich uber ihn, und 
nimmet ihn für ihren Sohn an. . 

Die heilige Schrift lautet als fin uberdrüffig Ding, 
iſt ungezieret und ungefebmudt, daß einer nicht ges 
dächte, daß Menfchen dem göttlichen Wort gläuben 
jehten, dieweil ed gar Richts fcheinet, noch geſchmuckt 

b). ber der Glaube koͤmmet aus dem gottlichen 
ort D, und wird der göttlichen Kraft alleine geges 
ben, und nicht dem äußerlichen Schmud, fondern der 
inwendigen Eingehung des Heiligen Geiſtes, daß man 
ungeftaften Wort Gotted trauet, Daͤrnach, fü 
iſts noch ?9) greulicher und —— ‚ wenn du fies 
heſt, Daß alles unförmlich feheinet, was die beilige 
Schrift gebeut und erfodert; als, wenn fie lebret, 
man foll nicht geizig fein, das Fleiſch und den alten 
Adam tödten; dawider die Vernunft, die ſchöne Mebe, 
lehret, wie man Geld und Gut, Weisheit, Gunſt 
und € re uberfomme. | 
| Nu liegt dad Rohrkäftlin und Moſes im Waſ⸗ 
fer, und ſchwimmet, das iſt k), Gottes Wort gehet 
zu Zoten unter den Menſchenlehren; wie denn auch 
droben im erſten Capitel von dem Waͤſſer eſaqt iſt 
worden. Denn Gottes Wort gehet für und Mr obne 
Unterlaß unten Menfchenlehren umb. Ein igliher Ke⸗ 
ger hi: dafür angefehen fein, als habe er Gottes 
r 


or fich 
Aber zufeßt findet man das Kind Mofen am Rande 
oder Ufer des Waflerd, das ift, die menfchliche Weis⸗ 
peit oder Vernunft, die ſchone Mebe, die mit ihren 

ıingfrauen fpazieren gehet, finden das Bud, die 

filige Schrift, und das ſchöne Kind Mofes gefät- 
et ihnen wohl, thun das Buch auf, und weil WRos 
ſes klein und jung ift, fo nimmet ihn die —A 
quf; wie denn die Kinder von Iſrael ſich von Moſe 
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führen laſſen bid an den Berg Sinai und fagen: Was 
Gott mit und redet, das wollen wir thun. 

Aber wenn Moſes vierzig Jahr alt wird I), und 
beraud fommet zu feinen Brüdern, und anfähet zu 
richten, urtheilen, verdbammen und todtfchlagen, da 
iſts mis anf aus, und hat ein Ente mit ihme; denn 
wollen fie ihn todtfchlagen. Das ift, wenn Gottes 
Wort Flein und jung ift, fo wird ed angenommen ; 
aber wenn ed wächlt und recht erfannt wird, daß es 
und firafet, und tadelt unfer bofe und ärgerliche Les 
ben, zeiget und auch unfere Sünde an, denn wird 
man ine feind. Das beißt, Mofen tödten. Derin 
das Wort Gottes todtet, und zeiget die Sünde an. 
Das Geſetz ift darumb geben m), daß die Sünder 
draus erfennen follen, wo ed ihnen feihlet, wie Sant 

us ſpricht: Per legem cogsitiu peccati est 17), 

finget man auch: Geſetze iſt ein Spiegel art, 
der und anzeigt die fündige Art, in unferm Fleifch 
verborgen. Die Leute werden aus dem Geſetze ge: 
wahr , daß fie für Gott gar todt find mit ihren guten 
Werten. Derhalben fo thut Mofes feinen Schaden, 
er fei denn zuvor groß und alt worden. 

Alfo fol mand allezeit Darauf ziehen, daß des 
Gefeßed Ampt und Art feie, Sünde anzeigen und 
tödten; wie Sanct Paulus auch fagetn): Virtus 

ı lex 12). Es thut das Geſetze anders Nichts, 
tenn daß ed Sünde erreget; Da wird man denn balde 
dem Geſetze feind und gram. Denn Niemande will 
erfannt werden, daß er unrecht und fträflich feie 0); 
weiches denn das Geſetze nicht leiden fann. Darüber 
bebt fi) denn der Hader, Widerwill, Groll und Uns 
einigkeit zwifchen den Menfchen und dem Geſetze oder 
den Gefebpredigern. 
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Das dritte Capitel. 


Mofe aber hütet ber Schafe Jethro, fei 
ned Schwähers, des Priefters in Midian, 
Das dritte Eapitel lehret a), wie Mofes in der 
MWüften umbher gezogen fei, ald er Aegnptenland vers 
iafenz darinnen ge" ‚er einen Buſch mit Feuer geſe⸗ 
ben, daraus Gott mit ihm vedet, und ibme befiebe 
Iet, das Volt Iſrael aus Aegypten IM führen: dal 
alfo das Häuptſtück ift in biefem dritten, und au 
nachfolgendem vierten Eapitel vom Beruf Mofi, daß 
er der Kinder von frael Herzog und Heerführer fein 
folte, und fie aus der Tyrannei Pharaonis ledig und 
los machen; auf daß wir fehen mögen, was es thue, 
wenn Gott einen berufet b), gder wenn er einen 
nicht berufet, u 

Dagegen hören wir auch, wie Moſes fi. lange 

erret und wehret, und will Gen Beruf nicht haben; 
enn Moſes mit Gott gleich %) einen Zant und Has 
der anfähet, und will dieß Ampt nicht annehmen, 
Gott fodert und beruft ihn fat zum ſechſtenmal, noch 
fperret und widert er fih immerdar. 

Mofes machet fih gar zu Mein und geringe 23 
fichet dagegen die Sache, nämlic) die Ausführung der 
Kinder von 2) Iſrael aus dem Dienſthauſe Aegypti 
alfo groß an, daß ed ihme werde unmüglich fein, und 
daß er hieher zu rechnen gar Nichts ſei; denn da 
war feine menfhlice üffe zu fehen. Und obwohl 
der tyrannifche und böfe König in Aegypten ftirbet, 
der die Kinder Ifrael mit Frohndienften befchweret, 
und ihre Kindlin erfäuft hatte, und der Mofi fo feind 
ware; da man denn Hoffnung gehabt, es follte nu 
beffer ober Cwie man faget,) umb einen Rod wär 
mer werden: ſo wird ed mod ‚viel ärger. Denk d) 
es Tommet ein ärger König ind Regiment, henn dev 
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vorige gewweien war. Go war Mofed auch nicht me 
am fomiglichen Hofe, fondern aus Aegypten — 
uud lebet in Midian bei vierzig Jahren im Erilio. 
Derhalben fo will Mofes nicht hinan an den Beruf, 
er will nicht fort, ob Bott ihme wohl verhieß, daß 
er ihme Wort und Mund dazu geben wollte; 3 treis 
bet und reizet Gott auf fl, daß er auf Mofen gar 
snig wird, und fpriht: Bringe mich nicht auf, 
—* e dich für meinem Zorn. 

Dieſes von dem Beruf Moſi behaltet wohl, 
denn Niemands ſoll ſich in ein offentlich Ampt ohne Got⸗ 
tes Beruf eindringen; und wiſſet ſolches umb der neuen 
—R willen e), die ſich eindringen und ein⸗ 

leihen, da fie doch Gott nicht dazu berufen noch 
gefchidt hat; wollen prebiger fein, und die Leute Ich» 
zen obn Erfoberung und Beruf. Moſes hatte in feis 
nem Geiſt vorlängit feinen Brüder gewünfchet die Ers 
loöſung aus dem Dienfthaufe Aegypti, wie er den 
droben Geiftes und Muths grva hatte, da er den 
Aegvpter todtfchluge; als folt er fagen: Mich dis 
kets, ich follt euch beifen. Und Gott ftraftd nicht, 
wie denn Stephanus folhen Mord preifet in ben Ges 
fbiebten der Apoftel, und ſpricht: Sie vernahmend 
nicht. Noch will er fülche Ausführung aus Aegypten 
nicht angreifen, Gott berufe ihn denn zuvor, und 
ſchicke ihn zu den Kindern von Iſrael. 

Denn ed Äft nicht gnug, daß man fich des 
Geiſts rühme, Gott witld auch nicht haben, daß man 
denen glaube, die da fürgeben und fagen: Gläubet 
meinem Geifte; item, die da fagen: Der Geiſt treis 
bet mich, der Geift heißets mich f). Sonft ftünden 
wir alle gleich auf einem Haufen, und Keiner höret 
den Andern. 

Aber wo Gott berufet und treibet zum Predi 
ampt, da gehet denn das Werk von Statten, und 
reißet hindurch; wie denn Gott allhie ein groß Werk 
anricht, daran Moſes ſelbs gar verzweifelt, daß er 
ein ſolch groß Bolt aus einem fo mächtigen König» 
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reich führen follt, und foriht: Was bin ich gegen 
einem ſoölchen König? Sch bin wahrlich ein feiner, 

übfcher, geſchmückter Gefelle. Aber ed fchadet nicht. 
Moſe, fpricht Gott, fei du fe, bete, und fei getrofl, 
sch wi den Pharao verfioden, daß er fich Iperren 
fol; aber ich will der Zeichen defte mehr bei dir thun, 
auf daß du gewiß feieit, ich hab dich zu dem Werk 


eruſen. 

enn wer was Xeues anfangen fol, der bringe 
nicht mit ihm diefen Ruhm, der ft habs ihme ine 
Herz gegeben. Bringet er diefen Troß und Ruhm 
mit fi, fo fdhlage man iin nur aud. Denn alfo 
fol man erftfich tbun und jagen g): Will mich der 
Heilige Geift zu einem Ampt (es fei nu, was ed 
wolle ,) gebrauchen, und will Gott haben, daß ich? 
anfangen fol, und ich habe im Sinn, fo wirb ers 
alfo geben, daß die Zeichen hernach folgen, daß er 
das < enden und Anheben durch himmlifche Zeichen 
ätige, 

Denn das ift beſchloſſen, daß der Geift Nieman⸗ 
des wird das Herz aufblafen oder reizen, er beftätige 
es denn zuvor mit Zeichen; Außerliche Beweifung muß 
er mit fich bringen. Das iſt die innerliche Berufung. 

Die andere Berufung ift auch göttlich, aber fie. 
gefihieht durch Menfehen b). Die erite gefchieht allein 
Yon Gott, ohne einig Mittel; und diefer Beruf muß 
äußerliche Zeichen und Zeugniß haben. Der ander 
Beruf darf keiner Zeichen; ald, ich predigte alfhie zu 
MWittemberg nimmermehr, wenn ich von Gott dazu 
nicht gezwungen und duch den Ehurfürften zu Sach⸗ 
fen erfodert wäre, daß ichs thun müßte. Sue iſts 
mit einem Andern auch. Denn wenn mich die Leute 
zwingen und Deinen wollen, und ich kanns thun, 
oder ich kanns gleich nicht ihun, das man von mir 
begehrt, ſo thue ich fo viel, als ich Tann. Da treis 
pet er durch Menfchen, und fo ftehet auch Gottes Ge⸗ 
bot da, daß mid) der Sei e Geift auch berufet, und 
fpriht; Du follt den ählten lieben als dich felbe i). 
| EEE 

g) 1. Gottlicher Beruf. n) a. Beruf durch Menfhen und feine Ge- 

cegeebeit. 1) Deut. 6. [3]. 





& ſoll fein Menſch ihme ſelbs allein leben, ſondern 
ouen dem Räheſten auch dienen k). Dieß Gebot ift 
uber Alle geihlagen uber mich und uber dich. Wenn 
mich dafielbige Gebot ergreift und mir fürgebalten 
wird, fo bilft fein Wehren; ed wäre denn, daB ich 
mich fo fange wehren wollte, big ich drüber in Bots 
tes lingnade käme. 

Dieſer Beruf iſt nu durch Monſchen, und doch 
auch von (Hott heitätiget. rumb aedenke, und diene 
dem Rähften dariune , fonft kommen Andere uber quers 
feld einher geplumpet, und dringen fih in Yempter, 
darein fie nicht berufen find, guch nicht darumb ges 
beten noch erfuchet 5 gls wenn ich wollte gen Leips 
3a gehen. und daſelbſt auf dem Schloß predigen, 
N var —* Diſt treibet mich, ich muß predi⸗ 

en; iſt unre 

⸗ Wenn er dir nicht Siegel und Zeichen gibt m), 
fo enthalte dichs, und bleibe in der gemeinen TBeife, 
daß einer den Andern bin und wieder erfuche, Als, 
an diefem Drt allhie, da dit Diefer Prediatitühel unfer 
aller, wir treten zufammen, Wer aber zum Prediganpt 
bie nicht erwäblet ift, der ſtehet ab, und predigt nicht. 
Ber heißet nu die Rottengeifter dieſe Ordnung brechen? 

Diefe beiderlei Beruf find nu alſo gethan m): 
Einer, als der ſchlecht von Gott geſchieht; und ber 
fich Hierauf berufet, den nimme nicht an, er thue Dir 
denn Zeichen; oder gläube ihm nicht, er bringe dir 
denn zuvor Wahrzeichen, daß er vom Heiligen Geift 
berufen feie. Denn folher Schleirher und Winkelpre⸗ 
diger findet man heutiged Tages viel, die da fagen, 
fie And von Gott berufen; aber fie zeigen an Gott 
oder Menfchen, die fie berufen haben, Sa, fie kön⸗ 
nen wohl binter den Leuten herkommen und einher: 
fbleihen, und fo fange waſchen, daß man fie her⸗ 
nach erwäblet und berufet ©); man Tann die Leute 
mit Worten balde dahin bereden. Aber es *) find 


k) Gebet der Liche. 1) Umptfuhtige Eindringer. w) Grind 
Verſicherung. n) Beiterlei Beruf zugehoͤrt. 0) Bundthiger 
Selbſaugeber. Johaun. 10. 

u) he, 





Diebe, Mörder und Wölfe. Nu fo mangeltd ihnen 
daran, daß man frage: Kommet ihr vom Heiligen 
Geifte, fo weifet Zeichen; oder, ruͤhmet ihr euch, 
daß ihe don Menfhen berufen feid, fo thut ed dar 
und beweifetd, wie recht und ber b. Schrift gemäf 
iR. Denn Gott hat auch die Apoftelp) in die Welt 
nicht fchiden wollen, fie wären denn mit Zeichen zu⸗ 
vor beftätiget. 
Der ander Beruf, fo durch Menfchen gefchiebt, 
it zuvor beftätiget durch den Befehl Gottes auf dem 
e Sinai: Liebe Gott, und den Rähften ald dich 
felbs q). Wenn dich dieß Gebot treibet, fo bedarfit 
du feine® Zeichens ; denn Gott hats zuvor befohlen 
und ih muß es thun. Nu nehmen die Leute di 
Gebot, und halten mird für, Diefen Spruch haben 
mir Wofes und Gott im Himmel befätiget, wenn. 
ich demfelbigen folge. Alſo predige ich ohn alle Zeis 
den, und ift dennoch der Beruf Gottes; denn er 
yir aus dem Gebot der Liebe daher , und wird von 
„Gott gezwungen. Alſo find auch viel Propheten und 
geviten berufen worden, welcher natürlich Ampt ges 
weſen, daß fie predigen follten; gleichwie unfere Docs 
tored Theologiä dazu ‚gemacht und geweihet find r). 
Au diefe durft man nicht dazu berufen, denn fie war 
ven Propheten und prebigten ohne Zeichen, denn 
fie thätend aus ihrem natürlichen Ampt. 

Aber dieß ift mein Ruhm und Trog, daß ich weiß, 
daß ich recht thue, und durch das Gebot der Liebe dazu 
berufen bin »). Das ift mein Ruhm, Sch rühme mich 
nicht meined Geifted, denn da fünnte ich nicht ein 
Theil meines Ampts tbun, wenn ich auch gleich wüßte, 
daß ich die ganze Welt bekehren follte, fondern da 
liegt Gottes Wort und Gebot; und wenn es nad 
Gotted Wort gebet, fo iſts recht; wenn es aber nad) 
meinem Geift gehet, fo liegts dalde in der Afchen 
alles, was ich anfange. Alfo treibet man mich mit 
Gewalt hinein, und zwinget mich, daß ich prebige, 
wiewohl ich gerne außerhalb dem Predigampt ware 





PP Apotel. a) Erob- 20. r) Zhesig. D. . 2 Ruhm 
von feinem Beruf. . 
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blieben. Deß hab ich mich auch perühmet ‚ da vor 
Zeiten der Papſt meines Berufs Urfahhen von mir 
wifien wollt. . 

Das ift der Beruf eines offentlichen Ampts un⸗ 
ter den Ehriftene). Wenn man aber unter den Hau⸗ 
fen füme, da nicht Ehriften wären, da möchte mar 
thun wie die Apofteln, und nicht warten des Berufs, 
Denn man hat da nicht dad Ampt zu predigen; und 
einer ſpräch: Allhie find nicht Shriten, ic will pres 
digen und fie unterrichten vom Chriſtenthume, und 
es ſchlũge ſich ein Haufe —I— erwähleten und 
berufeten mich zu ihrem Biſchoffe, da hätte ich einen Beruf. 

Moſes w) iſt allhie achtzig Jahr alt, und hat 
bei vierzig Jahren einen großen Geift, ift ein treffs 
liher Mann: noch fperret und wehret er ſich, das 
offentlich Ampt zu führen, und will nicht binan, bis 
daß er höret feines Gotted Ungenad, ob er wohl 
treffliche , herrliche Sufagung hatte, daß Gott wollte 
bei ihm fein. Denn wo Gottes Wort beftätigt, da 
ift fein Gebot, und da find die Zeichen auch bejtätis 
get x). Gott thut Fein Zeichen, wo ed nicht hoch vons 
nöthen ift. Chriftus wollte den Süden Fein Zeichen 
nach ihrem Kopf und Gefallen thun w), aber wo ed 
vonnötben war, da konnte er wohl Mirafel und Wun⸗ 
derwerk thun. Denn fonft wäre es ein Gaudelwerf; 
wie denn Herodes auch von Chrifto Zeichen haben 
wollte x). Wir konnten auch Zeichen thun, aber es 
ift ohne Roth; denn unfere Lehre iſt zuvor beftätiget, 
und ift keine neue Lehre mehr. | 

Das ift das erfte Stüde dieſes 3. Capiteld, vor 
dem Beruf Moſi, da er dad große Bolt, die Kinder 
von Sfrael, foll wider des gewaltigen Königes Phas 
raonis Willen aus Aegypten führen; und haben ges 
bört von zweierlei Beruf, einem, der da °) ohn Mits 
tel von Bott geichieht, wenn ber Heilige Geift beruft 
und ine Herz gibt. : Demifelbigen gläube nicht, fie 
geben dir denn ein Zeichen, daß ihnen Gott ein fülchd 


% Rirdien-Umpt und Diet. u) Möfe Miter und Geſchicklichkeit, 
Ye er berufen. v) Beihen-Beweid, w) Matth. 12. x) Rur. ab, 
5) ‚„„Ba’’ fehlt. 
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Ampt befohlen hab, da Niemand auch umb weiß, 
tenn er alleine. Und wen Gott berufen hat, dem 
gibt er auch ein Zeichen, wie er allhie Mofi thut. 
Darnach, fo ift der Ander Beruf, da einer durch das 
emeine Gebot Berufen wird, naͤmlich, daß man den 
HRenfchen dienen ſolle. Da hat man in diefem Bes 
zuf auch Gottes Wort; und ift da des Zeichend nicht 
vhnnoͤthen, daß dad Evangelium und das Gefeße recht 
ſeiz denn beide Lehren vor vielen Jahren durch Zeis 
Ken beftätiget, und auch von der Welt angenommen 
find, alfo, daß man ber Welt das Maul wohl könne 
Ropfen. Denn Jedermann weiß, daß folde Lehre 

techt a und Man muß daitit $ufeieden fein. 
ofe aber hütet der Schafe Jethro, 
feines Schwähers, des Priefters in Midian, 
und freib die Schafe enhinter in die Wüs 
fen, und fam an den Berg Gottes, Horeb. 
oreb und Sina ift Ein Berg in Arabia Y, 
und legt Aegypten gegen Abend, dem gelobten Land 

aber ‚gegen Morgen, und hat dran geitoßen Arabia - 

eträn. Die Edomiter oder Sfmaeliter haben dafels 
eft gewohnet, wiewohl fie die Schrift Mit andern 
Namen nennet. Daſelbſt ift Mofes ein Knecht gewe⸗ 
fen, und ift vierzig Jahr alt. Cr Fommet aus eim 
Toniglihen SHoflager, da er herrlich gehalten gewefen 
iſt; aber er will Lieber mit feinem Gaben Geifte in 
Armuth mit feinen Brüdern fein, denn in großen 
Ehren and Königs Hofe ſchweben z). Zuvor war er 
des Könige Sohn, altpie ift er vierzig Jahr ein Knecht, 
und hütet der Schafe. Das ift ein großer Sprung, 
von eines großen *) Königed Saal und Hofe in ein 

Hirtenhaud Tommen. . 
Midian a) ift ein Priefter —5 und. ein recht⸗ 
fhaffener Mann. Denn diefeldige Länder find beffer 
Ehriften geweſen, denn wir find; fie haben nicht mit 
Menfchen abngen genarret, wie wir thun. Midien 
iſt Abrahã Sohn gewefen, von ber Kethura, Abra⸗ 
hams drittent Weibe, geborn b), und da hats nicht 





I Berg Odteb. 2) Mo We. =) Midien. b) Gen. 28. 
0) »stoßen’" fehlt. 


fie Haben von Abraham viel gelernet, wie 
em Haufe gewandelt babe. Sie haben alle 
recht erfahnt, und den rechten Gottesdienſt ges 
wie auc die Iſmaeliten. Uber das ift dages 
Mangel, daß der Glaube nicht allen folget, 
tted Wort wiffen und haben. Denn der Glaube 
Aller ©). Wo denn der Glaube gefallen ift, 
ibt gewiß ein KHeuchelei, da man zufammert 
at die Vernunft und das göttliche Wort, auf daß 
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den 
rechten Gott gelehret, wiewohl er eine fonderliche Weife 
denn et die Vernunft thut. Alſo ift Laban auch 
rechtfchaffen gewefen, und doch darnach zu einem Gö⸗ 
kendtenft “abgerifien worden d). Alfo it nu Moſes 
bei den Heiden geblieben, und hat ihnen geprediget, 
wie Joſeph in Aegypten gepredigt hat e). 
Und der Engel des Hertn erfbein ihm 
in einer feurigen Flammen aus dem Buſch, 
underſahe, daß derBuſch mit Feuerbrannte, 
and ward doch nicht'verzehret, und ſprach: 
Ich will dahin, und befehen dieß groß Ge 
fiht, warumb der Buſch nicht verbrennet, 
Aubie ift eine Frage, ob Gott oder ein Erigel 
mit Moſe geredt habe f). Denn Actorum 7 .fagt Stes 
rbanıd au, daß über vierzig Jahr Mofi in det 
Wüften auf dem Berge Sinai der Engel des Herrn 
in einer Feurflammen des Buſchs etfchienen a. enn 
Etliche fagen, daß Moſes allhie das göttliche Weſen 
ſelbs geſehen hab. Nu ſtehet da geſchrieben, der En⸗ 
gel des ſei Moſi erſchienen, habe mit ihm aus 
dem Buſch geredet. Moſes hat Gott allhie nicht ge⸗ 
ſehen. Darumb ſpricht auch Lucas und Stephanug, 
daß das Geſetz durch die Engel gegeben ſei ꝛc. Dies 


e) 2 Theſ. 3. Slanbeas Untergang und enfchen⸗Gemenge. Ven.aũ. 
e) Gen. 39. 6) VSeſprachhalter alt Aoſe. 





Himmelfürſten machet Gott zu Prediger, daß es 
alfo durch die Handreichung der Engel zu und köm⸗ 
met; aber wir Chriften haben den Herrn ſelbs gehört. 
Chriſtus, Gottes Sohn g), fo uber alle Engel if, 
hat mit feinem Munde und gepredigt, und das Evans 
gelium in der Welt auszubreiten angefangen, und es 
darnach feinen Apofteln befohlen zu predigen. Er hat 
das Evangelium in feiner Menjcheit ihme worbehals 
ten zu predigen, und dad Gefeß durch Die Engel ges 
ben laffen b),_ Darumb foll man allezeit veritehen, 
dag Gott durch Engel redet, 

Es ift ein Engel in diefem Buſch, der führet zu 
Mofe Gottes Wort, und redet ald Gott; und Mos 
fed höret auch Gottes Wort, ed gebe A] aus eim 
Buſch oder durch ein Stein. Das Wort fol man 
anfehen, und nicht auf die Perfon ſchauen 1); denn 
Gott nimmet ist ein Engel, balde Petrum oder Mags 
dalenen, oder auch irgends wohl ein Efel, wie mit 
dem Bileam gefcbabe k), durch welche er fein Wort 
redet. Darumb fo wird recht gefagt: Gott redet, 
mit Mofe; wiewohl es nicht allezeit gemeldet wird, 
daß er durch die Engel geredet habe. Denn wenn 
Gott für fich redet fein Wort, fo redet ers, daß wir 
alle Augenblid felig find, Wenn er mündliche Ding 
redet, jo müßten wir flugd für der großen Herrlich 
keit zerichmelzen und vergehen; aber wenn er nicht 
leiblich redt, fo gebraucht er Greaturen dazu, wer 
auch diefelbigen Greaturen fein mögen. 

So hat nu Gott allhie durch einen Engel geredt. 
Matth. am 19. Capitel ftehet gefchrieben, daß Gott _ 
gefprochen habes Der Menih wird Vater und Mut⸗ 
ter verlaffen, und an feinem Weibe bangen, da es 
doch Adam fprach I)., Aber Gotted Sprechen und 
Adams Sprechen ift einerlei. Denn ed ift aus Gott 
und in Gott geredet, darumb fo hats Gott gefprochen. 

Daaber der Herrfabe, daß er bingieng 
zu ſehen, rief ibm Gott aus dem Buſch, 
und ſprach: ofe, Mofe! Er antwortet: 


u) Chriſtus. db) Bel.3. 1) 8. Woris Widtigfeit und Dffenba⸗ 
"gang. KH) Kumı 88. 1) Gen. &ı . 
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Hie binid. Er ſprach: Tritt nicht herzu, 
zeuch deine Schub aus von deinen Füßen, 
denn der Drt, da du auffteheft, ift ein beie 
lig Land. u Ä 

Alſo thut nu bie Gott mit Mofe, wie er alles 
zeit mit feinen Heiligen pflegt zuthunm), daf er zus 
vor einen gar zunitht machet, ehe er ihn erbehet. Zus - 
vor zerbricht und zerreißt Gott Alles, ehe denn era 
bauetz er wirft ein vor zu Boden, ehe er ihn wieder 
aufrichtet 5 er töbtet, ehe er lebendig machet. Sölches 
tehret der Teufel gar umb. Aber Mofes erfchridt, 
wird blode, und fället dahin alle jeine Vermeſſenheit. 
Es muß aber folched alfo gefchehen umb feines äußers 
lihen Berufs willen zu Ehren der Stätte, die da bei 


geweſen ift. u Bu 

Woher tft fie heilig? Heilig wird fie daher ges 
nannt m), nicht, daß fie mit Dele gefalbet und ges 
ſchmieret wäre; fondern daß Gott fich allda dem Moft 
offenbaret und mit ihm redet. Gottes Wort ift das 
feloft, darumb fo muß auch dad Volt, fo da woh⸗ 
net, beilig fein. Obgleich gottlofe Schälfe daſelbſt 
find, fo ift doch der Ort felig, und daher wird auch 
das Vol? felig, und die Ohren und Augen felig, die. 
da hören und fehen das göttliche Wort; wie der Herr 
Ehriftus fagt 0). Denn wo Gottes Wort himom— 
met, da höret und fiehet man heilige Ding} denn dad 
Wort ift heilig und machet heilige Leute: .Darumb, 
wo dad Wort hin erfchallet, da ift eine heilige Statt. 

Derhalben vernüß dich nicht, als dürfit du dich 
nicht demüthigen; fondern mit ganzer Furcht fol man 
berzugeben p). Denn da iſt micht ein Buſch oder ein 
Feuer, wie andere Büſch und Feur; fortderh da ift 
etwas Neues, nämlich Gottes Wort, dad will Gott 
in Ehren gehalten haben. Und mit Zittern und Furcht 
muß man berzugeben, und e3 nicht achten als ein 
menfchliched Wort. Da fchlägt er Mofen gar varnies 
der, weil Gott mit feinen Engeln: und mit feinem 
Wort alihie gegenwärtig if. Da muß der Menſch 


m) Gotted Weile: m) D. Bedtte. 0) Luc. 10. py Ehrerbie⸗ 
sung dem ©.» WDazt gugeäörig. 
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agen: er, ich bin Nichts; und balde fället der 
uth. enn Gott alſo einem das Herz rühret, dem 
fallen Fittig und Federn balde aus, daß er nicht hoch 
fliege; wie allhie Moſes nicht mehr will in den Buſch 
ſehen, denn er iſt in ein Furcht geſchlagen. 

Darnach kömmet Gott, und tröſtet den Moſen 
wieder. Denn er will an dem Berge Horeb anfangen 
die Erlöfung der Kinder von Iſrael, und wird os 
ſes abgefertiget al8 zum Häuptmann folches Werks; 7) 
redet mit Moſe davon. So will er hernacher an Dies 
fem Ort fein Gefebe geben, und ein eigen Reid) und 
Bolt aus den Kindern von 9) Iſrael maden. Das 
rumb, weil Gotted Wort und greg allhie iſt, ſo 
muß die Stätte oder der Ort heilig ſein. 

Alſo nennet der Patriarch Jacob Bethel auch 

eine heilige Stätte, denn er ſahe daſelbſt im Traum 
die Leiter, ſo vom Himmel auf die Erden reichet, und 
Gott 9) oben auf der Leiter ſtünde, und 19) die En⸗ 
gel darauf vom Himmel auf die Erden fliegen q). 
Gott redet da mit ihm, der Himmel war da offen. 
Dergleichen wird Hierufalem r) auch eine heilig Stadt 
genennet, denn da war der Tempel, das Gefebe, 
der Propheten Kehre und VBerheißung von Ehrifto; wie 
denn noch alle unfere Kirchen auch heilig find darumb, 
daß Gottes Wort darinne geprediget und die Sacra⸗ 
ment gereicht werden. 
. Allhie fol man auch wohl merken, daß Gott 
in diefem Text gar reich und uberflüffig_mit Wor⸗ 
ten ift, und daß er gar 14) viel mit Mofe redet. 
Denn ıch hab es zuvor oft gefagt, und jag ed noch, 
dag es ein theuer und Foftlich Ding ift, wenn man 
Gotted Wort höret. Und man follt alle Land durchs 
laufen, daß man witrdig fein mochte, einen Buchftas 
ben von Gottes Wort zu hören; vielmehr follte man 
die Hände aufbeben, Haus und Hof auftbun, daß 
Gott fo viel mit und redet, wie er allhie mit Mofe 
auch thut 1). 

Daß aber der Buſch voll Feuers iſt und nicht 





q) Gene. 20. [25]. 1) Jeruſalen. 2) Bebhör O.⸗Vorte. 
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verbrennet t), und Moſes die Schuhe ausziehen muß ıc., 
was das ſei, wollen wir ſparen zu einer andern Zeit. 
Es geſchieht aber darumb, daß Moſes gedemüthiget 
für Gott käme, in Erkenntniß feiner Nichtigkeit, und 
gar ein ander Mann würde; als durd welch Inſtru⸗ 
ment Gott große Ding ausrichten wollt. Darunib bat 
er muſſen den Buſch brennen ſehen und erfchreden, 
und in eine andere Haut Frierhen: | 

Und fprah weiter: Sch bin der Gott 
deines Baterd, der Gott Abrabam, der 
Bott Ifaac, und der Gott Facob. Und 
Movie verbältet fein Angeſicht, denn er 
furdte fih, Gott anzuſchauen. 

Gott ruͤhmet allhie, daß dieß fein Name u) ewig⸗ 
lich ſei; dabei fol man ihn nenhen, und wer dieſen 
Bott nüht haben will, der feihlet des rechten Gottes, 
Der Here Chriftus führet diefen Text ein v) wider 
die Eadduräer w) Maith. am 22. Eapitel, und le 

diefen Tert fein aud von der Auferftehung der 

odten. Denn fie bieltend dafür, es wäre * ein 

Gott, oder 12) kein ander Leben nach dieſem Leben, 

‚ und auch kein Engel noch Geiſt, und verſtunden das 

Geſetz Moſi nur nach dem äußerlichen Weſen; wie 

ed die —*5* Fi nicht —— anjoben. Aber der 

| riftus fagt zu den Sadducäern x): Ihr ie 

9* und verſtehet die Schrift nicht, noch die Kraft 

Sorten; „hr wiffet nicht, was die Auferftehung der 
ten 


fei. | 
Aber allhie wirds angezeigt, daß Gott fpricht: 
Ich bin ein Gott Abrahams, Iſaac und Jacob. Daraus 
eußt Ehriftus, daß ein ander Leben nad) diefem 
feiy); und daß die Auferftehung der Todten 
ı in diefem Text begriffen werde, bemeifet er alfo, daß 
: Gott ein Gott der Lebendigen und nicht der Todtert 
ſei, denn dasjenige, fo Nichts ift, item zerftoben und 
uuflogen ift, das hat Teinen Gott. Sol ein Gott 


| Balſchbtand. wm) Gottet Rame. v) Mar. 12.  w) Luc. 20. 
1 2) Gertucaer Geſchicklichkeit. y) Beweis der Uuferkehung der 
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fein, fo muß er Jemands Gott fein, von dem’ Auer 
fleußt eitel Güte gegen diejenigen, in welchen er iſt. 

Und alle Heiden haben fi) auch Gutes gegen- 
Gott verfehen; darumb hat einer diefen, ber ander 
jenen Gott erdacht, umb feiner andern Urach willen, 
denn wenn Unglüf ihnen zuftünde, daß man allhie 
Rath und Hülfe finde. Alfo haben -die Heiden =) viel ' 
Abgötter gemacht; denn es iſt und natürlich eingepflan⸗ 
zet, daß Gott ein ſolchs Ding fei, fo helfe allen des 
nen, die ihn anrufen. Daran haben die Heiden nicht 

efeihlet, daß Gott etwas fei, ſo da helfe. Dieß Licht 

dt noch in der Natur, fonft fagten die Leute nicht: 
Hilf mir. Sie muffen ein Erfenntniß von Gott has 
ben. Aber da feihlets an, und allhie ift die Vernunft 
blind, und tichtet Abgötterei an, daß fie die Gott 
beit andern Dingen zuſchreibet, fo nicht Gott ‚find, 
und den rechten Gott nicht erfennet. 

Die Natur weiß, daß Gott fei, der da Hefe; 
aber wer derfelbige Gott fei, das weiß fie nicht. Das 
zumb träumet fie ihr, diefer wird Gott fein, und alſo 
wirds umbs göttliche Wefen gefhaffen fein. Es war 
der Herr Chriſtus auf Erden, und thät Gottes Wert, 
und redet Gottes Wort; noch konnten ihn die Jüden 
ſelbs mit ihrer Vernunft nicht erfennen, daß er Gott 
wäre, den fie doch für Augen mit feinen Wunders 
werten fahen a), fondern fprachen: Gott ift, der Als 
les erfchaffen hat, Allen Hilft, und alles Gutes thut ic. 
Aber daß diefer Gott follt fein, das ift er nicht. Denn 
wenns ind Deuten koͤmmet, fo ift Gottes balde ges 
feihlt. Man weiß wohl, daß ein Gott fei; aber, wer 
derfelbige Gott fei, da iſt die ganze Welt gar blind. 

Nu, daß ichs Mar mache: Wir Mönche b) haben 
hoch son Gott gepredigt, und wie man Gott dienen 
fole, nämlich, daß diefer Gott fei, der hoch im Hims 
mel ſitze und Altes gefchaffen hat, und feinen Sohn - 
in die Welt gefchidet ıc. Da hat man gefagt: Dies 
fem Gott will ich dienen, dieß und jenes thun, und 
geloben Armuth, Keufcheit und Gehorfam. Dieß Wert 
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ihm wohlgefallen. Alſo deuten ‘fie Gott, und 
„was fein Wille fei. Wenn ich alfo Gott für 
e, wie ich ihm dienen will, da iſts verfeben, 
ch babe des rechten Gottes gefeihlet. Denn Gott 
dt alfo gefinnet, wie ich gedenke, fondern was 
gebeut und heißet, das ſoll man thun. Alſo 
r getroffen fein, und nicht von meinem Gutbüns 
. Derbalben läßt er diefe alle feihlen, irren 
lind bleiben, die Gott alfo gedeutet haben. 
r8 ift ein gemeine Erfenntnig Gottes (wie Rom. 1. 
‚gefagt wird,) in der Welt blieben. Aber wenns 
zeffen fommet, fo feihlen fie alle Siotted. Darumb 
et Niemands, Gott zu deuten oder zu nennen, 
wie er fich ſelbs nennet, fich ſelbs deutet und 
Bert fürfchlägt. Da fein Deuten währet, ba 
ont feihlen wir alle. So ift !3) nu beffer, von 
Sotteödienften abftehen, wo man nicht gewiß 
iß Gottes Wort da ift, und da ſich Gott nicht 
yeutet. Denn d), daß eine Nonne fpricht, fie 
rifti Braut, daran ift Nichts, denn fie tft des 
8 Braut, darumb, daß fie Ding für ſich nim⸗ 
us eigener Andacht und Gutdünkel, und deutet 
ing auf Gottes Werk; ſondern alfo fagt man 
ott, der Himmel und Erden geichaffen bat, 
: Wer gläubet an Ehriftum, fol das ewige 
baben, und dem follen die Sünde vergeben fein 
IM felig werden. Da treffen wir Gott. Denn 
be das Deuten (ald, an Chriftum gläuben,) 
emacht. Denn von mir hätt ih alſo gefagt: 
ill fo lange beten, faften, mich martern und 
iligen anrufen, bid daß ich felig werde. Sölch 
a ıft, unfern Heren Gott nennen, wie ich will; 
iget denn Nichts. 
zott wird wohl allezeit alſo erfennet, daß er 
Ih Ding fei, fo Allen belfe; aber Niemands 
hn nennen, wenn er ficd nicht ſelbs deutet und 
n ſtecket e), und fpriht: An dem Namen, Zei⸗ 
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hen oder Werk ſollt du mich treffen und kennen. Gebe 
ih aber Gott einen Namen, und ftede ihm ein Zeis 
chen, fo hab ich fein gefeihletz denn Gott bat uns 
feinen Namen und Zeichen geftedt an Chriſto. Cbrie 
find ſoll fein Name fein. Wer durch den Glauben 
an Ehriftum fich hänget, und getauft wird, der hat 
Gott gefunden. Nimmeſt du aber etwas Anders für, 
fo Feibfeft du Gottes; ald, wenn du fagen wollteft: 
Lieber Herr Gott, der du fißeft im Himmel unter den 
Engeln, ich komme zu dir, und will dir dienen und 
ein Klofter bauen, eine Mönchskappen anziehen, Walls 
fahrt laufen, dieß und jenes thun ꝛc. Hiemit deute 
ich ihn, und nenne ihn ohne ſeinen Befehl und Wort. 
Da hab ich gefeiblet. 

Alfo wird der Artifel von 1%) Auferftehung der 
Todten f) allhie auch angezeiget, denn Gott fpricht: 
Sh pin ein Gott Abrahams, Haace und Jacob, 
&o er denn nu ein Gott ift des Abrahams, fo muß 
Abraham leben. ft er auch ein Gott Sfaacd, fo 
‚muß Sfaac leben. Derhbalben fo muß man alles, was 
da Abraham beißt, bleiben laffen, nicht alleine die 
Seele, fondern auch den ganzen Mann mit Leib und 
Seel, der Saram, die alte Rachel, zum Weibe ges 
habt; derfelbige leibliche Mann, fo einen Sohn mit 
Sara gezeuget bat. Demnach muß der Mann Iſaac 
auch leben. Dieß find ftarfe, trefflihe Wort, Daß 
Iſaac, Abrabam, Jacob wieder leben und auferftes 
den follen, nicht alleine mit dem Leibe, fondern der 
ganze Menſch niit Leib und Geele. 

Wie kann denn das müglich fein, ift doch Abra⸗ 
ham, Iſaac, Jacob geftorben, verfaulet und verwes 
fet, und febeinet gar Nichtd an ihnen? Darauf ants 
wortet Ehriftus, und fpricht, daß fein Wort - wahr 
fei, und der Tert der heiligen Schrift lüge nicht, daß 
die Todten leben muffen. Denn, ob fie gleich geftors 
ben find, fo leben fie doch noch g); denn im Tode 
leben fic auch. Denn unferm Herrn Gott leben fie 
alle, und Menfchen aber find fie nur allein aus den 


5) Urtikel Der Auferfichung. Kg) Todten Leben und Abſtecben. 
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Augen entzogen. Gleichwohl leben fie noch, und ift 
dad noch dahinten, daß fie am jüngften Tage follen 
wieder herfürgebracht und und gezeigt werben. Gie 
leben aber in Gott, und was vor ihm lebet, das ift 
ein bereiteted Leben; da iſts umb einen Augenbiid zu 
thun, fo werden wir auch wieder leben. Daher fyricht 
S. Paulus h) aud dem Propheten Hofea, der Tod 
fei im Sieg verlchlungen x. 

Es find die Patriarchen darumb geftorben i), daß 
ihr ferblicher Leib nur verändert werde. Es gilt nur 
eine Veränderung. Gott macht itzt dran im Tode an 
dem fterbfichen Leibe, dag er wieder fo heil und fchon 
werden fol, ald ist die Sonne am Himmel iſt. Es 
if fein Tod fur unferm Herrn Gott, und fur unfern 
fleifchlihen Augen fol das Sterben nur ein Wegzier 
ben fein. Denn gleihwie ed mit unferer Geburt zu⸗ 
Be alfo iſts auch umb unfer Sterben gethan. Was 

dur und ich fie hundert Jahren gewefen? Noch hat 
Gott uns bernacher gefchaffen und gemacht. Alfo kann 
er derer Leib, Fleiſch und Blut aud) wohl wieder hers 
fürbringen, fo fur bundert Jahren geftorben find. 
Denn fur ihm lebet Alles, als diejenigen, ß noch) 
geboren werden follen, und die, fo geweſen find. 

Alfo befchleußt er, daß ein Auferftehung der 
Todten ſei. Denn Abraham, Iſaac, Jacob find nicht 
geftorben, fondern leben. Sind fie doch begraben ? 
Sa, fie find hinweg, aber es foll nur eine Berändes 


rung fein k), da die Verſtorbenen aud unfern Augen ' 
3 


weggenommen find, und Gott macht fie itzt anders 
denn fie follen für ihme leben. 


Und der Herr ſprach: Ich hab gefeben. 


das Elende meines Volks inAegppten, und 
bab ihr Geſchrei gehöret uber die, fo fie 
treiben; ih hab ihr Leid erfahren, und bin 
ernieder gefahren, daß ich fie errette von 
der Aegypter Gewalt, und fie ausführe 
aus dielem LZande,in ein gut und weit Land, 
in ein Land, darinnen Mil und Honig 


k) ı Cor. 15. i) Per Altonter und Blaubigen Zot. M) Ahle 
gung ſundſſches Alrifhed. 1) 2 Korinth. 5. 
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fleußt, nämlich an den Drt der Eananiter, 
Hethiter, Amoriter, Pherefiter, Heviter 
und Gebufiter. Weildenn nu das Gefhrei 
der Kinder Ifrael für mid kommen if, und 
ich bab ihr Angft aud dazu geſe hen, wie 
fie die Aegypter ängften: fo gebe nu him, 
sch will di & Pharaofenden, daß dumein 
Bolt, die Kinder Ifrael, aus Aegypten 


führen. 

Zn ift der Beruf Mofi, da Gott ihn in der 
Wüſten und hinter den Schafen in Midian holet, 
und zum Herrn oder Herzog uber fein Bolt feßerz 
gleichwie er den Saul von den Efeln nimmet, und 
zum König uber Sfrael ordenet, ja, wie_er den Da. 
did hinter den Fämmern findet, und an Sauls Statt 
zum Könige falben und beftätigen läßt m). Denn 
Gott weiß die Seinen wohl zu finden, die er zu gros 
Ben Aemptern brauchen will, Sie dürfen nicht dars 
nach vennen und laufen, oder viel Practifen und Ans 
Schläge gebrauchen, Goit fiebet fie ſelbs und ftögek 
fie aus in feinen göttlichen Beruf. 

Lernet auch aus diefem Text, wie Gott auf ſei⸗ 
ner Heiligen Elend, Notb, Anfechtung, Trübfal odeg 
Kreuz ein Auge bab, darauf fehe, ihr Gefchrei, Seuf⸗ 
zen und Gchet erhöre, und fie erretten wolle. Denn 
es jammert ihn der Seinen Trübfal, Angft und Herz 
leid, da fie innen fteden. Er hat ein vaterlich Mit⸗ 
leiden und Erbarmen darüber, und will ihnen daraus 
belfen n); wie der 100. und vierte [103.) Pfalm 
audy faget: Gleichwie fih ein Vater erbarmet uber 
Kinder, alfo will fich der Herr erbarmen uber die, 
fo ihn fürchten. So faget fonft ein ander Pfalm, 
Gott aänte alle die 45) Flucht der Seinen, und fammle 
ihre Thränen in feinen Sad x. Denn allhie hilft 
er endlich feinem Volt aus der Tyrannei Pharaonid, 
und bringet fie ins gelobte Land, das er ihren Groß⸗ 
yätern, Abraham, Iſaac und Jacob, verheißen hatte, 
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Gert iſt wahrhaftig in feinen Zuſagungen. Er bat 
ulfe verheißen den Kindern Iſrael, und dieſelbige 

‚er nu ind Wert. Nu wie hält ſich Mofes ges 
gen dieſem göttlihem Berufe? 

Mofe aber fprah zu Gott: Wer bin 
ih, daß ich zu Pharao gebe, und führe bie 
Kinder Jfrael aus Aegypten? Er fpragı: 
Ih will mit dir fein, und das foll dir das 
Zeihen fein, daß ich dich gefandt babe: 
Wenn du mein Volt aus Aegypten gefühs 
ret haft, werdet ihr Gotte ofern anf dies 
fem Berge. 

Bott hat ein feltfam Mirafel und Wunderwerf 
allbie gethan, dag er Moſi in einem feurigen Bufch 
erfebeinet, und der Buſch Doch nicht verfenget noch 
verbrannt wird, damit er Moſen verfichere, er wolle: 
bei ibm fein, und fein Beruf fei ein göttlicher Beruf. 
Darumb fo gibt er ihme hiemit eine Verheißung, und 
fpricht , er wolle bei ihme fein. Denn wo ein göttlis 
her ordentlicher Beruf ift, da ift auch Gottes Zufas 
gung 0), daß Glück und Segen folle bei demfelbigen Bes 
ruf fein. Gott will da auch fein mit-feiner Hülfe, 
auf Daß ſich der gottlihen Gnaden und Hülfe diejes 
nige troften und erfreuen mögen, fo da in ihrem Bes 
rufe alferlei Gefährlichkeit und Anſtöß ausftehen muffen. 

Als Gott den Propheten Hieremiam p) in die 
Stadt Hierufalem fchidete, und er fich entfchüldigte 
daß er jung wäre und nicht predigen könnte, aab 
ibme Gott auch dergleichen Verheißung und ſprach? 
Zu ſollt nit fagen: Ich bin zu jung; fondern du 
font gehen „wohin ich dich fende, und predigen, was 
ich dich heiße. Bürcte dich nicht für ihnen, denn ich 
bin bei dir, und will dich erretten, Sch lege meine 
Wort in deinen Mund. Ich feße dich heute dieſes 
Zaged uber Völker und Königreihe, daß du auäreis 
fen, zubrechen, veritören und verderben follt, und 
bauen und pflanzen. - 

Wie Hält fih nu Mofed gegen diefem Beruf? 
Er fperret fih und will nicht hinan, ſiehet erſtlich 


o) Berheißung æs Don Beruf gehänget. p) Hiexen. 1. 
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ine Perſon an 9 ‚ und ſpricht: er bin ich, daß 
ch der Kinder Iſrael Hauptmann und Herzog fein 
folle? Er befennet feine Schwacheit und LUnvermös 
gen; fpricht,, er fei ein Hirte oder Schäfer, der vor 
em Wolfe chwerlich 2%) Schafe konne vertheibigenz 
wie follte er denn die Kinder Iſrael für dem zornigen 
Tyrannen Pharaone Fönmen fügen; fo hab er feine 
Kriegsrüſtung, weder Spieß noch Schwert, Reiter oder 
Wagen, damit er fie könne los machen aus Aegypten. 

Darumb fo webret fich Moſes r), wie wir denn 

hernacher mehr hören werden bap er zu Gott ſpricht: 

Was ſoll ich von dir fagen? er bit du? Dare 
nad) wendet er noch mehr für, und ſpricht: Sie 
werden mird nicht gläuben, und Flaget fehr uber des 
Volks Härtigfeit oder Halftarrigkeit. Item, er fpricht, 
er babe nit eine gute Sprache; 17) ift derhalben 
der Mangel an feiner Perfon, an unferm Herr Gott, 
an dem Könige und an dem jüdifchen Bolt, Zuletzt, 
da er fiebet, daß Gott ihm ungnädig wird, fpricht 
er: Sende, wen du willt, und laß mich unverwors 
ven; 29) will nicht fort. 

Dieß alles ift zu unfer Lehre und Troft gefchrier 
ben, daß an eine Sache, die Gott betrifft, Niemands 
ehe geben foll, er fei denn dazu berufen. Denn wer 
fih jelbft eindringet, und bat Fein Zeichen oder Wort 
von Gott, dag Gott ihn haben will, der wird we⸗ 
nig Gutes ausrichten. 

Moſe ſprach zu Gott: Siehe, wenn id 
zu den Kindern Iſraelkomme, und ſpreche 
zu ihnen: Der Gott euer Bäter bat mid 
x euch gefandt, und fie mir fagen werden: 

ie beißet fein Name? was follich ihnen 
fagen? Gott ſprach zu Mofe: Sch werde 
[eit; der ich fein werde; und ſprach: Alſo 
ollt du zu den Kindern Ifrael fagen: Sch 
werds fein, der bat mich zu euch gefandt. 

Zufeßt fpricht Mofes: Herr, wie foll ich den 

q) Mofes deutet den Sachen genau nad. r) Mauncherlei Fürwen- 
den Mol. 
6) +Fbie. 17) ſo. 1), 
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Rindern von rast fügen, daß dm mich zu ihnen gex 
fantt habeſt ? zn fol Gott deuten, wie er beige, und 
er lanns nicht 4, nenn er fihs au unterftünde, 
fo thät er närrifch. Darumb fo fähret Gott berfür und 
deutet feinen Namen ſelbs, und ift ein wünderlicher 
Name Gotted, Cr deutel fih, und fpriht: Ih 
werbe fein, der ich fein werde. Alfo beißt mein 
Rames). Das ift blind Ding, daß er fpricht: Ich 
bin, der ich bin, ober werde fein. Warumb führet 
[13 Biefen Namen? Ich hab zuvor gejagt, daß dies 
fen Ramen ihm Riemands geben fonne, wenn man 
Gott deuten foll; denn da feihlen wir Gottes. Er 
rüdet mit dem Wort uber alle Greaturn, fo nicht 
Gott find, noch das ewige Leben geben Tonnen; denn 
da ift font Keiner, der da ewiglich wirket als Gott . 
alleine; der faget allbie: Ich bins, Das Tann ſonſt 
Riemands ſagen, denn es vergehet Alles, 

AM unſer Leben 1) iſt eine fahrende, loſe Habe. 
Ich kann wohl ſagen; Ich fahre dahinz aber jagen 
tannn ich nicht: Sch bin wefend, vergehe oder wante 
nicht, ich bin und bleibe ewiglich ; mit welchem Tis 
tel reißei Gott unfere Herzen und Augen von allen 
Ereaturen, und zeubetd allein auf fi. Denn Gott 
wid qübie fagen: Es bleibet Nichts auf Erden, denn 
ich allein. Ich babe das Weſen allein; wer andes 
ren Dingen anhängt, der fähret dahin. Heute ift 
der Menſch ftark, morgen aber krank; heute bin ich 
in Ehren, morgen in Schanden; heute jung, mors 
gen alt; heute reich, morgen arm. Darumb fpricht 
allhie Gott u): Sch bin der Gott, an dem du hans 
gen folt, und fonft feiner Greaturen vertrauen. Das 
m das erfte Gebot; wer daffelbige alfo führet und 
deutet, ber deutetd recht. 

Die Bernunft aber fpriht alfo vy; Sch häng 
an biefem Wert, ald, daß ich fo viel Meffen habe 
geleſen, fo lang im Kiofter gelebet, gefaftet, gebes 
tet und fo ein harten Orden geführet hab; 155 ere 


©) Sottes Name wand unabläffige Wirk: 
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greiſet alſo etwas Zeitliched und Vergängliches, Dias 
mit wie und tröften follen, und daß 8* durch Ar⸗ 
muth gleich todtbleich werden und ſind vermattet. Ge⸗ 
wöhnlich aber meinen wir, Gott ſehe auf uns, wenns 
uns wohl gehet, und hiemit muß der edele, theure 
Name Gottes zu meinem Werk geſetzet werden; 29) 
hänge mich an vergänglich Ding, und laß den fah—⸗ 
ren, der unvergänglich und ewig ift. Derbalben fo 
will mic) Gott gar bloß ausziehen w), auf daß ich 
nicht vertraue auf meine Verdienft, Ehre, gute Wert, 
Fürſten oder Oberfeit, oder wie ed fonft ein Namen 
haben möge; fondern mich allein an den halten, ber 
da ewig iſt, und der allbie fpricht: Hälteſt du dich 
an mich, fo feiblt dirs nicht. 

Wer hätte ihn alfo können deuten, wenn er ſich 
nicht ſelbs alfo erfläret hätte, da er ſpricht: An 
mih muß man fich hängen durch den Glauben x). 
Wenn man in der Vernunft ftidet, fo fommet man 
nicht zu Gott, es fei denn, daß ich ihm ein Haufen 
auter Werk brachte, krieche zu ihm zu, und fpräde: 
am ‚, dieß und dad hab ich gethan. Das heißet denn, 

ott einen andern Namen geben y), und Gotted Nas 
men den Greaturen zueigenen, und troßen auf Grea⸗ 
turen, da wir doch auf ihn follten trotzen. Alſo follte 
man Gottes Namen deuten. 

Ferner fpricht er zu Moſe: Ich will dir em 
"äußerlich Zeichen geben 2), daran du mich treffeit: 
Sch bin der Gott Abraham, Iſaac und Jacob ıc., 
davon fol man denfen, reden und predigen ıc. Wie 
iit er denn Abrahä Gott gewefen? Er gabe Ihm dad 
Zeichen, die Beſchneidung, und alfo gläubete Abras 
ham Gott; er gab ihm ein äußerliche Anleitung, wie 
man ihn finden ſollte. Und das ift alleine den Jüt 
den — und nicht den Heiden. Abraham hat 
dad: ugniß in der beiligen Schrift a), daß er Got» 
egläubt bat, und ift Durch den Glauben gerechtfers 
iget worden; alfo ift Gott des Abrahams Gott. Iſaac 
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bat dieſem Glauben nachgefolget, und zum Wahrzei⸗ 
chen die Beſchneidung an feinen Leibe auch getragen. 
Alſo Hat Iſaac Gott auch für ſeinen Gott gehabt, 
und ift alfo Gott durch den Glauben Abrahams Gott 
worden b). Denn er hat gegläubt, daß in feinem 
Samen geleane! werden, fpliten alle Gefchlecht auf 
Erden. Daher ift Abraham durch den Glauben Got 
ted Sohn worden, und Gstt ift fein Vater worden. 
Daher fpricht er allhie: Willt du mich recht deuten, 
lehren und predigen, fo frhlage fein Werk für; fons 
dern, wie ich Abraham Gott worden bin, alfo heiße 
ih noch, und will dein Bott auch fen. Wirſt du 
nu ein andere Brüde zu mir machen, fo feibleft du. 
Denn, ift er Abrahä Gott, fo fol ich Abrahams 
Wort, Predigt, Lehre, Religion, Glauben und Zeis 
chen audy haben, oder ?1) komme nicht zu Gott. 

Die Süden fprehen: Wir gläuben an Gott, der 
Himmel und Erden geſchaffen bat 2c., und gläuben 
an den Gott Abraham, Iſaac und Jacob c). Das 
geichiebet aber allein mit dem bloßen Namen, und 
malen und Gott ab mit Buchftaben, und geben mit 
Moft Geſetzen und guten Werfen umb. Das ift weit - 
gefeihlet. Denn das ift mein Name, fpricht Gott 
afthie, auch che denn Mofes ift geboren worden; aber | 
ihr wollet mit Mofed guten Werfen euch zu mir flis 
den, und den Himmel verdienen. | 

Ru fpricht er allhie nicht: Ich bin Moſes oder 
der Leviten Gott, fondern ein Gott Abraham, Iſaacs 
und Jacobs; 22) hebet alfo d) mit diefem Namen 
auf alle Gefeß und Wert Moſi, und bieibet alleine 
dabei, daß Niemands Gott erlange, auch Niemandd 

ihm fommen fonne, noch ihnen erfennen, er halte 

ihn denn für den Gott, an welchen auch Abraham 
gegläubt hat. Gott it Abrahams Gott geweſen ohne 
dad Geſetze, und ehe denn das Geſetz gegeben ward} 
aber alfo if er Abrahams Gott worden, daß er ges 
glänbet hat, daß Gott durch feinen Samen der Welt 
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helfen würde. An den Glauben mußt du auch kom⸗ 
men e), und darnach das Auferliche Zeichen daran 
gebeftet haben. Alfo will Gott geprediget und ges 
nennet fein in der Welt, das fol! man ewiglich von 
ihm fagen. Wer Gott aliders ſuchet, der feihlet ſein. 
Alſo ſoll 22) ewiglich fein Name bleiben und gepre 
Diget werden. | 

| Ju, bie wird fi) aber ein Spiel heben. Das 
Wort Gottes und der Glaub ift blieben, und durch 
das Wort und den Glauben kömmet man alleine zu 
Gott NM; aber wo nu hinaus? Wir nennen Gott 
nicht ein Gott Abrahä, fo werden wir auch nicht bes 
fihnitten, und halten nicht, was Abraham hält, fons 
dern kommen zu Chriſto, und halten ung an die Taufe; 
und dennoch wird allhie geſagt: Dieß fol ewiglich 
mein Rame fein. So werden wir Heiden müſſen Jü⸗ 
den werden, und und befchneiden laffen 3%), und 
unfere Tauf fahren laffen. Die Jüden wiffen wohl g), 
dag ewig allhie nicht eine Zeit feie, die nimmermehr 
aufhöret; wie denn auch gefaget wird, Kinder und 
Kindes Kind, das auch nicht ein Zeit ift, fo nimmer 
mehr aufhöret; fondern ift von einem zeitlichen Lauf 
geredet, von der Zeit, die auf Erden bie gehet. 

Es iſt ein Unterfcheld unter dem gepredigten 
Evangelio in der Welt, und dem Evangelio, fo zus 
vor verheißen wat. Ein Ding, fo verheißen worden 
it, und fo ind Werk gefebt worden, iſt zweierlei. 
Det Glaube und das ewige Lehen ſind auch zweierlei. 
Ich habe das ewige Leben in der VBerbeißung, und nicht 
im Wefen; itzt babe ich8 im Dunkel, und fehe ed nicht, . 
fondern gläub es b); hernacher werde ichs wohl fübs 
len’). Das Evangelium ift in die Welt itzt erfihols 
fen und allenthulben verfündiget; aber in diefem Wort: 
In deinem Samen follen gefegnet werden jc., da tft 
'e8 alleine verheißen geweſen. &r fpriht: In diefer 
Stunde foll das &vangelium gehen; und es gehet. 
Micherumb auch: Es fol werden, es foll kommen, 





e) Einetlei Weile ter Seligkeit. Rom. 1. N Wig zu 8. g) Unt- 
wort auf furbrahte Ginrere. 5) 1 Eur. 13: 1) 1 Bob. 3. 
SO) FEB. 24) „„laſſen“ fehlt. 
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tan von dem Segen und Benedeiung predigen wirds 
it die Welt ift: Der.gebencdeiete Same wird vor: 
Abraham, kommen, fo da Ehriftus heißet K). 
Chriſtus ift damals noch nicht kommen gewefen, 
en alleine verheißen; wie denn auch dad Evans 
n verheißen geweſen. 
Was nu Jüden ſind, aus Abrahams Samen, 
erden an dieſen Text gebunden, daß fie an den 
Abrahä gläuben, der Abrahä die Verheißung 
en bat. Aber es mangelt ihnen daran, daß fie 
icht Dafür halten wollen, daß Gott die Verheis 
‚ dem Abrahä getban, audgericht und vollbracht 
Aber Gott fpriht: Man fol mid) ergreifen 
balten in der Verheißung, Abrabe gethan D. 
gilt nu nicht weiter, denn die Verheißung wähs 
Darnach, wenn die Verbeißung erfüllet ıft, fo 
ed aus fein. Darumb muß man nicht tt gläus 
daß das Evangelium und Ehriftus verheißen ift, 
m daß ed nu alled gefcheben und erfüllet ift, 
dag Gott wahrhaftig Abrahams Gott iſt, und 
Berheifung, Abrahä gefihehen, nun erfüllet wors 
ei m); ich wollt denn ganz zurüd fpringen und 
„Chriſtus ware nicht kommen. 
So ift ed nu auf Ehriftum gefpielet; wenn der 
et, der fol den Namen ausrichten, wie Abras 
prochen iftn). So gehets allein auf Chris 
‚ al8 follt er fagen: Sch bin ein Gott, der . 
ba den zufünftigen Ghriftum mit feinem Evans 
verheißen bat. Wer mich nu haben will, der 
mich ist 25) ein foldhen Gott erfennen, als der 
at 29) Abraham verheißen Chriftum und fein 
gelium. Hat er nu verheißen Ehriftum und das 
gelium, fo muß ed alfo kommen; und wenn es 
et, fo heißt denn Gott derjenige, fo da gibt 
hält, was er zufagt, und der fi) und verbins 
daß er will Gott fein, und geben, was er vers 
. Darumb fo müffen alle feine Berheißungen ers 





ML 3. 1) Betmäge dieſer Berheißung. m) Gprißend@iand: 
ı Borbildung und Darſtelluag in Ghriſto. 2 Gar. bs 
Alu. 36) „dat’’ fehlt: 
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fület werbet, und wenn bie Verheifung gefchieht, / 
denn fo 2") ift8 aus 0). Darumb, nach Ehrifti & 
burt läuft feine Zeit mehr; man fagt da nicht, Kind, 
Kindskind, alfo fol man mich faffen ıc. Es kann 
nicht länger währen, denn bid daß die Verheißung 
koͤmmet und erfülfet wird. 

Alfo weifet und Gott auf ſich und auf fein Wort, 
und zeiget an, da Niemand Gott treffe, denn allein 
durch fein Wort p), und daß man das Wort nicht 
faſſen Tonne, denn durch den Glauben. Darumb fo 
fol man fein Wort, Weife noch Werk Gott furfe 

en, denn wie er mir ftimmet, wie ich gläuben foll. 

jamit find alle Wert Mofi und unfere gute Werk 
aufgehaben ), und denn willen wir, wer Gott & 
und Fonnen ihn deuten. Denn allhie faget er: #1 
heiße, der ed ift, der ich bin, und der ich fein werbe. 
Worurh? Du haft mein Wort, und haft das Zeis 
hen Abrabã; an dem hange. Wenn nu die Berheis 
Hung erfüllet iſt, fo wirft du ein ander Wort und ein 
ander Zeichen haben. . 

Alfo hält diefer Tert r) viel fchöner, herrlicher 
Kehren in ſich, als, Glauben an Gott, item, vom 
dem Reich Ehrifti, und von ber Auferftehung der 
Todten. " Hernacher werden nu etliche Wunderzeichen 
Tommen, im vierten Cap., von dem Stabe; 10 zur 
Schlangen wird, und von den Händen, die er in dem 
Bofen ftedt und audfägig werden sc. Und wenn wir 
nah der Hiftorlen diefe Wunderzeichen anfehen, fo 
will Gott durch diefelbigen Mofen gewöhnen »), Ted 
amd Fühn zu werden, die Sache der Ausführung der 
Kinder Sfrael aus Aegypten getroft anzufähenz als 
font Gott fagen: Mk, du baft ein Kredite Wert. 
für dir, aber greif drein. Es fheinet igt unmüge 
lich, daß du den mächtigen König Pharao angreifen 
und ftürzen folleftz aber wage es furz und g 
Die Schlange bat ein ſchrecklich Angeficht und ift giftig; 


aber ergreif fie bei dem Schwanz. Die Hand it aus 


De 5 





82 Ebtiath. 1. p) B.Wortd@ewißhelt. g) Merket, ihr Werktceider. 
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wage ed nur auf mem Wort, fo wirds 
m. 


der geiftliche Deutung des dritten Capitels. | 


tten Gapitel haben wir gehoret, wie Mos - 
afe hütet, und er ein feurigen Bufch fies 

; Gott ihme erfcheinet, und befiehlet, daß 

k Ssirael and Acavpten führen fol; au 
ofes wehret, und fütgibt, er babe eine 
:ache und Zunge, er Fonne nicht wohl res 
is iſt das dritte Gapitel. 

ber der Bufch brennet und doch nicht vom 
hret wird t), ſoͤlchs hat man in der gan⸗ 
uf die Jungfrau Maria gezogen, daß ihre 
aft verwahrt und bebalten worden fei. 

‚ wenn man in die heilige Schrift plumpt, 
rch menfchliche Vernunft die heilige Schrift 

ı zeubet. Wenn man beimliche Deutung 
oder Perſonen ftellet, fo iſts falfch und 
onit fann man Mariam wohl loben, aber 
vonnöthen, daß man Chriſto die Gebern 
md ftede fie Marien auf, oder dag man 
Kleid ausziehe, und lege ed der Jungs 
en an. 

aber der Herr Chriſtus u) derfelbige Buſch. 
t der rechte Engel, von Gott aus dem 
andt; wie zun Römern am funfzehenten 2°) 
(hrieben ftehet: Chriſtus ift der Juden 
if daß er erfüllet die Verheißungen, den 
gegeben. Er ift ein Apoftel, das ift, der 
und höhefte Bote, der in die belt ges 
Diefer Herr Chriſtus wird dem Moſi ge 
iſt, alle denen, Die unter dem Geſetz was 
enn Mofes träget die Bildnif und Figur 
‚ und bedeutet des Gefeßed Ampt, und 
[o unter dem Geſezz liegt, it ee denn 


Gefeh geben, und das Bolf ausführen. 


8 Bulhes Teutung- wi Der Herr Chriſtus. v) Mo⸗ 
un Erkenntniß von CEChriſto. 

Yiginal + Huögade Kebt: erſten. 

wi. ». Er. Sr. ©. 
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Daß aber Ehriftuß brennet, und nicht verderbet 
das wird auf die Gottheit gedeutet; und nicht un 

Aber ich will nicht zu hoch je fondern 
mal fürnebmen, dad noch näher iſt, nämlich, da 
Chriftum, den wahrbaftigen Menfchen w), br 
der da erfcheinet in gleicher Geftalt, ald andere 
fen; gleichwie die eherne Schlange, in der E 
von Mole aufgericht, anderer Schlangen Gefta! 
Bildniß hatte; aber da war feine Gift, wie au 
Rom. am 8, Gap. gefagt wird: Ehriftud hat di 
ſtalt fündlihes 2% — doch ohne Sünde 
zun ir. am 2. Capitel. Chriſtus hat auf, 
im, Fleiſch geprediget, wie ich und du, daß fei 
mein Fleiſch man nicht kann von einander fd 
body, bieweil alle unfer —— vergiftet, und ı 
auch unfer Fleiſch, darumb fo iſts eine fülhe € 
niß, und hat das Fleiſch, Sund und Gift; abeı 
ift nicht an feiner Berlon Sünde und Gift do 
iſt alfo in einem Fleiſch geboren, das ſundig iſt 
it doch an ihme ohne Sünde; das iſt, Ehriſt 
wahrhaftig vom Fleiſch geboren. Alfo ift der 

ie voller x) Ey daß er brennet, und wirt 
ni f —— bewegt gut — ha ald 
er fagen: er da, fo muj ehren, 
das ni feine 5a Auf das Brennen und Ben 
fiehet Mofed. Da " das Fleifh, das börnt, 
ſcheinet wie ander ſuͤndlich Fleiſch; und ift de 
keine Sünde. Chriftus ift der grüne Buſch ohı 
Sünde, und dennoch ift er dem Fleiſch gleich in 
Geftalt kommen, und fühlet eben das Fleiih a 
nem Leibe, das wir haben, jedoch ohne Sünde, 

Das ift der erite Blid und der erfte Tro 
daß wir ein ſolchen Engel oder Boten haben, w 
ohne alle Sünde iſt, und doc gleich unferm 9 
und Blut. Wir find der feuerige Buſch, fo ver 
nen follt, find eitel Feuer und Sir; er aber b 
unverbrannt. Darumb hat er unfer Feuer an fic 


w) Wenfheit unt Pretigampt Chriſti. x) Feuer des Wufed. B 
fer Irop dich Oeilaade halben. 
39) bes fünbiigen. ” 30) er. 


nommen, aber er ift darob nicht verzehret oder ver 
brannt, fondern wir find drob verzehret. Alſo bat er 
Ehriftum Priegt im ?1) Blick, der da gleich ift andern 
Menfcben, und die Sünde fchadet ihm nicht, fondern 
er bilft und. 

Alſo fol man die Allegoriam auf den wahrbaftis 

Menſchen Ehriftum ziehen z), und nicht auf die 

ottbeit; ed fei denn, daß es nöthlich die heilige 
Schrift zwinge. Denn die heilige Schrift treibet am 
allermeiften und fürnehmlich, daß Chriſtus alleine ers 
fennet werde, daß er Gott und Menfch fei. Denn, 
daß er Gott ift, das hat er fur fich, und bilft mich 
nicht, und defhalb ift er nicht mein Chriſtus oder 
Heiland; fondern, daß er auch wahrhaftiger Menſch 
if, Das gilt mir. 

So viel bat er dran gewendet, daß ichd fauge 
und erfriege. Er gibts dahin, und läßts eined Schaß 
und Koft werden, was an und gewandt wird a). Da 
fielet er fich ald ein Heiland, Mittler und Helfer, 
gibt und Hülf und Arznei, und kürzlich zu reden, fo 
wi er, daß wir follen ind brauchen au unferm Nuß. 

Alfo fol er Mofi erfcheinen ale ein Heiland, 
auf daß unfere Sünde auf ihn gelegt wird, und er 
am Kreuz gebraten würde, als wäre er voller Sünde, 
und it Doch ohn alle Sünd 22). Mofed und Chris 
ſtus muffen einander begegnen und erfiheinen; aber 
Mofed verwundert ſich darüber. Denn das ift die 
fröhlibe Botfhaft und das _tröftliche Erkenntniß, daß 
Chriſtus unfere Sünde auf ſich nimmet, und die Süns 
ten ſchaden ihme doch nicht. 

Diefe 22) geiftlihe Deutung b) ſtärket unfern 
Glauben, daß wir Ehriftum recht und wohl erkennen. 
Denn, wenn ichs gleich lang auf Mariam und ihre 
Jungfrauſchaft deute, fo bin ichs gar Nicht gebeffert; 
denn ihre Jungfrauſchaft ift cine Gabe, ihr vwerlichen 
und ihr Eigentbum. Aber diefe Allegoria fol im ges 


s) Heztelung der Alegorien vom Hertn Chriko. a) Koft und Uns 
wentung des H. Shriki. b) Geliger Nuh und Lehre ſolcher 
Deutung. 

31) in elmcm. 32) „und IR body ohn alle Güud“ fehlt. 33) Die. 
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meinen Ruß bleiben, und Jedermann foll darvon 
Berftand und Beflerung gewinnen, nämlich, daß Mos 
ſes Chriftum, den Heiland, zum erften fiebet, wel⸗ 
her die Sünde auf ſich nimmet, und fie ſchaden ibm 
doch nicht; damit angezeigt wird, daß man Chriſtum 
nirgends abgemalet und befchrieben findet, wie er für 
und hat leiden und fterben follen, denn alleine im 
Gefeg und in Mofe: wie denn der Herr Chriftus in 
dem Evangeliften Luca e) ſelbs bezeuget, daß Moſes, 
die Pfalmen und Propheten von jeinem Leiden, Ster⸗ 
ben und Auferftehung geweiffaget haben. Mofes bat 
Ehriftum herrlich befchrieben d), wie er Menfch wers 
den und bie Sünde wegnehmen, und durch feinen 
Tod und Auferftehung in fein ewiges Reich Tommen 
feier und uns von Sünden, Tod, Teufel und Hölle 

elfen. Das ift Mofis Propbezei und Weiffagung, 
wie ed im erften Bud Mofi und im Levitico gefuns 
den wird. 

Das erfte Buch und Wort Gotted, darinnen wir 
Chriſtum erkennen, ift Mofi Buche). Alfo erfchei 
net Ehriftus Mofi erft im feurigen Buſch, als font 
er fagen: Mit diefem Bild oder Figur xiR ih an, 
daß, wer Chriſtum erfennen will, wer er fei, ber fins 
deis erftlih in Mofe, daß er von Abrahamd Gas 
men kommen werde und die Welt erföfen, die Sünde 
auf fi nehmen und tödten, und dennoch diefer grüne 
Buſch unverzehret und umverfenget bleiben; die Sünde 
Tonnen ihm nicht unterdruden und tilgen. Alfo if 
in, diefer Sign begriffen ) die Verfolgung, Kreuz, 
Leiden und Tod des Herrn Ghrifti, aud fein ganzes 
Reich, und was wir Guted und Wohlthaten von ihm 
haben, daß diefes altes im Geſetz Moſi ftebet. 

Aber diefe Predigt ift alfo frembde und feltfom, 
daß, auch die Heiligen nicht balde fie gläuben g). 
Moſes muß ſich felbs vermundern uber den herrlichen, 

roßen Gütern und Neichthum, fo uns geſchenkt wors 
en find durch Chriftum. Darumb will er zum feueris 


©) Gay. 24. d) Gontrafert und eigentliche Mbmalung bed D. Chriki. 
©) Bäder Mof. FI Figuc deb BufhoZeurte, g) Bermunter 
rung wber biefem GeRät. 
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Buſch treten, und ſehen, wie es komme, daß er 
verbrenne. Aber Gott ſaget ihme; Zeuch deine 
ch aus, denn die Stätte iſt heilig. Aus dem 
) ift fie heilig gemacht. an muß h) erftlich 
en und bie Sünde befennen, ablegen und fidy 
machen, ehe man zu Gott fommet. Unfer Herr 
bat nicht mit Sündern zu thun, wir follen rein 
eilig zu ihm kommen, auf daß wir [od werben. 
e gute Werk, fo wir an und haben, das if, 
ad Geſetze balten, und wollen damit kommen, 
Priſtus tft, die richten Nichtd aus. Denn Gots 
zeſetz und Menfchen » Gefep (wo fie alfo verftans 
nerden, daß mand mit guten Werken will auds 
n und binan zu Gott fommen,) thut eind wie 
Ander, Das a ed wird Nichtd darmit ausge⸗ 
k, wenn man nicht fiehet, dag dad Geſetz geiſt⸗ 
ri). Denn es heißet allbie: Moſe, tritt nicht 
‚ du feieit denn heilig und rein. Du Bolt Iſrael 
eit aus Vermeſſenheit, als feieft du beilig, und 
ıet, daß Ehriftus euch komme aud eurem Ber; 
und guten Werfen. i 
Darumb fo beißen Schube k) allhie nicht Sünde 
ute Werk, fondern die Lehre der Werk; wie 
phefern am 6. Capitel auch gefagt wird, und 
iticis Salomonis I) ftehet, daß die Braut in 
n Schuhen gehe; das ift, das Evangelium oder 
3 Wort ift ein Schuch, darinnen die Gewiffen 
folfen, und dieſes der Urſachen balben, J 
daraus einen Vorrath und Bereitung habe, da 
icher gehe mit dem Gewiſſen. Aber dieſe Schuhe 
w) find von Fellen und Häuten oder Leder ges 
‚ das ift, es find Lehren, die aud Gotted Wort 
imen und gezogen find, und machen die Leute 
Teifchlih. Alfo bin ich auch im Papftthum ein 
ter worden, und habe mein Leben zum Paar 
ye gemacht, und die Pehre angezogen, und ge⸗ 
t, wenn ich dieß oder jened Werk thue, fo fei 
ig. | 





de man gu Gott trete. Eſa. 1. Dfal. 6. 1) Werküubung. 
Barhe. 1) Gay. 1. m) Roffde Echuhe. 





Aber Gott fpricht: Zeuch die Schuhe aud my 
denn diefe Stätte ift heilig, das ift, du wirft dadurch 
vielmehr ein Sünder machen, denn einen ſolchen Hei⸗ 
lien. S. Paulus und Andere haben auch dieſem 
Boft die Schuhe wollen ausziehen; aber weldye bes 
kehret worden fein, denen find die Schuhe ausgezo⸗ 
gen. Durd) dad Gefeb werden wir nicht gerechtiertis 
get, Diefe Schuhe müffen wir ausziehen und barfuß 
geben, auf daß man wiſſe, deine gute Werk Helfen 
dich Nichts, wenn du zu diefem feurigen Buſch geben 
willt; fondern du mußt lernen, daß ed mit dir alles 
aus und verloren fei: wie denn allbie Moſes ed auch 
nicht verdienet bat, daß ihm der Bufch erfcheinet, ſon⸗ 
dern unverfehend; und Mofed bat darumb auch nicht 
die Schuhe angezogen. Die Gnade und der Her 
Chriſtus kommen zu und, ehe denn wir dran geben 
fen, oder darumb bitten eo). Darumb muß man alle 
Vermeſſenheit aufs Geſetz, Menfchenlehre und gute 

er? ausziehen, und friih hinan auf Ehriftum fich 
wagen, ald auf unfern Heiland. 

Das Feuer p) ift fein Marter und Leiden, da 
er am Kreuz gebraten, und doch nicht gar verzebret 
wird. Das fcheinet, als fei er nicht mehr, und als 
fei ed gar aus mit ihme und zu Pulver worden. Aber 
er ftehet auf von den Todten, und kömmet als ein 
gewaltiger König. Wer nu hierzu fommen br der 
muß die Schube ausziehen. Denn die Apottel felbs 
verdienetend nicht, Das Evangelium zu bören, das 
aus diefem Buſch allhie geprediget wird. 


na) Schuhe ausziehen. ©) Gneden» Genie. p) Ghriſti Feuer. 





Eine andere Predigt 
uber den Text Exodi 8. : 
Da Mofesd den feurigen Buſch fabe, 
gethan 2%) zu Wittenberg in der Pfarrficchen am 
Dfterdienitage. 


Dieweil ihr, lieben nde, die beide Tage aus 
dem Neuen und Alten Teftament genugfam gehört 
habt, wie unfer Herr Jeſus Chriſtus erftanden ift, und 
was er mit feiner Auferftehung ausgerichtet g), ald näms 
lich, daß er der Schlangen, dem Teufel, den Kopf 
jutreten, vom Fluch erlöfet, und ald ein rechter Gott 
und Menfch den reihen Segen uber alle Menfchen 
gedradt ‚ daß fie haben Gerechtigkeit, Vergebung der 

ünde, Xeben und Geligfeit, liberwindung ded To⸗ 
des, Hölle und Teufeld, daß fie mögen fprechen mit 
gläubigen Herzen: CEhriſtus Sterben und Auferftes 
ben ift mein Gerechtigkeit, dadurch ich gerecht bin & 
macht, wie S. Paul ſpricht zun Römern am 4. Ca⸗ 
pitel: Chriſtus ift umb unfer Sünden willen dahin 
aegeben, und umb unfer Gerechtigfeit willen aufers 
weder. Dieweil wir aber beute noch dad fröhliche 
Oſterfeſt feiren: fo wollen wir aus dem heiligen Mofe, 
wie in feinem andern Buch am 3. Capit. gefchrieben, 
diefen Tert, der alfo lautet, für und nehmen. 

Mofe aber hütet der Schafe Jethro, feis 
ned Schwähers, des Priefterd in Midian, 
und treib die Schafe enhinter in die Wir 
ften, und fam an den Berg Gotted Horeb. 
Und ber Engel des Herrn erfhbein ibm in 
einer feurigen Klammen aus dem Buſche, 
underfabe,dagderBufch mit Feuer brannte, 
und ward Doch nicht verzehret, und fpradı: 


a) NRug der Huferfiebung. 
30) achealten. 





Sch will dahin und fehen dieß Geſicht, wos 
rumb der Buſch nihtverbrennet. Da aber 
der Herr fabe, daß er bingieng zu feben, 
tief ihm Gott aus dem Buſche und fprad: 
Mofe, Mofel, Er antwortet: Hie bin id. 
Er fprach: Tritt nicht herzu, zeuch deine 
Stube aud von Beinen Be denn ber 
Ort, da du auf ſteheſt, ift ein beilig fand. 
Und fprad weiter; Ach bin der Gott dei 
nes Waters, der Gott Abrabam, der Gott 
SIfaac und der Gott Jacob. Und Mofe vew 
hüllet fein Angeſicht, denn er furdte fi, 
Gott anzufeben, 

Das iſt der Tert aus Die. Nu, Heben Freunde, 
dieſe Wort des heiligen Mofi haben die Väter ber 
Kirchen auf die zarte, reine, keuſche, unbefledte Jungfrau 
Maria, die Mutter Shrifi, gejonen r) ; wie man auch in 
der Kirchen gefungen bat: Bubum, quem viderat Moses 
daß es foll bedeuten die Jungfrauſchaft Mariä. Gleich⸗ 
wie ber Buſch brennet und nicht verfehret wird, alfo 
bat bie Mutter Ehrifti auch geborn ihren lieben Sohn 
ohne Verſehrung ihrer Jungfrauſchaft. 

Wiewohl es nu eine gute Meinung oder Deus 
tung ift, denn _biefen Artife| müffen wir wahr fein 
und bleiben laffen, daß Maria ijt eine reine Junge 
frau gewefen vor der Geburt, in der Geburt und 
nach der Geburt, und hleibet ewiglich eine reine Jungs 
frau: fo iſt doch dieſe Meinung ober Deutung bie zu 
ſchwach, und hält den Stich nicht; denn der Heilige 
Gei eiwas Höherd will furbilden. Denn da fteben 
die flaren und hellen Wort: Sch bin ber Gott dei⸗ 
nes Vaters Abrahamd, Iſaacs und Jacobs, welde 
Wort auf Diarien nicht Fünnen gezogen werden, Denn 
Maria iſt nicht Gott, darumb Fann fie nicht der Buſch 
fein, fondern #) Gott ift felber der Buſch, der da 

rennei und nicht verzehret wird, bleibet ganz und 
fein luſtig grün mitten im Feuer. 

Darumb Fonnen wird nicht beffer treffen, denn 
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we bleiben bei den Worten Ehrifti, daß Mofes von 
ibme gefchrieben babe; wie er denn fagt Som 5.: 
Denn ihr Mofi gläubetet, fo gläubet ihr auch mir, 
denn er bat von mir gefchrieben. Denn Ehriftus iftd 
alleine, auf den Moſes und alle Propheten weifent), 
Zerwegen ift dieſer feuriger und brennender Buſch 
eine Figur Ehriftiu), was er fur eine Perfon fein 
wird, und wie er zwo Naturn in Einer Perfon has 
ben fol, und wie er fol leiden, fterben uͤnd wieder 
auferfteben von den Tod. Das iftd, dad man hie 
fahen foll, das Mofed lehret, und das wir guch 
gläuben und lernen follen, wolen wir anders felig 
1:3) fl. 
Ru, dad erfle Stüde. Was fol denn Chriſtus 
für eine Perjon fein v), und was für zwo Naturen 
fol er haben in Einer Perfon? Da hören wird im 
Zert: Sch bin der Gott Abraham, Iſagac und Ja⸗ 
cobd. Daß ift eine Ratur, daß er iit w) ewiger, alls 
- mächtiger Gott, gleich dem Bater und dem Heiligen 
Beifte, gleicher Natur, Subſtanz und Weſens, doch 
ein ander Perfon, denn der Vater und Heilige Geift: 
wie denn der Prophet Michend am 5. (welcher 760. 
Jahr vor der Geburt Ghrifti gelebt) auch fo lehret, 
ba er fpricht: Und du Bethlebem Eyphrata, die du 
Mein bift gegen den Zaufenden in Juda, aus dir fol 
der fommen, der in Ssfrael Herr fei. Ga, mas iſts 
kenn fur ein Herr? Go faget der Prophet: Welchs 
Ausgang von Anfang und von ewig her geweft ift. 
Da befchreibet der Prophet Flärlich x), daß Ehris 
ſtus noch einen andern Ausgang habe, denn zu Beth⸗ 
lehem, alö nämlich, aus dem väterlichen Herzen Gots 
tes, ebe alle Sreaturn gewefen und ihren Anfang ges 
babt. Denn ebe alle Greaturn gewefen und neldafe 
fen worden, ift Nichtd gewefen, denn Gotty). Dies 
fer Sohn, der zu Bethlehem fol audgeben, daß ift, 
geboren werten, faget Micheas, tft von Ewigkeit 
gewefen, ebe alle Greaturen ihren Anfang gehabt; 
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fo muß der Sohn zu Betblehem fein ewiger, allmäch⸗ 
tiger Gott. Das ift nu die erfte, göttlibe Natur, 
die Chriſtus bat, daß er rechter, ewiger und allmäch⸗ 
tiger Gott fei, gleich dem Bater und Heiligen Geift, 
der mit Mofe aus dem brennenden Buſch geredt bat; 
wie denn geftern genug gefagt worden. | 

Die andere Natur 3) ift die menfchlihe Ratır, 
daß er ift ein feiner, grüner, lieblicher Wufch; wie 
ihn auch) Efaiad a) nennet eine feine, liebliche,, grüne 
Ruthe oder frifcher Zweig aus dem alten Stamme 
oder Wurzel Sefle: wie fch denn der On Chriſtus 
ſelber heißet, als man ihn zum Tode führet, da er 
zu den Weibern, die ihn beweinen, fprihtb): Thut 
man das am grünen Holz, was will am dürren wers 
den. Denn Chriftus ıft alleine das grüne Holz oder 
der grüne Buſch, das ift, ein rechter j reiner, heili⸗ 
ger Menſch. Aber alle Menſchen, Niemand ausge⸗ 
nommen, die werden in Sünden empfangen, geborn, 
und ſind des Todes und verdammet ewiglich; darumb 
ſind ſie dürre Hölzer oder Klötzer, die nur zum Feure 
dienen, ſonſt nirgend zu. 

Aber Chriſti Empfängniß e) iſt rein und heilig. 
Denn da koͤmmet der Heilige Geiſt, und wirket aus 
den reinen Qlutstropfen der reinen Sungfrauen Mas 
rien, daß aus Gott oder Gottes Sohn cin wahrhafs 
figer, rechter Dienfche wird; darumb ift auch feine 
Geburt rein und heilig. Denn mo die Empfängniß 
rein und beilig ift, da tft auch die Geburt rein und 
heilig. Derwegen ift er allein Der grüne Buſch, denn 
in ihm ift Feine Sünde befunden worden, wie denn 
fonft alle Menfchen haben. Das ift nu die ander - 
Natur, die der Mann bat, daß er wahrhaftiger Men- 
ſche ift, wie ich bin, aber ohn alle Eünde. 

as find die zwo Naturen, die in dieſer einigen 

erfon Ehrifti find, daß er zugleich wahrer Gott und 
enfch ift, und find die zwo Naturn mit einander 
fo vereiniget, daß man Feine von der andern fcheiten 
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kn, fondern 28) müflen zufammen bleiben dd. Wie 
na Leib und Seel in einem Menfchen vereiniget find, 
und ift doch nur Eine Perfon und Ein Menſch: alfo 
auch bie, in ber Perfon Chriſti, muß die göttliche 
und menfchliche Ratur, das tft, Gott und Menich in 
Einer Perfon zufammen bleiben unzertrennet. Das 
it eine hohe Lehre e), von der weiß fein Jude, Türke 
sder der Papit Nichte, alleine Moſes und die Pros 
beten, und die Ebriſten. Und das iſt nu von der 
Perfon und beiden Raturn gefagt, daß Ehriftus rech⸗ 
ter, wahrhaftiger, ewiger, allmächtiger Gott und 
Menſche ift, ale das liebe, grüne Bufchlin oder Rüth⸗ 
lin, rein, lieblih, ohn alle Makel und Sünde. 

20, Wollen itt aber hören, wie ed dem Herm 
Chriſto geben foll ſ). Davon faget Mofed, wie der 
Bufch brennet, und wird nicht verzehret, wie ſehr 
and gewaltig auch die Flammen umbber brennen, 
Da ie nu bedeutet Chriſtus Leiden und Auferfteben, 
denn brennen in der Schrift heißet leiden. Alfo foll 
nu dieſer Gott, der ein grüner Strauch ift, das iſt, 
ein rechter, reiner, wahrbaftiger Menſch, von der 
Sungfrauen geborn,, leiden und fterben, 

Dieſes ift auch die Urfach feiner Menſchwerdung. 
Denn wenn Gott nicht wäre Menſch geworden, is 
fonnt er nicht leiden oder fterben. Denn Gottg) ift 
ein Geift, der nicht kann leiden oder fterben. Soll 
aber Gott leiden und fterben, fo muß er Menſch wer⸗ 
den. Dieweil aber Gott Menſch wird, fo leidet er 
und ftirbet in diefer Perfon Chriſti, die zugleich Gott 
und Menſche ift, und Gott bleibet nicht außer biefer 
Perfon Ebriftiz wie etlihe Keber und Schwärmer b) 
trennen und jcheiden die Gottheit von der Menfcheit, 
und fagen, die Menfcheit Chriſti babe alleine gelits 
ten und und erlöfet, das ift falfch. Denn die Menicheit 
hat wohl alleine gelitten, dieweil die göttliche Natur 
nicht kann leiden oder fterben, hat und aber nicht als 
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leine eriöfet, ſondern auch die Gottheit, das ift, Got⸗ 
ted Sohn; wie Sanct Paulus fagt zun Römern am 
achten Gapitel, daß Gott auch feines einigen Sohns 
nicht bat verfchonet, fondern hat ihn für ung alle das 
bin gegeben. 

Darumb bat und nicht allein ?7) Marien Sohn 
nach der Menfcheit, wie die Papiſten und etliche Schwärs 
mer narren i), erlöfet, iſt für uns geftorben und ges 
Freuziget; fondern der ganze Ehriftus, der da ift Gott 
und Menfch, bat und erlöfet ‚ und der ift gefreuziget, 
geftorben und auferitanden nad dem Fleifh; in ber 
eriten Epiitel Petri am dritten Gapitel. Denn bie 
Wunden, die fie Ehrifto in feine Hände und gi 

eſchlagen, haben fie nicht alleine ?°) Marien Sohn 
in feine Hände und Füße gefchlagen, fondern Gottes 
Sohn, oder Gott felber; 39) haben auch nicht alleine 
des Menſchen⸗Sohns 59 gefreuziget und gemar⸗ 
tert: fondern 49) ift alfo 11) Gotted Sohn und Gott 
felb8 ermordet und erwürget, denn Gott und Menſch 
it Eine Perſon. Darumb ;ift der Gott gefreuziget 
und geftorben, der Menſch worden; nicht der abges 
fonderte Gott, fondern der vereinigte Gott mit der 
Menfcheit; nicht nach der Gottheit, fondern nad) der 
menſchlichen Natur, die er angenommen hatz wie auch 
©. Paulusk) faget: Dominum gloriae crucifixerunt. 

Denn von dem abgefonderten Gott ift ed Beides 
falfch, als, daß Chriſtus Gott ift, und Gott geftorben iſt. 
Meides,. fag ich, ift falfch. Denn da ift Gott nicht 
Menſch; darumb Fann er auch nicht fterben. Derhals 
ben fügen und reden wird von dem GottD, der zugleich 
Gott und Menſch ift in Einer Perfon, als von Zefu 
Chriſto; wie denn auch die lieben Bäter, ald Maren« 
tius und Fulgentius, fagen; Nos dicimus Deum na- 
tum, passum, crucifixum, mortuum, propter unitatem 
et canjunctionem duarum naturarum in Christo. Daß 
fünnen aber unfere Papiften und Schmärmer nicht 
verftehen oder vernehmen. 

D Ribtiger Glaub und Bekenntniß wider Dfiend. k) 1. Coriath. 2. 
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Darumb theilen und trennen fle die Perſon Ehriftim). 
Das muß aber nicht fein. Denn wir ehren und bes 
ten nicht allein die fchlechte, bloße Menfcheit in Ehriito 
an, vie und die Schwärmer Schuld geben, fondern 
die Gottheit und Menfcheit, das fit, Gott und Menfch 
ugleih, als den rechten Schöpfer Himmeld und der 

den, in Einer Perfon zufammen vereiniget; wie 
denn das Eoncilium zu Ephbefo a) fur 1115. Jahren 
wider den Ketzer Neitorium auch fchließet und feßet: 
Propter essumentem veneror assumtum, et propter 
isvisibilem adoro visibilem. Daß ift recht gelehret 
und gefagt. 

So fpricht auch der alte Lehrer der Kirchen, Jo⸗ 
bannee Damafcenud lib. 4. cap. 3. 0) von Chriſto: 
Caro secundum sui naturam non est adorabilis; ado- 
ratur autem in incarnato Dei verbo, non propter se 
ipsam, sed propter conjunctum ipsi secundum hypo- 
stasin Deum verbum, et non dicimus, quod carnem 
adoramus nudam, sed carnem Dei, id est, incarna- 
tum Deam. Dus ift wahrlich ein fchoner, gewaltiger 
Spruch, den wir zu diefer fabrlichen Zeit wohl bes 
balten und merfen follten, Denn die beide Naturn 
in Ehrifto wollen unzertrennet und ungefcheiden fein. 
Aber darinne können fich unfere neue Sucramentirer p) 
nicht richten, wir Chriften aber müſſen es lehren und 
lernen. Denn dad wäre gar ein fehlechte, ja, gar 
keine Erlöfung gewefen, die ımd wider Sünde, Tod, 
Zeufel und Hölle nicht viel geichußet hätte, wenn nur 
allein der Menſch Chriſtus, und nicht zugleich Gott 
oder Gotted Sohn in diefe Verfon vereiniget, ge⸗ 
freuziget und geftorben wäre; davon wir ein anders 
anal, mit Gotted Hülf, mehr fagen wollen, und ift 
dieſe Tage anug getrieben. 

Was ift aber das, daß der Buſch nicht verzehrt 
oder verbrennt wird, fondern mitten im euer grunet 
und ganz bleitet? Das it ed: Ob Chriftug gleich 
wird fterben und leiden, fol er doch nicht im Tode 
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bleiben, fondern wieder erſtehen, grünen und [eben 
dig werden q). Worumb denn dad? Darumb, denn 
er iit nicht ein fehlechter Menſch, ſondern wabrhaftis 
er Gott. Wenn er ein fehlechter Menſch wäre gewes 
en, wie wir, fo wäre er dem Tode und Teufel viel 
iu ſchwach geweſen; dieweil er aber Gott ift, und 

ott das Leben ift r), und das Leben kann #2) nad 
feiner ewigen gottlihen Ratur nicht fterben s); denn 
ob es gleich nach dem Fleiſch ftirbet, kann es im 
Tod nicht bleiben. Denn Leben muß Xeben bleiben; 
wie auch die Kirche gefungen: Vita in ligao wmorl- 
tur: derbalben fo muß diefer Gott, der Menfche ift, 
vom Tode wieder eritehen, grunen und lebendig wers 
den, damit er bringe Vergebung der Sünde, Öererhe 
tigfeit, Leben und Geligfeit allen, die an ihn gläus 
ben t). Das heifet denn: Iofernus ex morse de- 
apoliatar, die gie hat die Zähene an diefem Chriſto, 
der das Leben iſt, ftumpf gebiffen, und hat ihre Kraft 
darüber verloren. 

Denn der Ehriftud grunet wieder aufs Schönefte 
mitten im Leiden, und gehet ein zu feiner lich⸗ 
keit; wie er ſelber ſpricht u), das iſt, er erſtehet vom 
Tode, wird ein Herre des Himmels, der Erden und 
der Höllen, daß alle Creaturn im Himmel, in der 
Hole und auf Erden müffen unter feinen Füßen lie 
gen, und ihm unterthan fein, und fur einen Herm 
erfennen v). 

Das ift nu die rechte Figur oder Bedeutung bies 
fed brennenden Bufches w), den Mofes fiehet, daß 
der Gott, der Abrahams, Iſaacs und Jacobs Gott 
iſt, fol Menfche werden, leiden, fterben und aufers 
ftehen vom Tode, und allen Gläubigen bringen Ge⸗ 
rechtigfeit, Vergebung der Sünden, Leben und Ge 
figfeit; wie die Chriftenheit „gelungen: Alfo heilig 
it der Tag, daß den kein Mann mit Lobe erfüllen 
mag, alleine der heilige Gottes⸗-Sohn, der die Höl⸗ 
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n zubrach , und dem leidigen Teufel darinne band, 
mit erlöfet der Herre die Chriſtenheit, das war Gott 
ber, Kyrieleis. Da ftehet die ganze Frucht der 
ferftehung Ehrifti x), ald, daß er die Holle zus 
ochen, den Teufel gebunden, und feine Macht ges 
namen, und feine liebe Chriftenheit erlofet. Ja, 
re ifts aber gewefen? Gott, Gott felber, oder Got⸗ 
Sohn. Das iſt je köſtlich, lieblich, tröſtlich und 
ihl gefungen, wenn wird nur auch betrachteten. 
ber wie gehetd nu Moſi? Wie er nu bin will 
d feben, wie diefer Buſch brennet, und nicht vers 
hrei wird, da faget Gott zu Moſe: Tritt nicht herzu, 
uch vor deine Schube aus, denn der Ort, da du 
if ſteheſt, ift ein heilig Yand. Was will da mer 
n? Liegt denn Gott am Lande fo groß, und an 
n Schuben? Iſt denn nicht ein Ort fo wohl heis 
als der ander. Was thun denn die Schuhe darzu? 
ı, der fhlechte Ort Landes, oder die Schuhe thuns 
ht; fondern das iſts y), das Gott will haben, daß, 
) die Kehre gehet und gepredigt wird, daß Gott 
enſch worden, geftorben und wieder erftanden ift, 
ift das heilige Land, und die chriftliche Kirche, und 
8 rechte auderwählte Bolt, da Gott ift und wohs 
t, wie Chriſtus Johann. 14. fpriht. Da muß Dior 
ı die Augen, die Adam im Paradies zu weit aufs 
than, wieder zuthun, den alten Adam und bie als 
ı Schuhe ablegen und ausziehen, die Augen der 
znunft zutbun, und die Yugen des Herzens auftbun. 
Diefe Lehre von Jeſu Shrifto z) muß allein durch 
5 Wort im Glauben gefaffet werden, denn fie ift 
w alten Adam und der menfchlichen Vernunft zu 
ch, und Gott hat fie allein ins Wort gelsget da 
m man fie auch faffen, und fonft nicht. Darumb 
Juden, veßgleichen Türken und der Papſt, dieweil 
das Wort von Ehrifto fahren laffen, und gaffen 
weil anderswohin, und. fpeculiren und reden von 
rifto nach der menfchlichen Vernunft, kommen fie 
mer weiter von Ghrifto, und werden zu Narren 
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darüber, läftern, fpotten den Heben Herrn Chriſtum. 
Das machts, wenn man dad Wort führen läßt vor 
diefem Mann. 

Derbalben müffen wir allein aufs Wort fehen a), 
und fagen: Da ftebet mein Artitel des Glaubens eins 
fättig: Ich gläub an Jefum Ebriftum, Gottes Sohn, 
unfern Herrn, der geborn, gelitten, geftorben, ‚bes 
graben und wieder auferftanden ift. a8 habe ich 
nicht erdacht, fondern Gott hat mird durch den Heis 
ligen Geiſt fhreiben und predigen laffen. Darauf will 
ich bleiben, dieweil ich höre, wie Gott oder Gottes 
Sohn ift Menfche worden, geftorben und auferitans 
den. Kann ichs nicht verftehen oder begreifen, fo 
will ichs ſchlecht gläuben. 

Wie es aber zugegangen, daß Gott ſtirbet, und 
iſt doch nicht Gott der Vater, oder Gott der Heilige 
Geift, fondern Gott der Sohn, die andere Perfon 
in der Gottheit, der ift gefterben und auferftanden, 
und find Doch nicht drei Götter, fondern Ein allmäche 
tiger Gott, aber drei unterfchiedene Perfonen in dem 
ewigen, allmäctigen, göttlichen Wefen: das wollen 
wir fparen bie in jenes Leben b), da werden wir ed 
in dem Spiegel der heiligen Dreifaltigkeit oder Gott⸗ 
heit von Angeficht zu Angeficht ſehen. Hie aber wol 
len wir fehlecht, recht und einfältig dem Worte gläus 
ben und vertrauene); weiter Fönnen wird nicht bringen. 

So hat Mofes feine Schuch, den alten Adam 
oder Menfhen, müffen ausziehen und ablegen, und 
feine Augen oder Angeficht verbullen I, und allein 
durchs Wort mit feitem Qlauben und Vertrauen dies 
fen Chriftum, fein Leiden, Sterben und Auferftehen 
mit den Augen des Herzens müffen anſehen und fais 
fen. Thun wir das auch, wie Mofes gethan hat, 

[0 werden wir auch zu Gott treiene). Denn obne 
biefen_ Gott, der geftorben iſt und auferftanden, fürchte 
und ſcheue, oder unterftehe fich fein Menfche, wie 
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heilig, fromm, oder wie viel guter Werk er vol fei, 
zu Gott zu treten, oder zu ihm zu kommen. 

Denn Gott der Vater Tann keinen leiden, der zu 
ihm geben oder treten will, er bringe denn diefen ſei⸗ 
nen geliebten Sohn Chriftum mit fih; wie auch der 
Sohn felber fpricht Johannis am vierzehenten Gapitel: 
Ich bin der Weg, die Wahrheit und Dad Leben, Nie 
mand fommet zum Bater, denn durh Mich, Mich, 
Mih. Hie werden alle Heiligen und alle ihre Bew 
dienft ganz und gar audgefchloffen, daß Nichted vor 
dem Bater gelten. fol ‚ e3 beiße denn Chriftus. 

Derbalden find verdammet Juden, Türken und 
der Papſt N, die diefen Sohn Gottes mit feinem Leis 
den, Sterben und Auferftehen verachten, und einen 
andern Weg zu Gott zu kommen fürnehmen; als 
durch die todten Heiligen, verdammeten Ablaß, Seel 
meften,, laufige Mündy8» Kappen und Platten und ans 
dere erbichte Menſchenwerk, die Gott nicht geboten 
oder gebeißen. Denn durch diefen Sohn und fein 
Wort fol man ihn allein ſuchen und antreffen. Se 
lig aber find die alle ewiglich g), die in dem geliebs 
ten Sohn Gotted, der und durch fein Sterben und 
Auferſtehen gerecht gemacht, Cwie Moſes und die Pros 
pheten gethan,) mit feitem Glauben an fein Wort, 
im en befländig verbarren und bleiben. 

Joſeph in Negnpten, wie Genef. am ein und 
vierzigften Capitel ſtehet, iſt auch geweſen ein Figur 
Chriſti BJ. Denn Joſeph wird von feinen eigenen 
Brüdern verkauft, danach durch die Hure, ded Por 
tiphars des Hofemeiſters Weib, ald er ihr nicht fol 
en will, fo belogen, daß er ind Gefängniß gewors 
fen wird. Darnach, ald Joſeph lang im Gefängniß 
elegen, fömmet Gott, und bringet ihn zu ſolchen 
Ehren, daß er muß Herr und Für werden uber ganz 
Aegyptenland. 

Alſo ift ed auch gegangen unſerem Herren Chriſto i), 
der wird auch von feinen Brüdern, das ift, von Abras 


PD) Der ganzen Welt Bugeng verdbammet. g) Seligkeit des Glaubens. 
n) JZoſephs Bereigung. I) Des 9. Chriſti Derläufung, Exrmyi- 
tung, nad Srhedung gur Pectiichteit. 

Luther augel. D. Gr. Sr. WM. 7 





En 
. 
ı — 98 m 


hams Fleiſch und Blut, den Juden, verfaufl. Dar 
nah, da er mit der jüdifchen Synagoga nicht huren 
will, und ihre gottlofe, teufelifche Lehre zu Hierufas 

tem helfen beftätigen und loben, da werden fie 307, 
nig, fangen und tödten ihn, und meinen, es fei nu 
gar mit ihm aus. Aber, ehe drei Tage umb find, 
dringet ihn Gott zu folchen Ehren, daß er durch den 
Tod zu feiner Herrlichkeit eingehet, erftebet vom Tode, 
‚wird ein Here uber Himmel, Erden, Holle und alle 
Sreaturen; das alled muß ihm unter feinen Füßen 
liegen, und ihn fur einen Herren erfennen und halten. 

Damit wollen wir nu das fröhliche, liebliche 
Dfterfeft befchloffen haben. Bittet aber von Seen k), . 
daß Gott, der Vater unfers lieben Herrn Jeſu Ehrifti, 
fampt dem Heiligen Geifte, und alle in joldem Glau⸗ 
ben und Erkenntniß wolle erhalten. Thut ers nicht, 
fo iſts mit uns verloren. Wenn wir gleich täglich 
ſchreien mit dem Munde: Ich gläube, gläube; ſo 
iſt es doch nur ein Gewäſche. Denn Sanct Paulus 
ſpricht in der andern Epiſtel zun Theſſalonichern am 
dritten Capitel: Der Glaube iſt nicht Jedermanns 

Ding. Derhalben laffet uns fchreien mit dem Bater 

des befefienen Menfhen, Marc. 9.: O lieber Herr, 

ih gläube, hilf aber meinem Unglauben; und mit 
den lieben Apofteln aus Grund unferd Herzen tagen, 
Luck 17.: O Herre, ftärfe und den Glauben! Thun 
wir dag, fo will und Gott den ftärfen, mehren und 
geben; fonft nicht. 

, Darnach müſſen und follen wir, ale die lieben 
Kinder Gottes, den zehen Geboten Gotted gehorfams 
lich nachleben I), damit die Leute unfere gute Werk 
fehen und unfern Vater im Himmel preifen; wie Chris 
ſtus ſpricht, Matth. am 5. Gap. Amen. 
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jeantmwortund ſprach: Siehe, fie wer 
r nicht gläuben, noh meine Stimme 

fondern werden fagen: Der Herr 
nicht erſchienen. Der Herr fprad 
: Was ifts, das du in deiner Hand 
Er fprad: Ein Stab. Er fprad: 
ihn von dir aufdie Erden. Und er 
bn von fih, da ward er zur Schlamm 
ad Moſe flohe fur ihr. Aberder Herr 
zu ihm: Strecke deine Hand aus, und 
re fie bei dem Schwanz. Da ſtreckt 
ve Hand aus, und bielt fie, und fie 
‚um Stab in feiner Hand. Darumb 
ı fie gläuben, daß dir erfhienen fei 
rer, der Gott ihrer Bäter, der Gott 
am, der Gott Iſaac, der Gott Jacob. 
rHerrfprahmweiter zuibm: GStede 
Jand indeinenBofen Und er ftedet 
einenBofen, undzog ſie eraus; ſiehe, 
e fie ausſätzig wie Schnee, Und er 
» ThuefiewiederindenBofen. Under 
ewiederindenBofen, und zog ſie her— 
iehe, da ward ſie wieder wie ander 
. Wennfiedir nu nicht werden gläu— 
och hören, was du ſageſt, bei einem 
n, fo werden fie doch gläuben, wenn 
jſt vom andern Zeihen. Wenn fie 
Jiefen zweien Zeichen nicht gläuben 
a, noch deine Stimme hören, fo nimm 
affers aus dem Strom, und geuß ed 
8 trodenXand, fo wird daffelb Wafs 
a8 duaus dem Stromgenommen baft, 
werden auf dem troden Lande. | 
ir haben bisher «) gehört in den dreien Gapis 
3 andern Buchs Mofi, wie Gott Mofen bes 
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7» 


— 100 — 


rufen hat zu einem großen, herrlichen Werk, in dem,- 
daß er die Kinder von Ifrael hat aus Aegypten füh⸗ 
ren follen, und den gewaltigen, mächtigen König 
in Aegypten zu Boden ftürzen. Auch haben wir ge 
‘“ bört von Gottes Verheißung und Zufagung b), daß 
er wolle bei Moſe fein, U) ıhme helfen, daß er dieß 
große Wert hinaus führen fonne. Aber Mofes Hat 
* geſperret und gewegert, ſolch Ampt und Werk 
anzunehmen und auszurichten. 
Nu fähret Gott in dieſem vierten Capitel zu, und 
gibt Moſi dreierlei Zeichen oder Mirakel c), daran 
er und auch die Kinder Iſrael feine göttliche Gegen 
wärtigfeit merken mogen; erftlih, ein Stab oder 
Stange, die er aus feiner Hand wirft auf die Er 
den, welcher zur Schlangen wird; zum andern, daß 
er feine Hand in den Bofen ftedt, und fie ausſätzig 
wird, wie Schnee; da er fie aber wieder in den Bos 
fem thät, und 309 fie wieder heraus, da ward fe 
wieder, wie ander Fleiſch; zum dritten: Wenn fie d 
fen beiden Zeichen nicht gläuben werden, noch deineStimm . 
hören, fpricht Gott, fo nimm das Waffer aus dem 
Strom, und geuß ed auf das troden Land, fo wird 
Daffelbige Waffer,. dad du aus dem Strom genoms 
men haft, Blut werden auf dem trodenen Lande. 
Diefe Zeichen thät Mofes zur Beftätigung feines 
Beruf? d), auf dag er in feinem Ampt und Beruf 
getroft fortführe, und nicht daran zweifelte, Gott wäre . 
bei ihm, der mit feinem Munde lehrete und redete, 
was Mofes thun und reden joltte ; item, ?) die Kins 
der Iſrael durch dieſe Mirakel auch vergewiflet und 
verfichert würden, daß Mofes follt der Mann fein, 
von Gott darzu fonderlidy beftellet, daß er ſollte fie 
aus Aegypten erretten. Sonft hatte Mofes für fich 
den feuerigen Bufch und Gotted Zuſagung, darmit 
er fih in feinem Beruf getröftet. Aber diefe drei 
Wunderzeichen follen umb der Kinder Iſrael willen 
gefheben, daß fie gläuben, die Zeit ihrer Erlöfung 


b) Gottes Bufogung. e) Droierlei Birakel Wok. di) Wundertfä- 
tigkeit Urſach. 
„Fund. 3) + dal. 
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wäre and) verhanden. Was aber der Stab oder 
Knittel, die ausſätzige Hand und das Waſſer fei, das 
wollen wir in der Allegoria hören. 

Moſe aberſprach zudem Herrn: Adhmein 
Herr! ich bin je und je nicht wohl beredt ge— 
weft, fint der Zeit du mit deinem Knecht ge— 
redetbaft, dvennihhabeeinefhwereSprade 
und eine ſchwere Zungen. Der Herr [prad 
u ibm: er bat dem Menfhen den Mund 
sefhaffen? Oder wer bat den Stummen, 
oder Tauben, oder Sehenden, oder Blin, 
den gemacht? Hab ichs nicht gethan, der 
Herr? So gebenubin, ich will mit dei— 
nem Munde fein, und dich Ichren, was du 
fagen ſollt. | 

Set find wir in der Hiftoria und wollen draus 
ſehen, wie viel Mühe es koftet, ehe denn ein Menfch 
Gott vertraue, und fein Wort annehme e), fonders 
Ih, wenn ed etwas Hohes und Großes iſt; ald hie, 
in diefem Capitel, da fi Gott alfo fehr demüthiget 
und erniedriget, und fo freundlich die Leute lodet und 
treibet, bis fie glauben. Moſes bleibt gleichwohl 
bei feiner letzten Entſchüldigung, dieweil er nicht ans 
ders Tann, und hat ein andere Ausflucht oder Koch 
ee da er hinaus will, auf daß er Gott nicht 

orfam leiſte. Denn er fpricht: Sb ich gleich 
Alles thue, fo kann ich Doch nicht reden. Er beken⸗ 
net frei, daß er fein Schwäter fei. Die Süden le 
gend aus, es fei das Lifpeln gewefen. Sch aber 
glaube, Mofes babe eine ſchwere Sprache und Zuns 
gen gehabt, daß er geftammelt und geftottert habe, 
und ein Wort bis in zweis oder dreimal geredet, und 
doch nicht recht heraus gebracht hab. Diefen Gebre⸗ 
den hat er gehabt, und Daß er nicht geliſpelt ). 

Die Süden gebend alfo für, daß er feurige Koh⸗ 
Ien ind Maul gelegt, damit er die Zunge verbrannt, 
und daher hab er gelipett Aber der Tert fpricht, 
er, habe geftottert. Es find jübifche Mährlin. Es iſt 
der letzte Auszug oder Ausflucht, dadurch Moſes dieß 
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Ampt wi ablegen. Aber Gott antwort ihm recht 
darauf, ift noch nicht zornig, und fpriht: Wer bat 
dem Menfchen den Mund gefchaffen? Oder wer hat 

den Stummen oder Tauben, Sehenden oder Blinden 
gemacht? Hab ichs nicht getban? 

Menn Gott fo Hug wäre, ald wir find, fo hätt 
er alle Ding beffer angefangen, denn fonit gefchehen. 
Denn allhie nimmet er zu dieſem fchweren, hoben 
Werk einen, dernicht wohl reden kann, wie ed denn 
Mofes ſelbs bekennet; noch fpricht Gott zu ihm: Gehe 
bin und richte wohl aus; welches eben alfo lautet, 

‚ al8 wenn ich zum Blinden fagte, daß er wohl fehen; 
ımd zu einem Lahmen, daß er wohl laufen; und zu 
einem Stummen, daß er wohl reden follte I. Konnte 
Gott nicht einen Andern finden, den er zu dieſem 
Werke gebrauchte? Aber es ift darumb gefchrieben, 
dag wir lernen follen, wie Gott gefinnet fei. Was 
da gilt für der Welt, das achtet er nicht; er verwirft 
und verftößet, was Andere zu fich reißen; was Ans 
dere lieben und aufheben, das wirft er weg; und was 
der Teufel nicht mag, dad nimmet er an, Er gibt 
dem Mofi ein rechte Antwort und fpricht: " Du bift 
Hug und ein "feiner Gefell, es find Sticherling; als 
follt er fagen: Meineft du, dag ich nicht wiffe, daß 
du ftammelft, und als hört ichd nicht? Alfo dünkts 
und, denn wir immerdar Gott meiftern in feinen Wers 
ten, gleich ald wenn wir zum allererften die Feihl, 
Mangel und Gebrechen fähen Gott aber fie nicht 
ſähe. Was liegt dran, will Gott fagen, ob du taub, 
blind oder ftumm ſeieſt; wie denn, wenn ich dichs 
heiße, und gebiete dir Etwas, fannı ich dich nit alds 
denn ſehend, hörend und redend machen? Wer ifts, , 
der mit dir redet? Es ift nicht Kunz Schufter, fons 
dern der, melcher den Blinden die Augen und Ge 
fiht, den Tauben die Ohren und Gehor gibt, und 
die Unberedten bevedt machen kann b); wieberumb, die 
großen —2 zu Stummen machet. Und du wollſt 
mir Ziel und Maaß ſetzen, der du nicht reden kannſt; 


s) Renſchliche Weishelt reformiret Bert. I) Gottes Etärk in un⸗ 
fer Ecdmwacheit. 


da ich Dich Doch darumb erwählet hab, daß du nicht 
reden kannſt? Wenn bu wohl reden Könnteft, fo ſoll⸗ 
teft bu dich deß noch wohl’ uberheben. Auf daß fie 
au feben, daß ich der Mann fer, der foldhes thue, 
md nicht du, fo gebrauch ich dich Stammlenden zu 
diefem Werk. Denn wenn einer alfo geſchickt wäre, 
ald Gabriel und alle Engel, und ihn Gott nicht bes 
rufete, fo würde er doch Nichts ausrichten. Gott 
machet Beredte und Etumme. Miederumb, ift einer 
unberedt, und Gott beruft ihn, fo führt erd hinauß, 
er fei, wie er wolle, auf daß die Welt ſehe, wir 
finds nicht, die es treiben, fondern Gott thuts. 
Derbalben fo bat er allhie feine höhefte Weis— 
beit an Tag geben wollen i), daß diefer Stotterer, 
Mofes, fo ein treifliher Mann wird, der alle Kor 
nige uberredet. Es möchte einer fagen: Ei, greife 
Huglich an, lieber Herr Gott. Sa, antwortet er, ich 
bin ja der Meifter; hab ichs nicht gethan? Iſt nicht 
Mofed gefangen mit feiner Zunge, daß er ftottert 
und ftammelt? Aber was er reden foll, das bat er 
von mir. Wenn ich nicht will, fo wird er gar ſtumm; 
wenn ich will, fo muß er wieder reden. Darauf fes 
ben wir nicht, und denfen nicht dran, daß Gott fo 
nahe fei, und follt wohl dran zweifeln, daß mir Gott 
einen Mund gemacht habe, fondern meinen, es fei 
die Sprache und angeboren. Aber ed ift Niemande 
auf Erden, der ein Wort reden fonnt, wenn es nicht 
Gott gäbe. Mir fehlagens in ?) Wind, und meinen, 
wir babend pur plunpeweife. 
Ru Mofes ift von Gott gefangen und auf allen 
Seiten befchlofien k). Denn Gott faget zu ihm: Fürchſt 
du den König? Fürchteft du dich fo fehr? enn 
dih die Unmüglichfeit abichredt zu gläuben, fo haft 
tu die Munderzeichen; fannft dur nicht reden, fo will 
ih in dir reden. Alfo kann Mofes nicht weiter, denn 
er fichet, daß Gott feine Entſchüldigung nicht annim⸗ 
met. Drumb fpriht er: Du haft mich, befchloflen, 
daß ich gar ftede; denn du willt mir Stärke, Kräfte 
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und afled Vermugen ſelbs geben. Noch ſpricht ex: 
Sch mag ed nicht thunz und zeucht Nichts mehr an, 
denn daß er fpriht: Mein Herr, fende, welchen 
du fenden willt; als follte er fagen: Sende ein As 
dern, wen du willt, ich bins zufrieden; allein fende 
mid) nur nicht. 

Ald nu Mofed aus feinem eigenen Sinn und 
Willen diefen Beruf wegwerfen will, da wird der Herr 
fehr jormig uber Mofen D, und fprach: 

i, weiß ih denn nicht, daß dein Brus 
der Aaron, aus dem Stamm Levi, beredt 
ift? Und fiehe, er wird herausgeben dir 
. . entgegen, und wenn er did fiehet, wird 

er ſich von Dergenireuen. Dufollt zu ihm 
reden, und Die Wort infeinen Mund legen, 
und ich will mit Deinem und feinem Munde 
ein, und euch lehren, was ihr thun ſollt. 
nd er ſoll für dich zum Volk reden; er foll 
dein Mund fein, und du follt fein Bott 
fein. Unddiefen Stab nimmindeine Hand, 
damit du Zeichen thun ſollt. 

Da muß Mofes weichen. Zuvor hat Gott freund 
lich mit ihm gehandelt, aber allhie ift er nu zornig. 
Und wenn Gott zürnen will, fo muß einer bleiben. 
Alfo hat Mofes einen ftattlihen Beruf, auf daß wir 
feben, wie Gott fo wünderlich fein Werk hinausfüh« 
ret mit denen Menfchen, da fich8 Niemand zu %) vers 
fiebet, fie auch felbe nicht gedenten dürfen. Denn 
allhie muß diefer Stammeler und armer Bettler auds 
rihten, das fonft vier Könige nicht vermöchten zu 
thun. Und ift alfo Moſes gefangen, daß er fpricht 
FB in Gott: „Ich will dir weichen. Gott hat mit vielen 

orten mit Mofe gehandelt, daß es ſchier Sünd und 
Schand ift. 

Gott fpricht zu ihm: Du folt fein Gott fein, 
und er fol dein Mund fein. Wie fommet Moſes zu 
diefen Ehren? Gott fpricht zu ihm: Du haft die 
Wort, du folt Aaron fagen, wie er predigen fol m), 


1) Roſet erzörnet Bott. m) Mofes Yarond Rundregierer. 
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n foll fi nach deinen Reden richten, daß 
inger, weiter, noch kürzer rede, denn du 
yreibeit, und wie du ed von Gott empfans 


e hebt fich die Frage, warumb Mofed Aarond 
e. In der heiligen Schrift werden die Chri⸗ 
> fonderlih Oherleit, Fürften, Richter oft 
nennet, ald im 82. Pialm: Ich habe ges 
feid Götter und Kinder des Allerhöheſten; 
1. Sapitel des andern Buchs Moſi wird ges 
Benn eine Sache fürfället, daß ein erfaufs 
t ein Weib genommen, und Kinder gezeus 
und nicht will frei werden, fo bringe ihn 
für die Götter. Ein Menſch, fo Gottes 
‚, wird Gott genennet »), und die es hören, 
ihm annehmen, die find Aaron; und ber 
er ed ihnen gibt, ift ihr Gott. 
3 wird umb aller derer willen gefchriehen, 
ttes Wort führen und reden. Denn Moſes 
eine Gott, fondern die find auch Götter, 
ttes Wort haben. Denn wir find Gottes 
‚ und welche Gotted Wort haben und Gott 
die haben Gottes Geift und Kraft, auch 
he Wahrheit, Weisheit, er Sinn und 
nd alles, was Gott ift. enn er denn dies 
bat, fo Gottes ift, jo muß er auch Gottes 
aben. Derhalben ıft ſolcher Menſch theilhafs 
n aller Güter Gotted, und auch des gottlis 
ıend, wie es ©. Petrus auch in feiner 9) 
fagt. Denn wie Gott ein Herr aller Dinge 
werden fie, die Chriften, auch genennet, daß 
eife, gerecht und lebendig ac.: gleichwie ein 
nem Sohn mittheilet und auferbet Namen 
g); wie der Vater beißet, alfo hat der Sohn 
n Namen. Der Sohn befümmet und erbet 
rd Namen und Gut; alfo werden auch alle 
heißen, die Gottes Wori haben. 


iche Gotter. co) Johann. 1. Rome. 8. p) 8%. Pet. 1, 4. 
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Der latiniſche Tert bat wollen Plug fein, und diefe 
Wort alfo gegeben: Tu eris ei in bis, guae ad 
Deum pertinent. Aber es heißet alfo: Du, Mofes, 
fout Aarons Gott fein, ich fee dich zum Gott uber 
Yaronem. Denn Mofes fuhret Gotted Wort. Wer 
Mofen verachtet, der verachtet Gott, denn er führet 
Sotted Wort; wie der Herr Chriſtus auch faget ni: 
Wer euch boret, der höret mich. Gott kann nicht 
anderd reden, denn er will durch Menfchen reden, 
durch mich und dich ⸗2). Und wenn er aud) gleich durch 
eine fteinerne oder hölzerne Säule redete, dennoch fo 
ift es Gotted Wort. ird es nu verachtet, fo wird 
Gott felb8 veracht, und wer Mofen an Gotted Statt 
verachtet, der da Gotted Wort führet und Gottes 
. Zeuge ift, der verachtet Gott ſelbs. Alfo regieret Gott 
feine Ehriften, alfo boch preifet und ehret er fie. Das 
ift nu die Berufung Mofi. Und er gehet dabin ©). 
Man bat ihn nicht auf behangen Wagen gefübhret, 
denn er. ift nicht reich geweien. Was er für Befehl 
und Wort an den König hab, das habt ihr gehört. 
Mofegieng bin, und fam wieder zu Je 
tbro, feinem Schwäher, und [prad zu ihm: 
Lieber, laß mid geben, daß ich wieder zu 
meinen Brüdern fomme, die in Aegvpten 
ind, und ſehe, ob ſie noch leben. Jethro 
prach zu ihm: Gehe hin mit Frieden. 
uch ſprach der Herr zu ihm in Midian: 
Gehe hin und zeuch wieder in Aegyp— 
ten; denn die Leute ſind todt, die nach 
deinem Leben ſtunden. Alfo nabm Moſe 
fein Weib und feine Söhne, und führet 
fie auf einem Efel, zog wieder in Aegyp 
tenland, und nabm den Stab Gottes 
in feine Hand. Undder Herr ſprach zu 
Mofe: Siebe zu, wenn du wieder in 
Aegypten kömmeſt, daß du alledie Wun—⸗ 
der thuſt für Pharao, die ich unter deine 
Hand gegeben hab. Sch aber will ſein 
Herz verftoden, daß er das Volk nicht 
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laſſen wird. Und follt zu ihm fagen: 
—A des Des: Iſrael iſt mein er 
geborner Sohn, und ich gebiete dir, 


dag du meinen Sohn ziehen laffet, daß 


er mir diene Wirft du dich dad wegern, 
fo willidh deinen erfigebornen Sohn 
erwürgen. Und ald er unterwegen in 


der Herberge war, fam ihm der Herr 


entgegen, und wollt ihn tödten Da 
nabm Zipora einen Stein, und befchneide 
ibrem Sohn die Vorhaut, und rühret 
ibm feine Züße an, und ſprach: Dubift 
mirein Blutbräutgam. Dalief er von 
ibmab. Sie ſprach aber Blutbräutgam 
um ber De fh meibung willen. 

Da koömmet nu ein Stüdlin drein. Als Mofed abges 
ſchieden ift von feinem Schwäher Sethro, dem Pries 
fier in Midan, da zeubet er in Acanpten, und bat 
den Etab, damit er Zeichen thun foll, und dem Kö⸗ 
nige fagen: Laß mein Bolt gehen; ich gebiete dir, 
dag du meinen erfigebormen Sohn, Sfrael, ziehen 
läſſeſt. Wie gebets nu dem armen Mann unterwes 
ens? Da füllet eine neue Hiltoria drein. Denn da 

oſes in Aegnpten zeubet, begegnet ihm ein Uns 
fat oder Todesfall, daß er gefchwind und plößlich 
krank wird, und feine Frau, Zipora, nicht anders 
meinet, er würde fterben un); wie ed denn der Tert 
meldet, wiewohl nicht mit ausdrüdlihen Worten. 
Und das war die Urfach, daß Mofes, vom Stamm 
Abrahä, feinen Sohn nicht befchnitten hatte. 

Da dieß fein Weib nu fpüret, daß füldh8 die 
Urfach fei, daß ihr Mann fterben foll, daß der Sohn 
nicht befchnitten wäre, da nimmet fie einen ſcharfen 
Stein für ein Meffer, und befchneidet den Sohn, 
wird läunifch und zornig, wie die Weiber pflegen, 
fpribt: Du bift mir ein Blutbräutgam; ala ſollt 
fie fagen: Es foftet Blut, daß du mein Mann wors 
den biit, und ich dein Weib bin, deßhalben man muß 
Elut vergiepen. Darumb nennt fie ihn ein Blutbräuts 


m) Bold wird töbtLih Eramf aus angezeigter Urſache. 





sam, umb der Beſchneidung willen ihred Kindes, 
welche unter den Heiden eine Schande war. 
Warumb befchreibet Mofes dieß Gaudelwert? 
Warumb menget der Heilige Geift dieß närrifhe, toll 
Ding unter fo große, wichtige und bobe ae 
Iſt —* irgends trunken geweſen? Ihr habt ge⸗ 
ört, daß Abraham der erſte Patriarch iſt, dem 
Kohlen worden, die Knäblin zu befchneiden v). Das 
war ein fchändlich, ſchmählich, toll und unfinnig Ge 
bot für der Vernunft, daß fie fich ſelbs befchneiden 
folten, und an dem Orte, den man nicht gerne nens - 
nen und hören mag. Aber Abraham ift Gott gehor⸗ 
jem ‚ und läßt ſich befchneiden, ob ed wohl ein ſchmäh⸗ 
ich und handlich Ding if. Aber es ift darumb ges 
fchehen, daß Gott unfern Sinn brechen, und die menfhe 
liche eig eit Jur Thorheit machen wollt. Deßhal⸗ 
ben haben die Jüden viel Hohn und Spott unter den 
Heiden hören müſſen. Dan hat ſpöttlich und höh⸗ 
niſch ihnen nachgeredet, und die Beſchneidung für ein 
närriſch Ding geachtet. Darumb wollten viel die böſe 
Nachrede nicht dulden noch leiden, und ließen ſich 
nicht beſchneiden: wie man denn auch unter uns Chri⸗ 
ften viel findet, die der Welt Läſterung, da man und 
beißet Rotten, Secten und Keber w), nicht ertragen 
Tonnen, und laffen ehe das Ehriftentbum drüber fahs 
ren. Alfo hat Mofi Weib auch gethban. Da er mit 
ihr ein Saft im frembden Lande gewefen, bätte er 
für feine Perfon den Sohn wohl gerne befchneiden 
laffen; aber er hat nicht gefünnet, fein Weib hat nicht 
ewollt in diefe Schmach treten, daß ihr Sohn bes 
chnitten würde; fondern er follt leben, wie man uns 
ter den Heiden lebete, fie wollt diefen Kid und Schands 
fled nicht haben x). Denn die Beichneidung war eine 
Schande unter den Heiden. Da muß Mofes leiden, 
was zu leiden ift, und dad Kind unbefchnitten mit 
fi) nehmen. Aber auf dem Wege da greift Gott 
Moſen an, und will ihn tödten, darumb, daß er des 
Weibes Halftarrigkeit gefolget, und feinen Sohn nicht 


v) Beſchneidunge und deren Verlachung. w) Unreife Klügeliuge und 
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— 18 — 


t befchneiden laſſen. Da wird das Weib zornig, 
d will lieber den Sohn fterben laffen, denn day 
e der Mann getöbtet würde, und fpricht: Es koſtet 
ch nur Blut, daß du mein Mann fein ſollt; ©) hat 
> alfo gefchämet, daß fie nicht will fortziehen, fons 
mm kehret wieder zurüde anheim mit den Kindern; 
e hernach im 18. Eap. gefchrieben ftehet, daß Je⸗ 
ro, Mofi Schwäher, gehört, was Gott durch Mo⸗ 
ıgetban. Darumb nimmet er Ziporam, Mofi Weib, 

jurüde gas en, und feine zweene Söhne, und 
mmet zu ot ‚in die Wüften. Daß fie aber hie 
ſchneidet das Kind, thut fie alleine darumb, daß 
Moſen errettet. 

Warumb ift dieß nu gefchrieben? Wenn unfer 
err Gott feine Sache will hinausführen, fo fähet 
3 alfo an, daß die Welt drüber zu Narren wird, 
d daß mans nicht gläuben Tann, und weder id) 
& du alfo gedenfen mögen, daß e3 folle hinausge⸗ 
a y). Denn wir ftehen immerdar in diefen Gedans 
1, Gott werde ed machen, wie wird wollen, und 
and nicht alfo gehet, fo fei ed falfch und unrecht; 
e Tonnen und nicht darinne brechen. sch meine 
ch oft, daß ich viel wife; aber es ift nicht wahr. 
id viel Geifter ruhmen fich def noch heutiges Tages 
o, aber es ift vergeblih. Gott hat Mofen mir ges 
tigen Zeichen und trefflihen Worten bisher berus 
t, daß er nicht mehr thun könnte; T) will dazu auch 
feinem Munde fein; dennoch, da er will die Sa⸗ 
n anfangen, da will Gott ihn tüdten. Das geheteben, 
3 wenn Gott mich hieß den Kaifer todtfchlagen, und 
: dehn ich gen Prata, auf das Dorf fame, fo wollt 
ch Gott tödten. Iſt das nicht närrifch angefangen ? 

Alfo Heißt er hie Mofen ein trefflich Werk ans. 
fen, und will ihn doch zuvor tödten. So thät 
ott mit Abraham auch 2). Er gab ihm die Verhei⸗ 

‚ daß fein Same ſich mehren follt, ald der Sand 
ı Meer; da war Abraham ganz gewiß, fein Sohn 


) Witsrinnifg Anheben und Enden ©. Thaten. 2) Ubrehemd Geo 
februng und bung hierinue. Gen. 22. 
DIE DI 





| on 


— 10 — 


Iſaac wärde lange leben, und viel Kinder haben. 
Aber nicht lang hernacher heißt Gott Abraham, dies 
fen Sohn Sfaac opfern und ſchlachten. Wie kann 
man allbie diefe zwei Ding zufammen bringen? Wenn 
die Vernunft diefes anfiehet, fo fpricht fie a), Gott 


ſei toll; der Teufel rede alfo, und nicht Gott; denn 
Beißuns 


- Gott fei wahrhaftig und halte uber feinen Ber 


l 


gen, Und wa dergleichen geboten wird, dad it nicht 
ein gering, ſchlecht Ding, nämlih, Gut, Ehre und 
Freunde nehmen laffen, und auch zumweilen den Leib 


"dazu. Zwar bad gienge noch hin; aber wenn Gott 


und fein Wort und Verheißung gibt, und nimmets 
wieder hinweg, das ift ein Großes. 

Es ift nicht eine geringe Tentation, fondern die 
auch die allerhöheften und gelebrteften Geifter betreugt, 
die. da meinen, ed ftehe wohl umb fie, und geben 
ficher berdurch, wie fie gedenken b). Aber Gott mas 
chet3 balde, daß fie zu Narren werden und flieben 
müffen. &ott macht fie fühn, auf daß er von ihnen 

efurcht werde, und daß fie wilfen, daß man von 
einem Wort nicht weichen fol; und dennoch verfucht 
er die Seinen fo hoch, daß fie oft muffen weichen. 
Moſi ift allbie zu Sinn gewefen, ald müßte er ftere 
ben, und bat gedacht ce): Wo find nu die Wort, 
die Gott zuvor zu mir geredt hat? Stem: Bo bleis 
ben die Wunderzeihen, die ich empfangen hab aus 
zurichten? Noch hats muffen feft fteben bleiben, daß 
er der Mann fein würde, der fülches ausrichten follte, 
und mußte ehe diefer Moſes von den Todten wieder 
auferftehen. Darumb muß er alfo fchließen: Gott 
bat mir verheißen, ich fol fein Volk aus Aegypten 
führen. Sterb ich nu, fo muß ich doch aus dem 
Grabe wieder beraußer fommen, und doch wieder Ies 
bendig werden. Denn ehe Gott lügen follte, fo müßs 
ten ebe hundert Moſes an diefed einigen Statt ber 
fürfommen. . 

Diefe Tentation kömmet Moſi in der Todesnoth, 
daß er gedenft: Sch foll fterben, und habe doch Gottes 





a) Bernunftihläffe, b) Hobeker Leute Fallung und Bethörung. 
©) Wohl Probirung und Uberwintung. 
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rt und feine Sacrament, daß ich folle leben. In 
» Klemme bringet Gott den Mofen, daß er in 
em Augenblid fterben und wieder leben muß. Wer 
ı das faffen? Aber man foll allezeit auf die er 

Berbeißung fteben, und auf den erften Befehl 
tes feben; obgleich darnach taufenderlei Tode kä⸗ 
., fo fol man doch fagen: Tod hin, Tod ber, 
t leuget mir nicht, ich werde leben. | 

Und folches ift darumb gefchehen, auf daß Mo: 
ein Ausbund von eim chriftlichen Manne würde, 
da eigentlich wüßte, Gott könne nicht lügen, und 
die erften Wort Gottes bei ihme zu Kräften fäs 
I, und er ein Held und ftarter Mann im Glaus 

und voller Geifted gemacht würde. 

Alſo handelt Gott mit und d), wenn er fein 
st zu Kräften in und bringen will, das und den, 
wehe tbut. Mer nu alfo auf die erfte Verbeis 
g und Wort unferd Herr Gottd trauen und fich 
aſſen kann, wobl demfelbigen e). Denn, was her⸗ 
ı folget, das kann er geben laffen, wie es gehet. 
yat und verheißen das ewige Leben und feine Gnade. 
nn nu fülhe Gedanken und fürfämen und einfies 

Höreit du, daß du ſollt ſterben und verdam— 
werden? denn ſoll ich gehen zu ſeiner erſten 
heißung, und durch ſein Wort und Werk dringen 
fampfen wider Gottes Wort und Werk. Denn 

Wort und Werk, fo hernach folget, gefchieht das 
b, daß Gott verfuchet unfern Glauben, ob wir 

daran halten wollen N). 

Denn Abraham bat Gott verbeißen den Sfaar, 

fo viel Nahfümmling und Kinder, ald Sand am 
ers; noch fpricht er zu ihm: Xodte mir den Sohn 

ſchlachte ihn ꝛc. Dieſes ift der erften Verheißung 
entgegen. Aber e3 ift ein Tentation, da Gott 
uchen will, ob Abraham auch feft im Glauben 

inem Wort halten wolle. Alfo it Mofed auch 

ß 6), daß er den König in Aegypten ftürzen, und 

Bolt Iſrael ausführen ſolle; das ſollte und mußte 
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gewiß gefcheben. Nu verfucht Gott den Mofen, ob 
er halten wolle oder nicht. Sein Weib hats nicht 
erwehren fünnen, darumb ige fie gerne wieder zu 
rude. Denn fie gedenft: Ach! ich hoffte, ich wollt 
eine große Frau worden fein, Freude, Ehre und 
lichkeit in meinede Mannes Cheftande eriebet Haben; 
nu iſts eitel Tod und Noth, 9) ziehe mit ihm aus 
meinem Vaterland ind Elend. O troll dich nur wie 
der zurüde zum Vater in Midian ! 

Alfo wird Moſes probirt und verfucht mit diefem 
Stücklin, auf daß er feit würde im Glauben h). Und 
das ift auch die Urfach , daß diefer Tert ift vom Hei 
ligen Geift befchrieben worden. Es laut wohl unge 
reimet und feltfam genug, daß Bott alfo mit und 
umbgehbe; aber wir müſſens gewohnen. Denn Gott 
thuts darumb, daß wir ihm allein in feine Hand ſe⸗ 
ben follen. " 

Alfo iſt Moſes hing gangen mit Aaron, und 
thät alle Zeichen für dem Volk, die ihm Gott befoh⸗ 
len bat. Und die Kinder Ifrael gläubten, wiewohl 
fhwählih, und wurden froh, dantien Gott, daß 
ihre Erlöofung nu angeben follte. 


Allegoria oder geiftlihe )) Deutung des vierten 
Capitelg. 


Im vierten Capitel wird Moſi befohlen, daß er 
das Volk ausführen ſolle; darauf iſt er zuvor verges 
wiffet mit dem Geficht des feurigen Butihs ‚ davon 
wir gefagt, daß e8 10) den Herm Ghriftum bedeute. 
Nu, wenn er den Bufch, das ift, diefen Herrn Chris 
ftum bei fi) bat, fo ift das Geſetze erfüllet. Das 
Gejeße und der Herr Ehriftus muffen zufammen kommen. 

a folgen weiter andere Figuren. Mofe foll 
Wunderzeichen haben i), auf dag man ihme gläube; 
fo hat er einen Stab in feiner Hand, den wirft er 
weg, daraud wirb ein Schlange. tem, feine Hand 
wird ausſätzig, und dad Wafler wird zu Blut. Das 


hy'Mtofes ein verfuhter Menn. 1) Wunterzeigen Mof. 
)fi4. WM beimlie. 10) er. 
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Wunderzeichen, dadurch er das Volk uber⸗ 
„und fie verſichern, daß fie ihm gläuben. 
veiß nicht, ob ichs werde treffen oder nicht 
ı Allegorien. Denn ich hab —* geſagt, 
bt eine fürnehmliche Kunſt ſei, Alles auf heim. 
ing führen. Darumb wollt ich gerne damit den 
n Deutungen Drigenid, Hieronymi und Aus 
bret haben, die von den .guten Werken ins 
Gewiſſen hinein geftedt werden, auf daß 
Ile Predigt von dem gottlichen eioiffen ort 
wurden. Wenn man das nicht thun Tann, 
{ beffer, man laffe die Allegorien anftehen. 
genid und Anderer mehr Allegorien find uns 
ınd heidniſch k). 
er nu den Stab wegwirft D, ift vom Pre 
u verftehen. Wenn man Gottes Wort nicht 
uft bat, ‘daß ed nicht im Schwang gehet: 
n foiche Lehre anderd nicht, denn wie eine 
Sift, die eine Schlange bei ihr hat. Da 
es ſelbs für ihr fliehen. Alſo gehets zwis 
Geſetz und menfchlichem Herzen, wenn bie 
ted Gnade und den Heiligen Geiſt nicht ha⸗ 
Gefeße zu halten. Denn fo ift dad Geſetz 
nd eine Schlange. Sch habe denn kein Herz, 
Begierde zum Geſetz, es fehmedt mir nicht, 
irter drauf gedrungen, und je mehr ed ges 
oird, je feinder ich ıhm werde m). Denn 
‚ ift viel anders gefinnet; je mehr man das 
ibet, je weniger man fchaffl. Das He 
Ah! daß da nicht dad Geſetz: Du Toll 
:echen, gegeben wäre, denn wollt ich frei fein, 
und ber, und triebe meine Bublerei. Stem, 
3 Geſetz hinweg wäre; Du follt nicht ſteh⸗ 
wie wollt ich geigen, wuchern und fdharren. 
wenn das ö etz, ald der Stab aus der 
ommet, fo fchredetd; denn ed faget: Sti- 
peceati more 5). Nu kömmet Mofed auch 
gelium, daß man nicht alleine das Geſetz 


sgoriengefähe. 1) 1. Stebt Hinwerfung. mw) Kem.". 
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nach der Schrift, fondern auch dad Evangelium höre; 
und wenn dad eangelium auch trifft, 'o wird m 
wieber fröhlih. Das Herz 0) muß erftlich erſchregen 
und ; aber wen dad Evangelium auch recht trifft, 
dem mird es lieblih. Denn c8 tröftet den Sünder 
und verfünbiget Vergebung der Sünde, wie art 
zum Gichtbruchigen faget p): Mein Sohn, jei ge⸗ 
teoft, deine Sünden find dir vergeben. 

Die ausfäpige Send, » bedeutet das heuchlerifche 
Leben, fo man in der Welt führe. Denn Audfag 
ift falfche Lehre und Menfchentand. Wenn die Mens 
fhen nicht recht gläuben, und entweder durch ihre 
Kräfte und Bermögen zum rigen Leben geführet, oder 
durch Gottes und Menſchen⸗ A auf ihre eigene 

ute Wert gewiefen werden, da ift die Hand ausſä⸗ 
ei und mit denen Menſchen folt Moſes umbgeben. 
er wenn man ben un geheilet hat, und bie 
Hand wieder in Bofen ftedt, ſo wird fie wieder reinr); 
das ift, wenn das Geſeß erſtlich falſch verftanden ift, 
daß der Seifige Geiſt fommet und es recht prediget, 
nämlich, daß wir Nichts vermügen und Sünder find, 
und und alleine durch Chriftum geholfen müffe wers 
den, ba werden wir rein und heilig. 

Daß auch das Waffer zu Blut wird ⸗), bedeu⸗ 
tet Menichenichre und das Gefeg, denn die tödten und 
bluten; fintemal das Geſetz Nichts thut, denn würs 
get und mordet. Das hat unfere Lehre von Menfhens 
tagungen in den Klöftern wohl beweifet; die ift ans 
derd nicht gewefen, denn dad Waffer Aegnpti, fo zu Blut 
ift worden, da_die unfchüldigen Gewiſſen dadurch ers 
mordet find. Denn je mehr man drin bangef, je 
mehr man flirbet. Damit will Mofes anzeigen, eb 
fei zu thun umb reine, rechtſchaffene Lehre ım Bolt 
Gotted, auf daß dad Gewiffen auf kein andere Lehre 
ober Wert baue oder vertraue, denn allein auf Chris 
ſtum. Das find die vier Gapitel. ’ 


0) Berg» Drehung und Deilung. PP Vettn. o. 92. Madfle 
wine Hand Mof. r) Husfaps Arzaei. ) 3. Biutwaller. 
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Das fünfte Capitel. 


Darnach giengen Moſe und Aaron him 
ein, und fpraden zu Pharao: Go faget 
der Herr, der Gott Iſrael; Bo mein Bolt 
jieben, daß mirdfeire in der Wüſten. Pha— 
tao antwortet: Wer ift der Herr, deß 
Stimme ich Hören muffe, und Ifrael zie 
ben laffen? Ich weiß Nichts von dem Her 
ren, will au Ifrael nicht laf en jieben. 

Bisher haben wir gehört, wie Gott Mofen zum 

äuptmannıı und Fürften ordent, der fein Bolt aus 
voten führen fol, und bat ihn beftätiget mit Wors 
ten, Berheißungen und Wunderzeichen, daß er als 
ein Herzog gerüft und geharmih if. Au wollen wir 
boren a), wie nu önig Pharao geben wird, und 
fein Ampt der Erlöfung angreifen, auch was er das - 
finnen ausgerichtet, und es mit ihme fur einen Fort⸗ 
gang haben wird. 

Sie fprahen: Der Ebräer Gott Hat 
uns gerufen, fo laß und nu hinziehen drei 
TZagereife in die Wüſten, und dem Herrn 
unferm Gott opfern, daß und nit wider 
fahre Peſtilenz oder Schwert. Da fprad 
der König in Aegypten zu ihnen: Warumb 
machet ihr du Moſe und Aaron), daß dieß 
Bolt fein Wert läßt anſtehen? Gehet hin 
an extre Dienft. eiter fprah Pharao: 
Siehe, des Bolt iftfhon zu viel im Lande, 
and ihr wollt ſie noch feiren heißen von 
ihrem Dienfn? Darumb befahl Pharao 
deffelben Zagsden Vögten des Volks, und 
ihren Amptleuten, und ſprach: Ihr follt 
dem Bolt niht mehr Strob ſammlen und 
geben, daß fie Ziegel brennen, wie bis— 
anher; laßt fie felbs Hingeben, und Stro 
zufammen lefen. Und die Zahl der Ziegel, 
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die fie bisher gemacht Haben, folltihr ih 
nen gleihwohl auflegen, und Nichts min 
dern. Denn fie geben mittig, dbarumbd 
fhreien fie, und ſprechen: ir wollen 
binziehben, und unferm Gott opfern. Man 
drude die Leute mit Arbeit, daß fie zu 
ſchaffen haben, und fih nicht fehren an 
joldhe Wort. . | 

Da gehet nu die Erlöfung an. Ihr habt aber 
droben gebört, daß man in der heiligen Echrift b), 
oder in diefen Hiftorien fonderlich auf Gottes Wort 
fehen und fleißig Achtung haben folle, ald auf das 
fürnehmefte Häuptftude, darauf man vielmehr mer 
fen müffe, denn auf gute Werk e); wiewohl die gu⸗ 
ten Wert, welche von Menfchen geihan werden, viel 
einen größern Echein haben, und den Leuten das 
Maul mehr auffperren, denn das göttliche Wort, welchs 
einfältig iſt, fehlecht und recht für fich gehet d). 

Das ift aber die Art ded göttlichen Worts, und 
alfo gehet ed ihme): Wenn es anfangen will, feine 
Kraft und Gewalt zu erzeigen, fo wird cd zuvor ge 
fhwächt. Denn unfere Seren Gottd Gewalt muß 
erft fur der Welt Schwacheit werden, und feine Weis, 
beit muß eine Tborbeit fein, wie ©. Paulud in ber 
1. zun Corinth. 1. klagt; wiewohl Gotted Thorbeit 
die größte Weisheit ift, uber ale Weisheit auf Ers 
den, md Gotted Schwacheit, daß er fich ſchwach fiel 
let, ift ftärfer, denn alle Menfchen find, und die Ars 
muth Gottes ift viel Föftlicher, denn aller Welt Reich 
thum. . Aber es geböret Glaube dazu, und ein fons 
derliher Menſch, der es verftche, daß es dem gött⸗ 
lihen Wort alfo gebe. 

Der Apoftel Sanct Paulus ift fehr kühne, daß 

„gr unferm Herrn Gott aufchreibet, er fei ſchwach, krank 
und arm, und daß ed feinem Wort auch alfo gehet 
in der Welt, Gott redet von großen Sachen, als, 
erretten,, erlöfen, felig machen, und helfen von allen 
Sünden sc. Es find große, mächtige Wort; aber 
wennd angehet, und in Schwang und zum en 
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fommen foll, fo ſtellt ſichs alfo, gleich als fei e8 der 
Reif, der uber ein Jahr gefallen follt f}. 
Alſo geſchiehts alldie au, wenn Mofes zu Phas 
rao ſpricht; Laß dieß Volk ziehen; balde fället dieß 
Wort in die Afche und in den Koth. Denn Pharao 
frriht: Mer ift der Herr? Sch weiß von feinem 
Herren, ih will dad Bolt Sfrael nicht zichen laſſen; 
und feget mehr Frohnvögte uber fie, wird fehrer ers 
zurmet, und ordent andere Amptleute, bie fie härter - 
drängen, denn zuvor, werden numald viel ärger ger 


plaget. 

Darnach fahrer der Tyrann Pharao fort, leget 
fih an Mofi Hals ſchilt Mofen, und bäft ihn für 
ein Aufrührer und Meutmacher 8). Alfo kömmet Mor 
fe m große Gefahr, befümmet einen groben Filz und 
durr Sapitel, da er fpriht: Ihr feid müſſig, habt - 
Nichts zu thun, ded Volks ift viel, befchweret fie noch 
mit mehr Frohndienſten; und ftehet das Volk in großer 
Roth und Arbeit. Pharao aber treibet nur feine Spots 
terei draus. Er vermeinet, das göttliche Wort uns 
tergudruden, und machts ſchwach und hält für eine 
Thorbeit , dad muß feine Pofferei und Gelächter fein. 
Alſo, Moſes, der mit den Seinen Gotted Wort für 
kh hat, muß drüber für ein Narın vom Pharaone, 
md den Seinen, ja, auch wohl fonft in der Welt 
geacht werden, und richtet Nichts aus. _ 

- Über das werden fie ſelbs uneind drüber, das 
Volt und Mofed, da das Volk fpriht: Hättet ihr 
und laffen arbeiten, wie zuvor; nu ſtinken wir gar 
für den Aegyptern. Ihr habt ihnen das Schwert in 
die Hand gegeben, damit fie und nu fchlagen. 

dad erreiten und erlöfen? Ihr führet und erft recht 
zur Marter-, daß wir deſte mehr geplagt werben; ihr 
wolt das Licht anzünden, und lofchet ed gar aus. 
Und er, Mofed, fpricht auch: Lieber Herr Gott, - 
warumb heißt du mich Etwas thun, und zeubeft dar⸗ 
nach deine Hand ab, und läffeft mich drinnen fteden? 
wie denn in diefem Gapitel weiter im Text folget. - 


9) Göttlige Wert und Theten. g) Unnöt., To das göttlide Wort 
Builten muß. 





- 318 — 


Mofe aber fam wieder zudem Herrn, 
und ſprach; Hert, warumb tbuft du fo 
ubelan biefem Bolt? Warumb haſt du mid 
hergeſandt? Denn ſint dem, daß ich hin— 
ein bin gangen zu Pharao, mit ihm zu re—⸗ 
den indeinem Namen, bat erdasBolfnod 
härter geplaget, und du baft dein Bolt 
nicht errettet. 

Alfo Haget der Prophet Seremiad auch h), und 
fpricht zu Gott: Du haft mid) betrogen un) verfüh« 
ret. Ei, wie follte Gott einen verführen?! Gaget 
er docht): Ich will dir eine ebrne Stirn und eiferne 
Maur fein, und läffet dennoch den Propheten Hier 
zemiam ind Gefängniß werfen. 

ber das ift Gottes Artk), daß er fein Wort 
wünbderbarlich führet, und wenn er fein Wert au 
angreift, fo läßt ſichs anfehen, ald wollt Nichts draus 
werden, ja, das Segenivget geiüieht wohl. Aber 
warumb thut diefes Gott? Darumb, er will fein 
Merk defte winderbarlicher ausrichten , und das gött⸗ 
liche Wort foll feine Kraft und Macht defte mehr in 
der Schwacheit fehen laffen und beweifen. 

Denn durch Thorheit machet er Weisheit, durch 
Krankheit machet er Stärk und Geſundheit, durch 
Nichts machet er Alles). Alfo läßt er auch fein 
Wort frank und fchwac werden, Alsdenn find die 
MWiderfacher des göttlichen Worts viel ftärfer und klü⸗ 
ger, und werden boffärtig. Aber Gott gedentt alfo: 
Harret, ich will euch recht feßen, daß ihr anlaufen 
follet. Und wenn fie denn am allerftärkeften find. fo 
bricht Gott herein, und fhläget zu Boden der Welt 
und aller feiner Feinde Stärke, Weisheit, Kunft 


und Allee, 

Das ift und zum Troſt gefchrieben =), auf daß 
wir lernen in unfern Berufen und Aemptern an Got⸗ 
tes Wort feit halten, und von uns ſelbs abtreten, 
aber auf Gott unfer —2 und Vertrauen ſeten. 
Denn umb unſernwillen laßt Gott fein Wort auch 
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zur Thorheit und fehwach werden, und bricht doch 
gleichwohl hindurch; wie denn dieſe Erlöfung noch 
folgen mufte mit den Kindern von Sfrael, 06 ſichs 
gleich nicht ließ dafür anſehen, und obs wohl ſchwer⸗ 
lich und unmüglich zugehet. Denn alſo ſaget Gott 
im Ende dieſes fünften Capitels. 

Nu ſollt du ſehen, was ich Pharao 
thun werde. Denndurd eine ſtarke Hand 
muß er ſie laſſen ziehen, er muß ſie noch 
durch eine ſtarke Hand aus ſeinem Lande 
von fi treiben. | 

Alfo find auch alle Ehriften Gottes Schwacheit 
und Thorbeit, aber Gott machet fie wieder ſtark und 
weife, wie auch im Propheten Joel am dritten as 
pitel gefaget wird: Der Schwache achte fich ftark. 
©. Petrus, der Laie und arme Fifcher, hänget fich 
an alle heilige, gelebrtefte und Tluge Leute In der 
Welt, ja, auch an das ganze römiſche Reich; wies 
wohl ed ein gering Anfehen Hat, daß S. Petrus mit 
der Predigt des Evangelii dad römifche Reich meiftern 
ſollte »). Und einer hätte mögen fagen: O wäre 
Bott Hug, fo griff erd alfo närrifch nicht an. Aber 
©. Petrud war (gleichwie auch Mofed allhie iſt,) 
Gottes Schwadheit und Thorheit, und mußte den Kopf 
und fein Leben herftreden. Aber gleichwohl hat er 
mit dem Evangelio dad römifche Reich erfäuft. 

Denn dieß ift die Natur des göttlichen Worts o), 
o wir wohl lernen follen, daß wenn Pharao ftolz 
it, pochet, tobet und wuthet, fo jelet ich Gott und 
fein Wort gar ſchwach, matt und Frank, gleich als 
läge ed gar zu Boden. Aber ed wird wieder ftart, 
reißet hindurch und uberwindet Alles; wie denn aud) 
folgen wird, daß die Kinder von Sirael werden ') 
—5 rothe Meer geführet, und Pharao darinnen 

äufet 2). 

Das ander Stücke in dieſem Capitel iſt von des 

Teufels Art und Eigenſchaft p), davon auch Ehriftus 


=) ©. Petri Thorbeit und Schwacheit. 0) Ratur des göttlien 
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im Evangelio Matthäi am zwölften Gapitel fagt: 
Wenn der Starfe, Gewappnete feinen Palaft bewabs 
ret, fo iſt das Seine zufrieden ıc. Der Teufel kann 
dad wohl leiden, daß man fein Reich läßt geben und 
bleiben , und er die Gewiffen und Seelen gefangen 
behalten mag. Aber wenn Gottes Wort fommet, 
und fein Reich ftürmet und angreift, da wird er tod 
und unfinnig, und fannd nicht leiden; und wenn 
er gedüldig dazu wäre, fo würde er viel mehr gewin⸗ 
nen, audrichten und fchaffen, denn alfo. Aber das 
tbut er nicht. Alsbalde man ibn nur ein wenig ans 
rühret, fo Ichmerzet3 ihn und wills nicht leiden. Dies 
ſes fehen wir in den evangelifchen Hiftorien y. Wenn 
der Here Ehriftud den Teufel austreibet, fo ſchäumet 
er, ſprühet umb fich, und treibet feltfame Ge⸗ 
berde, er bebet und reißet umb fich, ald wäre er ums 
finnig und thöricht; alfo ungerne weichet er. Und 
wie er nu in den Menfchen tbut, alfo handelt er auch 
in. feinem Reich und an feinem ganzen Leibe. 
Der Papft r) ift auch angegriffen, fein Ablaß, 
Wallfahrt, Meß, Heiligens Anrufen und andere Luͤ⸗ 
entand find offenbaret und zu Schanden gemacht. 
A ge, wie hie fein Reich tobet und wüthet, denn 
der Zeufel muß ausfahren; fiche, wie der Papft und 
läftert, fchändet, vermaledeiet und verdammet, und 
wie er fprübet und fluchet. 
Alfo gehet ed auch allhie, in diefem Gapitel, zu. 
Da Gottes Wort und Verheißung fümmet, und dem 
Bolt Sfrael beifen will, da wird dieß ?) Bolt har 
ter gehalten, denn zuvor nie. Denn Pharao nims 
met dem Bolt Jfrael auch dad Stroh. Dennoch, je 
härter er das Volt hält, je weniger er gewinnet. 
Denn Gotted Wort ift Gottes Kraft und Gewalt 
wider ded Teufeld Macht und Gewalt so). Darumb 
fo ift ed vergeblich, daß fich der Teufel alfo fperret, 
erret und wehret, und alfo feindlich hält. Denn da 
ucch Hilft der Teufel ſelbs, daß das Volt Sfrael los 


q) Ratth. 8. Warci v. r) Papſt oder Widerärik. a) Nom. 1 
4 Gox. ı8, 


3) ba, 
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wird £): wie denn allbie Pharao geibießt, welcher 
uber feiner Tyrannei und Toben Tommet umb Leib 
und Gut, und muß im rothen Meer erfaufen. Wer 
doch dieß alleine gläuben könnte, daß, je härter der 
Teufel in Todesnothen und dergleichen in andern Ans 
liegen und zwinget, je gewiſſer Gott da bei ung fei, 
und je fleifer uber und halte. 


Das fechfte Capitel. 


Und Gott redet mit Mofe, und fprad 
zuibm: Sch bin der Herr, und bin erfhie 
nen Abraham, Iſaac und Jacob, daß id 
ihr atllmädtiger Gott fein wollt, aber mel 
nen Ramen, Herr, babe ih Ihnen nit 
fund getban. Auch babe ih meinen Bund 
mit ibnen aufgeriht, Daß ich ihnen geben 
will dad Land Banaan, das Land ihrer . 
Wallfahrt, darinnen fie grembblinge ges 
wefen find. Auch babe ich gehöret die We 
beflage der Kinder Ifrael, die die Aegyp⸗ 
ter mit Krobnen befhweren, und hab an 
meinen Bund gedacht. 

In diefem Capitel widerholet Gott feine Verbeis 
Bun8r daß er die Kinder von Iſrael wolle aus Aegypten 
übren, und das gelobte Land ihnen geben; ?) will 
mit diefer neuen an ded Mofi und der_Kins 
der Ssirael Glauben ftärfen, ji fie an der Erlöofung 
nicht zweifelten. Aber diefe Wort find ihnen umbs 
fonft gepredigt worden ıc. 

Die heilige Schrift und der SHeilige Geift vers 
wahren fich init höheftem Fleiß, wenn fie reden von 
den Wohltbaten, fo Gott und enpeigen wolle a), daß 
fie zuvor binwegnehmen allen Ruhm und Berdienft 
und und dahin weifen, daß alled, was Gott in uns 
thut und wirfet, er darumb thue, daß er feine Wols 
— — 


t) Zesfliſcher Wätherei Rup, a) Der ESchrift Rete von O. BoNxhoetea. 
») Per. 
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luſt und Kreude darinnen gehabt, und er von Ewig 
Zeit es alſo verordnet. 
Alſo, damit Mofe allhie, und Gotted Wort 
auch geihwächt und zur Thorheit gemacht werde, fo 
gehjet es biödiglih und geringe an. Gott predigt 
alldie, daß er erfchienen fei Abrabä, Iſaac und Jacob, 
und gedenft ded Bundes, den er ihnen verheißen habe, 
als, das gelobte Land zu geben, und fpricht: Umb 
diefed Bundes willen fol euch das widerfahren b), 
und nicht umb euerd Seufzens, Schreiend und Klas 
gend willen, auf daß fie ja Nichts hatten fürzuwenden. 
Denn kein Wehellagen fol nicht fatt und gnug 
fein, und die guten Werf und das Leiden foll nicht 
eiten, man gebe denn zuvor in Gotted Wort daher. 
Darumb fpricht Gott allhie: Dieweil ich euch verheis 
pen habe dieß Land, und ihr feid der Same, dem 
ieß Land zugefagt ıft, umb diefer Verheißung wils 
Ien, fo ſehe ich an die Weheklagen ce). Denn diefe 
Zeit, darinnen ihr alfo gemartert und geplagt wers 
det, gibt mir Urfach, zu gedenken euerd Wehellas 
end; 2) verfaffet fie alfo, daß fie nicht ein Haer breit 
ch rübmen könnten einiged Berdienft3, denn die 
inder von Sfrael d) auch wenig guter Werk und 
eigener Gerechtigkeit und Frömmigkeit gehabt, das 
Volk ftedte voller Unglaubend, Ungeduld, Murrens, 
und Mofed voller Schwacheit und Ungehorſams; fons 
dern, was ihnen gegeben würde, daß ed gefchähe 
Durch feine ewige Gute umb feiner Wahrheit und Bers 
heißung willen, damit fie Gott Danffagung für feine 
Snade und Barmherzigkeit thäten, und fe nicht fas 
en dürften, fie wären die Leute, die Gott umb ir 
end eined Werks willen anfehen müßte. Darumb 
pricht Gott allhie: Sehet darauf, ich will euch ers 
retten, nicht umb ‚euer gelben Haer willen, fondern 
Daß ichs vierhundert Jahr zuvor euern Vätern verheis 
fen babe, und alfo beſchloſſen, daß ichs thun wolle; 
auf daß ihr wiflet, eö fei euch aus Gnaden gegeben, 


caeıiten. 


» Senife Urſachen ©. Gutthaten. ce) Rom. 4. Ebra. ıL d)_% 
Dre. 





und euern Bätern aus Gnaden ubergeben und vers 


Aber meinen Ramen, Herr, hab ich ib» 
nen nicht fund gethan. ’ 

Au wollen wir die Wort befehen. Die Süden 
forechen, daß der Rame Gotted genennet fei Tetra- 
grammaton ADONAI e), dad muß man laffen blei⸗ 
ben. Er fpricht: Ich bin ihnen erfchienen, alſo, 
daß ich ihr Bott ſei. Darumb fo haben fie Gott ers 
Iennet und von Gott gewußt zu reden, daß er alb 
mädtig, wahrhaftig, gnädig und barmberzig fei. 
Spott ıft ihnen oft erfjienen, bat mit ihnen geredet 
und große Miratel bei ihnen getbanz und auf diefe 
Weiſe haben fie ihn beffer gekannt denn wir. War 
zumb fpricht er denn, daß fie ihn nicht erfannt has 
ben? Wir muffen alfo deuten den Namen Gottes, 
daß er nicht fei fo helle und klar geprebiget und 
gerreiiet worden, als zur Zeit des Heren Ehrifti, 
der Sieben Anoftel, und hernach eine Weile); der« 
halben Gottes Rame zur felbigen Zeit kein grofi 
Geſchrei hatte in der Welt, daß er allenthalben wohl 
wäre erfannt worden. ch, fpricht er, bin ihnen ers 
dienen; aber ich habe feinen Namen bei ihnen ge 
habt, dad ift, bie Patriarchen find nicht die gewefen, 
fo die Predigt und das Gefchrei von mir hätten geführet, 
als nu du, Mofed, und die Kinder von Ssfrael thun 
$offen, daß mein Name in der ganzen Welt bekannt 
würde. Ru aber foll die Erlofung der Kinder Iſrael 
ind Wert gefebet, und die Verheißungen erfüllet, und 
dem ganzen Volt Iſrael geholfen werden; da er zu⸗ 
vor nur einzelen Perfonen, ald Abraham, Iſaac und 
Sacob , geholfen hat, 

Alfo deuten wir ed, und kommen binburd) ; wer 
es beffer weiß, dem günnen wird wohl. Mofes hat 
ein Ampt gehabt: von dem Ampte wirb allbie gere⸗ 
Vet. Ent bät Abraham in feinem Haufe aud) ges 
grediget den Namen Gotted g), aber zinen folden 

I bat er nicht gehabt, den Ramen Gottes zu 
predigen, als Moſes gethan bat, oder wie wir thun, 





2) Wismei, Y.Besigt sun Belt. _ 2) Ein... 18, 
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oder wie &. Paulus, die lieben Apofteln und der . 
Herr Chriſtus getban Hat. ef. 41. 3) wird 

agt: Er foll meinen Namen predigen; alfo macet 
er feinen Namen Fund und bekannt den Patriarchen. 

Aber allhie bat man viel lahmer Zoten der. Zus 

den von den Mirakeln diefed Namens Adonai, bie 
wir itzt wollen fahren laſſen. Es will aber Mofer 
ſagen: Set ſollt ihr anheben und predigen dieſen 
Namen Gotted, und eitel treffliche, ſchöne, liebliche 
Predigten davon thun. Aber das iſt auch ſchwach, 
es gilt nicht fur dem Volk; umb der harten Arbeit 
und großen Beſchwerung willen gläuben ſie nicht. 
Jedoch hat Gott ein Mitleiden mit ihnen und hälts 
ihnen A ut, hält an, prediget fort, läſſet nicht ab. 
o fagt ſolchs den Kindern Iſrael, 
: aber ſie höreten ihn nicht fur Seufzen und 
unsß und fur harter Arbeit. 
a Moſes durch Gottes Wort und Zuſagung 
getärkt worden, ift er Gott gehorfam, prediget den 
indern von Iſrael abermald von der Erlöfung, ver 
mahnet fie zum Glauben, Geduld im Kreuz, und daß 
fie Gotted Beruf folgen follen. 

Aber bie fpüret man den Ungeborfam und Uns, 
Iauben der Kinder Sfrael b). Denn da ed nicht 
alde fort will mit der &rlöfung, fo werfen fie Gott 

den Sad gar fur die Thür, wollen feinem Wort 
nicht mehr gläuben, auch feinen Zroft zulaffen. Denn 
wenns und ubel gebet, fo gedenkt Fleiſch und Blut 
nicht dran, daß es folle wiederumb einmal gut wers 
den: fondern meinet, nu müffe man gar verberben; 
fo doch auf einen Plabregen und Ungewitter balde 
- pfleget wieder ein Sonnefchein und belle, fhon Wet⸗ 
ter zu folgeni). Alſo pfleget Gott nach) langem Keen 
und Trübſal aud wieder zu helfen, und hilft vi 
berrlicher, je ſchwerer dad Leiden geweſen ift. 
Dieß find die Häupter des Haufes ihr 
rer Väter. Die. Kinder Rubenk), des en 
Ken Sohns Ifrael, find diefe: Hanoch, 





h) Unglenbe ver Kinter Iſrael. 1) Tob. 3. k) Huden. 
3) Ia der Original: Uuägabe Recht: Geueht am 10. Gapitel. 
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alln, Hezron, Charmi. Daß find die 
efhlehte von Ruben. Die Kinder Su 
eon findbdiefe: Jemuel, Jamin, Ohad, 
ichin, Zobar und Saul, der Sohn des 
nanaifhen Weibs. Daß find Simeonig 
eſchlechte. Dieß find die Namen der Kin 
re Levim)inipren Gefhlehten: Gerfon, 
abat, Merari. Aber Levi ward hundert 
ıd fieben und dreißig Sahr alt. Die Kim 
? Gerfon find diefe: Libni und Simei 
‚ihren Öefhlechten. Die KinderKahathn) 
nd diefe: Amram o), Jezear, Hebron, 
fie. Kahath aber ward Hundert und 
cei und dreißig Jahr alt. Die Kinder 
Berari find dieſe: Maheli und Muft. 
a8 find diefe Geſchlechte Levi in ihren 
reundfchaften. Und Amram nabm feine 
tubme Jochebed zum Meibe, die gebar 
m Aaron und Mofep). Aber Amrammard 
ındert und fieben und dreißig Jahr altıc. 

Nu folget weiter, welches in zweien Blättern 
fehrieben wird, das ein Ander mit zweien Worten 
griffen hätte, und werben erzäblet Mofi und Aarons 
efchlechte und Stammregifter g). Denn foll Moſes 
n Lehrer und Herzog werden, der dad Volk Iſrael 
führe aud Aegypten, fo muß man auch wiflen, 
er er fei, aus was Stamm er geborn fei, daß man 
ine Ankunft wiffe; und umb des dritten Stamm, 
8 Levi willen, daraus Mofed und Aaron kommen, 
üſſen die zweene Stämme, ald Ruben und Simeon, 
wor auch genennet werden. Denn diefe beide, Rus 
m und Simeon, waren älter denn Levi. Moſes ift 
ber auch der Lea Sohn, der armen Aſchenbrüdelin, 
nn Levi iſt von Jacob, und der Lea Sohn. Nu 
at Levi wieder einen Sohn, ald Kahath, darnach 
tabathd Sohn iſt Amram, welcher Mofi Vater ift 
eweien nr). Das iſt Mofı a Diefe alle drei, 
eoi, Kahath und Amram, find in Aegypten geftors 


D Gimen. m) Levi. n) Rapeid. 0) Maren, y) Leren, 
Bob. RR und Horsad Etemmtigißer. 1) Gene. Wi. Erod. . 
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ben, und haben alle in Aegypten gelebt. So iR. 38 
chebed Mofi Mutter geweien, und droben wird ge 
fagt , daß ein Mann aus dem Stamm Levi hab ein 
Mieib genommen ald feine Muhme; da wird Joche 
bed Levi Tochter genannt. Aber ich gläube vielmehr, 
daß fie Gerſons oder Merari Schweiter ſei gewefen, 
und Amrams Wafe, daß fie im andern Bliede ihm 
angehöret und feines Geblüts gewefen ſei. Jezeat 
it Amrams Bruder; wie denn Eliſabeth Zachariä 
eib ift, welche auch Aarond Tochter iſt =). 
Aarons Beib wird. auch Elifeba gebeifen, von dem 
: Stamm Juda; denn diefe beide Geſchlecht griffen in 
einander mit Heirath. Wenn die Töchter Guter hab 
ten, mußten fie ſich nicht vergreifen. Wenn fie aber 
wicht Güter hatten, fo mochten fie aus dem Gefchlechte 
greifen, und in ein ander Gefchlecht freien. , 
Daß iftder Aaron und Mofe, zu den der 
Herr fprach: Führet die Kinder Iſrael aus 
Aegyptenland, mitibren Heer. Sie finde, 
die mit Pharao, dem Könige in Vegypten; 
redeten, daß fie die Kinder Iſrael au A 
gypten führeten, nämlich Mofe und Aaron 

Aus dem Stamm Levie) werden nu große Leute 
geboren, wie denn Mofes und Aaron auch draus kom 
men find; und wird Mofes allhie beichrieben als ein 
Heerführer und Häuptmann ded Volks Iſrael, daß 
er aus diefem Stamm fommen fei, und Gott fo und 
fo mit ihme geredt habe. 

Unddes Tages redet der Herr mit Moſe 
in Aegyptenlande, und ſprach: Ich bin der 
Herr,redemitPharao, dem KönigeinAegyp 
ten, alles, wagich mitdirrede. Und er ant 
wortet für dem Herrn: Siebe, ich bin von 

· unbefhnitten Lippen, wie wird mi denk - 
Pharao Hören? 

Gott wiederbofet abermal feinen Befehl und Ges 
bot zu Mofe, daß er jede die Kinder Iſrael aus 
Aegypten führen, *) wit ihn getroft und muthig durch 





2 42 


_ 127° — 


fein Wort in diefem Werk und Beruf machen. Aber 
Mofes läßt feinen Ungeborfam und Schwacheit aber 
mals fehen, entichüldiget fih, will nicht fort, fürchtet 
der Haut; daran wir aber ein Exempel der Gebrech⸗ 
lichkeit und Schwacheit der Heiligen feben u), wie fie | 
den Hund audy hinten laffen, wie Sünde immerdar 
in ibnen fi) reget, und fie umb Vergebung deßhalben 

täglich bitten müſſen. ' u 


Das fiebente Capitel. 


‚Bir haben gehört im fünften und fechften Eapitel 
dieſes Buche a), wie Gott der Kerr diefe zweene 
Mofen und !’ıron, ftärfet und troftet, daß fie da 
Ampt, mit Pharaone zu reden und das Bolt Iſrael 
aus Aegypten zu führen, annehmen, und gibt ihnen 
Bunderzeihen; ald, daß der Stab zum Schlangen, 
und dad Waſſer in Aegypten zu Blut, und die auds 
füßige Hand wieder rein wird: welches alled darumb 

habe, daß fie muthig und kühne wurden, dieß 
mächtige, große Wert anzugreifen und nicht gedäch⸗ 
ten, daß € durch ihre Saft geſchebe, fondern daß 
ed Gottes ſelbs eigened Werk wäre, da er wollte bei 
ifnen gegenwärtig fein. Auch wurde durch diefe Mirakel 

o Motte thät in Aegypten, Sedermann fund b), da 

ofed von Gott gefandt wäre, und daß die Aus⸗ 
führung des Volks Iſrael aus Aegypten durch Gottes 
Gebet und Beiftand gefchehe, und nicht aus frevents 
liher Leichtfertigfeit oder furwigiger und aufrührifcher 
Weiſe. Diefe Mirakel führeten und wiefen Seders 
mann auf Gott ald den Stifter, Urfacher und Ans 
fanger diefer Audführung, daß er fein Wolf wollt ers 
Iofen von dem Dienfthaufe Aegypti. 
Denn darımb läßt Gott in der Kirchen feine 
igen und Werkzeuge oft Mirakel oder Runder 

„ daß er Ehre, Lob und Preis will darvon ha⸗ 


u) Helligen Rang. =) Buums Dei 5. and 6, Gay. d) IM 
Kl Wistung und Onbe, on 
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ben; wie denn In diefem Capitel Gott ſpricht: Die. 

_ Yegypter follend innen werden, daf ich der Herr bin, 
wenn ich nu meine Hand ausftrede uber Aegypten, 
und die Kinder Sfrael von ihnen wegführen werde. 
Die Mirakel follen dienen, daß wir den wahrbaftigen 
Gott erkennen; wie denn auch die Wunderwert, fo 
der Herr Chriſtus thät e), offenbareten feine ger 
lichkeit, daß man an ihnen gläubete, Jobann.2. Denn 
ed waren gottlihe Mirafel, wie Nicodemud foldhes 
befennet, Soha.3., da er faget: Meifter, wir wiffen, daß 
du ein Lehrer von Gott kommen bift, denn Niemandd 
kann die Zeichen thun, die du thuft, ed fei denn Gott 
mit ihme. 

tem, durch die Mirafel_der Heiligen Gotted 
wird die chriftliche, wahrbaftige Lehre beftätiget. Ale, 
die Apofteln thun im Neuen Teftament große Miras 
kel; wie denn Petrus Act. 3. den Lahmen gefund 
machet im Namen und Kraft des Herm Chrifti. 
Dardurch wird uberzeuget, daß die Lehre von Chrifto 
wahrhaftig fei, denn fie werde nicht allein mit Wor⸗ 
ten von den Apofteln „geiehret, fondern Chriftus bes 
Traftiget fie auch mit Wunderwerfen d), fo nicht aus 
menfchlichen Kräften gethan werden. 

Lestlich, fo wird durch Miratel der wahrbaftige 

Godttesdienſt von Gott ſelbs geftift, vergewiffet und 
beftätiget. Als, durch Eliä und ander Propheten 
Mirakel wird das Bolt im vechten Gottedienft vers 
ichert und befräftiget, und von abgöttifhen, baalitis 
hen Gottesdienſt abgeführet. 

Nu, im fiebenten Capitel bören wire), wie 
harao halftarriger und verftodter wird, antwortet 
hnen, daß er das Volk nicht wolle los laſſen, fondern 
er befchweretd noch mebr mit Arbeit und Ziegelftreis 

„ then, daß auch das Volk Iſrael anfänget Zeter uber 

tofen zu fchreien. 

Der Herr ſprach zu Mofe: Siehe zu, ich 
bab dich einen Gott gefebet uber Yharaoz, 
und Aaron, dein Bruder, foll dein Pros 
phet fein. Du follt reden alles, was ich 





e) Des 9. Ehriki Bunter. d) Merci ult. e) Des T.Gapit. Vegti. 





dir gebieten werde; aber Aaron, dein Bru 
der, foll fur Pharao reden, daß er die Kin 
der Ifrael aus feinem Lande laffe. 

Mit vieſen Worten wird angezeiget, wie wuns 
verbarfich Gott feine Sachen führe I, wenn er dies 
felbige will ind Werk feben und ausführen, damit 
unfer Glaube gefpeifet und ernähret werde, ihme zu 
vertraten, und feftiglich zu gläuben, daß erd hinaus 

hren kann x). Denn Gott fpricht allhie zu Mofi, er 
le ein Gott fein uber Pharao, und Aaron folle 
Mofi Prophet fein. Der latinifche Tert hat fich ges 
fheuet, alfo zu reden; aber es ftehet dürre allda, und 
auf daß ihr euch nicht dran ftoßet, wenn ſolche Art 
u reden fürfällt, fo wollen wir etwas darvon handeln. 
Dorn ed werden noch folcher fcharfer Stücke mehr 


mmen. 
Euer Liebe hat oft gehört, daß unter allen Wers 
ten Gottes, fo Gott mit und und allen Ereaturn bat, 
das herrlichſte und größte Werk fei fein Wort, davon 
alle Ding gebeiliget, und nach Gott genennet werden b); 
wie man denn gewohnlich die Kirchen ein Gottshau 
beißet, nicht, daß da Gott wäre, fondern daß da 
Gottes Wort gehöret und gepredigt wird, und wehn 
es auch glei ?) unter einer grünen Linde oder Weis 
| den geprediget würde, fo bieß doch derfelbige Ort 
Gottes Wohnung und Stätte, denn Gotted Wott 
ı regieret dafelbft i) nicht, daß wir den Ort darzu ges 
| weihet haben, gezieret oder ſchön ausgeftrichen hätten, 
wie unfere Biichoffe ihren Götzenkirchen thun, und 
mit ihrem Dele und anderer Zugehöre fie fchmieren s 
fondern von dem göttlihen Wort, das ich nicht dahın 
ringe, fondern ed fommet aus göttlicher Ordnung 
dahin. Wo nu das ift, dafelbit iſt auch fein Haus, 
und da will Gott geehret fein. Denn Gottes Wort 
machet nicht allein die Stätte heilig, und zu Gottes 
Stätte und Haufe; ed machet auch eben baffelbige 
Wort aud den Leuten. Götter, Ä 


NG. Wunder Urt. g) Matth. 8. &x Deut. 6. di) Gottes Wert 
und feine Weite. 1) 3; Zimbth. 4; 

1) „sleid“- fo—id. ‘ 
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Und dieſes tft auch die Urſache (wie vormals auch ans 
ezeiget), daß der Herr zu Mofe füget, da er zu dem 
eurigen Bufch wollt treten: Zeuch deine Schuhe aus, 

denn diefer Ort ift heilig, denn Gottes Wort ift da 
gewefen, Gott Bat dafeldft geredet. Darumb denn 
. auch die da Gotted Wort haben, und ed ihnen geges 
ben wird, daß fie Gotted Wort treiben und handeln, 
diefelbigen werden genennet Götter; daber der Herr 
Ehriftus felbd aud dem 82. Pfalm einen Spruch Jos 
bann. am 10. Capit. einführet, und fehleußt alfo wi)er 
die Juden Kd: Ihr fanet, ich läſtere Gott, daß ich 
gefagt babe, ich fei Gotted Sohn; nennet doch die 
Schrift Götter diejenigen, fo da Gottes Wort boren, 
und zu denen Gottes Wort geredet wird; wie viel 
mehr bin ich Gotted Sohn, der ic) zu euch) vom Bas 
ter gefandt bin? So muß nu der aud) Gott fein 
und Gott angehören, der Gotted Wort redet. 
Gott iſt unfer Vater; darumb, wie er Bater ift, 
alfo find wir auch Söhne. Alſo gibt die heilige Schrift 
den Heiligen einen Namen, die Gotted Wort haben, 
daß fie auch Gottes Namen erben. Darumb werden 
wir auch in der ?) Epiſtel Johannis Gottes Söhne 
genennet I); und gleichwie wir Erben aller Güter Got⸗ 
tes find, alfo haben wir auch den gottlichen Namen, 
daß wir herrfhen uber Tod, Teufel und alles Uns 
glück, und feiner Güter tbeilhaftig fein; aber durch 
den Glauben. Davon haben wir den tröftlichen, furs 
trefflihen Zitel, daß wir Götter genennet werden. 
Solche Kraft und Macht bat das guttliche Wort, 
und alfo hoch achtet die h. Schrift die Ehriften. Dieß 
merket, daß es ein folch groß Ding fei, Gottes Wort 
rein und rechtfchaffen haben, daß Gott ſelbs einen 
nennet Gott; wie an diefem Ort Mofed Pharaonis 
Gott fein follte, denn er hatte Gottes Wort uber 
Pharaonem. Alfo find und folen auch ale Chriften ' 
genennet werden, die an Ebriftum wahrhaftig gläuben. 
Denn das ift Gotted Sohn fein, wenn wir Gotted 
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ort baben und dabei bleiben. Darumb kann man 
: Shriften nicht gnugſam preifen diefer Ehre halben, 
wir haben, wir Tonnen he auch nicht gnugfam bes 
rifen. Aber durch den Glauben wirds gefchmedt 
wenig m), und in dem andern Leben werden wird 
ven. Darumb follen wir das göttliche Wort lieben 
d boch ehren, und dafielbige nicht verachten, ale 
eö ein Menſchenwort, darauf Nichts erfolgen würde»). 
enn aus Gotte folget alles Gutes. So follen wir 
fere Augen auftbun, und feben, was wir doch ems 
aben und haben, wenn wir Gotted Wort haben. 

Wenn bei und Gottes Wort nicht ift, fo find 
ie im Reich des Teufeld, und find junge Teufel 
wd Teufels Kinder, Alſo fagt der H. Chriftus auch 
Petro nn), da er witerrietbe, daß er nicht in Ju⸗ 
am zieben follte: Hindere mich nicht, du Teufel, 
ber wer Gottes Wort bat, der ift ein junger Gott. 
er das Wort Gotted nicht hat, fondern hat des 
eufels Sinn und Wort, das tft, falfche Lehre und 
ztbum, das find alled junge Teufel. 

Alfo redet die Schrift gewaltiglich, preifet, ebret 
id rühmet das göttliche ort: denn daraus rüh— 
en wir und, daf wir Gottes Söhne find. Und druns 
n im 22. [21] Capit. dieß Buchs heißet Moſes die 
ichter Götter, das iſt, die an Gottes Statt fipen, 
tofi Geſetz in der Hand haben, und richten nad) 
m göttlichen Worte, regieren nicht nach der Vers 
unft, fondern nach Gottes Wort 0); wie denn Gott 
Id Volk drumb geordnet bat. 

Derhalden ift ed nu ein ungewöhnliche Rede 
nd Sprache, daß allbie gefagt wird: Ich will dich 
ma Gott feßen uber andere Leute. Aber man muß 
4 an ſolche Weiſe der b. Schrift gewöhnen, auf 
16 wir lernen, wer Gott heiße. Es wird gefagt: 
ber Pharaonem will ich dich zum Gott ſetzen. Dieß 
} abermal ein Troft p). Denn zuvor ließ Gott Mos 
a finten, und Pharaonid Hohn und Spott fein, 
u mit den Kindern Sfrael Alled ärger werden, und 
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ter and Ifr Uupl. 9) Mol Grauidung ne) Taf. 
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muß Mofed aar bloß fteben und versagt werben. Er 
hieß Mofen jagen, daß dad Volk Sfrael aus Aegyp⸗ 
ten folltte ausziehen, und er, Mofed, follte ed aus⸗ 
führen. Aber je mehr Mofes folches heißet, und fagt 
vom Ausführen, fe bitterer und grimmiger Pharao, 
und je verzagter Mofed wird. Aber da Mofes alio 
ſchwach wird, da kömmet Gott und tröft ihn, und 
fpeicht: Du folt Pharaonid Bott fein, und ed mit 
ihm machen, wie du nur willt. Aber das fol geſche⸗ 
den durch mein Wort, das ich dir gebe. Durh dieß 

ort ſollt du uber ihn berrfchen, er fperre und wehre 
fih nu fo ſehr, als er will, fo ſollt du ed doch mit 
ibm machen, wie du willt. 

Alfo gehet ed dem, der da Gotted Wort bat 
und Gottes Sohn ift, der bat Gewalt uber Alles, 
Denn ein Ehrift ift ein folder gewaltiger Mann q), 
dag ihm alle Creaturn müffen gehorfant fein; votes 
wohl folched nicht ſcheinet, fo ift es doch in der Wahr⸗ 
heit alſo. Was iſt auf Erden kräftiger denn der Tod, 
erſchrecklicher denn die Sünde, und bitterer denn das 
böfe Gewiſſen? r) Dennoch ſpricht ein Ebriſt, daß 
er uber diefe alle ein Herr fei. Aber wir fchlagen® 
in Wind, gaffen und fperren das Maul auf gegen 
den Mirateln der Apoftel, fo doch der N. Ehtillus 
fagt 5): Die Zeichen, die ich thue, wird ein Ehrift, 
der an mich gläubet, auch thun, und noch größere 
Werk, denn ich, thunz ale wollte er fagen: Es läſ—⸗ 
fet fi) für ein groß Werk anfeben, daß ich die Blin⸗ 
den febend mache, die Tauben hörend, und die Stums 
men redend; aber er wirds auch thun, und viel mehr 
denn dieſes thun. 

Sage mir, ift e3 nicht ein groß Dinge), daß 
ih armer Madenfad den Tode ein Klipplin fchlas 

en, und dem Teufel Trotz bieten, und aller Fürs 
en Tyrannei in Wind fchlagen fol, und uber die 
Gewiffen, und uber Alles bersichen? Wenn ich gleich 
einen gerade und gefund mache, fo ift ed wohl ein 
Wunderzeihen, aud wenn ich einen ſehend made; 
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ber er muß doch fierben, und diefes Alles wieder 
fen. Aber Gotted Wort zeiget, und fpricht: Sch 
in bir eine folche Gewalt geben, die nicht fonft zu 


Darumb, wenn ein Menfch mit Gottes Wort 
faſſet iſt, und hat Gottes Wort, fo kann er als ein 
hriſten wohl die Blinden ſehend und die Lahmen ges 
mb machen; denn Gotted Wort ift in ihm, und 
iſt Gottes Sohn, und wir thun durch Gotted Gas 
a und Gnade, was Gott durch fih thut; das ift 
un Anders. So ift ed nu ein groß Ding, daß ein 
hriſt den Tod und Teufel fol freffen; item, wenn 
m der Kopf abgeriffen wird, daß er fol gedenken, 
re Tod fei anders nicht denn ein Schlaf, und er 
erde fein Kopf balde wieder Friegen. 

Über dieß Alles, fo werben wir in der heiligen 
chrift =) auch Könige genennet; nicht, daß wir 
wert und eine hohe Krone führen, die voller Smas 
gden und anderer Edelen Geitein wäre, fo groß ald 
ser Kirchpfeiler: ſondern darumb, daß wir troßen 
unen voider den Tod, Teufel und Holle, daß fie 
is nicht ſchaden müſſen v). Diefe Kron follt ja eis 
m gar wohl fteben. 

o fpricht nu allhie Gott zu Mofe: Gehe bin 
d verzage nicht, ich will mein Wort nicht laſſen, 
8 ich gejagt habe: Führe mein Volt aus, ich will 
e beifteben. Ob fichd nu gleich ein wenig verzeus 
t, fo baft du doch Gottes Wort: Du wirft fie 
Hagen, und mit ihnen handeln ald irgend ein Gott. 

Alfo iſt Moſes nicht nach feiner Perfon ein Herr 
er Pharaonem, uber den Tod und den Teufel, 
adern nach feinem Ampt; wie erd denn auch mit 
men Zeichen beweifet w). Diefen Schaß_ und Ge⸗ 
alt Hat Gott und geben, daß wir Ehriften ſolche 
ern fein follen, Aber wir fchlagend in Wind und 
sachtend. Unſer Thun und gute Werk die bringen 
8 nicht dahin, fo führet und der Teufel doch im⸗ 
erdar ind Thun hinein, fo wird 3) doch nicht bes 
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fommen , denn afleine durch Gottes Wort, baburch 
werden wir Götter. 

Moſes ift durch fein Thun nicht zum Gott wors 
den, ja, der Here fpricht zu ihm: O Mofes, du 
dift gefallen und verzagt; aber ich will dich zum Gott 
machen. Es kömmet frei aus Gottes Geheiß, und ex 
wills ohne Wert haben, was für Gott fol beſtehen. 
Werk gelten gegen den Leuten x), und follen ven 
Leuten dienen, die find damit zufrieden ; aber Gott 
ift nicht zufrieden damit, er will ven Glauben und 
fein Wort haben. Gott will etwas Höhers haben, 
und ſpricht; Predige mir mein Wort, das gilt fo 
viel ald ich, was foll ich mit deinen grindigen, Fräßis 
den, fihäbigen und ftinfenden Werken machen ? 

Und Aaron, dein Bruder, folldein Pro 
phet fein, Ä 
- Ein Prophety) wird genennet, der feinen Ber 
(an von Gott bat ohne Mittel, dem der Heilige 

eift das Wort in ) Mund legt. Denn er ıft die 
Duell, und fie haben feinen andern Meifter, denn Gott. 
Niemands fann einen Propheten machen durch menfchs 
liche Prediget und Lehre, und ob es gleich Gottes 
Wort ift, und ich das Wort auf dad Allerreinefte 
predige, fo mache ich doch Feinen Propheten; einen 
weifen und verftändigen Mann kann Ich machen. 
Ad, Matthäi am drel und zwänziaften Gapitel wer 
den Weifez) genannt, welche von den Propheten die 
Echre fchöpfeten, denn Gott durch Leute redet j; md 
nicht ohne Mittel a). Aber Propheten find, die obn 
ale Mittel die Lehre von Gott haben. Alfo wird 
allhie gefagt: Aaron fol dein Prophet fein. Gleich 
wie ich, Gott, au Propheten mache ohne affe Mits 
tel, wenn ich mit ihnen rede: affo bift du Gott, und 
Aaron iſt der Prophet, denn er foll ohne Mittel von 
dir fernen, wie du von mir gelernet baft. 
u Wohlan, fo iſt nu Mofes Gottes Prophet, und 
Aaron ift Moſes Prophet. Sch wolt aber liebes 
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Gottes Propbet fein,- denn Mofi; denn wo Gott 
nicht iſt, da gebetd ubel zu. Und diefed Prangen 
oder biefe Gewalt und Macht haben wir aus Gottes 
Wort wider die guten Merk, daß man fie verbamme 
und verwerfe, wenn man damit fur Gott handeln 
wid. Die Leute Tonnen der guten Werk nicht emts 
behren, oder müßten gar verderben. Denn Gott bat 
ed alfo geordnet, daß diefer Frank ift, und daß oft 
ein Auge am menfhlichen Leibe, oder die Hand, oder 
der Mund gebrechlih, und bedarf Hülfe und Rath. . 
So plumpet denn die tolle er die Vernunft, ber, 
und wills binauftragen fur Gott, die Hand und Zuns 
gen abfchneiden, Augen ausftehen, und damit Ets 
was verdienen; aber es gilt Nichts für Gott, denn 

allein der Glaube b). 

Das ift die Propbezei, daß Gott ſagt: Ich will 
dir anzeigen „ was du Pharao fagen ſolleſt. Du folt 
fein Gott fein. Gott ift noch uber ihn, er redet auch 
durch ung, wir ſehen ihn aber nicht. Daher fagt 
auch S. Paulus ce): Wir führen Ehrifti Botfchaft, 
wie find feine Mundboten, die wir der Welt antras 
gen, daß fie mit Gott ſich verfühnen folle; das ift 
unfer Werbung d), daß wir fagen: Laffet euch vers 
fobnen mit Gott. Gott, der im Himmel fißt, hats 
und befohlen, daß wir dad Wort alfo führen, gleiche 
wie Aaron Moſi Wort führet. . 

Aber ich will Pharao Herz verhärten. 

Mofi ift der Befehl oder ®) die Inſtruction ges 
geben, nämlich: Aaron fol dein Mund fein, und 
du ſollt fein Gott fein. Was folget aber endlich das 
auf? Wie ftellet und hält ſich Pharao gegen dies 
fer göttlichen Botfchaft und Werbung? Anders nicht, 
denn wie auch allhie gefagt wird, er will weder fes 
ben noch hören, weder weichen oder 9%) gehorchen. 

Darumb fo ergehet aus gerechtem Gericht, daß Gott 
verhänget, daß das Den haraonis verftodt wird 
und bleibet e). Er will Mojen nicht hören, noch dies 


») Werknichtigkeit. e) 2% Garinth. 5. d) Prebigerwerbung. 
er Pharsonifhe Verſtokung. 
8) ust. 6) nd. 





- 186 — 


fem Antragen und treffliden Wunderzeichen Statt 
t 


Allhie ift ein tiefed Loch, da man follt viel von pres 
digen; aber ich thue ed ungern umb der fchändlichen, 
furwißigen Natur willen N, die allezeit Puft bat, eis 
was Seltfamd und Neucd zu wiflen, das ich denn 
gerne vermeide, wo ichs kann umbgeben. Diefem 

after ift Gott fehr feind, und er kanns ubel leiden, 
wenn man rühmen, troßen und gefeben fein will r& 
der heiligen Schrift, wenn. wir die Gedanken ſchö 
pfen, daß wir die heilige Schrift gar wohl wiflen, 
und dem Menfchen die Ehre geben, und nicht Goltz 

eben in den Gedanken, daß wir Gottes Wort haben, 

otted Kinder und Götter find. Aber wenn wir draus 
ein Stolziren machen, fo läffet Gott den Teufel ein: 
treten, fi Wort wegnehmen, und aud dem. Gott 
ein Teufel werden. 

Sch hab ihr viel geſehen, und die nod) heutiges 
Tages leben g), wenn fie etwas fehen, dad wir zur 
vor nicht: gelehret haben, das fchmedet ihnen als du 
der, und geben für; O, daß ift zuvor nicht geleh— 
ret worden. Dirſem ift unfer H. Gott auch feind, 
und ein folcher fället aus einem Gedanken in andere 
Gedanken, bi8 ihm der Kopf abgeriffen wird, und zu 
Boden ftürzet. und gar untergehet. Man gaffet dars 
nad), wie man immerdar etwas Eeltfamed und Neues 
wiffen möge h); denn dad Alte ift dad Manna oder 
das tägliche Brod. Aber ift ed nicht feltfam und uns 
erbort, das wir haben, jedoch ?) es Fleiſch, def man 
müde ift zu effen. Denn wird aud) Gott nur Fra— 
gen geben, wie er in den hoben Schulen gegeben bat, 
da die Welt mit Büchern iſt uberfchutt worden, und 
die Gewiſſen fich drinnen wohl gemartert und geplagt 
haben. Diefe Zeit wird wieder fommend. Das if 
die Urfach, warumb ich ſolchs nicht gerne handele; 
denn der furwigige Teufel und unfer Fleiſch höret 


% 


nicht auf in dieſem Stüde, 
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Ich laſſe mit Allegorien fpielen und handeln, 
da will; allein fchauet ihr drauf, daß ihr das 
ptſtück nicht verlaffet, fondern treiben und uben 
et. Denn wir haben den Zeufel zum Feinde, 
ber nicht ruget, er reißt einem das Häuptftud 
e hinweg, und gibt einem feltfame Bregen ein, 
man grubele und wühle. Darumb fo ſchneidets 
‚ und ziehet die Bibel herzu zu Ehriſto, und fols 
nicht den Fragen. Denn die Bibel und Gott zie⸗ 
fich fein zu Ehrifto, wie er und alleine felig madjek). 
ere baben feltfame Gedanken, und führen fich 
Ehrifto, wollen etwas Neues haben. Aber die 
Schrift will von nichts Anders wiffen, nod und 
egen, denn Chriſtum, und wer die Schrift alfo 
et, oder durch die Schrift alfo zu Ehrifto gefüh⸗ 
wird, der bleibt wohl und gehet auf richtiger Bahn. 
Aber ih will Pharao Sen verbärten, 
j ih meiner Zeichen und under viel 
e in Aegyptenland. Und Pharao wird 
y» nicht Hören, aufdaß ih meine Hand 
Aegypten beweife, und führe mein Heer, 
in Bolt, die Kinder Jfrael, aus Aegyps 
land durh große Gerichte, Und die 
zupter folfendinnen werden, daß ih der 
erbin, wennid nu meine gond audftrede 
5 Aegypten, und die Kinder Iſrael 
ihnen wegfübren werde, 

Man pflegt Die zu fragen, wie ed Tomme, ba 
t dad Sen Pha raonis will verftoden D, warun 
er denn bie Zeichen fommen laffen? ofes wird 
sadher immer alfo fchreiben: Pharao habe ihn 
t gehöret 2c., wie denn Gott alfo gerebet batte, 
» auf dieſen Spruch zeucht ſichs hernach, wie ihm 
tt allhie zuvor ſagt. Es ift gleich alſo ergangen, 
er gefagt und verheißen hat, ſpricht Moſes. Aber 
en Punct hat ©, Paulus zun Ro. am 9, und 11, 
» und das folgende Eapitel im Exodo ausgelegt, 
die Vernunft verwundert fich fehr drüber, und will 
men grübeln, und Gott fuchen, damit muß fie 
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zu ſchaffen haben m). Da Fümmet denn eine Frage 
umb die andere, und wenn fie binein fommet, ges 
dentt fie: Verſtocket Gott, weß ift die Schuld am 
derd, denn fein? Aber das find leichtfertige Geifter. 
Alſo ſoll man anfangen, daß man ſpreche m): 
Sch will vom Unterften anfangen, und Gottes Gnade 
und fein Wort erkennen. Und wenn wir dem in 
Gottes Wort kommen, fo fol uns bafielbige troſtlich 
und ſüſſe fein; wie denn dieß allhie dem Moſi der 
höchſte Troſt und Trotz geweſen iſt, und er kann kei⸗ 
nen größern Muth faſſen und ſchöpfen, denn daß Gott 
Pharaonem verſtocket. Ein Ander hätte den Troſt 
nicht ‚geihönfet Mofes ftımde in dem Fall, daB er 
Gottes Wort führet, das Eoftet ihn Leib und Leben, 
und daß er das Voll audführete, das Foftet ihn feine 
Ehre. Ru ift es ein groß Werk, das ein Menſch 
in feinen Sinn nicht nehmen follte. Aber diefer Rus 
Kenhalt thut das Beſte, es wirds Gott hinaus füh⸗ 
ren; gleichwie wir auch viel toller Fürſten ist wider 
dad Evangelium haben, die da fehnurten und murs 
zen 0); wie allhie Pharao auch gethan hat. So find 
wir bargegen ſchwach, und unſer Troß, Muth und 
Pochen ift dad, daß ed geben wird, wie Gott ed 
wird haben wollen. Ihre und unfer Hälfe find in 
feinen Händen, und wir haben den Vortheil, daß es 
Gottes Wort iſt, fo wir haben; alödenn, wenn fie 
fhnurren und poltern, fo fteben wir defte fefter: wie 
denn auch S. Paulus zu Timotheo klagt, er babe 
feinen guten Tag gehabt, ſpricht pP): Ich muß leis 
den und alfed Leid tragen umb der Gläubigen wis 
len, auf daß fie den Glauben erlangen. Und diefen 
hochmüthigen Titel, daß er leide umb der Auser⸗ 
mäblten Glauben willen, führet auch S. Paulus zun 
Coloff. D, welches er fur feinem Ende gefchriebe 
bat. Er bat manchen Tu und Buben erfennen müfs 
fen. Diefer hat ihm gebräuet, und ift fein Wider⸗ 
[ade ewefen; jener hat feine Predigt angenommen, 
ft doch ein falfcher Bruder blieben, daß er fpricht, 
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er habe Reinem vertrauen därfen, aber nu Treue und 
rũhme er fich uber dem Glauben der Auserwähltene) 
als ſollt er fagen: Laſſet uns folches tröften; obs 
gleich Etliche fallen und Büberei anrichten 5), fo 
werden doch auch Etliche beitändig bleiben, Denn 
die den Glauben haben follen, die haben ihn, wie 
er zum Timotbeo faget. Demas und die Galater 
fielen dahin, alfo ärgert man fih, und es machet 
©. Paulo bang, daß er lieber geftorden wäre; ders 
feichen er denn auch 2 Tim. 3, drüber Maget, daß 

ben letzten Tagen t) greuliche Zerrüktung eintreten 
werden, fintemal Menfchen fein werden, die von ſich 
ſelbs viel halten, geizig, flolz, hoffärtig, Läſterer, 
Schänder; die da ein Geberde eines gottfeligen Wan⸗ 
dels habın, aber feine Kraft verläugnen fie; fie fer 
nen immerdar, und fommen nimmermebr zu der 
Erfenntnig der Wahrheit; und nennet mit Namen 
Moſi Widerfacher, ſpricht: &leicherweis, wie Sans 
ned und Jambres Moſi widerſtunden, alfo widerftes 
ben auch diefe der Wahrheit. 

Aber laß ed gehen, Gottes Grund ftehet feft, 
und er hat ein Siegel, das heißet alfo; Gott Tens 
net die Seinen, Nu wirds dennoch geben, wie Gott 
will. Es werden neue Propheten fommen, ich und 
Andere werden denn geftorben fein, fo wird fich der 
Jammer mahenw). Hin ift bin; laß laufen, was 
da läuft. Gott treibet alfo fein Spiel; noch pleibet, 
was bleiben fol. Ein Menſch könnte wider dieſen 
Haufen keinen Troft geben; aber Gott will allhie ſa⸗ 
gen: Mein Mofes ſei du zufrieden, ed wird doch ge« 

wie ichs will haben; halt feſt, ich will verjtoden 
Pharaonid Herz; du weißtd doch, daß ichs thun will, 
du haft Gottes Wort, item, die Kinder von Sfrael 
auch; was nicht gehen will, das bleibe dahinten. 

Dieſes gehört nicht fur die müffigen Geifter, vie 
mit Fragen drein fallen. Gott bat diefe Art zu reden 
droben v) mit Adam, Eva, und Abraham nicht ges 
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führet; darumd fol mand anfehen, wo ed die Schrift 
alſo brauchet. Mofe werben nicht. ftölger noch 
hochmüthiger Reden geführet, denn allbie. Denn da 
das Bolt Sfrael in den. böheften Nöthen ift, und 
arao mit graufamer Gewalt und Tyrannei führet, 
o fol Moſes keinen andern Troft haben, denn daß 
erd laß gehen, wie ed Gott haben will. Dieß Lied 
Jin müſſen wir auch noch fingen: Mitte vadere, sieut 
vadit, quia vult vadere, ut vadit w). Die zornigen r 
ſten, die falfchen Propheten und Rottengeiſter 
verfiodt , Gott hate alfo haben wollen. Warumb 
thut denn Gott alſo? So wir in feinen Willen uns 
fern Willen wollen ftellen, fo iſt fein ander Gott, 
und hat auch Feinen andern Willen; er bat auch uber 
ihm fein ander Reich, fein Wille ift der oberfte; und 
wenn derfelbige Will gehet, das will ich auch, fo fol 
mand laffen geben. 
Ru ift ein ander Frage, warumb Gott Mofen 
bat heißen predigen x), da doch Gott felbd fagt: 
barao wird euch nicht hören? Iftd nicht ein närriſch 
ing, wenn einer fpräche zu einem: Lieber, predige 
Pharaoni, und wiſſe, er wird dich nicht hören, ich 
will ihn verftoden? Da wollt ich einem die Schlüffel 
ür die Füße werfen, und lagen: Predige du felber. 
‚Aber das ift die Antwort: Uns ift befohlen zu pres 
digen, aber nicht befohlen, die Leute gerechtiertiget 
und fromm zu machen. Da follen alle *— und 
CEhriſten getroſt fein, und ein Iglicher feinem Beruf 
folgen, und denfelben getreulich ausrichten. Moſi wird 
alleine das Wort Gotted befohlen, und wird ihm nicht 
euferient ‚ Pharaonem weich oder hart zu predigen, 
Dad Wort ift ibm befohlen, das ift Gottes Wille, 
und das fol er führen, ob ihn auch gleich Niemans 
bed hören wollte. Es gefchieht ihın zu Troſt, auf daß 
er nicht erfchvede, wenn ihme Niemandd folgen und 
sehorfam fein wil. MWenn ich mich deß folt annehs 
men, daß mein: Wort und Predigt verachtet wird, fo 
ie ich wohl aufhören zu predigen. Aber fahre du 
ort, Mofe, predige du; wirft bu drüber verachtet, 
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das laß mir befoblen fein. Man foll alleine drauf 
feben, daß ed Gott alfo haben will, und will alfo 
prebigen laffen. 

ad fag ich darumb y), auf®) daß man fi) 
fürfebe, und nicht zu hoch In die Fragen fahre, fons 
dern berunter fich laſſe, und Ehriftum erkennen lerne, 
md ein Seder auf feinen Beruf und auf fein Ding 
fehe, was ihm Gott befohlen habe, und befümmere 
fh nicht mit den Fragen. Es Äft dir nicht befohlen, 
ſoiches zu forſchen; du haſt die Schuhe noch nicht 
ausgezogen, du kömmeſt zu frübe, du läßt das ans 
feben, was du wiflen folleft, und achteft das nich 
was du wiſſen und fragen ſollteſt. Mofes fragt a 
bie Sott nicht, und befümmert fich auch nicht, worumb. 
Gott den Pharaonem verftode, er difputirt allhie deß⸗ 
balben mit Gott nicht. 

Aber gleichwohl, deß ihn Gott verſtocken will, 
eſchieht nicht ohn Urſach =). Denn Gott will viel 
IBumderzeichen thun, da Moſes die Kinder Iſrael fol 
ausführen. Im neunten Capitel wird gefagt: Ich will 
dich verftoden, auf daß ich an dir beweife meine 
Kraft, und meine Ehr und Preid der Welt befannt 
werde. Da dienen fie zu a), daß der Tod, der Teu⸗ 
fel und die zomigen Fürften Gottes Ehre Hoch mas 
ben. Wenn die tollen Fürſten nicht alfo tobeten, 
und der Tod und die Sunden dad Gewiffen nicht 
alfo befchwereten, fondern friedlich einbergiengen, fo 
würde die Kraft ded Glaubens und göttlihen Worts 
von Niemands erkannt. Aber dieweil der Teufel und 
die Fürſten toben, fo feheinet und leuchtet ver Glaube, 
und Das göttlihe Wort tröftet mich und macht mich 
mutbig, und dad Gewiſſen erfährets, daß ein Nach⸗ 
drud und Gewalt bei dem göttlichen Wort if. Daß 
ein arm leifch und Blut follte den Muth und 
die Freudigkeit haben, die rafenden Fürften, den Teu⸗ 
fel und Tod zu trogen und verachten; wie an den 
heiligen Märtevern, auch an dem Sungfraulin S. Ag⸗ 


y) Nsthige Warnung und Vermahnung D. 2. 3) Urla des Pha⸗ 
tasuis Werkodung, n) Zodens und Sitennifitens Map. 
2) „‚usf fehlt. 
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nes und Agatha zu ſehen: ſolchs geſchähe nimmermehe, 
wenn ſich die Welt und der Teufel wider die Chriſten 
nicht alſo gewaltig legten. 

Verſtockt b) heißt nicht alleine, wie wir fügen 
verzweifeln; fondern, fo Kürten find, die fich verla 
{em auf ihre Gewalt, auf Land und Leute, und einen 

uth Triegen, als wollten fie Gott freifen, dieſer 
Muth, diefe Sicherheit und Kühnheit heißt verbärten 
oder verftoden. Gott läffet ein armes Hauflein Chris 
ften einbergeben, welches fie gedenten bald unterzu⸗ 
drucken. Denn, was ift Mofed und Aaron gegen ung 
zu rechen, wir wollens je wohl in eim Brei freifen, meinen 
die Acgypter, es ift ein geringer Haufe. Alfo brüften 
fie fih, als fei ale Gewalt Ihr e), der Muth wächft 
ihnen, daß fie fo aufgeblafen find, wie die Hopfen 
füde. Diefer große Muth heißet verftodt fein; wie 
wohl ſolches nicht die Guter und 9) Reichthiime alleine 
machen, fondern auch inwendig der Muth, daß fie 

edenfen: Hui, wir wollen fie frefien, oder gar ver 
enfen. Sie werden einen großen Anbang haben, und 
Nichted wird zwifchen euch und den Widerfachern lies 
gen, denn Gottes Wort. Auf euer Seiten wird Ars 
muth, auf ihrer Neichthum fein; auf euer Seiten 
Schwacheit, auf ihrer Gewalt und Stärke; und follen 
auf euch fallen mit aller Pracht, und dennoch feih— 
len d). Damit will ich anzeigen die Kraft meines 
öttlichen Wortd mitten in der Bexfolgung, mitten im 
ode, in der Sünde und ind Teufeld Zorn. 

Da giengen Mofe und Aaron hinein zu 
Pharao, und thäten, wie ihnen der Herr 
geboten, hatte. Und Aaron warf feinen 
Stab für Pharao und fur feine Knedte, 
und er ward zur Schlangen. Da fodert 
Pharao die Weifen und Schwarzkünſtiger. 
Unddie ägyptiſchen Zäuberer thäten auch 
alſo mit ihrem Beſchwören, und warf 
ein jeder ſeinen Stab von ſich, und 
wurden Schlangen daraus. 


d) Werpdgt fein. €) Piel. 12. d) Werfolger Key vad deibliales. 
9) + bie. 
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Allhie feben wir, daß der Teufel durch feine 
Diener und Werkzeuge. oder faljche Propheten auch 
tonne Mirafel thun ee). Denn die Zäuberer auch) 
machen aus ihren Stäben Schlangen; item, daß die 
Mafferitrom in Aegypten Blut werden ; oh fie Frö⸗ 
(he aus dem Waſſer bringen. Solche erinnert und 
warnet auch die heilige Schrift. Als, Deut. 13. wird ges 
meldet, daß auch falfche Propbeten können Wunder 
tbun; und der Herr Ehriftus Matth. 24. fpriht: Es 
werden aufitehen viel faliche Propbeten, und große 
Zeichen und Wunder thun; item, Paulus 23 Theif. 2. 
fügt: Die Zukunft des Endechriftd gefchieht nach 
ver Wirfung ded Satand mit allerlei lügenhafs 
igen Kräften, Zeiden und Wundern, und mit aller 

Berführung zur Ungerectigfeit. 

Diefes find Teufels Wunder, denn die Zäuberer. 
than folche Mirakel aus Gotted Verhängniß durch 
des Teufeld Kraft und Wirkung N, damit fie Moſes 
Mirafel, die da göttlihe Mirafel waren, bindern, 
und Pharao verblenden und verftoden, daß er die 
gerttiche Wahrheit nicht annehne, fondern im Irr⸗ 
tum ſtecken bleibe, und wider Gott und fein Bolt 
fh Iegete mit feinem Toben und Wüthen. fo 
tbun auch Wunder die beide Zäuberer in den Ges 
fhichten der Apoitel, Elymas und Simon g); item 
das Mägdlin, fo einen WahrfagersSeift bat. Aber 
fe thund aus des Teufeld Kraft, durch Gottes Vers 
hangniß. Alfo 1. Reg. [1. Sam] 28. bringet die 
Rahrfagerin aus dem Grabe ein Gefpenft, das 
dem Propheten Samuel an Geftalt und Kleidern 
ähnlich war, durch des Teufeld Blendung und Bes 
trug; daber S. Paulus ded Teufeld Zeichen und 
Wunder auch lügenbaftige Kräfte und Verführung 
nennet. Denn der König Saul ward durch des Teus 
feld Betrug recht geäffet, Daß er nicht anders wußte, 
ed wäre der verftorbene Samuel, da ed doch nicht 
Samuel war, der im Herrn ruget; fondern ein Ges 
fvenfi des Teufeld,, dem Saul zur Straf von Gott 


o) Zuufeis Birstıt. ID Beuboriſch Wuudern. 5) Sep. 8. 18. 16 
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verhänget , dieweil er fonft Samueld Lehre in feinen 
Leben veracht und in Wind gefchlagen hatte. 
6 Und Aarond Stab verfhlang ihre 
täbe. 
- Der Teufel wird mit feinen Wundern von Got⸗ 
tes Mirafeln zu Schanden gemacht, Denn wenn Gots 
ted Kinger oder Mirakel und ded Teufeld Betrügerei 
ufammenftoßen, fo wird der Teufel mit feinen Wun⸗ 
dem von Gotted Wundern eingetrieben b); wie denn 
der Herr Chriftud im Evangelio den Teufeln gebeut, 
daß ſie fehweigen müflen, er machet fie zu Schanden, 
treibet fie aus, überwindet und bindet fie, ja, er 
ubricht die Werke des Teufels; der Teufel verkreucht 
* mit feinen Mirakeln für Goted Wort. 

Und der Herr fprad gi Mofe: Sage 
Aaron: Nimm deinen Stab, und rede 
deine Hand aus uber die Waffer in Aegyp⸗ 
ten, uber ihre Bäche, und Ströme, umd 
See und uber alle Wafferfümpfe, daß 
fie Blut werden, und fei Blut in gan 

egyptenlande, beide in hülzern und fte 

nern Gefäßen. Moſe und Aaron thäten, 
wie ihnen der Herr geboten hatte, und 
bub den Stab auf, und fhlug ind after, 
das im Strom war, fur Pharao und feinen 
Knechten, und alles WafferimStrom ward 
in®lutverwandelt. Und die Kifh im Strom 
fturben, und der Strom ward ftinfend, daß 
die Aegypter nicht trinken konnten des 
-MWaffers aus dem Strom, und ward Blut 
in ganz Aegyptenland ıc. 

Sp ift nu das erfte Zeichen geweien, daß Gott 
Bean an voller Bluts machete, daß alle Waſ⸗ 
er, fo da ftunden, als die Teiche der Wafferftröme 
waren, voller Bluts floffen ). Diefes iſt ein grem 
lich Zeichen gewefen, dadurch Gott fie zu feinem. 
Gehorfam bat treiben. wollen, fie zur Buße reizen 
und loden; wie denn Gott feine Plagen und Stras 


h) Kraft und ihre Bolt. Wunder, ii) 1. Daſſer inE Wiut ver⸗ 
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fr drumb uber 10) Gottloſen kommen Täffet K), nicht, 
ß er fie darmit gar vertilgen und verderben wollt, 
fondern ihnen helfen möchte: gleichwie ein Vater fein 
Kind ftäupet, nicht, daß er ald ein Henker oder Stods 
meiſter es todtfchlage, fondern durch den Schilling 
feiner Bosheit, 22) Ünart und Schalfpeit fteuere, 
und das Kind fromm werde. Denn die Ruthe nims 
met die Thorheit von des Kindes Herzen. Dennoch 
wirds in Wind gefchlagen, denn Pharao fahe, daß 
fine Zäuberer foldy Zeichen nachthäten. 

Diefe Plage ift fieben Tage geftanden, auf da 
man nicht meinete, ed wäre ein zufälliger Handel, 
fondern man ed annehmen müßte ald ein Mirakel. 
Und Pharao mußte andere Waſſer ſuchen, denn fie 
eben den Strömen Waffer fuchten, da fonft zuvor 
feine Borne waren. St das nicht eine Härtigkeit, 
daß Menichen alfo hart und verftodt fein follen, daß 
ein ſolch Zeichen fichtiglich und greiflich vorgeleget wird 
und dad menfchliche Herz foll noch jagen: Rem, es i 
Nichts? Aber es gebet alfo, daß Gott mit feinen 
Magen und Schlägen bei den Gottlofen wenig auds 
richtet; fie werden je länger je ärger, und find wie 
die ſtätigen Pferde, je Ar man auf diefelbigen 
fibläget , je weniger man fie kann fortbringen,, {ons 
dern weichen nur binter fi): wie denn Eſaias auch 
davon faget, und fpricht (welchs wir und zur Wars 
nung mogen laffen gefagt fein,): Dieß 12) Bolt 
Bat 4 nicht bekehret zu dem, der ed ſchluge. 

Allhie hat Mofed und Jedermann lernen müfs 
fen, daß ed Nichts helfe, wie fehr man predige, oder !?) 
wie herrlich man Gottes Wort babe, wenn Gott nicht , 
mitwirfet, und das ? umbkehre, daß es laſſe das 
Wort eingeben und Na Denn er muß das Ge⸗ 
deihen dazu geben zu dem, was gepflanzet, geſetzt 
ud begoſſen iD. Gott iſt der, fo da verhärtet 
und wenn er verbärtet, fo kanns Niemands weich 
machen. Wiederumb, wenn er Etwas weich machet, 
fo tannd Niemands hart machen ıc. 





K) Urſech der Plagen. 1) ©. Geratben bei dem Wort. 1 Korlury.‘. 
so) + De. 22) amd. 11) Des. 13) und. 
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Der Himmel iſt zu hoch und die Hölle zu tief. 
Menn Gott mit feinem Wort leuchtet m), fo gehets 
gar helle auf am Himmel, Sonn, Mond, 1%) Sterne xc., 
und leuchtet uber alle Maap ‚, uber alle Gefeblebre, 
uber. alle gute Werke, und bringet und ein fülch Licht, 
daß wir nicht im Kinfterniß bleiben mögen; wie wir 
denn ist auch haben. Wiederumb, verfentt Gott 
fein Wort, fo ftedt er und fo tief in die Hölle, daß 
eö fein Ende bat; wie_wir denn im Papſtthume 
auch zu Narren worden find, da wir närrıfchen Wer⸗ 
ten angehangen. Was wir angerührt haben, das ift 
Dunkel und Finfterniß gewefen, und find darinnen 
immer untergefunten. Alfo iſts entweder zu hoch ers 
leuchtet, oder zu tief verfentt, darumb hats keine 
Maaf; damit er anzeiget, ed könne font nicht fein, 
dag ſoͤlche Wunderzeihen das menfchliche Herz nicht 
rühren ſollten; aber Gottes Wert und Wunder fei 
ed, der eines Herz alfo verhärtet und verfiodt. 

So haben wir nu das erite Zeichen, daß alle 
Waſſer in Aegypten in Blut verwandelt find, und 
ift dennoch feiner, der ſich dran kehret. 


Dad adıte Gapitel, 


DerHerrfprah zu Moſe: Sehe hinein zu 
barao,undfpridzuibm: So fagt ber Herr: 
aß mein Bolt, var mirsdiene Wo du Dich 
wegerft, fiche, fo willich alledeine Grenze 
mit Fröſchen plagen, daß der Strom ſoll von 

röſchen wimmeln. Die ſollen herauf krie⸗ 

en, und kommen in dein Haus, in deine 
Kammer, auf deinLager, aufdeinBette,aud 
in die Häuſer deiner Knete, unter bein 
Volt, in deine Badöfen und in deine Tei— 
he; und follen die Fröſche auf dich, und 
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auf dein Volk, und auf alle deine Knechte 
frieden. Und der Herr fprach zu Mofe: 
Sage Baron: Recke dein Hand aus mit 
deinem Gtabe uber die Bähe und Strom 
und See, und laß Fröſche uber Aegypten 
landtommen Und Aaronredcetfeine Hand 
uber die Waffer in Aegypten, und!) ta 
men Rröfbe herauf, daß Aegyptenland 
Vededet ward. Da thäten die Zäuberer 
auch alfo mit ihrem Beſchwören, und lie 
fen Auoiee uber Aegyptenland fommen. 
ir haben allbie das ander Wunderzeichen, näms 
Ab, daß alle Ströme und See in Aegnpten voller 
öſche werden a). Denn nu folgen drei oder vier 
en nad) einander, dadurch Gott die Aegupter 
zur Buße und Beſſerung ihres fündlichen Lebens, auch 
gu feiner Furcht bat reizen wollens denn dieſes alled 
trafen der Eünden baden fein follen. Eritlich has 
den wir gehabt Blut, darauf felgen die $röfche, her⸗ 
nacher Läufe, zum vierten bofe Würme. Und in dies 
fem Gapitel And drei Plagen beichrieben; aber es 
wird alfezeit Daneben angezeigt, warumb dieſe Plas 
gen nicht kräftig genug gewelen find. 

Mofes führet Gottes Wort und die Wunderzei⸗ 
henb), fo auf das Wort folgen. Dad follt einen 
ja bewegen. Wenn ich einen Prediger hätte, der da 
Gottes Wort handelt, und dancben Zeichen von fich 
gäbe, daß es die Leute fähen, und wollten fih dran 
nicht Tehren, wäre das nicht bofe? Diefes geſchieht 
alſhie beides. Das Wort und die Wunderzeichen 
ſind da; und dennoch ſchaffet Moſes Nichts, er muß 
Patienz haben, und beides gehet zurück; er muß nicht 
gehöret, auch noch degn veracht werden. 

Gott tröftet aber Mofen in dem, daf er fpricht: 
Rehre dic, nicht dran, ich bins, der ich Pharadnem 

ärte. Wenn Gott mir alfo fein Wort_befehlen 
würde, und Kraft gäbe, —— u thun, und 
dennoch ſpräch, Ich ſollt damit Nichts ausrichten, ſollt 


a) 2. Plage mit den Froſhen. b) Dort und Zeichen Mei. 
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mich® nicht lüften, ein Prediger zu fein? Und des⸗ 
noch muß ?) alfo ergehen. Und wir wollen und noch drüs 
ber verwundern e), wie es Tomme, daß die Leute 
wider das Evangelium fo bandeln und toben. Es if 
ein groß Zeichen und Wunderwerk Gotted, daß Et 
liche noch) dad Evangelium annehmen. Aber daß bie 
Melt voller Secten und Rottengeifter wird, das ift 
fih nicht zu verwundern; es follte die Welt gar vers 
Rodet fein. Denn fie iſt Kleifh und Blut. Men 
dad Evangelium zu Herzen gehet, der dante Bott; 
denn ed ift eine große Gnade, wenn Gotted Wort ung 
ind Herz gebet. | 
a fodert Pharao Mofen und Aaron, 
und ſprach: Bittet den Herrn für mid, 
daß er die Fröfhe von mir und von mei 
nem Bolt nehme, fo willidh das Bolt lak 
fen, daßes dem Herrn opfere. Mofefprad: 
Hab du die Ehre, und flimme mir, wenn 
ih für dich, für deine Knete und für dein 
Bolt bitten foll, daß die Fröſche von dir 
und von deinem Haud vertrieben werden, 
und allein im Strom bleiben. Er KANN 
Morgen. Erfprab: Wie du gefagt hatt, 
auf daß du erfabreft, daß Niemand ift, 
wie der Herr unfer Gott; fo follen die 
Fröſche von dir, von deinem Haufe, von 
deinen Knehten und von deinem Bolt 
genommenwerden, undalleinim Strom 
bleiben. Alſo giengen Mofe und Aaron 
von Pharao, und ofe fhrei zu dem 
Herrn der Fröſche halben, wie er Pharao 
hatte zugefaget. Und der Herr thät, wie 
Mofes gefagt hatte, und die Fröſche flon 
ben inden Häufern, in den Höfen und auf 
dem Felde. Und fie häufeten fiezufanmen, 
bie einen va und da einen Haufen, 
und das Land ftanf davon. 
Pharao d) ift nicht ein fchlechter Mann gewefen, - 
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er hat ſeine Fürſten, Räthe und Junkern gehabt, die 
Moſi viel Verdrieß gethan haben; item feine Zäuberer 
oder Philoſophen und weiſe Leute. So iſt Aegypten auch 
gar ein ſchön, herrlichs Königreich geweſen. Moſes 
iſt dagegen ein armer Bettler, und aus der Wüſten 
daher kommen. Und was ſind Moſes und Aaron 
egen denen Weiſen und Gewaltigen in Aegypten? 
demüthiget ſich Pharao gegen fie, welchs zu 
verwundern; dazu demüthiget er fich alfo fehr, daß 
er will, man ſoll Gott für ihn bitten, ftellet ſich gar 
fomme ⸗ 

Moſes nimmets an, gleich als wäre Pharao 
bekehret. Denn er ducket und ſiellet ſich, gleich als 

t er den Gott, den Moſes predigt; er erzeiget 

„als erkenne er die Wunderzeichen, und nehme 
dad Wort Gotted an. Und dennoch ift er ein bofer 
Bube, hat im Sinne, daß er gerne die Kinder Iſtael 
alle erwürgen möchte, ob er wohl freundlich mit Mofe 
und Aaron redet, fuchet ihre Fürbitte, ald fürchte 
ee ich für Gott, und ald wollt er fromm werben. 
“ber ed ift ihm Fein Ernit, er ift ihnen todtfeind; 
fonnte er Mofen und Aaron in einem Löffel erfäuien 
fo näbme er feinen Zober dazu. Davon fagt au 
der 38. Malm: Die Gottlofen und Ubelthäter reden 
freundlich mit ihrem Nähften, und haben Böſes im 

Das ift die Art und Natur aller Heuchler, 

e wir muflen Tennen lernen. Aber unjer Here 
Gott kartets auch wirnderlich, welches denn die Welt 
irret. Es ift ihme ſtracks darumb zu thun, daß er 
dadurch und an fein Wort binde. 

Ich babe droben ?) oft gefaget, und fag ed noch, 
dag man muß von einander fcheiden dad Leben der 
Heiligen und dad Wort Gottes, fo fie führen; wie 
man fonft den Himmel von der Erden fcheidet. Man 
kann nicht genug davon predigen. Sch rede itzt von 
der h. Leute, ald ©. Petri und Mariä gen ers 
fen, nicht von des Herrn Ehrifti und der Engel Werk. 
Denn der Teufel kann anderd nicht, denn gute Werk 
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Ihren. Und wenn wir geſtorben find, fa werdet ihre 
ſehen, wie er wider dad Evangelium toben und wü⸗ 
then wird N; welchen Griff weder ihr noch Die Pre 
diger fehen werden, ob fie wohl weife find. Allezeit 
bringet er Werk herein. Da ſcheidet denn die Wert 
oder das Leben von dem Wort, auf Da ihr nicht 
von dem Wort Gottes zu den guten Werken verführt 
werdet; denn da iſt einer verloren. Darumb fprich 
du: ha will nieht Wert haben, ed wären denn 
Piche Wert, bei welchen Gottes ort ftehet. alle 
folt du ihm thun. Denn wir find an die Wort, fo 
da Gott redet, gebunden, die follen und zu Gott 
führen. Merk und Beruf muflen fein, aber das 
rt Gotted foll und gewiſſer fein, 
Ehriftus hat viel Werk gethan, fo ich nicht thue, 
Er gieng auf dem Meer, und macht die Blinden fes 
bend x); aber er bat micha nieht gebeißen, daß ich 
Daffelbige auch nachthun follt. Alfo bat er auch viel 
elafien, fo er mich nicht heißet lafienz a8, er nahm 
ein Weib. Stem, Soanned der Täufer aß nicht 
Fleiſch, ſondern Honigfeim. Chriftus pflügete nicht, 
noch bat jemald 9) einigd Handwerk getrieben. Wenn 
einer da fagete: Was er elafien, folen wir aud) 
laſſen; wie will das geſchehen? sch wollt nicht ein 
Heller drauf geben, auch auf die Werk Chriſti. Fol⸗ 
en will ich nicht, es fei denn, daß das Wort da 
bet h). : Denn ich will mit dem Pfalm fingen: 
Eloqguia tus lucerna mea &),. Unſerm Herrn Gott 
gebubrt zu reden und zu lehren, mir aber gebührt 
zu thun; das ift, gute Werk fol ich thun und hab 
ten, aber er ift der Meifter, er fol durch mich thun. 
Moſes Hat allhie Werk, die gar gleich find, wie 
Andere thun. Wenn ich einen Todien auferwedte 
ur Beſtätigung des göttlichen Worte, und ein Ans 
er Fame, und thäte es auch, was wäre es ? Gar 
zu Boden geſchlagen, wir wollen weder Zeichen noch 


T) Weahrfagung det Wanne Mattes erfindet fü. g) Meith. 14. Jo- 
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etwas Anders thun. ber allhie hat ers alles beides, 
und thuts; und dennoch wirds danieder gefchlagen. 
Denn fie haben gefagt I: Da fümmet der, und hat 
das Wort und will Zeichen thun; habens dad, bie 
Unfere auch, und könnens auch thun. Damit ifts 
gangen, daß Pharao gar verhärtet worden ift, wies 
wohl er fih fromm ftellet; aber es gehöret dahin, 
daß Keiner dem Andern trauen fol, ob er fromm 
fei, oder fromm ſcheine. 

Denn die Bofen werden doch zu Schanden ge 
macht, und die verzweifelten, böfen Buben weinen 
oft, und wollen fromm fein, aber es ift nur ein 
Schein und fein Ernft k); wie denn Pharao pft ſich 
alſo ftellet, aber dad Herz ift weit davon. Denn 
mern die Etraf gegenwärtig ift, fo ift er fronm; 
wenns uberhin ift, fo gehet er wie zuvor; er beflert 
fi) nicht aud Grund feined Herzens, fondern ed ift 
eine gezwungene Andacht, gleichwie wir zur. Zeit 
ber Peitilenz, und Theurung fromm werden. Aber 
Gott will dad Herz haben. 

Sch vermahne euch, daß ihr Gotted Wort rein 
behaltet, nämlich alfo, daß ich euch hinauf führe ohne 
Wert. Ich weiß wohl, was da wird vonnöthen fein 
das ihr wollet für Gott anrichten. Läßte ers euch 
nicht in die Kauft bringen und predigen; Dieß und 
das follt du thun? Denn dadurch werde ich Gottes 
Sohn, niht daß ich das thue und jenes laffe, fons 
dern daß Ehriftus mein Herr iſt H. 

Der Teufel ift dem göttlihen Wort alfo feind, 
dag er auf allerlei Weife fich verfuchet, ein ander 
Loch zu finden m). Er meinet nicht die Außerlihen 
Werk und die Früchte des Fleiſchez als Hurerei, 
Diebſtahl, Wucher, wiewohl fie es auch find: ſon⸗ 
dern die der H. Geiſt für Früchte erkennet und urs 
tbeilet, als ob fich fein Thun und Predigen richte 
hinauf nach Chriſto. Ohne dein Wert und Thum 
wirft du ein Chriftenmenfh. Da richte dich nad). 
Da findeft du Zeigen und Trauben. Jene fagen aber 


3) Krgortifher Bedelf. X) Bäbiihe Heuchelei. h) Recht der him⸗ 
meliſchen Rintihefl. me) Teufels Haß und iR. 





alſo: Wirt du nicht diefed oder dad thun, Pe: 
du verbammet; und legen dir denn die heilige 
für, Denn tannft du dich davon nicht erretten, du 
bift gefangen; denn Gotted Name liegt dir im Wege, 
und du höreſt, Chriftud hab ed gethban; wie dünkt 
dih, wenn du höreſt Ehriftum und Gott nennen? 
Denn erfchridit du. an 
Allhie wiſſe, daß dir Ehriftus auf zweierlei Weife 
fürgemalet wird ; einmal, daß er dich zu Gotted Sohn 
machet u), wie er Mofen zum Gott uber Pharaonem 
machete. Dad gefchieht nu durch fein Wort, da ex 
dir Fein Werk fürfchlägt, Das du thun ſollteſt, fons 
dern er will dein fein, und bu follt fein werben; 
durch feinen Tod und Blutvergießen will er dich fes 
fig machen. 
Das wird Fein falfcher Apoftel predigen o). 1 
. &or. 12.: Jeſum Chriftum kann Niemands einen 
germ heißen, denn aud dem Heiligen Geil. Daß 
hriſtus unfer Schaf fei, das fei unfer Siegel. So 
weißt du nu erftlih, daß du durch Chriftum ohne 
- deine Werk dahin Fommeft durch feine Güte. O wie 
ft der Teufel der Predigt fo feind, und fiehet fie fo 
feel an, und wird ihr Biel flürzen, die da itzt meis 
nen, fie haben das Evangelium, die Häuptpredigt. 
Er, der Satan, will diefe Predigt fehlen. 

Es iſt nicht gnug und damit audgericht, daß 
man ſagt p): Chriſtus thuts, darumb thue ed auch; 
ſondern, Chriſtus iſt dein, und du biſt ſein. Dieſer 
Knote bricht dem Satan den Hals, daß die Engel 
agen in den Wiegenachten 5): Euch iſt geborn Chri⸗ 

8 der Heiland, euch iſt er geſchenkt. Dieſe Wort 
eören und nehmen dem Teufel fein Reich. Andere , 

ert, ald Bilderftürmen und Anders, ſchadet dem 

Teufel nicht. Alfo mußt du Chriftum erftlich Haben 
ald deinen Schaß und als 7) die Häuptpredigt. 

Darnach q) folt du feinem Wert folgen, wenn 

du fein Wort haft; denn ift das höheſte und neue 








n) 1. Chriſtus ein Echa. 0) Lehrprob. y) Ualtäftiger ESiub. 
qr) 9. Ehriknd ein Fardild. 
6) Weihnechten. 7) „als ‘‘ fehlt. 
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Gebot, naͤmlich die Liebe, welche er von dir nicht 
ehe will gethan haben, du haft denn zuvor ein neuen 
Geiſt, das ift, du haſt denn fein Wort und gläubft 
dvemfelbigen. Da boreft du nicht von ihm, wie du 
eim Bilde follt ein Arm oder Bein entzwel brechen, 
wie die Schwärmergeiſter predigen. 
Und der Herr ſprach zu Moſe: Sage 
Aaron: Rededeinen Stabaud, und ſchlag 
in den Staub auf Erden, daß Läufe wer 
den in ganz Aegyptenland. Sie thäten 
alfo. Und Aaron redet feine Hand aus 
mit feinem Stabe, und fhlug inden Staub 
auf Erden, und ed worden Läufe an den 
Menfhen und an dem Viehe, aller Staub 
des Landes ward Laufe in ganz Aegypten 
lande. Die Zauberer thäten aud alfo mit 
ibrem Beſchwören, daß fie Läufe heraus 
brächten, aber fie fonnten nicht; und bie 
Läufe waren beide an Menfhen und Viehe. 
Da frzaden die Zauberer zu Pharao: Daß 
it Gottes Finger. Aber das Herz Pharao 
wardverftodt, und höret ſie nicht; wiedenn 
der ger: gefagt hatte. 
ieß ift die 3. Plager), fo uber das Reich Aegyp⸗ 
ten gehet, daß ed mit Läuſen geitraft wird, ob die Aegyp⸗ 
ter wollten frommer werden, und ſich zu Gott befehren. 
Mofed muß umb diefer Zeichen willen leiden 
— ſein Vocation nicht von Statten gehet; denn au 
ieſe Zäuberer Werk thun können, und ein Theil der 
Zeichen nachthun, bis auf das dritte Zeichen, da fie 
Laufe machen follen. Da find die Läufe fo köſtliche 
Thier, daß fie der Teufel durd feine Werkzeuge, 
diefe Aguptifche Zäuberer oder Schwarzkünſtler, nicht 
kann nachmachen, da träget und reget er den Schwanz 
und das Haupt umbfonft empor. Sonſt können die 
Zauberer Alles nachthun, alleine Läufe Tonnen fie 
wicht nachmachen. Ei, welch ein Hohn iſts diefem 
folgen Geift! 
Db es Müden oder Wanzen gewefen find, weiß 


e) Bönfeplsg, Lie Driste 





mannicht; die Hebräinennend Läufe, fo da geliebt haben 
an den Denichen und Biehe; wie denn bie Läufe pfle⸗ 
gen zu thun. Dieſe kleine Thierlin, wie geſagt, kön⸗ 
nen ſie nicht nachmachen, Moſi zum Troſt, 

fie zu Schanden werden 5); wie denn ©. Paulus 
auch faget ): Jambres und Andere wid 

Moſi; gleichwie’igt die falfchen Keber wider die Wahrs 
beit fih auflehnen, aber fie werdend nicht hinausfube 
zen, fondern offenbar wird werden ihre Thorbeit. 
Sie befennen allbie, daß ed Gottes Finger und Kraft 
.fei, und werden drüber gar zu Schanden. 

Warumb bat erd aber nicht im erften Zeichen 
gethan, fondern er machet fie im dritten Zeichen zu 
Schanden? u) Da wifle du, daf Gott den Secten 
und Rotten ein wenig verhänget, daß fie einen Fort 
gang haben, Denn wenn ed und balde gelinge, und 
wir fie dämpften, fo hätten wir nicht Urſach, Gott 
anzurufen. Darumb muflen die Bofen zunehmen, und 
mit ihrer falfchen Lehre Andere verführen; wie aud 
©. Paulus fast DI: Es muflen Irrthum kommen, 
daß die Auserwählten bewährt würden. Gott läßt 
ihre Gift unter Etliche fallen und angenommen wer 
den, daß ed ein Schein habe, ald wollten fie unfer 
Ding alled unterbruden. Aber zu feiner Zeit fallen 
fie, und Biel find zu ihrer Zeit dem Irrthum zuges 
fallen, aber bernacher werden fie ed nicht hinausfühs 
ren. Ein Zeitlang nehmen fie zu, grunen und blüs 
ben; aber darnad) gehen fie zu Boden. Uber den 
Läufen muffen fie zu Schanden werden. Ein oder 
zwei Zeichen läßt fie Gott thun, aber das dritte Zei⸗ 
chen Tonnen fie nicht volldringen. 

Wohlan, fo merkts fleißig und wohl, daß ber 
Satan nicht kann allerlei Wunder und Miratel thun; 
wie allhie aus des Teufels Betrug die Teufelskünſt⸗ 
Ver Mofi etlihe Wunder nachthun, aber nicht alle, 
fintemal fie mit ihrem Beſchwören Teine Läufe heraus 
dringen w). Denn ob feine Gewalt wohl groß if, 


a) Diele Läufe Hot ſonderlicht Trofs Zeichen. 1) ? Zimety. 3 
u) Untergang der Rotten und unmährheftiged Ghimmern. 
v) 3 Cor. 34. w) Des Terfela Ohumekt und Kreftlofgfeit. 
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fo ift fie doch nicht ioflaita, unmäßlich, ald Gottes 
Gewalt und Macht, fondern fie hat ein Ziel und 
Maaß. Es iſt dem Teufel viel Dingee unmüglich, 
ad, Todten kann er nicht wieder lebendig machen 
wie Ehriftus den Lafarum vom Tode auferwedt. Au 
fann er alte, verlebte, unfruchtbare Weiber nicht 
ſruchtbar marben ıc. Der Teufel kann nicht rechts 
ſchaffene Wunder und Mirakel thun, fondern es find 
betrugliche Mirakel. 
arumb verhbänget aber Gott tem Teufel und 
finen Schuppen, daß fie Mirakel thun? x) Ei, er 
wid Durch der falfchen Propheten Miratel die Gotts 
fürdtigen probiren und bewähren; wie Deut. am dreis 
' geichrieben ftehbet: Wenn ein Prophet oder 
umer unter euch wird aufftehen, und gibt dir ein. 
Zeihen oder Wunder, und Das Zeichen oder Wun⸗ 
der kömmet, davon er dir gefagt bat, und fpricht: 
Laß und andern Göttern folgen, die ihr nicht Tennet, 
uud ihnen dienen; fo follt du nicht gehorchen den Worten 
ſelches Prorheten oder Träumers. Denn der Herr, 
mer Gott, verfucht euch, daß er erfahre, ob ihr ihn von 
ganzen Herzen und von ganzer Seel lieb habet. Darumb 
geipehen ölche Mirakel den Chriften zur Warnung. 
Zum andern verhänget Gott ſölches zur Straf 
aber die Welt von wegen der Verachtung und Übers 
druß des gottlihen Worts; wie fülhed Sanct Paus 
lus 2Theſſa. 2, bezeuget, da er frricht: Des An 
tichriftd Zukunft wird geichehen nah Wirkung des 
Satans, mit allerlei lügenhaftigen Kräften, Zeichen 
und Wundern, mit allerlei Verführung zur Ungerechs 
tigkeit, unter denen, die verloren werden, dafür, daß 
fie die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, 
daß fie jelig wurden. Darumb wird ihnen Gott fräfe 
tige Irrthum fenden, daß fie gläuben der Lügen 
anf daß gericht werden alfo ®), die der Wahrbei 
nicht glauben, fondern haben Luft an der Ungerechtigkeit 
prechen aber, es fei der Finger Gotted y) 
im dritten Zeichen. Es find wahrlich gelahrte Leute 





2) wefeh ſatauiſcher Wunder. 7) Battes Finger, 
8) ale. 


topbeten haben dahin auch gefeben. Aber was iR 
das für ein Rede? Hat Gott Finger? Der Pfalm 
fagt: Du: haft den Himmel gemacht, deiner Finger 
Ber. Alfo hat der Herr Chriftus durch den Finger 
Gottes die Teufel audgetricben. Der Singer otted 
ift der Heilige Geift, alfo deutetd Gott ſelbs. Denn 
Lucas 9) fpriht: Durch den Geift Gottes. Mats 
thäus 19%) nennetd, durch den Finger Gottes.x) So 
pe es nu felbs aljo beißen, fo iftd recht, und fo hab . 
chs nicht alfo ausgelegt. Gleich aber wie ein Menſch 
Alled thut mit den Fingern, und wenn fie abgehauen 
find, fo kann man Rıcdhts faflen, treiben oder mas 
chen: alfo it der Heilige Geift auch Gotted Finger, 
der den Menfchen in die Herzen Gaben und Gefchente 
gibt und Alled ausricht, und Gott thut Alles durch 
den Seiligen Geift, daß er der fei, der ed ausrichten). 
(fo ſollten fie fagen: Bisher haben wir auch 
Zeichen getbanz; aber da konnen wir Nichts, allhie 
ift Gottes Finger, Moſes machet Läufe mit unferer 
großen Schande. Sie muffen befennen, daß ihre 
eichen nicht aus Gotted Finger find b). Gie fagen: 
D! der Mann bat den Geilt, iſt voller Geiſts, hat 
Gotted Fin er; unſer Geiſt hat nur ein Schein, er 
kann nicht herdurch dringen, wie Moſi Geiſt. Das 
iſt, der Heilige Geiſt iſts, der Alles ausrichtet. 

Alſo gehets auch: Wenn Gott gleich viel prediget, 
und dräuet Dutch das Geſetz, oder verbeißet durchs Evans 
gelium, fo gehet ed doch nicht, ift auch Nichts; es;ift gleich 
ald ein Arm ohne Hand und Finger. Aber wenn 
der Heilige Geift kömmet, und gibts ind Herz, das 
it, wenn nicht alleine der Mund predigt, onbern 
auch der Heilige Geift ind Herz fchentet, alsdenn 
thut der Menſch Alles, 

‚Über das fehen wir allbie auch, obwohl Pha⸗ 
rao fiebet, daß feine Meifter zu Schanden werden, 
fo fehret er fi doch Nichts dran, fondern er wird 


gemein, daß fie alfo reden vom Finger Gotted. Die 
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ey verftodter und ärger; wie Salomo auch 
** verb. am achzehenten Cap.: Wenn der Gott⸗ 

e herrſchet, da kommet Verachtunge und Schmach 
nit Dobne. Sie [hlagend alles in Wind. Alfo thun 
ne Unfern auch, fie meinen, es fei ein Ubergang, 
8 werde wohl anderd werden ıc. 

Und der Herr fprah zu Mofe: Made 
ih morgen frühe auf, und tritt für Phas 
ao, fiehe, er wird and Waffergchen, und 
prich zuibm: So fagt der Herr: Laß mein 
Bolt, daß mir es diene Wonicht, fiche, 
eo will ih allerleilünziefer laffen Tommen‘ 
iber Dich, deine Knechte, dein Bolt und 
rein Haus, daß aller Aegypter Häufer, 
ınd das Feld und was drauf ift, voll Um 
tiefer werden follenx«. 

Das ift die 4. Plage e), allerlei böfe Würm 
wb fchädliche Thier, das ift, allerlei Fliegen; alfo 
abend Etliche verdeutichet. Aber unfer Deutich iſt 
Mer, Unziefer. Diefe Plage foll die Aegypter auch 

zur Buße und Bellerung, und daß fie die 
inder von Ssfrael ließen aus Aegnpten ziehen. 

Solch Unziefer kommet nu allein uber Aegyptens 
d, und nicht uber das Land Gofen, darinnen die 
wer von Sfrael wohneten dJ: welches ein fonders 

Wunderwerk ift, und Gott damit feine Allmacht 
| lichkeit hat beweifen wollen, daß er der Iſtae⸗ 
Goit fei, und feined Volks fchone; aber die Aegyp⸗ 

ald feines Volts Feinde und Miderfacher, ftras 

fönne, daß man ihn ald den rechten, wahrhaftis 

Gott allein ebrete, lobet und preifete: wie er 

alle Mirakel und Plagen uber Aegypten darumb 

yaben ergeben laflen, dag er die Macht feiner Stärke 
derrlichkeit an den Aegnptern fehen ließe, und fein 

:inaller Weltgepreifet würde. Die Aegypter follten 

“en Plagen ſehen, daf er alleine Gott wäre. 





A. Ylage uber Uegupten,, böfe Wärm. d) Aegupter, und 
t Die Iſtaeliter mit geplaget. . 
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Dad neunte Gapitel, 


Wir haben im achten und neunten Kapitel fie 
ben Plagen, fo uber Yegpptenland gangen find =); 
erftlih , daß die Waflerftrom voller. Blutd worden; 
darnach, wie Gott uber das Land gefchidt hat 5 

‚ Laufe, Würmer, Peftilenz, Drüfe oder 
ſchwär an den Leuten, und Hagel; und haben gefa, 
dag Mofes fchier bei allen Plagen dazu gefeßt, 
Pharaonid Herz je länger je fehrer fey verhärtet 
und verftodt worben. Wenn er nur ein wenig 

wonnen, fo hat er wieder angefangen zu tyranni⸗ 
ren. Es iſt mit ihm gangen, wie man im gemeis 
nen Sprühwort faget: Da der Krank gena®, er nie 
ärger wad, Wenn er aber wieber geplagt worden 
it, fo hat er fih denn fromm geftellet, und MM: 
bei zehenmal mit Worten getäufchet, und es 
feinen Ernſt fein laſſen. 

Der Herr fprah zu Mofe: Gehe him 
ein zu Pharao, und fprih zu ihm: 
Alfo faget der Herr Herr, der Bott der 
Edräer: Laß mein Bolt, daß fie mir dies 
nen. Wodudih dep mwegerfi, und fie wer 
ter aufbälteft, fiehe, fo wird die Hand 
des Herrn fein uber dein Viehe auf dem 
Felde, uber Pferd, uber Efel, uber Ca— 
meel, uber Ochfen, uber Schafemit einer 
fat fhweren Peftilenze Und der Herr 
wird ein Befonders thun zwiſchen 
Biehe der Jfraeliter und der Aegypter, 
dap Nichts fterbe aus allem, das die Kin 
der von Ifrael haben. Und der Herr bes 
ffimmet ein Zeit, und fprad: orgen 
wird der Herr foldes auf Erden thun ic. 

Das ift die fünfte Plage, da bie Peftilenz uns 
ter dad Viebe Fommet b). Diefe Strafe hat Gott 
gebräuet, uber bie Gottloſen laſſen zu ergehen, Deus 


a) Mrgyptifgt Plagen. 6) 5. Pehitenillae Blase. 
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tero. 38., und es follt die Amin ihnen eine Buß 
predigt fein, daß fie durch diefe Strafe abgefchredt 
wären von Sünden: wie denn Davids Königreich, 
Rand und Leute auch mit Peſtilenz drei Tage lang 
beimgefucht ward, ald Davıd fein Volk gezäblet und 
gemuſtert batte e), und ftrafet Gott des Davids 
art mit Peftilenz; wie er denn allhie Pharaonis 
anmei mit der Peftilens ftrafet. Ä 
Und der Herr that ſölchs des Mon 
send, und farb allerlei Viehe der Aegyp— 
tee; aber des Viehs der Kinder Iſrael 
Rarb nicht eine. Und Pharao fandte dar 
nad, und fiche, ed war des Viehes Iſrael 
nieht ein geftorben. Aber das Ser dr 
a ward verftodt, und ließ da ol? 
nich t. 
Das iſt auch ein Wunderwerk, daß Gott einen 
Unterfcheid macht zwiſchen den Aegyptern und Iſrae⸗ 
ten, nd diefe Plage nicht uber die Kinder Iſrael 
fommet d), die fonft uber die Aegypter gehet; ſon⸗ 
dern, wie fonft die heilige Schritt e) fügt: Das 
Unglück trifft den Gottlofen alleine. Darumb fchübet 
md erretiet Gott feine Gläubigen, wie denn fonft 
die Kinder von Iſrael von andern Plagen auch frei 
waren, mit welchen Gott die Segpnter heimſucht. 
m ihrem Lande Goſen, da die Kinder von Iſrael 
imen wohneten, da hageltd nicht, da war ed nicht 
finfter,, fondern licht, und da ward auch Fein Erftges 
berner erwürget. Alſo jorget Gott für feine Ehrls 
fin, daß wenn gleich Landfterben oder ander Uns 
ale ingemein tommen, fo muffen fie ihnen nicht ſchaden. 
a fprah der Herr zu Mofe und 
Aaron: Nehmet eure Fäuſte voll Ruß 
aus dem Ofen, und Moſe fprenge ihn ges 
gen Himmel für Pharao, daß uber gan 
eguptenland ftäube, und Shwären un 
Drufe auffahren beide an Menfhen und 
am Biehe, in ganz Aegyptenland. 
Das ift nu die fechfte Plage und Strafe Gottes, 


€) 2. Gem. 34. d) Die Iſcacliter And det Strafe frei. u) Yial. 
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daß Menfchen und Viehe Geſchwäre und Drüſe au 
ihrem Leibe befommen f); welche Plage Gott Deute. 
38. allen Gottlofen auch dräuet. 1) Gehet alfo im 
merdar eine Diage und Tune nach der andern das 
her, wie eine Bu ge und Waflerwelle die andere treis 
bet, bid daß der Garaus drauf fommet, und Pharao 
mit allen Aegyptern im rothen Meer erfäufet. 
alfo läßt Gott dem Gottlofen Raum und Zeit zur. 
Buße und Beſſerung, und zu feiner Belehrung; wie 
denn ©. Paulus zun Dömern ) faget: Die Langmũ⸗ 
tbigfeit Gottes vermahnet un au’ Buße ıc. 
Dafprahder Herr zu Mofe: Rede deine 
Hand aufgen Himmel, daß eö hagele uber 
gang Aegypten ꝛ2c. 
) Folget die ſiebente Plage uber die a 
ter, ald Hagel b), mit welcher Plage Gott un 
ter Pharao und feinen Aegyptern ber ift, fie red 
lehren will, und die böfen Buben fromm machen: wie 
denn im Propheten Hagg. 1.[2.] Cap. der Hagel eine 
Ruthe und Plage Gotted uber die Böſen genennet 
wird, da Gott fpricht: Ich plaget euch mit Dürre, 
Brandkorn und Hagel in alle euer Arbeit, noch kehret 
ihr euch nicht zu mir, fpricht der Herr ꝛc. Weiter 
faget der Tert: 


get werde in allen Landen. 
Wir haben oft gehöret, daß Gott mit und alfo 


ben I führet er die Seinen herunter, auf daß ihnen 
al i 


1) 6. Gefhwät und Dräfematiet. g) Cap. 2. I) T. Hagelänst- 
derb. DM guvepyeia. 
DE. 2)rRun. 
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hebt und erhöhet Gott unfere Widerfacher auch alfo 
fehr, daß fie ftolg werden, und meinen, fie haben dag 
Epfel- gewonnen und ftebe in ihrer Ku k). Gott 
gibt ihnen Reichthum Anug, item, Wiß, Anhang, 
i Gunit, Weisheit, VBerftand und Kraft, dagegen ſie 
unfern Here Gott nur ein Klipplin fchlagen N. 
Aber Gott will alibie fagen: Du baft mein Bolt 
mmmer dich. getrudt, Daß es gar feuchet unter dir, und 
ed fcheinet, als konnte ich ihm nicht helfen; jedoch 
ſollt Dur mein Bolf geben laflen, wiewohl du es nicht 
gedenkeſt zu thun. Wu, ich hab e8 gemacht, und dir 
diejen Muth und Troß, den du haft von deinem Reich 
und von deiner Weisheit, gegeben, daß du dich wis 
der mich aufbläfeit. Aber du weißt nicht, was ich 
thue. Du baft im Sinn, daß du große Ehre und‘ 
ein Berrlichen Namen daran babeft, wenn du mein 
Bolt unterdrudeft; aber ich will dadurch gepreifet 
werden, wenn ic) Dich zu Boden ſtürzen und zu Afchen 
machen werde. 

Derhalden wird unfer Gott ein winderbarlicher 
Gott genennet m), der da hilft aus der Sünde und 
Tode, und aus dem, das gar verloren wur, und 
(hlägt zu Boden alled, was da Etwas für ihm fein 
will, auf daß man fage: Diefer Gott weiß Allen zu 
beifen. Denn die, fo verzweifeln wollen, tröftet und 
richtet er auf, und die Hoffärtigen Fann er nicht lei⸗ 
den; wie auch Sanct Petrus fagt in feiner ?) Epi⸗ 
feln w): Gott widerftrebet den Hoffürtigen, aber den 
Demütbigen gibt er Gnade. 

Soölches fiebet man erftlich nicht, warumb und 
wie ed Gott thue, bid daß es ausgericht ift 0). Es 
muffen Pharao und feines Gleichen erwedt werden, 
tie da aufgeblafen und boffürtig find, auf dag Gott 
etwas Großes habe, daran er feine Weisheit und Ges 
walt beweife, und daffelbige zufchlage, wie denn Gott 
noch alfo thut. Da er das Evangelium durch Chris 
fum, feinen Sohn, Johannem den Täufer und feine 
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lieben Apoſtel wollt predigen und der Welt offenbas 
ren laffen, da richtet er zuvor auf das gewaltige, 
mächtige Reich, ald das römiſche Kaiſerthum, und 
ließ kommen die weifelten und heiligften Leute im Jü⸗ 
dentbum p). i * 

Da war Witz, Kunſt, Stärke, Gewalt, Reich⸗ 
thum, Wolluſt am höheſten, und das konnte die Welt 
meiſterlich aufmutzen, und wenn fie ſich anſahen nach 
ihrer Vernunft, wie mächtig ſie wären, und wie weit 
ihr Arm in der Welt reichete, fo führen fie empor in 
ihrem Einn und itolzireten alfo, daß fie auch ihren 

eigenen Namen der Stadt Rom nicht nenneten, fie 
griffen denn zuvor an das Baret und zogen ed abe g). 
Hielten alſo diefen Namen gleih ald ein Idolum; 
Daher fie auch im römifchen Rath beichloffen, da 
ed ein Gott wäre, und haben aller Welt Gut zu 
gezogen, waren prächtig, gewaltig und rei, und 
verachteten trotziglich Gottes Wort, nahmen keine 
Bußpredigt, Straf, VBermahnung und Warnung an, 
waren gar verftodt, daß fie mit fehenden Augen Richtd 
fahen, und mit hörenden Ohren Nichte vernahmen, 
wie Eſaia⸗ faget Cap. 6. Nu, Gott hat Rom alfo 
emacht, fie hat fich ſelbs nicht alfo erhöhet. Aber 
Dernach fpricht Gott, gleichwie allhie zum Pharaone: 
Ich habe dir diefen Troß gegeben, au daß die ganze 
Welt davon zu fingen und zu fagen habe. 

Wider dieje gewaltige Monarchien ließ Gott Sanct 
Petrum, den Fiſcher, Sanct Paulum und andere 
Apoftel predigen, und hängete fie an biefe Gewalt 
der Homer; gleihwie er allbie Mofen art den König 
Aegypti hänget r). Da möcht fehler einer fagen: Wie 
ift Bott fo närrifch? Was greifet er dieß aroß Res 
giment an mit armen, elenden Menfhen? Die Ders 
nunft fpriht: Was follt ein Fifcher ausrichten? Aber 
Gott führets hindurch, ob ed wohl viel Bluts koſtet; 
es worden darob viel taufend Mürterer, die da frifch 
pebin ſurben ‚ die man als die Krauthäupter wegs 

iebe »). 
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‚.. Aber dieß vömifche Reich ift zuftoben, daß man 
nicht weiß, wo es ißt fei, alleine daß der Papft und 
uberredet hat, der römifche Kaifer habe ed. Aber 
er ziehe dahin und febe ſich dahin, das Neft ift zer 
fiöret, und die Bogel find audgeflogen. Gleicherges 
ſtalt iſt das ägyptiſche Königreich auch zu Grunde 
gegangen und beifeitd geräumet, 

ifo ebret Gott fein Wort, daß er dieß Reich 
läffet untergehen; wie er auch alihie fagt zum Phas 
raone: Sch will dich ftürzen, auf daß man erkenne, 
taß ich der Herr fei. Da gehet denn Moſes in gros 
fer Schwacheit daher wider die große Gewalt, fo 
barao hat, und ftürzet ihm gleichwohl ind rothe 
Fe t). Alſo närrıfch greifets unfer gert Gott an. 
Dieß wird uns nu erftlih zum Troſt w), Licht 
und Beritande gefagt in Gottes Werten, dag du wiſ⸗ 
fen folleit, wenn du in Nöthen und Aengiten bift, 
daß Bott derjenige fei, der es erwedet, ‚wenn ber 
Teufel und Tod ch wider dich legen. Denn fo fpricht 
Gott: Diefen Teufel, der did) freflen will, hab ich 
in meiner Zauit, fein bofer Wille und hoher Muth 
ſtehet in meiner Macht und Gewalt. Ich hab es alfo 
geſchicket; du bift mein armes Würmlin v), und haft 
mein Wort in deinem Herzen daran du gläubeft; 
ich aber rufe dem Teufel, daß er dich freſſe. Denn 
brüftet er ſich, ftellet ſich zornig, als wollt er dich 
auf einen Biſſen verfhlingen; du aber bift Dagegen 
tleinmüthig, furchtfam und erfhroden: noch, wenn 
du dich fchwingeft auf deinen Glauben, fo iſt Gott 
uber den Tod, Teufel, Welt, Sünd und Hölle, und 
uber Alles, daß dir der Teufel nicht ein Härlin krüm⸗ 
men könnte; fondern wie ein großer Fiſc nach einem 
Würmlin ſchnappet, fo am Angel ſtickt, und verſchlin⸗ 
ts, wird drüber zu Schanden: alſo ſollt der Teu⸗ 
und Welt mit ihrer Tyrannei wider die Chriſten 
auch 8 Schanden werden. 
ott erweckete den Teufel wider den Job w) und he⸗ 
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Bet ihnen an, reizet den Teufel ſelbs mit Worten 
auf den Job, und fprah: Sieheſt du auch meinen 
Knecht Job, wie gerecht und unfchüldig er lebt? und 
faget: Da haft du ihn, gebe hin, * nimm ihn, du 
alt Alles, fein Leib und Gut, in deiner Hand, ‚uber 
die Güter und den Leib babe Gewalt; alleine ſchone 
feines Xebend. Nu, der Teufel fähret bin, und nims 
met ihm alle ſeine Guter und die Gejundbeit, daß 
Job nicht anders meinet, denn: Nu bin ih des 
Todes; und gedacht, er würde ihn gar verichlingen 
und frejfen x). Aber Gott bat ihm ein Ziel geftedt, 
und fpriht: Sch bin auch da, du Zeufel, du follt 
mir ihn nicht frefien. Daber wurde Sob wieder ges 
fund, reich und mächtig, befam wieder Kinder und 
Güter, und fonnte der Teufel wider den Willen Got 
tes den Job Fein Leid thun und gar Nichte fchaffen. 
Alfo, wenn wir auch umb des Evangelii willen 
von den zornigen Füriten uberwältiget, und von Kranfs 
beit und Tode geplagt werden y), fo fwricht flugs die 
Welt: Das bat der Teufel getban, Gott ift fromm, 
er thuts nicht. Denn fpricht Gott dagegen: Lieber, 
nimm mir diefe Ehre nicht hinweg, ich hab ed wahrlidy 
etban, liebes Kind, auf daß du nich erfenneft, denn 
onft erfenneteft du mich nicht, und würdeſt mich nicht 
anrufenz). Denn Roth lehret beten und rufen zu Gott. 
Daher folleft du feben, fpricht Gott, wie ich 
aus der Sünde, Tode, des Teufeld und der Höllen 
Gewalt, aud) aus allem Unglück gewaltiglih errets 
ten könne; denn ed gilt alleine dazu, daß mein Name, 
mein Ehre, Macht und Weisheit erfannt werde a). 
Denn wein ich dir nicht mehr zufchickte, denn du mit beis 
ner Stärke und Gewalt uberwinden könnteſt, und 
wenn ich dich nur fo lang bungern ließ, bis du für 
Geld Effen und Trinken Fäufen und dir felbs helfen 
möchteſt: denn gedächteit du nimmermehr an mid), 
du lerneteft meine Kraft nicht erfennen. 
Wenn ich dich alfo ließ hinleben, daß du deine 
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Keinde ſelbs uberwundeft, und dir nicht mehr Noth 
unter Augen ftoßen follte, denn du mit deiner Vers 
nunft und mit deinen Kräften könnteſt hinausführen: 
denn würdeſt Du dich ſelbs, umd nicht mich erfennen, 
du würdet meiner vergeffen, und uber deiner Weide 
heit dich uberheben. Derhalben fo will ichs alfo mas ° 
den, auf daß ich allein erfannt und geehret werde, 
und will dir Noth und Unglüd zuſchicken, darinnen 
dir fein Engel noch einige Sreatur helfen foll, denn 
ih allein. Und denn wirft du fehen, wie ich größer 
fei denn du, und mehr helfen könne denn Menfchen b). 
©. Paulus zun Römern am neunten Gapitel cis 
tiret folches, daß Gott ſich ruhme Cund man fol ihm 
Laffen diefen Ruhm), daß er und Krankheit und als 
led Unglück und Anfechtung zufchide ce). Wiewohl 
ed der Teufel und böſe Leute thun, dennoch fo rühe 
met er ſich, daß er ihren Muth und ihr Herz in feis 
ner Hand habe, und gebrauche ded Satand und der 
gettlofen Leute darzu, die Seinen zu druden und zu 
ylagen , fie müffen feine Ruthen fein, damit er feine 
Kinder ſtäupe; wie denn allbie auch gefchieht. Pha⸗ 
ran ift wider Gott und Gottes Feind d), fo ıft Gott 
auch fein Feind, und er drudet und martert aud) das 
Bolt Tfrael ubel. Aber Gott rühmet fich alihie und 
ſpricht: Diefe Gewalt und Muth bätteft du nicht, 
wenn ich ihn dir nicht gäbe. Pharao muß der Kin⸗ 
der von Iſrael Rutbe fein. 
ie wird nu wieder erreget diefe Frage: Ob Gott 
derjenige fei, der die Mienfchen verhärte und zwinge 
zum Böſen und zur Sünde? Warumb verdammet 
er denn die Menſchen? e) Die Vernunft fehleußt alls 
bie: Sollte Gott die Sünde verdanmen wollen, fo 
würde er nicht beißen ſündigen, oder würde den Uns 
aerechten und Gottloſen nicht aefchaffen haben. Nu, 
die Bernunft will allezeit Gott Kofemeiftern, ob er 
Auge und Recht habe, will Gott mefien nach ihrem 
eiche und Gedanken. Gott follt fäuberlicher hans 
deln und nicht alfo erfchreden, fondern auf die und 
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jene Weife ed machen, und ſtellet Gott alfo ein Ges 

-feß fir. Aber das mußt du aus deinem Kopf laffen, 
wenn du von Gott reden willt, daß du fein Geſet 
oder Maaß auf Gott gibſt; denn er ift nicht ein Ereas 
tur, er iſt unermeßlich N. 

Dem Menihen ift ein Maaß geiest , ich fol fo 
und fo thun; mein Leben ift endlich, es Tann gefafs 
fet werden, und bat eine Regel, Maaß, Weile und 
Geſetz 8). Da du mit Gott alfo auch handeln wols 
keit, fo haft du Gottes gefeiblt. Denn was da mit 
Gott fürgenommen wird nach Gele, Maaß und 
Bi das trifft nicht zu. Die Vernunft kann nicht 

ober, denn daß fie gedentt: Alfo, und nicht anders 
ſollte Bott ed machen, und urtheilet balde alfo, fpricht: 
Iſts doch nicht gut, daß man verftodt, und machet 
m alfo eine Maaß; fie meinet, Gott fei wie ein 
enfh, daß man von Gott ald von Menfchen urs 
tbeile h). Alſo verftehetd die Bernunft nicht, und 
will doch klug fein und von Gott richten i). Aber 
Gott gibt dir Gefeße, und nimmet von dir Feind. 
Er ftedt dir ein Ziel, und du nicht ihme, Das 
rumb ift ed nicht recht, daß du ed alfo willt, und 
alfo fur recht und gut anfieheft: fondern wille, y 
ers alfo will haben und alfo gebeut; fein Wille i 
gelebt uber alle Geſetze. Wenn er fpriht: Ich willd 
alfo haben, denn fo iftö uber alle Gelee, denn er 
ift ein unendlicher Gott, und hat es Macht und Fug. 

Sagt man aber: Sa, ic) verftehe ed nicht, day 
ed gut Bi dag er verftodet; ja, Lieber, fur deinen 
Angen ift es böſe; meineft du, daß du Gott feiet? 
Gott hat Fein Maafi, Gefeß oder Ziel, (wie gefagt,) 
darumb fo kann er dawider nicht thun, er Tann 
der Deieh nicht fündigen, dieweil ihm feines fürges 
ſtellet. Derbalben ift es gut alle, was er thutk). 

Es fleuft auch daher ein andere Frage: Ob 
Gott zur Sünden treibe? I Solched machet, daß ich 
Gott faffe in ein Rint und Girkel, oder in ein Glas, 
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darinnen ich ihn will behalten. Er bat mir furges 
rieben, wie ich leben und ihm dienen folle; da meine 
ich denn, er folle audy alfo leben. Er gibt dag Ges 
feb aus, aber er nimmetd nicht wieder hinauf. Es 
gebühret Niemands, denn alleine Gott, Geſetz und 
ehre zu geben, wie man leben und fromm fein folle. 
Gott aber fol ich fein Geſetz ordnen, wie er die Welt 
oder Menfchen regieren möge. So halt du ed, wie 
du willt, dennoch iſts recht, was Gott thut; denn 
es iſt fein Wille nicht unrecht noch bofe, er hat nicht 
Maaß oder Gefeße, warumb er diefen erleuchtet oder 
jenen verftodet m). Sollt ich hierin Gott meſſen und 
urtheiln nach meiner Bernunft, fo ift er ungerecht, 
und hat viel mehr Sünde denn der Teufel, ja, er 
ift erfchredlicher und greulicher denn der Teufel. Denn 
er bandelt und gehet mit und umb mit Gewalt, plas 
get und martert und, und achtet unfer nicht =). 
Hieruber möcht einer thöricht werden, wenn er 
nicht feine Bernunft gefangen nimmet, und aus dem 
Kopf ihm treiben läſſet alle folche Gedanfen, und 
beruget nur darauf, daß Gott Niemands mefſſen, 
oder ihm Geſetz fürfcpreiben folle; denn Gott fei gar 
exiex, wie man faget. Aber man kann dieß die Ber 
nunft nicht bereden, vielweniger kann man fie ed uber⸗ 
reden, oder ihr aus den Augen reifen das beillofe 
verfiuchte Grübeln und Korfchen in fo hohen, unbegreiß 
lihen Sachen, da fie ftetd fpricht: Quare? Cur$ 
Warumb? 0) Denn ®) ift das Gefepe da. Wenn 
Gott dieß oder jened darnach thät, denn wäre es 
recht. Aber mit diefem Meſſen bringt man ſich umb 
Leib, Leben und umb unfern Heren Gott, da Heißet 
ed: Miß ind Teufeld Namen bin. Aber ein igli 
Herz , dad da fagen fann: Lieber Gott, mache eb, 
wie ed dir gefällt, ich bin zufrieden; das kann nicht 
untergehen, aber die Andern müflen zu Boden gehen. 
arumb fpricht S. Paulus zun Römern am neunten 
Gapitelp): Wer bift du, der bu mit Gott vechteft ? 
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Dur dift ein Menfch, und willt mit Gott rechten, wo 
wilft du es nehmen? Du mußt das Geſetz baben, 
willt du mit Gots rechten, nämlich, alio mufle man 
thun; und Dieweil es alfo nicht getban ift, fo iſt man 
dem Geſetz nicht nachfommen. Hui, willt du auch 
mit Gott alfo handeln? Das gebuhrt ſich nicht. Mit 
den Näbeſten magft du alfo umbgeben, der hat das 
Geſetze, das foll er und du thun, nicht rauben, ftchs 
len, ehebrechen x., aber Gott q) will thun, mie es 
ihm gefällt, und muß alfo thun, denn fein Wille 
iſt Das Geſetze, es fann nicht anders gefein. 

Der Menſch wird darumb fronm genennet, wenn 
er handelt und febet nach dem Gelege. Mit Gott 
fehre es gar umb; da heißet ein Werk darumb gut, 
daß ed Gott thut. Mein Werk ift darumb nicht gut, 
daß ichs thue, fondern daß es nach dem Geſetz Gots 
tes getban ift, darinnen mir furgefchrieben ift, was ich 
thun follr). Sch muß aus meinem Sinne in ein 
Höhers treten, nämlich in dad Geſetz Gottes. Gott 
ift nicht darumb fromm, daß er dieß Werk thut, fons 
dern darumb ift das Werf recht, gut, beilig und 
wohlgethban, denn er ſelbs tbuts; und alfo die Gut⸗ 
beit berfömmet von Gott, und nicht von dem Werk. 
Gott ift der Thäter, und nimmet die Gutheit nicht 
von dem Werk oder Geſetze. Aber wir nehmen die 
Gutheit nicht darvon, daß wir Gutd verbringen, 
und davon bei den Leuten geachtet werden; Ton 
dern, daß dem Gefeß recht gefchebe, fo muß ed durch 
den Heiligen Geift erfüllet werden, alddenn fo befoms 
men wir auch den Kamen, daß wir fromm find. 

Unfere Vernunft fiebet durch ein gefürbet, roth 
oder blau Glas, das fann fie nicht von den Augen 
thun; darumb alles, was fie anfiebet, das muß auch 
roth, blau oder grün fein. Sie kann diefen Pharao⸗ 
nem nicht wohl auslegen, daß Gott zum Bofen treibe 
und verbärtet, oder reizet entweder zum Guten oder 
Bofens). Gott tbut daran wohl und nicht unrecht. 
Aber der, fo getrieben wird, der thut unrecht; denn 
er bat Gottes Gebot fur ihm, daß er nicht alfo thun 
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ollte, ımd der Teufel treibet ihn doch, daß er alfo 
deft und thut, und nicht lebet, wie Gott babeır 
will t). Gott will, du follt fein Geſetz fur dich has 
ben; fo reizet dich der Teufel, daß du wider bad Ges 
fe handelſt. Wollit du denn fagen: Sit denn Gots 
tes Wille wider fich ſelbs? das ift zu hoch. Got⸗ 
tes Wille ift de, aber wie das zugehet, das ſoll ich 
nicht wiffen. 
Ich foll herunter fehen, was Gott haben willu). 
Ru bat er mir feinen Willen offenbaret durch das 
Geſetz und Evangelium, und gelebret, was ich thun 
foll; damit foll ich umbgehen und nicht hinauf Tlets 
ten, und fragen, warumb Gott dieß oder jenes thue? 
Laß folched anftehen. Wenn du aber zum Glauben 
und wabrbaftigen Berftande kommen bift, und das 
Krug eriahren haft , fo wirft du ed veritchen. 
ie Vernunft fähet allezeit oben am Dache an 
su bauen, und nicht unten vd); wie man ihr denn 
viel findet, die da nimmermehr von Chriſto haben 
gredigen boren, find robe und wilde Leute, martern 
und fluchen, ald wären fie voller Teufel, und ſuchen 
nur zum erften, warumb Gott dieß oder jenes thue, 
fommen mit den befchiffenen Füßen und der blinden 
Bernunft binauf an das Licht, und meffen Gott nad) 
der Bernunft. Aber wir follen für ung nehmen die. 
Meife, welche Gott S. Paulo w) gegeben bat, und 
am Grunde anheben. Das Dach wird fich denn wohl 
finden, laf Gott mit feinem heimlichen Rath mit Fries 
den, und Fflettere nicht hinauf mit deiner Vernunft 
and 6) Da. Er will dich nicht alfo hinauf haben, 
fendern er fömmet zu dir, und bat eine Leiter, einen 
Meg und Brüden zu dir gemacht, und fpriht: Sch 
feige vom Himmel zu dir hinab, und werde Menich 
in der Jungfrau Marien Leibe, liege in der Krippen 
zu Bethlehem, leide und fterbe fur dich; da glaube 
an mich, und wage ed auf mich, der ich fur dich ges 
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Alfo fteige ich gen Himmel, und da werde ich 
dein nicht hinauf in die Gottheit Flettern und grüs 
bein. Man follte im Jahre nur einmal von der 
Gottheit predigen, auf daß man wüßte, daß in 
Sachen der Geligfeit von unten an zu fahen wäre, 
Das ift, wie Chriftud zu und fäme, daß man .predis 
gete, wie dieß Kind, Chriftus, Mil) und Butter 
iſſet, an der Mutter Brüfte liegt, und zu Bethle⸗ 
hem zu finden ſei, und da lernen, warumb Ghriftus 
fonmen, was man an ihm babe y). Wenn ich zu 
Gott fagen wollte: Warumb thuft du das? fo ant⸗ 
wort er: Sch weiß ed wohl, was dabinter if. Wenn 
wir dad Quare unterlaffen fonnten, fo würde der Teus 
fel nicht bereinfommen mit ſolchen und dergleichen 
Fragen: Ob wir verfeben find zur Seligkeit oder 
— Fiem, wie Chriſtus könne Gott und Menſch 
ein x. 

Sollte man nicht vielmehr predigen vom Glaus 
ber und von der Liebe? =) Ya, fagt man, ich habe 
das lange wohl gewußt. Aber, Lieber, begib dich 
nicht aut folhe Fragen, handele du mit der Menſcheit 
Ehrifti, ta bift du gewiß, daß Gott feinen Sohn 
ins Kleifch geſchickt hat; laß ihn drinnen fteden, alb 
bie juch ihn, er bat fich in der Jungfrauen Marien 
Leib hinein gefentt, und und feine Menfcheit fürges 
legt, da will er, daß du diefelbige folleft erkennen, 
anfchauen, und dich drinnen uben. Er ift der Weg, 
die Wahrheit und das Leben ıc. a) Dennoch wollen 
wir höher fleigen, und wiffen, wie er dieß oder jes 
ned verſehen bat, diefen verftodt, den Andern nicht. 
Wer Flug und weife ift, der bleibe auf diefer furges 
ftedten Bahn. Er fommet erft zu und, und wir fleis 
gen nicht ehe zu ihm gen Himmel, fondern er wirft 
en Sohn herunter ins Fleifch, läßt ihn geboren wer, 
den; darnach führet er denſelben, Täffet ihn ſchlach, 
ten und kreuzigen. Dieß ift der Zwed, dahin wir 
folfen feben und zielen. 

Wie gibt der Herr Ehriftus dem Aroftel Phi⸗ 
Jippo eine Schlappen, der auch wünderliche Gedans 
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ten von Gott hatte, fragete, wo Gott der himmlis 
(he Bater wäre, was er machete, ob er im Himmel 
Schwalben audnähme b), fagte zu Chriſto: Zeige 
und den Bater, fo gnüget und. Da antwortet der 

Chriſtus und fprach: Allhie ift der Vater, weis 
et auf fich, fericht: Wer mich fiehet, der fiehet auch 
den Vater. Willt du durd ein andern Weg gen Hims 
mel zu Gott Blettern? Er fpricht: Hieher Bruder, 
der Bater iit in mir, und ich in dem Bater ce). Halt 
deine Augen feite auf mich, durch meine Menfcheit 
fommet man auf den Bater; der Vater fchleußet ſich 
in meine Menſcheit, und bat ſich der Bater durch meine 
Menſcheit der ganzen Welt furgelegt. Alſo beftet er 
ibn an feine Menfcbeit, und reißet ihn berumb von 
den irrigen Gedanken. 

Denn, wenn ich fage: Chriftus, fo vom Bater 
gefandt worden, if geitorben, und hat mich, armen, 
verdammeten Sünder erlöfet, alödenn fo fomme id) 
bad zum Vater. Frag ich aber: Mer hats ihn ges 
beißen? fo wiffe: Er hatd gerne gethan, und hate 
fur fich gethan aus lauter Liebe, Gnade, Güte und 
Barmderzigfeit. Da find ich denn Gott den Bater 
recht, und da ift er eitel Güte und Liebe; denn wir 
feben feine Gutheit im Sohne d). Darumb laffe diefe 
Fragen fahren, und Elimmere nicht hinauf, warumb 
er diefes oder jenes alfo gemacht babe. Alfo muß 
ih meinen Gedanten begegnen, daß fie zu Boden 
fallen e). Denn ich hab einen andern Weg, den ich 
geben muß, und dieſe Gedanken fahren laſſen; wie 
denn der Shriftus zu S. Philippo fagt, der 
auch dort hinaus zu hoch fabe: Hieher, Philippe, 
wer mid) fiehet, der fiehet aud den Vater. 

Alſo Heftet der Herr Ehriftus feiner Jünger Ge⸗ 

‚, Herz und Augen allezeit auf ſich, und fprichtf) : 
Benn du mid fieheit, wie mich der bimmlifche Das 
ter gefandt hat, daß ich dir predigen folle, und umb 
Veinetwillen fterben , da baft du des himmlischen Bas 


1) Philippi Weegefuht, Yoann. 14., vom H. Chris euriret. 
c) Metıy. 3, 11. dr) Schaum. %. 16. e) Eräryung wruihr« 
licher Getanfen. 1) Ghriki Weikerigait. 
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ters Willen und MWohlgefallen. Gläubft du nu das, 
fo wirft du felig, und kannſt nicht erfchredit werden, 
fontern lebſt ewiglich in diefem Glauben. In diefem 
Glauben und mit diefem Herzen achet man binan, 
und wenn fich ein Menfch alfo heftet und bindet auf 
die Menfcheit Ehrifti, in welcher alle Schätze und 
Reichthüme finde), denn fo findet fih eine ſüſſe Pre⸗ 
digt, warumb Gott den Pharaonem veritodet, und 
wie er mit der Verſehung umbgehe. Wenn ich ind 
Evangelium komme, denn danfe ich Gott. Denn ic 
babe Chriſtum, der fur mich geitorben ift, der da ift 
ein Herr uber Alled, und der Bater hat mir ihn vom 
Himmel gegeben und gefchenft. Darumb fo hat er 
auch aller Feinde Herzen in feiner Hand; das weiß 
ich, und das tröftet mich auch, daß ıch meinen Glaus 
ben ftärfen kann, und fagen: Es hat nicht Noth, 
Chriſtus und der Vater, den ich habe, die haben Als 
les in ihrer Fauſt und Gewalt h). 

So follen wir nu diefe Sprüche fparen bis zur 
Zeit der Noth, wenn wir in Kerfern liegen, und 
und mit dem Schwert gedräuet wird I), daß ich fage: 
Das Schwert wird nicht fehneiden, es willd denn mein 
bimmlifcher Vater haben. Alſo kann ich diefer Wort 

ebrauchen zu Ruß meiner Celigfeit, wenn ich im 
beiden und Anfechtung bin. Denn fonft verbreußt 
mich auf Gott, ich werde auf ihn läuniſch a. Sch 
bin zu grün darzu, dag ich oben will anheben. Es 
ift gleih, ale wenn ich ein Tleinen Kindlin wollt 
Malvalier zu trinfen geben, der da gehöret für große, 
ftarfe Leute zu trinken. Wenn ih alt bin und müde 
yon Arbeit, und trink Malvaſier k), denn fo fchmes 
det er mir wohl, und ftärfet mir das Leben, da fonft 
ein Kind den Tod follt dran trinfen. Alſo hätte Gott 
diefen Spruch nimmermehr gefagt, wenn Mofes nicht 
in Nöthen wäre gewefen, und in folhen Nöthen, 
die da ſcheinen, ald wollten fie nimmermehr ein Ende 
haben. Da will Gott fagen: Mofe und du Bolt 


BD Coll. 1et 2. A) Rom. 8, N Wraud aud Beit diefer Behre. 
a) Melvafler. 
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Sfrael, haltet fefte, ed hat feine Noth, ich Habe es 
alfo gemadt. Ä 

arumb fo fiehet die Vernunft die Zeit und die Pers 
fon nicht an; aber in der Zeit, da Noth und Angft 
ft geweſen, da find diefe Spruch gehandelt worden. 
Du willt davon reden, wenn du bei der Zeh und 
im Bierhauſe figeftz wenn du da deined Weins und 
Bierd warteit, und liefeft die Frage von der Berfes 
hung unterwegen. Du bift noch nicht die Perfon, noch 
ich auch nicht, die davon reden foll, es ift zu frübe 
drumb. Man fage zu denfelbigen): Weißt du auch, 
was Chriſtus ift, wie er geborn fei, was er mit feis 
nem geben und Sterben habe ausgerichtet und gethan 9 
Man frage fie wieder: Bift du auch 7) umb des 
Evangelü willen jemald in Gefahr des Todes gewe⸗ 
fen? Spridt er: Nein; fo antworte du: as 
fragit Du denn darnach, dad dir nicht nütze ift, und 
auch nicht befohlen ift, daß du es willen folleit? Und 
warumb willt du diefe hohe Ding wiflen, der du noch) 
nie einig Kreuz, Trübſal und Anfechtung erfahren 
baft, noch Ehriftum veritebeit m). 

Alſo pfleg ich fie abzumeifen 0), die viel von der 
Beriebung fragen und wiffen ®) wollen, daß ich fage: 
Hebet nicht zu hoch an, ihr werdet fonft den Hals 
abipringen und. Mordfprünge thun; gehet aber erit 
bin gen Bethlehem, und fuchet dad Kındlin Chriftum 
in der Krippen, und febet, wie die Mutter Maria 
mit dem Kindlin Ehrijto umbgebet, umd wie Chriſtus 
fur euch geitorben fei, und wenn er fur euch gelits 
ten, und was er eurenhbalben gethban habe. tem, 
von tiefen Stüden laß dich buren, und aib Bericht, 
wer du auch ſeieſt; denn will ich die antworten auf 
die Frage von der Berfebung. 

So ift nu dieß die Summa diefed Gapiteld, daß 
man Gott in feinen Werfen nicht meffen, urtheiln 
noch richten folle; fondern er foll Alles meflen und 
urtheiln, und fein Meflen und Wille Hit fein Sinn. 


I) Gramen der Fragfüchtigen und Duarilken. m) Qui non est tem- 
tatus etc. m) D. 2. ceihte Lange auf ſolche Köpfe. 
T) nu" Fehlt. 6) „wißen“ fehlt. 
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Er made ed, wie er wolle oe). Wo fein Gefe iſt, 
da iſt auch feine Sünde noch Unrecht; wo aber Sünde 
und Unrecht follen fein, da muß ODeiep vorbergeben. 
Die Vernunft urtheilt fih und alle Menſchen nad 

dem Geſetz, und will Gott auch alfo achten; darum 

o feihlet fie. Wer das nicht verfteben kann, der 
chweig nur ftille, und laß es Andere urtheilen. Gott 
bat nicht ein Geſeßz, fondern wie er will, fo iſts ges 
wollt, fein Wille iſt fein Richtiheid, Maaß und de 
wicht. Diefen Spruch befehl ih euch, daß ihre ihn 
brauchet, wenn die Roth herdringet, auf daß ihr ler⸗ 
net, Gott alfo erfennen, und auf ihn troßen; wie 
auch Moſes allhie thut. 


Dad zehent Capitel. 


Und der Herr fprah zu Mofe: Gehe 
binein zu Pharao, denn ih habe fein und 
feiner Knechte Herz verbärtet, auf daß ich 

dieſe meine Zeihen unter ihnen thue, und 
daß du verfündigeft fur den Ohren deiner 
Kinder und deiner Kindstinder, was ich 
"in Aegypten audgeriht babe, und wie id 
meine Zeihen unter ihnen beweifet Habe, 
dag ihr wiffet, ih bin der Herr. 

Wir haben am Ende ded neunten Eapiteld ges 
bört, wie diefer Spruch zu verftehen fei: Sch will 
dad Herz Pharaonis verftoden ıc., nämlich, wenn 
wir von Gott reden wollen, daß wir fur allen Dins 
gen unten anfangen follen, und den Weg erkennen 
lernen, der und von Gott fürgeltellet ift, nicht einen 
eigenen Weg fuchen, oder aus eigener Vernunft uns 
binan machen a); denn fonit wird dad Hin zus 
vörderſt, und das Vorderfte zuhinterft fommen, und 
ein unglüdfeligen Gang gewinnen b). Es ift nicht 
vergebens gefchehen, iſt auch Fein Narrenfpiel oder 
Gaudelwert, daß Gott Chriſtum, feinen Sohn, bat 


0) Jreigebsrung Gotteb. a) Geheimnis vertichte a. b) Grob. 83. 
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ind Fleiſch kommen laſſen, daß er und Menfchen ers 
fihiene, und und erleudhtete c). Wenn es nicht hoch 
bonnöthen wäre gewefen, fo wäre er wohl droben im 
Himmel geblieben . Alfo toll und thöricht find wir, 
dag wir verlaffen das Licht, fo er in feinem Fleiſch 
uns angezündet bat; denn gehetd auch alſo, wenn 
wir etwas Anders fuchen, daß wir drüber zu Narren 


en. 

Alfo giengen Mofe und Aaron binein 

au PD arao, und ſprachen zu ihm: So ſpricht 
er Herr, der Ebräer Gott: Wie lang wes 
gerſt du dich furmirzudemütbigen, daß du 
mein Volt läſſeſt, mir zu dienen? Wegerſt 
du dich, mein Boltzulaffen, fiebe, ſowill 
id morgen Heuſchrecken fommen laffen an 
allen Derten, daß fie dad Land bedecken; 
alfo, daß man dad Land nicht ſehen fonnte, 
und follen freffen, was euch ubrig und cr 
rettet it fur dem Hagel, und follen alle 
euergrunendeBäumefreffenaufdemgelde, 
und follen erfüllen dein Haus, aller deis 
ner Knechte Häufer, und aller Aegypter 
Häufer, deßgleihen nicht geſehen haben 
deine Büter, und deiner Bäter Bäter, fint 
der Zeit fie auf Erden gewejen, bis auf 
diefen Tag. Under wandt fi, und gieng 
von Pharaohinaus. Da ſprachendie Knechte 
Pharao zu ihm: Wie lange ſollen wir das 
mit geplaget fein? Laß die Leute ziehen, 
daß fie dem Herrn, ihrem Gott, dienen. 
Willt du zuvor erfahren, daß Aegypten 
untergangen fei? Mofe und Aaron wur 
den wieder zu Pharao bracht, der ſprach 
zu ihnen: Gehethin, und Dienetdem Herrn, 
eurem Gott. Welche find fieaber, die hin, 
jieben follen? Mofe ſprach: Wir wollen 
jieben mit Jung und Alt, mit Söhnen 
und Töchtern, mit Safer und Rindern; 
denn wir haben ein Zelt des Herrn. Er 


€) &fs. 63. 52. Iohenn. 1, 13. 
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fprad quibnen: Awe ja, der Herr fei mit 
euch. Solit ich euch, und euer Kinder dazu 

iehen laffen? Sehet da, ob ihr niht Bose 
ds furhabt? Nicht alfo, fondern ihr Män— 
nerziehet hin, und dienet bem Herrn; denn 
das habt ihr auch gefuht. Und man ftieß 
fie heraus von Pharao x. 

In diefem zehenten Gapitel fehen wir d), wie 
dãniſch der Teufel fei, und wie ungern er weichet. 
Der König Pharao hat bisanher ale Zeichen in Wind 
gefehlagen, und ie mehr deren fommen, je weniger 
er ibr achtet. Wiewohl er ſich demütbiget, bittet 
Gnade, und begehrt, daß ihm die Sünde foll verges 
ben werden, und ift fo fromm, daß Moſes muß fur 
ibn bitten, und befennet fi, er fei ein Sünder: noch, 
wennd zum Werk und zum Treffen fommet, und es 
fol fein, wie Moſes gefagt hat, daß er die Kinder 
von Iſrael aus Aegnptenland ziehen laffe, da fpricht 
er zu Mofe: Trolle dich, x. Denn Gott ließ den 
Kerken uber fein Herz regieren, und ließ ihn machen, 
wie c3 nur dem Zeuhet gefiel ©). \ 

Was Gott nicht regiert, das regiert der Teu⸗ 
felf). Wenn Gott regieret, fo machet ers alfo, daß 
der Menfch luſtig und willig wird zu tbun, was Goit 

efälfet; das ift, er gibt ihm ben Heiligen Geift ins 
im. Aber wenn er den Heiligen Geift nicht auds 
fchüttet oder gibt ind Herz, fo regiert der Teufel, und 
gibt dem Menfchen ein nach alle feinem Willen; wie 
Sanct Paulus zum Timotheo g) aud) faget, daß die 
Gottlofen vom Teufel gefangen find, zu thun nach 
alte feinem Willen. Er hat fie alfo gefaflet, daß, was 
diefe Menfeben thun, das thun fie ihrem Gott,.dem 
Teufel, zu Dienfte. Denn er hat fie eingenommen 
und gefangen, dap fie feinen Willen thun. Sie ges 
ben mit Luft, Liebe und großem Ernft binan, ausjus 
richten, was er ihnen eingibt b). Darumb et 
fie Gott, und thut feine Hand abe, und gibt fie dem 

ufel dahin. 


6 der zedenten Capitels. e) Heuäler Tens · FD Bette 
und deo Zeofeld Regiment. dd ð. Gap. %. d Xeufels Seiade. 
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Alfo gehet3 allhie dieſem Könige auch. Er. ftellet 
ſich i), als wollt er fich beffern, aber es ift Heuche⸗ 
ki und ein Schein; wennd der Heilige Geift nicht. 
tut und treibet, fo währetd nicht lange mit diefer 
Heuchelei. Erſtlich, erläubt er den Juden, daß fic 
aus Aegyptenland ziehen ſollen; aber er hielts ihnen 
nicht. Da nu die Heufchreden Famen, will er alleine, 
was Männer find, zieben laffen. Aber Mofes fpricht: 
Sie follen alle ausziehen, Männer und Weiber, Jung 
imd Alt, Groß und Klein. Da fpricht Pharao: Awe, 
ja, Gott ehre euch. Welche ein ftolze Antwort gibt der 
Eſelskopf, fpricht: Der Herr fei mit euch; ald wollt er 
fagen: Se, dafi euch Gott ehre, Gott ehre euch, lieben 
Gefellen, wollt ihr da hinaus? Nu fehe ich, was ihr, 
im Sinne habt; ihr könntet das wohl audrichten, und 
Weib und Kinder allhie laffen; da hätt ich Luft zu, daß 
ihr mir entziehen wolltet; ja, ich wollts euch beftellen 
und ſchenken. 

Das im Tert gefebet wird fur die achte Plage k), 
muß man dieweil alfo nennen, Unſer Leute heißens 
Raupen, und mag etwas faft gleich fein unfern Heus 
ſchrecken, fo lange Füße haben und hüpfen, mögen 
aber etwas großer fein. Es werden auch wohl Heus 
fbreden genennet ein Thierim, dad man bat pflegen 
3 effen, rein und gefund; wie auch Johannes der 

äufer Heufchreden geffen hat, Matth. 3.Cap. Es Bat 
pflegen wegzufreffen alles, wa auf den Baumen und 
auf dem Felde wächfet, ift grün gewefen; wie unfere 
Raupen noch in unferm Lande hun. Aber wir haben: 
igt nicht ſolche Heufchreden. 

Nu gleichwie etliche Lande ihr eigen Bortheil has 
den D, alfo haben fie auch ihre eigene Plagen. Al 
bie hat man Bier und feinen Wein, denn Wein fins 
det man fonft anderswo. Alfo haben fie diefe Pläge 
mit den Arphephagel in Aegypten auch gehabt, daß 
die Heufchreden Alles aufgefreffen haben, und haus 
fenweife kommen find, und ſich aus der Luft daher 


i) Shereonis Heuelei, Kügen und Hofgriff. k) Herſchtecken die 8. 
Plage der Aegypter. H Landes Vottheil und Plagen oder Su 
(Awerung. 
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ſchwenget, gleich als wenn eine Wolken fället. Es 
ind nicht eine, zwo oder drei daher geflogen, ſondern 
mit einem großen Schwarm eingefallen, und !) gleich 
die Sonne bededt, und die Luft finfter gemacht; find 
daber gefallen wie ein Schnee, der Alles bededt. Fit 
alfo diefer Bogel den Acgyptern nicht unbekannt, gleich 
wie uns die Raͤupen auch nicht frembde find; wir fennen 
fie wohl, alleine, daß oft ein Jahr mehr Raupen 
tommen, denn dad ander. Alfo ift diefer Bogel den 
‚ Aegyptern auch wohl bekannt gewefen. Aber dafı fie 
fie mit fo großen Haufen und Menge fonımen, das 
war ihnen frembde und eine fonderliche Plage. Noch 
fihlugen fie ed in Wind. 

Diefe Heufchrefen nennen fie den Tod m), denn 
Dharao fpricht: Bittet den Herrn, euren Gott, daß 
er diefen Tod von mir wegnehme. Denn diefe Hew 
fhreden thäten ſolchen Schaden im Lande an den 
Früchten, fraßen alles Kraut und Gewächs hinweg, 
daß hbernacher ein großer Hunger und Theurung drauf 
foigete; fie verderbeten und fraßen alle Früchte im 

ande hinweg, daß die Leute Hungers jturben. 

Dieß achte Zeichen oder Plage mit den Heuſchre⸗ 
den gehet auch hinweg, und wird Nichte draus, da 
fie doch hieran Gottes Zorn, Ungnade und Strafen 
gen den ungehorſamen Menfchen follten erfannt has 
n und von Sünden abgelaffen; wie denn Gott der 
Menſchen Sünde dräuet zu ftrafen mit Heufchreden, 
Deut. W.: Du wirft viel Eanıend ausführen aufs 
Feld, und wenig einfammien; denn die Heufchreden - 
werdens abfreffen. | 

Der Herr ſprach zu Mofe: Rede deine, 
Hand gen Himmel, daß ?) fo finfter werde 
in Aegyptenland, daß mand greifen mag. 
Und Mofe redet feine Hand gen Himmel. 
Da.ward ein did Finfternif im ganzen. 
Aegyptenlande drei Tage, daß Niemand 
den Andern fabe, noch aufftund von Dem 
Drt, da er war, in dreien Tagen. Aber 


m) Heufhreden Tod und Verderb des Gewähles. 
IF Heben. Ye. 
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bei allen Kindern Sfrael war ed liht in ih 
ren Wohnungen. 

Nu folget die neunte Plage m). Es Tommen fo 
tide Finiterniffe, daß man fie greifen möchte, wie 
wir Deutfchen pflegen zu reden. Solche Plage der 
Zintterniß bat Gott gedräuet zur Strafe allen Gott 
ſoſen, die Gotted Wort ungehorjam find, Deut. 28, 
Und ed find auch noch alle gottlofe Tyrannen und 
Ketzer geiſtliche Blinden. Da bittet Pharao nicht mehr, 
daß die lagen aufhoren mögen, fondern er fpricht 
frads: Sie follen wegzieben. Da aber das Licht 
wieder ind Land kömmet, denket Pharao: Ach ihr 
Buben, es wird Gäudelfpiel fein, und fpricht zu 
Moe: Trolle dich von meinen Augen o)! Mofes 
frriht: Sa, ih wills tbun, wie du gefagt haft, ich 
will nicht mehr fur deine Augen fomnen. Sch babe 
fur dich gebeten, und Zeichen fur dir gethan; aber 
es hilft Alles Nichte. . Alfo haben wir von neun Zeb 
den oder lagen geböret. | 

Das sit aber ein berrlich Mirakel und Wunder⸗ 
wert Gottes, daß Im Lande Gofen, da die Kinder 
Iſrael wohnen, Licht ift: wie denn fonft die andern 
Ylagen, fo uber die Aegupter gangen, uber die Iſrae⸗ 
iiter nicht fommen find. Denn Gott ift bei feinem 
Volk gegenwärtig p), fo haben fie auch Gottes Wort 
welchs das rechte Licht iſt. An welchem Ort daffeL 
bige gepredigt wird, da hat man das wahrhaftige Licht; 
wird aber das Wort Gottes verloren oder veradht 
fo Hat man denn allda greifliche Finfterniß. Darumb 
faget der Pfalm: Dein Wort fei meinen Füßen eine 
Leuchte; und ©. Petrus in feiner ?) Epiftel nennet das 
söttliche Wort auch ein Licht, das da leuchtim Dunfelng), 

Au ift noch hinterſtellig die lebte Plage. 
haben aber biäher gehoret, wie Gott ein Spiegelfech» 
ten anricht r), und läßt dem Pharaoni durch Moſen 
furgeben, daß fein Volk drei Tage folle rein fein 9), 





n) 9. Die neunte Plage Hinfternid. 0) Verblendeter Gina. p) Ws 
ler Chriſten Bott. Privilegia. 4) Piel. 119. a Pet. 1. r) Bat: 
18 Spiegeifehten. “ 
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und ibrem Gott dienen. Er fpricht nicht, daß fie aus 
dem Lande gar wegzieben follen, und er fie in ein ans 
der Land führen wolle; wie denn Pharao diefen Bras 
ten wohl reucht. Warumb fagtd aber Gott nicht auds 
drücklich: Wir wollen Furzumb darvon, und und troß 
len in ein ander Land? Mofes fpricht alleine): Wir 
wollen in die Wüften zieben, Gott hat ung berufen 
zu einem Zeitz und ift Doch die Each endlich, daß fie 
im ein ander Fand zieben wollen, ımd darf Moſes 
alfo balde mitlügen. Gehets nu bin, alfo ein Affen 
fpiel fur die Naſen machen? Oper hat er unferm 
Herrn Gott nicht vertraut? Wie wenn er dire 
beraußer fagte, fie wollten in ein ander Land ziehen, 
und hätte des Gottesdienſts "gefchwiegen? wie dem 
allhie folches den Ha bart verbreufet. 

Da wilfe, daß es nicht vonnöthen fei, daß man 
alleweg dem Teufel fage, wad Gott im Sinn und 
fürhabe ). Es ift wahr, Gott bat wollen dad Bolt 
laffen drei Tage in die Wüſten ziehen; aber er fas 
get nicht, warumb. Es ift auch nicht vonnöthen, daß 
er fpreche: Ziehet drei Tage in die Wüſten, und dar⸗ 
nach fahret weiter, oder was Gott weiter thun wolle. 
Darumb, fo feuget allhie Moſes nicht, und wenn er 
auch gleich gelogen hätte, fo wäre Pharao eben recht 

efcheben: gleichwie David u) auch loge fur dem Prie⸗ 

er Abimeleh, als er die Schuubrod von ihm fos 
derte, und furgab, er reifete in Gefchäften des Kos 
niged Sauld. Denn Pharao betreuget und leuget 
dem Moft viel mehr; und wenn Moſes gleich gelos 
gen hätte, fo wäre es ohn Gefahr gewefen, denn er 
thut Pharaoni Feinen Schaden. 

8 iſt nicht eine Lügen v), wenn ſich einer ans 
ders ftellet, denn es an ihm ſelbs iſt; aber wenn eis 
ner anders furgibt, denn ed ift, und Betrug da ift, 
das ift Lügen. Gott bat fich oft anders fürgeftellet, 
und leuget dennoch nicht; gleichwie auch die eltern 
ſich oft anders ftellen gegen den Kindern; oder wenn 
ich zürne mit meinen Brüdern im Kloſter umb ihrer 


u) of unbſchweif. €) Dem Zeufel mist zu bolleren. u) Davits 
Turgeben. 1 Cam. 81. v) Lügen Eigenſqaft. 
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Eunde willen, und babe doc) Liebe im Herzen ıc. 
Alſo baben fich oft die Heiligen Gottes anders ge 
ſtellet, denn fie im Sinne gehabt; aber fie haben kei⸗ 
nen Schaden getban, fonbern nur das Shre dardurd) 
fordern wollen. Alſo iſts Moſi nicht zu thun umb 
den Gottestienft, fondern daß er aus dem Lande 
fame; und Pharaoni gefchieht daran fein Schade. 

Aber der Be verftodet das Her, Pha⸗ 
rao, daß er fie nicht laffen wollt. Und 
Pharaoſprach zu ihm: Gehe vonmir, und 
büte dich, Daß du nicht mehr fur meine 
Augen kömmeſt. Denn welches Tages du 
fur mein Augen kömmeſt, follt du fterben. 
Mofe antwort: Wie du gefagt haft, id 
will nicht mehr fur deine Augen fommen. 

Hiemit haben wir nu dad Ende, und hat Mos 
fed ausgepredigt, und fein Wort vollzogen. Der Bes 
febl it aus, fo ihm von Gott gegeben war, daß er 
dem Stönige Pharaoni predigen folltew). Nu ift vons 
nöthen , daß Gott dafelbd wirke und helfe, wenn 
Menfchen nicht mehr heifen können. Die Macht Phas 
raonis ift zu groß und ſtark, Mofed muß nu fagen, 
er fonne nicht mehr, fondern: Lieber Gott, tbue 
tu ed. Das ift eine häßliche, verdrüfliche, unluftige 
Predigt gewefen, mit der es nicht foll von Statten 
peben ; ondern es foll darumb geſchehen, daß Gott 

rſache Habe, Pharaonem zu ftürzen, und feine gotts 
liche Ehre in der Welt zu offenbaren. 

Alſo follen alle De auch das Ihre thun x), 
und den eventum unjerm Herrn Gott befehlen. Mo⸗ 
fed gibts und befiehlts auch unferm Herr Gott in feine 
Hand, daß ihm Pharao verbeut, er fol nicht nrehr 
fur ihn Fommen, ſtößet ihn von fih, ja, er ftüßet 
Gott felbs und fein Wort von fih. Nu laufen Gott 
und Dharao auf einander. Mofes ver ift ſchwach, 
aber Gott wird nu ſtark werben. 

Wenn der Welt lange anug gepredigt ift mit 
allem höheſten Fleiß und Treuen, und das Wort 
Gottes hoͤret auf, denn ift ed nicht weit dahin, daß 


w) Mol Unfhöscn und Mötritt. x) Prediger Troſt. 


die Welt von Gott mit Strafen heimgefucht und vie 
fitiret wird, daß der Teufel Die Oberhand befonmen, 
und Alles zu Grund und Boden geben müſſe. Denn 
Da Noah aufhöret zu predigen, und in die Archen 
gieng, da fam die Sündfluth y). Stem, ald Loth 
nicht mehr zu Eodom und Gomorra yredigte, fons 
dern von den Engeln ausgeführet ward nach Zoar, 
da fam Feuer, Schwefel und Pech, und vertilget 
Sodom und Gomorra 2). Eben alfo gehet ed auch 
allbie in dieſem Konigreich Acgnpten. Da Moſi Pres 
digt ein Ende bat, und Pharao vifitiret ift, da gnade 
denn Gott, dem er gnaden fol. Denn balde drauf 
werden alle erfte Geburt in Aegypten erfchlagen, und 
muß Pharao mit aller Mannfchaft der Aegypter im 
rothen Meer erfaufen. 

Gs iſt dem jüdiſchen Bolt auch alfo gangen a). 
Da die Propheten, und darnach Jobannes der Täu⸗ 
fer, Shriftus, der Sohn Gottes, und die lieben Ayos 
fteln nicht mehr predigten und vifitirten, da famen bie 
Aſſyrer, Babyfonier, und bernacher die Römer, und 
wurfend alled uber einen Haufen. Denn alfo faget 
der Herr Chriftus: Wer euch nicht annimmet, und 
euer Wort nicht höret, aus deß Haufe, und aus bers 
felben Staut aehet, und fihlaget den Staub von eus 
ren Füßen. Wahrlich, ich fage euch, ed wird dem 
Sodomer und Gomorrer Lande erträglicher ergeben 
am Tage des Gerichted, denn derfelbigen Stadt. 


Dad eilfte Capitel. 


Und der Herr iprac zu Mofe: Ich will 
nod eine Plage uber Pharao und Aegyp⸗ 
ten fommen laffen, darnach wird er euch 
laffen von binnen, und wird nicht allein 
Alledlaffen, fondern euch auch von binnen 
treiben. So fage nu fur dem Bolf, daß 
ein Iglicher von ſeinem Näheſten, und ein 


y) @enefl. 7. 2) Benef. ı0. a) Küpdifge Neid Kenderung. 
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Igliche vonibrer Näheſtin fildern und güks 
den Gefäß fodere; denn derHerr wird dem 
Volke Onadegebenfurden Aegyptern. Und 
Mofe war ſehr eingroßer Mann in Aegyp⸗ 
tenland fur den Knechten Pharao und 
fur dem Bolt. 

In dieſem Capitel a) dräuet Gott, daß er will 
noch eine Strafe uber Pharao und die Aegypter ges 
ben laſſen, welches ſoll die zehente und legte Strafe 
fein, nämlich, daß alle erfte Geburt folle erfchlagen 
werten; und fpricht Gott, er willd alfo damit mas 
hen, daß Pharao foll froh werden, daß er euch aus⸗ 
(hide, und dad Volk ziehen Iafle, ja, er werde fte 
mit Gemalt felb3 treiben, daß fie follen ausziehen. 
Mofed kann nu nicht mehr. Denn bisher bat Phas 
rao des Mofi Wort, Predigt und Träuung veracht, 
und nicht folgen wollen; fo fpricht Gott: Ich wills 
ſelbs ausrichten, was Du Mofes nicht thun kannſt; 
ih kanns wohl thun b). Und ift nu Pharaoni gnug 
gepredigt, und gehört dieß Gapitel zu dem vorigen, 
da Moſes ſaget: Es ſoll ja fein, ich will nicht mehr 
fur Dein Augen kommen; aber das laß ich dir zu 
Lebe I: Höre ich auf zu predigen, fo wirb ein Ars 
der nach mir fommen, der wirds befier machen, der 
wird ſchlagen alle Erfigeburt, und alsdenn wirft du 
mir Urlaub geben. 

Allhie möchte man fragen, ob die Heiligen Auch 
zörnen ©). Moſes gibt hiemit dem Lande und dem Kö⸗ 
nige Pharaoni das Balete und den Urlaub, daß er 
nicht mehr fur den König bitten wolle, fondern hieft 
ihn fur einen verftodten und verbärten Menfchen; 
wie denn E. Paulus d) auch folched gebeut, dag man 
nach einer oder zweier Bermahnung einen folchen foR fab⸗ 
zen, lafien, und ibn meiden als den, der dem Teufel 
ubergeben it. Diefem lebet Mofe auch bie gemäß, 
und fpricht alfo: Sch willd auch laffen bingeben, 
und Dir nicht mehr predigen, aldbalde wird bie 


a) Anbelt dieſes Gapiteld. b) Gottliches Cinſehen. Pſal. ı8. e) Hei⸗ 
ligen Born. d)%it. 3. " 
1) gulegte. 
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Pr eh werden, daß Dur mich 
und - 1. Hat alſo ibme, feinem 
da 9. \ PR je Freundſchaft, Gebet und 
gien⸗ Moſi und dem Volk Iſrael, 

NE x J I 
ai  zonieben follen, ſondern ein Iali 
— = yapbarn güldene und filberne Go⸗ 
Ex Tess fie viel und lange Jahr ber hat⸗ 


N Ss mit großer Mühe und Arbeit ges 
au SR ron, und Vergeltung, dazu ihrer 


Ru =. > getöbtet worden; man hatte fie 
pi DT and gegtwänget e). 


u Gott auch, daß fie Gnade finden 
— * Fe Sonft moͤcht Jemand fagen: 
" “sich, weil die Aegypter die Hehräer alfe 
= oh fie ihnen ihr Sibergefhire borgen 
Pre wüten? ‚Sa, fpricht Gott, ich wills wohl 
R xmgen; ich will den Aegyptern Gunft ger 
8 Ka ven Hebraern, daß fie e8 gerne thun. 
3» giraeliten waren Gäfte im Lande. Wenn 
t er Bürgern und Dürgerin baten umbs Sil⸗ 
, und rachen: Morgen haben wir Ra 
f quer .filbern Ketten, oder filbern Schüffeln 
F ;. fo, baden fie es getban, und haben idı 
fi (aubet. Etliche kaben fi uber fie erbarmet, 
ihuen vielleicht der gemeine Mann auch gün: 
eneien, ihr Elend und Noth gefehen ). Sit 
‚wicht alle beſe geweien jein, ald ber König 
per Kandsfürft mit feinen Knechten. Denn ee 
ine Syneddoche, wenn man fügt: Das Voll 
der bofe oder fromm ;. das ift, das halbe Theil. 
das an der Brauch und Art der heiligen Schrift, 
ut ‚reden, 
‚©o dat nu Bott dem Volk Gnade neben g), dag 
pabie Becher und Silbergeſchirr der Aegypter zu fi 
Fin auf das ofterliche Zeit, und am Abend, da 
den Schmuck weg baten, zieben fie hinaus und 
—— 
©) Befolbung ter Aſtaeliten, and Behrung auf bie Reife. M Mit: 
leidige, yutberzine Leute. FR) Gottlibe Fortirung. 
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nehmens alled mit fih. Was will man alihie fas 
gen? Haben fie diefed nicht geftohfen, und mit Uns 
recht an fih bradt, daß fie auf guten Glauben 
und Getrauen dad Silbergeſchirr den Aegyptern abs 
dorgen, und entwendend gleichwohl? Der Tert fpricht: 
Gott hat fie es geheißen, das Silbergefchirr zu bors 
gen. Denn Gott hätte ed wohl können machen, da 

die Ifracliten den Aegyptern dad Silbergeſchirr mit 
Gewalt genommen hätten, aber er thuts nicht; denn 
er will fein Boff in der Demuth und unter dem Kreu 
führen. Es läßt fih wohl anfehen und fcheinet, al 

baben fie ed heimlich gethan, aber edift doch gleichwohl 
Gottes Befehl geweſen b). 

Derbalben ifts feine Sünde. Denn wad Gott 
heißet, das ift recht. Wenn ich oder du ed gethan 
hätten, fo wäre es unrecht; aber dieweil er ed heißet 
und gebeut, fo ift ed recht und wohlgetban. Denn 
der Aegypter Güter find Gotted. Er fpriht: Ich 
habs ihnen gegeben; wenn ich nu heiße folches ihnen 
nebmen, fo iſt es recht. Wer will mich urtheiln, 
daß ich daran unrecht thue? Wenn es aber ohne 
mein Geheiß gefcheben wäre, fo wäre es unrecht, Aber 
ich thue es offentlih, und kann ed augenfcheinlich 
alles wegnehmen; denn es ift alled mein, ich mache 
ed damit, wie ich will i). Darumb fo ift allbie Gots 
ted Wort und Gotted Gebot, und Ift recht gethan. 

Und Mofe fprad: So faget der Herr: 
IH will zu Mitternacht ausgehen inAegyps 
tenland, und alle erſte Geburt in Aegyp— 
tenland follfterben, von dem erftenGohne 
pharas an, der auf feinem Stuhel fit, 

i8 an den erften Sohn der Magd, die bins 
ter der Mühle iſt, und alle Erſtgeburt uns 
ter dem Viehe x. 

Die lebte und zehente Plage ift diefe, daß Gott 
alle Erſtgeburt fchlagen läflet, vom DOberften an bis 
auf der Thürmagd oder der geringften Dienftmagd 
Sohnk). Denn in Aegyypten bat es alled gedienet, 





bh) Ifrseliten mit Gott entfihältiget. 1) Piel. 2a. 80. ı Gorinth. 4, 
Gettlig Reigtium. 1) 10. Ermordung der Ergebutt. 
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Mann und Weib hat man geheißen Knecht und Mägbe; 
ed find arme Leute gewefen, die alle gedienet haben D. 
Da fagt Mofes: Es foll in feinem Haus abgehen, 
ed fol ein Zodter drinne liegen. 

Ehe aber diefe Plage hergehet, daß die Erfige 
burt erfchlagen worden ift, fo befchreibet Moſes im 
folgenden zwölften Gapitel das oiterlihe Felt, das 
Gott eingejebt bat den Sfraeliten. 





Das zwölfte Capitel, 


Der Herr aber ſprach zu Mofe und 
Aaron in Acgyptenland: iefer Mond 
fell bei euch der erfte Mond fein, und von 
hm follt ihr die Monden des Jahrs andes 
ben. Saget der ganzen Gemeine Sfrael, 
undfpredht: Am zehenten Tag dieſes Monds 
nehme ein Iglicher ein Schar wo ein Haus 
vater ift, ja.ein Schaf zu eim Haus. Wo 
ihr aber in einem Haufe zum Schafe zu we 
nig find, fo nehme ers und fein näbefter 
Nachbar an feinem Haus, bi ihr fo viel 
wird, daß fie das Schaf aufeffen mögen. 
‘br foltt aber ein ſolch Schafnehmen, da 
Tein Keibl an ift, ein Männlin, und eins 
Jahrs alt; von den Lämmern und Ziegen 
follt ihrs nehmen. 

Wir baben durch die eilf Capitel biöher gehans 
delt, wie Moſes fein Ampt ansrichtet fur dem Kös 
nige Pharaone, und find mit der Auslegung kommen 
bis auf die lebte Plage. Nü werden im 12. und 13. 
Gapitel a) folgen etlihe Geſetze, welche Gott gibt, 
ehe denn er die zebente Plage ausrichtel. Denn zur 
zehente Strafe dräuet Gott, daß er alle Erftgeburt, 
von des Könige Cohn bis auf der geringften Magb 
Sohn, will todtfchlagen. Ehe aber dieſes ind Merk 


2 Be;nptifge gemeine Leute. a) Des 13. und 18. Gapitel. 





gelebt wird, gidt er ein Gebot, mie bie Kinder von 
Iſrael das Siiterlambb) effen follen, wie fie den Abend 
uvorn, ehe denn fie ded Morgens ausziehen, Feſt 
halten follen, das Silbergefhirr von den Nachbarn 
entiehnen, und in Aegyptenland warten, bis daß 
die Eritgeborne getödtet wären, alsdenn follten fie 
ausziehen und Feft halten. Darumb wußten fie nu, 
wie fie diefelbige Nacht ausziehen follten, und gibt ih⸗ 
nen das Gebot von Oſterlamb. Denn weil fie das 
Siiterlämblin aßen, ward von Gott alle Eritgeburt 
todtgefchlagen; und führete Gott alfo die Kinder Ifrael 
aus Aegypten im Monat Abib, das ift, im April!) 

*8 haben wir bisher gehört von neun Zeichen, 
ſo Moſes wider Pharaonem getban bat, und letzlich, wie 
Gott auch die Erftgeburt erfchlagen wolle; und treis 
bet alihie Moſes zwo Lehre, eritlich, wie man das 
Siterjeit halten ſolle; darnach, wie man die Eritges. 
burt opfern möge. Das Ofterfeft c) follten fie das 
rumb halten, daß fie zur felbigen Zeit audgezogen 
waren aus dem Königreich Aegypten. Aber die Erſt⸗ 
eburt follten fie Darumb opfern, daß Gott die erfte 

burt der Aegypter todtgefchlagen hatte. Davon 
wollen wir zu feiner Zeit weiter hören. 

Auf daß man aber nicht gedenfe, gleich als hätte 
Moſes alihie allen Menfchen foldy Gefeß gegeben, ſo 
müffen wir wifien, daß diefe Hiftorien und zum Erems 
gel der Nachfolge nicht gegeben ift; wir dürfen das 
Oſterlamb nicht Ichlachten, noch die erfte Geburt opfern. 
Denn Moſes ift nicht und, fondern allein dem jüdi⸗ 
ſchen Volt zum Lehrer gegeben q). Daran ift viel. 

elegen, daß wird wohl wiffen; denn wenn wir Mos 
fen in allen Geboten balten follten, fd müßten wir 
auch befchnitten werden, und dürften nicht die Taufe 
annehmen, müßten auch das Ofterlamb effen. Aber 
ibr habt gefeben und gehört, daß Mofesd nicht ift ges 
geben der ganzen Welt zum Lehrer, wie fonft der 


») Pfferlamd. e) Efterfek. d&) Juden Gebot. 

1) Hier mat die Original» Undgabe die Bemerkung: „Mühle bet 
D. Nart. Luther das 19. 13. 14. und 15. Gepitel Grodi kurcdpie« 
a aufter Kanzel. 


Herr Chriſtus dazu gefandt iſt; fondern Mofed iM 
eordent zum SPropbeten, Leiter und Heerführer des 
olfes, 5 da hieß Abrahã Samen, oder fo da Abra⸗ 

hams Fleifch und Geblut ware). - 

Denn droben habt ihr gehört, wie Gott mit 
Abraham, Iſaac und Sacob redet, und verbieß ihnen, 
daß er ihrem Samen wollte das gelobte Land gebenf). 
Dieſe Gefchichte und Wort find nicht uber die ganze 
Melt gegangen, fondern nur geblieben und gefaffet 
in der Schnur und dem Stamm Abrahamd. Darumb 
läſſet fich Moſes nicht weiter treiben, noch fich beftels 
len, denn nur auf dieß Volt, ald die Kinder Iſrael, 
denen faget er, wie fie fich gegen Gott halten, und 
auch auf Erden gegen den Menſchen leben follen, und 
thut ſolches alles aus Gotted Befehl und Gebeiß, 
nicht länger denn bid auf die Zeit, die Abrahä vers 

ißen, daß in feinem Samen alle Gefchlechter auf 
en foltten gefegnet werden, das ift, bis daß der 

Kerr Ehriftud komme. 

Diefed fage ich darumb, daß ich gerne wollte, 
daß ihr einen aufrichtigen, fichern, feinen, unterfchieds 
lichen Berftand hättet zwiſchen Mofe und dem Herrn 
Chriſto; item, auch umb der Juden willen, die da 
wollen 8), daß Moſes durch die ganze Welt berrs 
fhen, und von Jedermann feine Geſetze gehalten 
werden follten, die doch den Text nicht recht anfeben, 
noch bedenken, daß Moſes uns nicht ift zum Heiland 
gegeben , fondern er bat fein Kirchen, und er ift 

bt und Prior in feinem Klofter. 

Aber der gebenedeiete Same, dem Abraham vers 
beißen, (da gefagt ward: In deinem Samen follen 
gefegenet werden alle Gefchlechter auf Erden,) der ift 
ein ander Mann gewefen, denn Moſes. Bon bem 
wird gefagt: Und ed wird ein Same gegeben wers 
den, dadurch nicht alleine dein Gefchlecht, dein Fleiſch und 
Blut, fendern alles, was auf Erden ift, foll gefeges 
net werden b); als follt er fagen: Dein Fleiſch und 
Blut, und diefen Sanıen will ich regieren und fur 





0) Mofes ik ein Judenichrer. f) Srgväter Bufege. ) Jadifch 
unt Shwärmerifh Züntlin. n) Chriſtas aller Hext und Heiland. 
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mein Bolt halten. Aber wenn das rechte Bolt köm⸗ 
met, der wahrhaftige Samen, da wird eine folche 
Predigt ausgehen, daß alle Heiden unter dem Him⸗ 
mel follen gefegnet werden, daß er folle ein Vater 
aller aläubigen Heiden unter der Sonne fein. 

Moſes gehet und fo viel an H, daß wir nur feine 
Propbezeien nnd Erempel anfeben, ald, wie Abras 
bam gegläubet habe, und wie er die Berheißung von 
Ebrifto, dem gebencdeieten Samen, empfangen habe, 
Mebr kann er mir nicht dienen, und Moſes kann 
auch nicht mehr, denn daß er und Erempel des Glau⸗ 
bens fir die Augen balte, und daß er die Prophes 
zeien von Chriſto beichrieben hat, und eingefebet, 
wie der Menfch inwendig und auswendig Ichen folfe, 
geiflich und mweltlich fich halten möge. Darumb fols 
gets nicht, daß man wollte furgeben: Moſes heißet 
man folle fich laſſen befchneiden; item, Abrahanı i 
befehnitten worden; item, Noäh machet einen Kaften, 
darein er gieng fur der Sündfluth: darumb fo follen 
wird auch thun. ˖ So verbeut ſolches auch Gottes 
Wort. Auf die Verheißung foll man fehen, die Mos 
ſes führet, daß in Abrahams Same follten alle Ges 
fhlechter auf Erden gejegnet werden. 

Gott hat einer iglihen Zeit ihren Lehrer ges 
geben k); aber zur felbigen Zeit, da dieſe Predigt 
audgieng, daß alle Heiden follten durch die Predigt 
des gebenebeiten Samen gefegnet werden, da wollt 
er einen Doctor fihiden und geben, nicht Moſen, 
fondern Chriſtum den Herrn felbd, der Abrahams 
Sohn und fein Same fein follte. Da ift denn Efaiag, 
Jeremias, Moſes und andere Propheten ausgeftrichenz 
fie gelten Nicht? mehr, und ſoll &hriftus allein pres 
digen, nicht irgendd in einem Mintel, fondern in 
der ganzen Welt; denn er foll aller Herr fein, und 
fol nicht allein fur fich predigen,, fondern auch durch 
feine verordente Diener. 

Darumb ift Mofes alleine in den Stamm Abrahä 
gegeben worden; fo weit Abrahamd Fleiſch und Blut 
reichet, da muß man Moſe gehorfam fein, und ihn 


1) Roh Unfehen Dei und. I) Lehrer und Steltegenten Elgentenn. 


- 10 — 


bören, bid daß da komme bie Berbeißung, dem ode 
triahen Abraham gegeben. Zu dem Stude foll Mo⸗ 
ſes fich brauchen laffen, derbalben ift er auch lange 
nach Abraham geborn; denn Gott bat Abraham lange 
uvor den Mefliam verheißen. Abrabam wußte von 
ofe Nichtd , Die Verheißung war lange zuvor dal), 
auf daß fi) Niemands ruhmete, er ware ein foldher, 
und Mofes ſelbs mußte wohl befennen, er wäre es 
nicht; wie er denn faget Deutero. am 18. Cap.: 
Einen andern Propheten wird euch Gott erweden aus 
euern Brüdern, dem wird er fein Wort in feinen 
Mund legen, den follt ihr hören. 
. Nachdem auch Mofed iit geftorben, ift Keiner 
fommen, der da wäre Moſi gleich gewefen m), denn 
der alleine, fo da von Abrahams Same fommen 
folte, würde viel bober und großer fein, denn Mos 
fed. Derhalben ift Mofed Same dem Abrahä nicht 
verheißen; das fann man nicht leugnen. Denn Mos 
8 Lehre ift nicht uber die ganze Welt gegangen, 
ondern ift in ihrem Cirkel blieben und gegangen. 
Ein ander Samen Abrahä follte fommen, der follte 
uber die ganze Welt geben, und alle Gefchlechter 
fegenen. Das bift du nicht, Moſes. Darnach, fo 
jet auch feine Predigt anders Tlingen, denn deine, 
ieber Moſes. Das bat Gott viel Jahr zuvor laffen 
weiffagen und verfündigen, daß der Mefltad m) allen 
Landen Eegen und Gnade predigen follte, nämlich, daß 
durch Chriſtum wir follen felig werden; item, daß ed 
durch Chriſtum alles fei nusgericht, und und Gottes 
Barmberzigfeit und Gnade allein durch Chriftum 
gepredigt werde. 

Das erfte Buch Mofi 0) ift ein Häuptfpruch von 
Ghrifto, und eine Predigt von ihme, die gilt mehr, 
denn fonft hundert Predigten oder Sprüche im Mofe. 
Aber Gotted Wort wird nicht fo wunderbarlich anges 
ſehn und geachtet, als es iſt. Es ift ein einig FTurz 
Wort, das von Chriſto gefagt wird: In deinem Sas 
men follen gefegnet merden alle Geſchlechter anf Er⸗ 





U) Boryug Der Verbeißung Wörch. Bal. 3. m) Mol Nechfolger. 
Deut. 34, 2) Mritung aut Shriſtum. vo) I1.Buh Mo. 
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de:; dad ift, alles, was da wird von Gnaden predis 
gen p), das wird von dem Herrn Chrijto fommen, und 
auf den Samen Abrahä zeugen. Mofed bat ein ans 
der Gefchrei und anders geprediget, und mit vielen 
Worten bat Gott mit Moſi geredet. Aber es ift ein 
ander Herr vorhanden gewefen, denn Moſes, welchen 
allein tie Juden auf nn zichen; aber diefen Lehrer, 
Abrahä verbeigen, follen wir Heiden auch auf ung 
ieben. Denn er prediget Ecgeng),. und nicht das 
eſetz; denn er follt dag Geſetz, Tod, Teufel und 
Alles binwegnehmen. Diefer ift den Ehriften gegeben. 
Wir baden in Mofer) viel Propbezeieh von 
EHrifto, Die wir draus ziehen und nebmen follen, auf 
dag wir unfern Glauben darauf wiffen d gründen. 
Der Lehrer, Moſes, gibt Zeugniß von Chriſto, und 
er ift darumb von Gott gefhidt, und foll auch umb 
diefer Urfach willen fleißig gelefen werden. Darnach 
find in Moſi Büchern feine Erempel, wie Gott durchs 
Wort und im Glauben fein Bolt geführet hab, und 
noch und auch alfo regieren und führen wolle. Da 
it denn Mofed ein nütlicher, guter Lehrer. 
Aber wenn einer Mofen anzeucht, und fpricht: 
Er gebeut die Befchneidung, darumb fo mußt du dich 
beſchneiden laſſen; fo antworte du: D Hand Grobis 
anus bit du, Mofes ift mein Magiiter und Lehrer 
nicht, er wird mich durch dad Geſetze nicht lehren fes 
lig zu werden; ich babe viel einen beifern Lehrer, näms 
ih den Herrn Shriftum, der da fprkht »): Nimm von 
mir nad und Barmherzigkeit. 
Mofes faget, ald ein Geſetzprediger: Thue dieß, 
tfue jenes. Denn das ift ded Geſetzes Predigt, die 
fol nu ein Ende haben; und wenn man ung Mofen 
mit feinem Gefeße mollte auf den Hals hängen, fo 
foden wir dem Moſe billig feind werden. Darumb 
fo nehmen wir Mofen 3) einen Gefeßgeber an, fonft 
balten wir und an unfern lieben Herrn Ehriftum Je⸗ 
fum. Moſes ift aus, er hat mit feinem Ampt gnug gethan. 


p) Guadenpredist. u) Zohan. 1.  r) Gummerien » Begriff dos 
CSäriften Bol. u) Maith. 11. 
rel. 
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zehente Dose fommen, deß alle Erſtgedurt geſchlagen 

werden ſoll, ſo wirſt du froh werden, dag du mich 

und das Volk Läffeft neben. Hat alfo ihme, feinem 
anzen Reich und Bolk alfe Freundfchaft, Gebet und 
örderung abgefügt. 

Gott gebeut aber Mofi und dem Bolf Sirael, 
Daß fie nicht leer auszieben follen, fondern ein Igli⸗ 
ber von feinen Nachbarn güldene und filberne Ges 
fäß borgen, dieweil fie viel und lange Jahr ber hats 
ten den Aeguptern mit großer Mühe und Arbeit ges 
bienet, und ohne Lohn und Vergeltung, dazu ihrer 
Kinder viel waren getödtet worden; man batte fie 
ubel gebränget und gezwänget e). 

- Ru machet Gott auch, daß fie Gnade finden 
1 den Aegypten. Gonft möcht Jemand ſagen: 
ie iſts müglich, weil die Aegypter die Hebräer alfo 
anfeindeten, daß ſie ihnen ibr Silbergeſchirt borgen 
und leihen follten? Sa, fpricht Gott, ich willd wohl 
gumegen bringen; ich will den Aegyptern Gunft ges 
gegen den Hebriern, daß fie es gerne thun. 

Die fraeliten waren Gäfte im Lande. Wenn 
fie bei den Bürgern und Prgerin baten umbs Sils 
bergeſchirr, und ſprachen: Morgen haben wir Bel 
leidet und guer filbern Ketten, oder filbern Schüffeln 
und Becher; fo haben fie es getban, und haben ibs 
nen gegläubet. Etliche haben fich uber fie erbarmet, 
und ift ihnen vielleicht der gemeine Mann auch gün⸗ 
fig gewefen, ihr Elend und Noth gefehen N._ Sie 
werden nicht alle böfe gewefen fein, als der König 
und der Pandsfürft mit feinen Kuechten. Denn es 
nl eine Synechdoche, wenn man fagt: Das Volk 
dit entweder bufe oder fromm 3. das ift, das halbe Theil. 
Denn das ift der Brauch und-Art der heiligen Schrift, 
alſo u reden, 

So hat nu Gott dem Volk Gnade geben 8), daß 
fie. die Becher und Silbergeſchirr der Aegypter zu ſich 
brachten auf das oſterliche Feſt, und am Abend, da 
ſie den Schmuck weg haben, ziehen ſie hinaus und 


e) Beſoldung rer Iſcaeliten, und Behrung auf die Reiſe. N) Mit- 
lcidige, gutberziae Leute. x) Böttlihe Fordernung. 
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nehmens alles mit fih. Was will man alihie fas 
gen? Haben fie diefed nicht geftohlen, und mit Uns | 
reht an fih bracht, daß fie auf guten Glauben 
und Getrauen das Gilbergefchirr den Aegyptern abs 
borgen, und entwendens gleichwohl? Der Tert fpricht: 
Gott hat fie es geheißen, das Silbergeſchirr zu bors 
gen. Denn Gott hätte e8 wohl können maden, da 
die Ifraeliten den Aegyptern dad Silbergeſchirr mit 
Gewalt genommen hätten, aber er thuts nicht; denn 
er will fein Bolt in der Demuth und unter dem Ken 
führen. Es läßt fih wohl anfehen und fcheinet, al 
haben fie e8 heimlich getban, aber es ift doch gleichwohl 
Gottes Befehl geweſen b). | 
Derhbalben iſts feine Sünde. Denn wad Gott 
beißet, das ift recht. Wenn ich oder du es gethan 
hätten, fo wäre ed unrecht; aber dieweil er ed heißet 
und gebeut, fo ift ed recht und wohlgethan. Den 
der Aegypter Güter find Gottes. Er fpriht: Ich 
habs ihnen gegeben; wenn ich nu heiße folches ihnen 
nebmen, fo ilt es recht. Wer will mich urtheiln, 
daß ich daran unrecht thue? Wenn ed aber obne 
mein Geheiß gefchehen wäre, fo wäre ed unrecht, Aber 
ich thue es offentlih, und kann ed augenfcheinlich 
alles wegnehmen; denn es ift alled mein, ich made 
ed damit, wie ich will i). Darumb fo ift allhie Gots 
ted Wort und Gotted Gebot, und Ift recht gethan. 
Und Mofe ſprach: So faget der Herr: 
IH will zu Mitternacht ausgehen inAegyps 
tenland, und alle erſte Geburt in Aegyp— 
tenland ſoll ſterben, von dem erſten Sohne 
Pharao an, der auf ſeinem Stuhel ſitzt, 
bis an den erſten Sohn der Magd, die hin— 
ter der Mühle iſt, und alle Erſtgeburt uns 
ter dem Viehe x. 3. | 
Die letzte und zehente Plage ift diefe, daß Gott 
alle Erſtgeburt fehlagen läflet, vom Oberften an bie 
auf der Thürmagd oder der geringften Dienftmagd 
Sohn k). Denn in Aegypten dat es alled gedienet, 





bh) Iſtaelitea mit Gott entſchaſdiget. 1) Pal. a4. 80. 1 Sorinth. 4, 
Gottlich Weigiiam. X) 10. Ermordung der Erhgrburt. 





Mann und Weib hat man geheißen Knecht und Mägbe; 
es find arme Leute gewefen, die alle gedienet haben). 
Da fagt Mofes: Es fol in feinem Haus abgehen, 
es foll ein Todter drinne liegen. , 

Ehe aber diefe Plage hergebet, daß die Erfige 
burt erfhlagen worden üft, fo befchreibet Mofes im 
folgenden zwölften Gapitel das ofterlihe Felt, das 
Gott eingelegt bat den Sfraeliten. 





Das zwölfte Capitel, 


Der Herr aber ſprach zu Mofe und 
Yaron in Acgyptenland: iefer Mond 
font bei eud der erfte Mond fein, und von 

bm follt ihr die Monden des Jahrs andes 

ben. Saget der ganzen Gemeine Sfrael, 
und fpredt: AmjebentenZa dieſes Monds 
nehme ein Iglicher ein Schaf, wo ein Haus— 
vater ift, ja,ein Schaf zu eim Haus. Wo 
ihr ader in einem Haufe zum Schafe zume 
nig find, fo nehme ers und fein nähefter 
Nachbar an feinem Haus, bis ihr fo viel 
wird, daß fie das Schaf aufeffen mögen. 
Ihr follt aber ein folh Schaf nebmen, da 
tein geil an if, ein Männlin, und eins 
Jahrs alt; von den Lämmern und Ziegen 
follt ihre nehmen. 

Wir baben durch die eilf Gapitel bisher gehans 
delt, wie Mofes fein Ampt andrichtet fur dem Kös 
nige Pharaone, und find mit der Auslegung kommen 
bis auf die leßte Plage. Nü werden im 12. und 13. 
Eapitel a) folgen etliche Geſetze, welche Gott gibt, 
ehe denn er die zehente Plage ausrichtet. Denn zur. 
zehente Strafe dräuet Gott, daß er alle Erftgebutt, 
von des Könige Sohn bis auf der geringften Magd 
Sohn, will todtfchlagen. Ehe aber diefes ind Wert 





U esgptife gemeine Leute. =) Daß 12. uud 18. Gapitel. 





gefebt wird, gibt er ein Gebot, wie die Kinder von 
Ssirael das Sfterlamb b) effen ſollen, wie fie den Abend 
uvorn , ehe denn fie des Morgend ausziehen, Felt 
halten follen, das Silbergefchirr von den Nachbarn 
entiehnen, und in Wegyptenland warten, bid daß 
die Erftgeborne getödtet wären, alsdenn follten fie 
ausziehen und Feft halten. Darumb wußten fie nu, 
wie fie diefelbige Nacht ausziehen follten, und gibt ih⸗ 
nen das Gebot vom Oſterlamb. Denn weil fie dad 
Oſterlämblin aßen, ward von Gott alle Erftgeburt 
todtgejchlagen; und führete Gott alfo die Kinder Iſrael 
aus Aegypten im Monat Abib, das ift, im April!). 

au haben wir bisher gehört von neun Zeichen, 
fo Moſes wider Pharaonem getban bat, und leßlich, wie 
Gott auch die Eritgeburt erfchlagen wolle; und trei⸗ 
bet allhie Mofed zwo Lehre, eritlich ‚ wie man dad 
Sfterfeit halten folle; darnach, wie man die Erſtge⸗ 
burt opfern möge. Das Ofterfeft c) follten fie das 
rumb halten, daß fie zur felbigen Zeit ausgezogen 
waren aus dem Königreich Aegypten. Aber die Erfte 
geburt follten fie Darumb opfern, daß Gott die erfte 
Geburt der Aeanpter todtgefchlagen hatte. Davon 
wollen wir zu feiner Zeit weiter boren. 

Auf Daß man aber nicht gedenfe, gleich ala hätte 
Moſes allhie allen Menfchen foldy Geſetz gegeben, fo 
müſſen wir wiſſen, daß diefe Hiftorien und zum Erems 
pel der Nachfolge nicht gegeben iſt; wir dürfen das 
Oſterlamb nicht Ichlachten, noch die erfte Geburt opfern, 
Denn Moſes ift nicht und, fondern allein dem jüdis 
fhen Bolt zum Lehrer gegeben d). Daran ift viel. 

elegen, daß wird wohl wiffen; denn wenn wir 

en in allen Geboten halten follten, fd müßten wir 
auch befchnitten werden, und dürften nicht die Taufe 
annehmen, müßten auch das DOfterlamb effen. Aber 
ihr habt gefeben und gehört, daß Moſes nicht ift ges 
geben der ganzen Welt zum Lehrer, wie fonft der 


5) Ifierlamd. ce) Efkerfel. q) Juden Gebet. 

3) Hier mat tie Original» Undgabe die Bemerkung: Allhie bet 
D. Bart. Luther Das 18. 13. 14. und 15. Gepitel Exodi durchte⸗ 
a asfter Kenyd. 


Herr Chriſtus dazu gefandt iſt; fondern Moſes tft 
ordent zum Propbeten, Leiter und Heerführer des 
olfed, 5 da hieß Abrahã Samen, oder fo da Abras 

hams Fleiſch und Geblüt ware). - 

Denn droben habt ihr gehört, wie Gott mit 
Abraham, Iſaac und Jacob redet, und verbieß ihnen, 
daß er ihrem Samen wollte dad gelobte Land gebenf). 
Dieſe Gefchichte und Wort find nicht uber die ganze 
Welt gegangen, fondern nur geblieben und gefaflet 
in der Schnur und dem Stamm Abrahams. Darumb 
läſſet ſich Moſes nicht weiter treiben, noch fich beftels 
len, denn nur auf dieß Volt, ald die Kinder Sfrael, 
denen faget er, wie fie fich gegen Gott halten, und 
auch auf Erden gegen den Menſchen leben follen, und 
thut folched alles aus Gotted Befehl und Geheiß, 
nicht länger denn bis auf die Zeit, die Abrahä vers 
peiben, daß in feinem Samen alle Gefchlechter auf 

en follten gefegnet werden, das ift, bid daß der 

Herr Ehriftus komme. 

Dieſes ſage ich darumb, daß ich gerne wollte, 
daß ihr einen aufrichtigen, ſichern, feinen, unterſchied⸗ 
lichen Verſtand hättet zwiſchen Mofe und dem Herrn 
Chriſto; item, auch umb der Juden willen, die da 
wollen 8), daß Moſes durch die ganze Welt berr- 
fihen, und von Jedermann feine Geſetze gebalten 
werden follten, die doch den Text nicht recht anfehen, 
noch bedenken, daß Moſes und nicht ift zum Heiland 
6 eben, ſondern er hat ſein Kirchen, und er iſt 
Abt und Prior in ſeinem Kloſter. 

Aber der gebenedeiete Same, dem Abraham ver⸗ 
heißen, (da geſagt ward: In deinem Samen ſollen 
geſegenet werden alle Geſchlechter auf Erden,) der iſt 
ein ander Mann geweſen, denn Moſes. Bon dem 
wird gefagt: Und ed wird ein Same gegeben wers 
den, dadurch nicht alleine dein Gefchlecht, dein Fleiſch und 
Blut, fendern alled, was auf Erden ift, foll gefeges 
net werden b); als follt er fagen: Dein Fleiſch und 
Blut, und diefen Samen will ich regieren und fur 
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mein Bolt halten. Aber wenn dad rechte Bolt köm⸗ 
met, der wahrhaftige Samen, da wird eine folche 
Predigt ausgehen, daß alle Heiden unter dem Hims 
mel follen gefegnet werden, daß er folle ein Vater 
afer gläubigen Heiden unter der Sonne fein. 

doſes gebet und fo viel and), daß wir nur feine 
Propbezeien und Erempel anfehen, ald, wie Abras 
bam gegläubet habe, und wie er die Berheißung von 
Ehrifto, dem gebenedeieten Samen, empfangen habe, 
Mebr kann er mir nicht dienen, und Mofes kann 
auch nicht mehr, denn daß er und Eremyel des Olaus 
bens fir die Augen halte, und daß er die Prophes 
zeien von Chriſto befchrieben bat, und eingefebet, 
wie der Menfch inwendig und auswendig leben folle 
geiftlih und weltlich fich halten möge. Darumb Fols 
gets nicht, daß man wollte furgeben: Mofes heißet 
man folle fich Iaffen befchneiden; item, Abraham i 
befchnitten worden; item, Noäh machet einen Kaften, 
darein er gieng fur der Sündfluth: darumb fo follen 
wird auch thun. - So verbeut ſolches auch Gottes 
Wort. Auf die Berheißung foll man fehen, die Mo⸗ 
ſes führet, daß in Abrahams Same follten alle Ges 
fchlechter auf Erden gejegnet werden. 

Gott hat einer iglichen Zeit ihren Lehrer ges 
geben k); aber zur felbigen Zeit, da diefe Predigt 
ausgieng, daß alle Heiden follten durch die Predigt 
des gebenedeiten Samens gefegnet werden, da wollt 
er einen Doctor fihiden und geben, nicht Mofen 
fondern Chriſtum den Herrn felbd, der Abrahamd 
Sohn und fein Same fein follte. Da ift denn Eſaias, 
Jeremias, Moſes und andere Propheten auögeftrichenz 
fie gelten Nichte mehr, und fol Chriſtus allein pres 
digen, nicht irgendd in einem Winfel, fonvdern in 
der ganzen Welt; denn er fol aller Herr fein, und 
fol nicht allein fur fich predigen,, fondern auch durch 
feine verordente Diener. 

Darumb ift Mofes alleine in den Stamm Abrahä 
gegeben worden; fo weit Abrahamd Fleifch und Blut 
reihet, da muß man Mofe gehorfam fein, und ihr 
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hören, bis daß da fomme bie Berbeifung, dem ne 
triachen Abraham gegeben. Zu dem Etude foll Mo⸗ 
ſes fich brauchen laffen, verhalten iſt er auch lange 
nach Abraham geborn; denn Gott bat Abraham lange 
uber den Meffiam verbeißen. Abrabam wußte von 
oſe Nicht , die Verbeißung war lange zuvor dal), 
auf daß ſich Niemands rühmete, er wäre ein folcher, 
und Mofes ſelbs mußte wohl befennen, er wäre ed 
nicht; wie er denn faget Deutero. am 18. Cap.: 
Einen andern Propheten wird euch Gott erweden aus 
euern Brüdern, dem wird er fein Wort in feinen 
Mund legen, den follt ihr hören. 
‚Nachdem auch Mofed ift geftorben, ift Keiner 
fommen, der da wäre Mofi gleich gewefen m), denn 
der alleine, fo da von Abrahamd Same kommen 
folte, würde viel hober und größer fein, denn Mos 
fes. Derbalben ift Moſes Same dem Abrahä nicht 
yerheißen; das fann man nicht leugnen. Denn Mos 
er Lehre ift nicht uber die ganze Welt gegangen, 
ondern ift in ihrem Eirfel blieben und gegangen. 
Ein ander Samen Abrabä follte fommen, der follte 
uber die ganze Welt geben, und alle Gefchlechter 
fegenen. as bift du nicht, Moſes. Darnach, fo 
jet auch feine Predigt anders Flingen, denn deine, 
ieber Moſes. Das hat Gott viel Jahr zuvor laflen 
weiffagen und verfündigen, daß der Mefltadn) allen 
Landen Segen und Gnade predigen follte, nämlich, daß 
durch Chriſtum wir follen felig werden; item, daß es 
durch Shriftum alled fei audgericht, und und Gottes 
Barmberzigfeit und Gnade allein durch Chriftum 
gepredigt werde. 

Das erite Buch Mofi 0) ift ein Häuptſpruch von 
Ehrifto, und eine Predigt von ihme, die gilt mehr, 
denn fonft hundert Predigten oder Sprüche im Mofe. 
Aber Gotted Wort wird nicht fo wunderbarlich anges 
ſehn und geachtet, ald ed iſt. Es ift ein einig kurz 
Wort, das von Chriſto gefagt wird: In deinem Sus 
men follen gefegnet werden alfe Gefchlechter auf Er⸗ 





I) Vorzug Der Verheikung Abrah. Bat. 3. m) to Nachfolger. 
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Deu; das ift, afled, was da wird von Gnaden predis 
gen p), das wird von dem Herrn Chrifto fommen, und 
auf den Samen Abrahä zeugen. Moſes hat ein ans 
der Gefchrei und anders geprediget, und mit vielen 
Worten bat Gott mit Moſi geredet. Aber es ift ein 
ander Herr vorbanden gemefen, denn Moſes, welchen 
allein die Juden auf fich ziehen; aber diefen Lehrer, 
Abrahä verhbeißen, follen wir Heiden aud auf ung 
ieben. Denn er prediget Eegeng),. und nicht das 
efeß; denn er follt das Geſetz, Tod, Terfel und 
Alles binwegnehmen. Diefer ift den Ehriften gegeben. 
Wir haben in Mofer) viel Propbezeieh von 
Chriſto, die wir draus ziehen und nehmen follen, auf 
daß wir unfern Glauben darauf wiffen de gründen. 
Der Lehrer, Mofes, gibt Zeugniß von Chriſto, und 
er iit darumb von Gott gefhidt, und fol auch umb 
diejer Urfach willen fleißig gelefen werden. Darnach 
find in Moſi Büchern feine Erempel, wie Gott durchs 
Wort und im Glauben fein Bolt geführet hab, und 
noch und auch alfo regieren und führen wolle. Da 
it denn Moſes ein nüslicher, guter Lehrer. 
Aber wenn einer Mofen anzeucht, und fpricht: 
Er gebeut die Befchneidung, darumb fo mußt du dich 
befchneiden laffen; fo antworte du: D Hand Grobis 
anus bift du, Moſes ift mein Magifter und Lehrer 
nicht, er wird mich durch dad Geſetze nicht lehren fes 
lig zu werden; ich habe viel einen beffern Lehrer, näm⸗ 
lich den Herrn Ehrijtum, der da fprkht s): Nimm von 
mir Gnad und Barmherzigkeit. 
Moſes faget, ald ein Gefeßprediger: Thue dieß, 
thue jened. Denn das ift des Geſetzes Predigt, die 
fol nu ein Ende haben; und wenn man und Moſen 
mit feinem Gefebe wollte auf den Hals hängen, fo 
follen wir dem Moſe billig feind werden. Darumb 
fo nehmen wir Mofen 2) einen Geſetzgeber an, fonft 
halten wir und an unfern lieben Herrn Ehriftum es 
fum. Mofes ift aus, er hat mit feinem Ampt gnuggethan. 
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Darnach, fo_fann ich ded Mofi Ampt dazu ges 
brauchen, daß 'er fchöne, herrliche. Exempel und Legen⸗ 
den von den geliebten Heiligen Gottes gefchrieben hatt), 
wie fie Gottes Wort haben gehört, Glauben und Kiebe 
und alle Tugend gebabt und geübet; welches man als 
les fein in Moſe findet. Uber das ift noch viel tröſt⸗ 
licher und lieblicher, daß er ſchöne Sprüche von dem 
Herrn Chriſto feget, wie er fei unfer Heiland. 

Das find zwo Urfachen, warumb man Mofen 
fleißig lefen ſoll u); ald, daß man erftlich "drinnen fine 
det gar herrliche Erempel der Altoäter und Patriars 
hen, die da Gottes Wort gehabt, auch ihren Glaus 
ben und Liebe haben leuchten und fehen lafien. Item, 
man fiehet auch, wie Gott habe die Böfen und Gotts 
loſen geftraft, ald Sodoma und Gomorra; zum ans 
bern, daß er auch Weiffagung und Prophezeien von 
Ehrifto führet. In diefen beiden Studen fol Mofes 
mein Lehrer und Prediger fein. 

Aber wie er die Juden regieret v), daß fie dies 
fe3 effen und jenes teinten follen, item, was fie fur 
Kleider tragen, 2) wie fie freien folen, das gehet 
mich Nichts an. Ich will von Moſe zwei Stude, 
ald, Propbezeien von Chriſto, und Erempel eines 

ottfeligen Lebens haben, und nicht Geſetze oder Ges 
ot. Und was da anlanget die Prophezeiung und 
die Exempel, welche Moſes befchreibet, da ftehet er 
noch; aber was er gebeut und heißet ihun nach Art 
und Gewohnheit des Geſetzes, da iſts mit Mofe aus 
und gilt nicht mehr: gleichwie ed mit dem jüdifhen 
Volke aus ift, und mit dem Prieftertfum zur Zeit 
des Chriſti auch ein Ende hatte. 
enn es follte alles nicht länger währen, benn 
bis der ander Lehrer fäme, der da ein andere Lehre 
bringen würde w); wie denn der ander Pfalm davon 
f t, er folle von einer ſolchen Weife predigen: Du 
ie mem Sohn, heute hab ich dich gezeuget xc. Das 
fo derfelbige Lehrer ausſtreichen und im Maule füh⸗ 
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ren, das ſonſt Moſes hat in der Federn gehabt. So 
nehmen wir nu Moſen an, als einen Jeugen von 
Ehriſto, und halten und nach feinen Exempeln, auf 
dag wir ein Furbild und Spiegel eined chriftlichen 
Glaubens und Wandel draus nehmen, und gehet 
und Mofed ald ein Gefepgeber Nichts an. 

Sp wollen wir nu boren, wie man dad DOfter 
lamm effen folle, und was wir fur Erempel darins 
nen haben. Wir hören, wie umb diefe Zeit Gott 
den Kindern von Sfrael das ofterliche Felt hab eins 
geſetzt, und ihnen geboten, daß fie dad Oſterlämm⸗ 
lein leiblich efien follten, und er fie diefelbige Nacht 
aus Aegypten in die Wüſten geführet, und aus dem 
Dienfibaufe Aegypti erlöfet Babe. 

Ich hab aber gefaget, wie man Mofen leſen 
und verfteben folle, daß wir in ſolchen Stüden draus 
Erempel der ‚göttlichen Wert nehmen, wie er mit- 
feinem Bolte fei umbgangen; und daß wir Tein- Ges 
fe draus machen, als müßten wir ikt auch das 
Sfterlämmlin effen. Denn allbie fähet fih Moſi 
Ampt an, daß er dieß Volk der Kinder von Ifrael 
regieren follt. ‚Aber viel weiter gehet dad Wort, fo 
Abrahä verbeißen war, daß in feinem Samen ges ° 
fegnet werden follten alle Gefchlechter auf Erden; in 
weichem Wort auch wir begriffen find. Und was 
von Ehrifto im Moſe gefaget wird, das gehet und 
auch an; des Segens, das ift, der Predigt ded Evans 

ii müflen wir und annehmen x). Aber des Ges 
— * Moſi ſollen wir uns nicht weiter annehmen, 
daß es uns Exempel des Lebens furſtelle, und 
Stärkung unſers Glaubens gebe, daß, gleichwie 
Gott mit ihnen iſt umbgangen, alſo wolle er uns 


Diefer Mond ſoll bei euch der erſte 
Mond fein. 
daß Fr en been niet feinen ru ’ gehabt, 
a8 Sahr n en Monden zählen; wir 
hun das Gegenfpiel. Den neuen Mond, beißen fie, 
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wenn dad Licht angehet, wie die Baurn und der ges 
meine Mann davon redet im Galender, wenn der 
Mond angehet, neue ift, oder wenn er zur Hälfte 
oder gar voll ift. Und haben bie Juden fur den ers 
fen Mond des Jahrs gehalten den Abib, das ift bei 
uns der April, wenn alle Ding anhebt neue zu werben; 
als, in den Faften, wenn dad Grad und die Bäume 
ausfchlagen; und das heißen fie auf hebräifh den 
Neuenjahrmond; wiewohl Nichts dran liegt, wo du 
anfäheft. Aber fie waren alfo im Gefeße verbunden, daß 
fie mit dem Mond mußten das Jahr anfangen. So war 
au ihr erfier Mond und Jahrstag mit dem März, 
oder wenn unfer April anfühet, darnach ber neue 
Mond anftehet, umb die Zeit, wenns grün wird, umb 

die Faſtenzeit. j 
Saget der ganzen Gemeine Sfrael, 
und fpreht: Am zebenten Tag diefes 
Monden nehme ein daliher ein Schaf, wo 
- 5 ausvater ift, ja ein Schaf in einem 

aufe. 

Zehen Tage follen fie zählen von dem neuen 
Mond, das nn da das ehe Vierrheil %) Monde 
weg war; im felben Mond folt ein iglicher Haus 

irth ein Schaf zu einem Haufe nehmen x. Die 
iden haben das daus völler gehabt, denn wir =). 
Die Männer haben viel Weiber genommen, und bie 
Weiber denn viel Mägde gebraucht, und die Mägde 
waren auch ehelih, und waren der Mägde Kinder 
i der Frauen Kinder bei einander, alfo, daß ein 
us gleihwie ein eigen ‚Hein Königreich ober wie 
eine Stadt gewefen, darinnen ed frimmelt und wim⸗ 
melt von Kindern und Menfchen; wie fie noch thım, 
wo fie wohnen. 

Das Schaf oder Lamb follt feinen Wandel has 
bene), nicht, daß ed nur weiß wäre, fondern daß 
ed nicht verwundt, nicht fhäbig und fonft mangebat: 
tig, wäre, noch ein Bein gebrochen hätte, fondern 
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ganz heil und gefund; welches denn gar wohl alfo 
verdeutfchet iſt. So fol ed auch ein Männlin fein. 
Der latinifch Tert Hat allhie fehr geirret, daß fie 
auch ein Refponforium davon gemacht haben. 

So hat auch nicht die ganze Gemeine ein Schaf 
opfern follen, fondern, fo weit Sfrael wohnet, fo 
ſollt ein igliher Hauswirtd fein Schaf haben, und 
da ers alleine nicht bezwingen konnt neben dem Haus 
gefinde, mußt er feinen Nachbar dazu nehmen, auf 
bap, bie Dfterlämmlin denfelbigen Abend aufgeffen 
wurde. 

Und folttend von der Heerde nehmen. Wo follt 
mans fonft nehmen? Daran find fie hart gebunden 
geweien, daß fie im Haufe fein Schaf zum Oſter⸗ 
lämmlin fonderlich aufziehen haben dürfen, fondern 
ur Heerde gehen, und zu feiner Zeit das Lämmlin 

auöheben. Am zebenten Tage fondert mand alfo 
abe, und ftelletd ind Haus, und behieltend dafelbft 
vier Tage. So fpriht nu Gott: Ein Jedermann 
folle fein Schaf fchlachten und opfern; welches denn 
einerlei Ding if. Denn alled, was fie opferten, 
das fchlachteten fieb). Darumb braucdet man in 
bebräifcher Sprache immerdar dieſer Wort eind 
dad ander; ald, zun Römern am zwölften Eäpitel 
fpriht Paulus: Ihr follet euern Leib opfern, das 
it, fchlachten, tödten. Alfo ward Iſaac geopfert 
das ift, eö golt ihme dad Xeben, er follte den Hale 
derhalten, getöbtet, gefchlachtet und geopfert werden. 

Alfo Hat Gott dag Feft beftimmet ce), daß es 
folt angehen am Abend des viertzehenten Tages, auf 
daB am funftzehenten Tage des erften Monde ver 
rechte DOftertag wäre. Das ift dieß Gefeße, daher 
iſts ohne Zweifel geſchehen, daß das wahre, rechts 
fhaffene, liebliche und gnadenreihe Ofterlammlin, 
unfer Herr Jeſus Ehriftus am Palmentage ift zu Je⸗ 
rufalem eingeritten, bat vier Tage im Tempel epres 
digt, darnach dad Oſterlämmlin mit feinen lieben 
ungern geſſen; ift balde darnach im Garten am 
Delberge gefangen worden, verfpottet, verfpeiet, ges 
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geißelt, mit Dornen gefrönet, zum Tode verurtheilt, 
efreugiget und getödtet, und alfo recht geopfert wors 
en. Das iſt nicht alfo zugangen, daß man ihn 
jätte auf einen Altar gelegt und darauf gefchlachtet, 
onbern er ift auf dem Kreuz geopfert und daran ges 
orben. 

So müßte nu ein Jeder in ſeinem Hauſe ein 
Lämmlin ſchiachten, (wie man ſonſt pfleget einem 
Lämmlin den Hals abzuſtechen), und ließens braten; 
wie ihr denn hören werdet. 

Dieß Oſterlämmlin eſſen gebet nu d) auf ben 
H· Chriſtum, mit dem triffts alles fo luſtig uberein, 
daß ed Wunder ift. Sonft gehet eö und nicht viel 
an, wie die Juden haben das Ofterlämmlin geffen. 
Sie mußten mit des Limmlind Blut die Pfoften 
beftreichen, dazu fie ein Büfchlin Yfops gebrauchten ; 
wie der Prophet David ſolchs berührt im 51. Pſalm, 
da er fpricht: Befprenge_mich, Herr, mit Hyſopo; 
und mußte ein iglihes Haus alſo befchmieret fein 
am 14. Tage deſſelbigen Monatd. Darnach mußte 
man bei dem ‚gebratenen Rümmlin Dblaten effen, 
und bei dem Gebratniß Salfen oder bittere Kactufen 
baben. Item, fie.mußten gegürtet ftehen, als die, 
® wegfertig wären, die ſich trolfen und die Nacht 

von ziehen wollten, ald die ale Stunden bereit 
wären, aus dem Lande zu gehen, oder bie da auf 
fein wollten, und davon reifen. 

Er wollt nicht ein folh Mahl anrichten e), da 
man ſich toll und voll freffen und faufen follte; fons 
dern dabei man wader und frifch auf wäre. Er wont 
nicht ein köſtlich Mahl anrichten, fondern es folte 
ein Zeichen und Bedeutung fein, damit Gott fie uben 
und behalten wollt im wahrbaftigen Gottesbienft, 
auf daß fie nicht den heidnifchen Abgottern dieneten. 
Denn e3 fol des Heren Gang (Paffah) heißen N, 
das Ofterlamm oder der Oftertag, ald man im Evans 
geliten Luca findet, der Tag, daran man das Ofters 
lamm opfert, das ift, das Lamb geffen bat, das 
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man mußte auf Oftern efien. Der viertsebente Tag 
ward genennet der erfte Tag der füßen Brod. 

Aber warumb wird dad Ofterlamm ein Gang 
genennet, oder ein Übergang, und das Felt auch ein 
Gang gebeifen? g) Der Name ift daher kommen, 
Daß in diefer Nacht Gott durch ganz‘ Aegypten ges 
sangen it, und alle erite Geburt toptgef lagen bat. 

en Mord Hat Gott angericht in derfelbigen Nacht. 

Wohlan, dad find b) die Geremonien, Sitten 
und Geberde, die man gehalten hat uber dem Oſter⸗ 
lamb, daß fie diefelbige Nacht mußten zu Haufe bleis 
ben und die Thüren zuthbun, und fih nicht haben 
laffen merken, daß fie daheim wären; 5) mußten in 
einem Haufe eſſen, und Nichts uberbleiben laflen, 
Alled aufeflen oder verbrennen, item, ?ein Bein an 
ibm brechen. Kein Frembder, oder Gefaufter, noch 
Zauögeno? und Miethling mußte nicht davon effen. 

8 war die Weife der Juden, alfo mußten fie ſich 
fhiden, dad Dfterlämmlin zu effen. Wenn ein Gaft 
in der Herberge lag, oder ein frembder Landfaß, der 
da nicht einbeimifch war, fo durft er nicht mit effen, 
fondern allein der Wirth, fein Weib, Söhne, Töch⸗ 
ter, Knecht und Mägde; denn Gott hatẽ feinem Bolt 
gegeben. Wer aber ein gefaufter Knecht war, der 
mußte befchnitten werden, und alddenn mochte er 
auch vom Diterlamb eſſen. 

Alfo wars befchrieben und gefaffet, daß fie das 
Dfterlämmlin daheime effen follten, und Nichts lies 
fien uberbleiben, Nichts dran zerbrechen mußten. Mit 
diefem ihren Gefeß waren nur die Juden beladen, 
das gehet uns Nichts an; es ſollt auch nicht ewig 
bleiben, ſondern nur ſtehen, bis daß Chriſtus käme i). 

Daß ſoll ein ewige Weiſe fein. Ewig k) nen⸗ 
nen die Suden nicht alles, das Fein Ende bat, fons 
dern ewig heißen fie, das für und für währet. 

Den viertzehenten Tag auf den Abend mußten 
fie anfungen zu effen fühle Brod, und effen bis auf 
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den ein und zwänzigften ve beflelbigen Monde. Alſo 
feben wir, daß das Oſterfeſt acht Tage gewähret D, 
und eine ganze Wochen geftanden habe. Aber es 
bat nicht allezeit am Sabbath angefangen, fondern 
unterweilend am Montage, zuweilend auch am Mitt 
wochen, nachdem der Mond angangen und gelaufen; 
gleihwie noch *) unfer Ebrifttag oft fo fället. Auch 
wenn wir den Oftertag haltenm), fo zählen wir nicht 
alfo von dem 14. Tage an, denn er oft uber acht 
Zage hernach gehalten wird; wie denn auch die Pfing⸗ 
ftien. Aber ed ift und nicht geboten, und wir find 
darumb nicht Heiden, ob wird gleich nicht alfo hals 
ten. Denn die Ehriiten haben allezeit Oftertag, ihr 
Dfterlamb währet fir und für. 
Dennoch hat mans in der chriftlichen Kirchen 
behalten, wie es die Juden gelaflen haben; gleichwie 
man andere Bräuche mehr behalten, ald, daß bie 
Weiber noch ſechs Wochen haben nad) der Kindsge⸗ 
burt. Jedoch hältmand fo ferne, daß man nicht und laſſe 
ein Gebot draus machen, oder daß es unfer Gewiſ⸗ 
fen verbinde, oder Daß wird thun müßten n). Denn 
wir halten die Zeit nicht wie die Juden, daß wir 
nach dem Mond rechneten; fondern, wenn er nur 
Sommet der Oftertag, fo feiren wir ihn. Jedoch hal 
sen wir ihn allezeit auf einen Sonntag, ed fei am 
Mond, wie ed wolle, er fei im Anfang, Mittel oder 
Ende; darob und denn die Juden fchelten. Aber es 
liegt Nichte dran. Am Abend fähet allezeit der Zus 
den Felt an, wie Genef. am 1. Capit. gefchrieben 
ehet: Da warb aus Abend und Morgen der erfte 
95 und fortan. Wenn der Tag bei ihnen ein 
Ende hatte, fo gieng der folgende Tag an; wie denn 
auch bei und die folgende Nacht iſt der Anfang des nach⸗ 
kommenden Taged. Die Nacht mit dem volligen Tage 
ward fur einen Tag gerechnet, und diefed nennen die 
Aftronomi oder (wie man fie gemeiniglich heißet) Sterns 
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Tüder noch diem naturalem. Dad ift der Juden Feſt 
und ihr Braud) gemwefen. 

Diefe Hiftorien 0) follen wir wohl faffen, auf 
daß wir feben, was Gott damals 7) hab im Sinne 
gehabt. Dieß Geſetz wird ihnen von Gott geboten, 
gleihwie der Befehl von den ungefäuerten Broden, 
welcher auch gegeben warb von unferm Herr Gott. 
Darnach iſt Moſes zugefahren, und hats ihnen furgebracht. 

Nachdem fie nu das Felt angefangen und das 
Dfterlamb geffen haben, da ift Gott mitten in der 
Racht kommen, da der Schlaf am füfleften und bes 
8 ‚gemein, und bat alle Eritgeburt in Aegypten 

agen. 

Das ift eine greulihe Schlacht geweien, fo ein 
jämmerlih Anfehen gehabt, daß Gott mitten in ber 
Nacht alfo plößlich zufähret, und die erfte Geburt 
todtet p); da denn ein groß Gefchrei und Wehellas 
en ſich erhebt, daß man eins bie, dad Ander dort 

dt finde. Und man wird wohl in einem Haufe 
viel erftgeborne Söhne todt gefunden haben, als da 
viel Hausgenoſſen innen geſeſſen find; da werden fie 
gedacht haben, daß das Yand gar voller Teufel fel. 
Fu, Gott hat damals alfo gethan, er habe dazu ges 
braucht gleich eines guten Engeld oder eines böfzn 
Zeufeld: gleich ald wenn bei und ein Feuer aufgehe, 
da erfchridt Jedermann g); aber was folt fur ein 
Schreden werden, wenn eine foldhe Plage uber ein 
anzed Land fümmet, wie alle erfte Geburt allhie ers 
chlagen wird? 

Aber Gott hat Noth halben den Pharaonem eife 
beimgefuck, daß er in der Nacht aufftehet, und bie 

inder Sirael aus dem Lande treibetr). Bor dreien 
Tagen wollt er fie nicht audziehen laffen, nu hätte 
er Geld und Gut darumb gegeben, daß er ihrer los 
wäre. Zuvor bat er fie gehalten, nu ftoßet er fie 
ſelbs aus dem Lande, er will fie nicht bei ihm bleis 
ben Iaflen,, fie müflen ded Nachts davon. 


0) Yißsrie dieſes Feſtes. p) Lehzte Ylage die EHlahtung der er, 
ken Geburt. q) deuerd-Roth. r) Uustreibung der Kiadee Iſcad. 
I) temit. 





Das ift die letzte Plage gewefen, dadurch Gott 
das Volk Sfrael Hat erlöfen wollen, und es ift auch die 
‚graufamefte Plage geweſen; noch bat fie Nichts gehol⸗ 
Een, daß Pharao oder die Seinen ſich erfennet hatten, 
So kömmet nu drauf das 14. Bapitel, die Lehe mit 

barao und der Garaus, daß er gar verftodt blei⸗ 
et, und verfolget die Kinder von Iſrael, wird drü⸗ 
ber ind rothe Meer geftürzet. . j 
Aber wie demüthiget fih der Schalt? Hüte dich 
r folden, denn ed fümmet oft, daß die Gottlofen 
ch fo geiftlih ſtellen, und rühmen ſich, als find fie 
ömmer ald Fein Heilige s). Alfo, Pharao bittet 
st, daß fie ihme gnädig feien, und weichen aus feis 
nem Reich, welche er zuvor nicht Fonnte fehen, noch 
wollte leiden. Denn die Aegypter fpreben: Wir 
A alle ded Todes, der Tod ift in dem ganzen Lande. 
ieſe Peg iſt nicht Finſterniß, noch Geſchwär, Blat⸗ 
tern und Drüſen, ſondern alſo heftig und herbe, daß 
fie ſagen: Wir müſſen alle ſterben. Es iſt diefe 
Straf nicht wohl auszugedenken, ſie wiſſen nicht, wo 
e daheim geweſt ſind, darumb ſagen ſie: Je ehe je 
eſſer aus dem Lande geſchaffet t). 
Alſo find die Sfraeliten eilends ausgetrieben u), 
daß fie auch den Teig, davon fie wollten Brod baden, 
in Tüchern mit aus Aegypten wegtragen. Sie hats 
ten erſt angefangen ungefäuert Brod zu effen, und 
batten Zeig eingefnetet, umb eine halbe Nacht, konn⸗ 
ten nicht fertig werden: da trieben fie die Aegyps 
ter aus, daß fie alfo Wafler und Mehl nehmen und 
einen Teig Ineten, und in Kleider, Mäntel und Rod 
den ungefäuerten, roben Teig faffen mußten; und 
werden die Aegnpter darüber alfo beftürzt, daß fie den 
eliegenen 9) Schmud von den Juden nicht wieder 
odern, werden darumb gebracht. 

Denn, wie gefagt, Gott gab den Juden bdiefe 
Gnade fur den Aeguptern v), daß fie gülden und fil 
bern Zrinfgefchire und Kleinod ihnen gerne borgeten 


s) Gottloſer Trug nnd Scheingeiſtlichkeie. 1) Sihrediiikeit Diefer 
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umd leiheten, und entwandten alfo ihren Wirthen ihr Out. 
Daran ift recht gefcheben, denn fie hatten zuvor den Kin⸗ 
dern von Iſrael ihre Söhne erwürget, und fie mit 
ſchweren Frohndienften beladen, und Fein Geld dafur 
egeben. Nu gibt ihnen Gott itzt den Kohn und den 
fösnen Schatz. 
Alſo ziehen ſechs mal hunderttauſend Mann aus 
Aegvpten, ohne was da iſt der Pöfel geweſen, item, 
die Weiber und Kinder, Aegypten iſt reich und grof 
gewefen, darumb haben die Suden von ihnen viel Gü⸗ 
ter entlehnet, ziehen bin und wieder auf dem Felde. 
Wo haben fie doch ihre Kirchen gehabt? Alfo Has 
den wir dad Felt, wie es ift 9) eingefehet und gehals 
ten worden. 
Diefer Audzug der Kinder von Iſrael and Aegyps 
ten wird in der heiligen eat fehr gerühmet w). 
Derwegen follen wir diefe Hiltorien wohl lernen und 
wiffen, umb der folgenden Text willen. Denn Gott 
rücket dem jüdifchen Volt diefe Wohlthat für und für 
auf, daß fie ihn nicht dabei erfenneten und ehreten, 
Darumb wir auch den Gott anrufen, ehren und ihme 
dienen follten, der feinen Sohn fur und Menfchen 
am Kreuz bat fterben laffen und geborn werden, der 
uns auch geboten bat zu beten. Auch richtet er dad 
rieftertbum auf, daß er dem jüdifchen Bolt diefe 
ohlthat einbildete, und täglich davon predigte, 
Er gab ihnen daffelbige äußerliche Wert, auf daß er 
dabei ergriffen, erfennet und gefaffet werden möchte. 
Denn Gott hat wohl gewuft, daß Rottengeilter 
tommen würden, und der eigenen Andacht fo viel 
werden x), daß Keiner den Andern anſehen wurde, 
und daß einer würde diefen Gott haben wollen, dem 
eine graue Kappen gefiele; jener einen andern Gott 
fuchen in einer ſchwarze Kappen: fo doch Gott durch 
feine eigene Andacht wollte gefucht werden, fondern 
er beftimmet und ein Werk für, dabei wir ihn folls 
ten kennen lernen. Darumb, wenn du fprichft: Ich 
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will Gott dienen, dem ich gelobt, fo viel Tage zu 
faften ıc., höreft du, Gott willd nicht haben; denn 
es ift ein Werk, das du dir ſelbs auserwähleſt und 
beftimmeft. Aber Gott fpricht: Sch will dir ein Werk 
beitimmen, bei dem Verf folft du mich erfennen, näm⸗ 
lich, du follt ehren den Gott, der das Volk Sfrael aus 
Aegypten geführet; wiewohl hernacher die falfchen Pros 
pheten Altar aufgericht haben unter diefem Titel; denn 
ie baben wohl gemußt dag man diefe Zeichen und 
er? müßte treiben, aber fie verführeten Dadurch dad 
Bolt y): gleichwie auch wir, die wir Ehriftum haben, 
predigen ihn, daß er gefreuziget worden, und unfer 
Heiland ſei. Aber die falſchen Lehrer, Pfaffen und 
önche fagen darnah: Siehe, allhie im Klofter, 
in der Kappen, Platten und Stride, da ift auch Ehris 
ftud. Alſo nebmen fie diefen Titel und Werk, und 
sieben? auf ſich. Aber wären fie rechte Propheten 
geweſen, fo follten fie dad geprediget und getrieben 
aben, daß die Leute den Gott ehren follten, der da 
nicht zu Bethel noch Bethaven ift, fondern der die 
Kinder von Sfrael hätte aus Aegnptenlande geführet. 
Alfo auch itiger Zeit, wenn ich fagen wollte, daß 
ich das Wert dazu febete, als, ich diene dem Gott, 
der meine Sungfraufchaft, Keufcheit, Armuth und Ges 
horſam anfiehet: da ift e8 falſch und unrecht. 
Sie find nicht vierbundert und dreißig Jahr al 
umal in Aegypten gewefen x), fondern ed ift von 
er Zeit an zu rechnen, da Abraham, Genef. am 
wölften Sapitel, Gotted Stimme höret; von der Vers 
iBung an, da Abraham fünf und fiebenzig Jahr 
alt iſt gewelen „bis auf die Zeit, da Moſes achtzig 
Jahr alt iſt. Alfo, wenn man diefe Jahr zufammen 
geuct, fo ift ed wahr; fonft find fie nur die Hälfte 

iefer Fahr oder ein wenig drüber in Aegypten ges 
wefen. Unter Pharaonid Tyrannei find fie nicht uber 
100. Jahr gewefen. Alſo beftehet die Schrift alfents 
halben mit Ehren. Auf diefe Meinung redet auch 
©. Stephanus in den Gefchichten der Apoftel a), ba 


y) Betraglich Adführen der fallen Propheten. 2) Wie lang bie 
Kinter von Ifcacl in Uegypten geweſen. 4) Gap. ". 





er fpricht, daß fie vierhundert und dreißig Jahr find 29) 
in Aegypten geweien; und befchleußt auch alfo S. 

aulus in der Epiſtel zun Galatern b), da er lehret, 

oft Geſetze mache Niemande gerecht. Das beweis 
fet er alfo: Denn Abraham ift verheißen viel che 
Amor denn Mofed kommen iſt, nf durch feinen 

amen alle Gefchlechter auf Erden follten gefegnet 
werden, alle Heiden und Welt follte von ihm Gegen 
und alle Güter kriegen; dafelbft ift dad Geſetze noch 
nicht geweſen. Darumb fo kanns nicht das Gefehe 
ihun, das Gefebe Hat bei ſich nicht Hülfe, einen 
fromm zu madıen ıc., fondern aus dem Evangelio bes 
kommen wir folches. 

Dorumb follen wird alfo zufammentragen und 
vergleichen, daß es nicht von der ‘Wohnung geredet 
tft, die fie in Aegupten haben gehabt, fondern von 
der ganzen Zeit an, da dem Abraham ift der verbeis 
fene Same zugefaget worden, und darnach zu ihm 
gefprochen, er follte in ein ander Land ziehen. Es 
it eine Synechdoche e), gleichwie Chriſtus drei Tage 
und drei Nacht ift im Grabe gelegen, da er nur eis 
nen Tag und zwo Nacht ift drinnen gewefen; aber 
er bat ergriffen und gefaffet drei Tage. Den erften, 
auf welchen er gefreuziget, deffelben Stüd und die 
folgende Nacht zählet man fur einen Tag; darnach 
den Sonnabend (wie wird nennen), Angangs 11) 
der nachgebenden Nacht; am Morgen des dritten Tas’ 
ges ift er erſtanden; denn iſts ein ganzer Tag, und 
zwo Nacht mit einem Stud des Tages. aufs nim⸗ 
met er allhie auch totum pro parte und partem pre 
toto, denn fie eine folche Zeit und fo viel Jahr Has 
ben ergriffen. 


Allegoria oder geiftlihe Deutung diefed zwölften 
Im zwölften Capitel haben wir gehört, wie die 
Kinder von Iſrael dad Ofterlamb gefien haben, und 
Gott daffelbige Zeit, der Oftern eingefeßt bat, daß 
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man damit erhalten follte die Gedächtniß der wunders 
barlichen Erlöfung der Kinder Iſrael aud Aegnpten d); 
wie mand aber unter den Chriſten auch follte eflen, 
das ift daneben auch angezeiget. Wir werden aber 
durchaus gelehret, daß wir an Gott gläuben follen, 
und daß unfer Glaube alfo geftalt fein folle, daß 
wir wiffen, Gott fei in den böbeften und größeften 
Köthen nahe bei und. 
Nu haben wir noch für und, die geiftlihe Aus⸗ 
legung und heimliche Deutung dieſes Gapiteld und 
erzäbleter Gefchichte zu handeln. Sch hab aber zus 
vorn gefagt, und fage ed noch allezeit, daß wer ba 
ſuchen und forfehen will den heimlichen Verftand oder 
beimlihe Deutung, welche unter einer Gefchicht vers 
borgen ſteckt, daß er fie alfo führe, daß fie fich reime 
mit dem Glaubene); denn die heilige Schrift ift fonft 
belle und klar, und darf Keiner feine Träume bieber 
tragen. Es Hat foldyes im Alten Zeftament Etwas 
bedeutet, in dem Regiment, fo der Herr Chriſtus 
führet; wie ed denn mit heilen, ausdrudiihen Wor⸗ 
ten und Thaten bezeuget wird, daß dieß auf Chriſtum 
ehe f), denn es iſt Alled umb den Mann zu thun. 
ber wir wollen fo viel davon handeln, als wir fonnen. 
Erſtlich, fo follt ein iglicher Hausvater ein Lämm⸗ 
Iin nebmen für fein Haus, und fo viel Menfchen 
dazu zieben, ald es gnug war, daß fie ed ganz aufs 
effen könnten, fonft follten fie ihre Nachbarn auch 
Dazu berufen. Diefed Dfterlamb bat S. Paulus 
1 Cor. 5. deutlich befchrieben und abgemahlet, und 
berrlich audgeftrihen, was ed bedeutet), da er fpricht: 
Mir haben auch ein Ofterlamb, das ift Ehriftus, für 
und geopfert; darumb Jaffet und Oſtern halten nicht 
im alten Eaurteige ꝛc.; als follte ©. Paulus fagen: 
Es ift nicht der Jüden Ofterlamb, die ein äußerlich 
und leiblih Lämmlin geffen baben, fondern ein geifts 
lichd, und das nicht gefehen wird. Denn ob er wohl 
vor Zeiten von den Apoſteln ift gefeben worden, die 
mit Ehrifto geffen und getrunten haben, find mit ihm 
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umbgangen, fo wird er doch itzt nicht geſehen, fons 
dern er ift gen Himmel aufgefahren, und fitet ist 12) 
zur rechten Hand feines himmliſchen Baterd b). Das 
rumb fo effen wir nu den Herrn Chriſtum, unfer rech⸗ 
ted Dfterlamb, im Neuen Teſtament; wie denn auch 
©. Johannes der Täufer faget I: Siehe, das ift 
Gotted Lamb, fo da trägt die Sünde der Welt. 

Diefed iſt ein gewiffe Deutung, daß man aus 
Chriſto ein Ofterlamb mache, und auf ihn führe die 
beimliche Auslegung. Sölches Tann nicht feihlen, ſo 
wenig Ehriftus feiblen _fann, fonderfih wenn biefer 
Sprud Johannis ded Täuferd dazu kömmet; wie man 
denn allbie S. Pauli Zeugniß auch hat, daß er dad 
Dfterlamb auf den Herrn Ehriftum deutet und von 
ihme audleget. 

So ijt nu das erfte, daß man das Schaf nehmen foll 
von der Heerde. Es find aber viel Oſterlämmer gewefen 
möchte derhalben einer fagen: Haben wir denn au 
fo viel Chriſtos, als viel da Chriften find; gleichwie 
man allbie_fo viel Ofterlämmer bat baben müffen, 
ald viel Zaufer gewefen find? Da wiffe, daß dort 
ein leiblich, äußerlich Weſen ift, da fie nicht alle in 
einem Haufe wohnen Fonnten; aber diefelbige große 
Menge damals ift nu in ein einiged Weſen gezogen, 
daß, wiewohl fie ist an einem Ort nicht alle find, 
fo muffen wir doch alle zumal nur ein Diterlamb has 
ben k). Das ift das erite, daß Chriftus nicht alleine 
fol bleiben unter den Jüden, fondern unter den Hei⸗ 
den auch angenommen werden. 

Das ander ift I), daß man auch die näheften 
Nachbarn zum Eſſen des Ofterlamb3 ziehen und neh⸗ 
men follexc. Damit will er haben, (wie ed auch ©. 
Paulus zun Römern lehret,) daß Chriſtus deſte meht 
ausgebreitet werde m). Denn es iſt nicht gnug das 
ran, daß diefe oder jene Ehriftum erkennen; fondern 
wir ſollens audbreiten und Sedermann verfündigen, 
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auf dag viel Leute zu biefem einigen Haufe fommen 
möchten, ja, die ganze Welt zum Reich Chriſti ges 
bracht würde. Bielleiht bat man damals viel Haus 
fer gehabt, darinnen fo viel Perfonen gefunden find 
worden, ald da mußten bei dem Oſterlämmlin fein, 
dag mand ganz und gar aufeifen konnte. Aber alls 
bie, im Neuen Teftament, feibleis allezeit, da find 
nimmermehr: Chriften gnug »), daß wir aufhören 
möchten, Gäfte zu diefem Ofterlanb zu laden, ſon⸗ 
dern wir follen immerdar weiter geben und predigen, 
und und auch zu denen finden, welchen Chriftud zus 
vor nicht ift gepredigt worden, und fie lehren, bie 
da Chriſtum nicht erfannt haben, daß fie zu dem 
geiftlichen Reich Chrifti auch gebracht werden. Ihr 
Dſterlämmlinnehmen war leiblich , aber unfers ift geifte 
lich. Und Gott hat’ daffelbige. Diterlämmlin genoms 
men, wir babend nicht erwählet; dieſes Oſterlämm⸗ 
linnehmen gebet geiftlich zu. 
Zum 3.0), fo foll man ein fol Schaf nehmen, 
da Fein Feihl an ift, als, dad da nicht hinket, eins 
äugig, Ichäbigt oder räudig wäre. Das ift, man 
fol Ebriftum alfo erfennen und effen, daß man ihn 
alleine babe und halte ald den, der ohne Feihl und 
gefund ſei. Denn man müßte dad Ofterlamb rein 
erziehen, das ift, reine Lehre von Chrifto haben, 
wie ed für Gott gilt. Ein Lämmlin, das fur den 
Leuten kein Feihl bat, da fraget Gott nicht nad; 
fondern darumb iftd zu thun, daß wir Chriftum 
gan rein erkennen, als dad unfchüldige, unbefledte 
ammlin, das da Feine Sünde gethban bat, wie 
©. Petrus in feiner 1?) Epi. p) und auch die zum 
Heb. davon redet g), daß wir einen füldhen Birgof 
baben, der da unfchuldig und beilig if. Denn fon 
ift kein Menſch auf Erden, der diefen Ruhm und 
Titel führen konnte, daß er nicht Sünde hab r), 
ausgenommen der Herr Chriſtus, der hat feinen Feihl. 
Das ift nu unſer chriſtlicher Glauben), daß 
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wir wiffen und befennen, alle Menfchen haben Feihl, 
find befledt, ſchüldig und gebrechlich, auch die Chris 
ften, fie haben alle Sünde; alleine der Herr Chris 
ſtus ift vollfommen, rein, heilig und gerecht. Das 
rumb fo ift auch das die Urfach, daß wir ihn alles 
zeit effen muffen. Denn diejenigen, fo da Ehriftum - 
nicht fennen, noch ihme anhangen, die find gänzlich 
todt und find Nichte. Aber die ihn erfennen und 
annehmen , das find rechte, lebendige Leute e), und 
diefelbigen find Etwas; aber dennoch find fie nicht 
ganz und gar rein, fie find wohl Chriften, aber das 
rumb nicht der Herr Chriſtus felbd. Es ift wohl Et⸗ 
was, aber doch And fie allhie in diefem Leben noch nicht 

ar rein. Derbalben fol ihme diefen Titel Niemands 
elbs zueigenen oder qufchreiben , daß er gar ohne 
Feihl * auf daß er Urſach habe, Chriſtum allezeit 
zu eſſen, dieweil er lebet. 

Zum vierten w), fo ſollen fie ein Männlin neh⸗ 
men. Das fann dahin gezogen werden, daß Chris 
ftud ein Dunn ift geweſen. Aber es ift noch nicht 
gmug denn ed gebet nicht auf den Glauben. Denn 
ein Weib ift eben ſowohl ein Menſch, ald der Mann. 
Aber in der heiligen Schrift v) ftehet alfo, daß der 
Mann gefebt fei zum Haupt des Weibed, und daß 
das Weib genieße aller Güter und Ehre ded Mannes. 
Denn Mann und Weib Ein Keib ift, daß eines des 
Andern ſich fol annehmen, und was einem geſchieht, 
das ſolle dem Andern auch geſchehen, denn es iſt Ein 
Ding. Alſo ſoll Chriſtus nicht für ſich eine Perſon 
oder Mann ſein, ohn Fleck und Feihl, voller Weis⸗ 
heit und Gerechtigkeit, unſchüldig und heilig; das 
mich denn nicht hülfe, denn er, und nicht ich, hätte 
daran gnug. 

Alſo Haben ihn die Sophiſten gemalet w), wie 
er Menfh und Gott fei, zählen feine Beine und 
Arm, mijchen feine beide Naturen wünderlich in einander ; 
welches denn nur eine fophiftiiche Erkenntniß des 
Herren Chriſti ift. Denn Chriſtus iſt nicht darumb 


Johann. 8. u) 4. Gin Männlin. ” Ger. 3. ı Ger. 11. 
w) Wiverarikifder So⸗biſten Gedicht. 





Ehriftud genennet, daß er zwo NRaturen hat. Was 
ebet mich daffelbige an? Sondern er träget diefen 
berlin und trojtlichen Namen von dem Ampt und 
ert, fo er auf fich genommen bat; daſſelbige ‚gibt 
ihm den Namen. Daß er von Natur Menjch und 
Gott ift, das hat er fur fich; aber daß er fein Ampt 
dabin gewendet und feine Kiebe ausgefchüttet, und 
mein Heiland und Erlöfer wird, das gefchieht mir 
zu Troft und zu Gut; es gilt mir, darumb., daß 
er fein Bolt von Sünden los machen will x). Mat 
thai am 1. Capitel wird angezeiget vom Engel Gas 
briel, Daß er fol Jeſus y) beißen, nicht darumb, 
daß er Gott und Menfch ift, fondern, daß er das 
Ampt foll führen und in dad Werk treten, den Lew 
ten von Sünden und Tode zu belfen. Das machet 
ihn zu einem Manne. Dafür follen wir ihn auch 
balten, daß er das Häupt und Oberherr des Chris 
ſtenthums umd_ aller Gottfeligkeit if. Der Herr 
Ehriſtus ift der Ehriftenheit Mann, fie iit fein Weibz); 
wie Sanct Paulus zun Ephefern am fünften Capitel 
ölches auch meifterlich ausftreichet, und fpricht: Chris 
8 hab feine Gemeine geliebet, und fich ſelbs für fie 
gegeben, aufdaßer fie heiliget, und hat fie gereiniget. 
durch das Waſſerbad im Wort; auf daß er ihm dars 
ftellet ein berrlihe Gemeine, die nicht habe einen 
leden oder Runzel, oder deß Etwas; fondern daß 
te beilig und unfträflich fei. 

Alſo, wenn ein Mann fein Weib liebet, fo ift 
be ihm die Schönefte und Kiebfte, wenn fie allein 
romm und ehrlich if. Denn die Liebe theilet ihr 
mit alle Ehre, und gibt ihr dahin Leib, Gut und 
Alles, den Namen und Titel, daß fie hab, was der 
Mann bat. Sie fißet mit ihme in gemeinen Gütern 
und Ehre a). Und wie ein Weib zu ihrem Mann 
kann fagen, alfo fpricht auch ein Ehrift zu dem Herrn 
Ehrifto. Denn dad Weib hat Alles Macht im Haufe, 
allein, daß der Mann das Häupt und der Herr ſei 
oder Regent; dennoch nimmet fi) das Weib Alles 
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an, und greift zum Gut, als wäre ed ihr eigen. 
fo ftellet fi ein Ehrift auch gegen dem Seren 
Ehrifto, allein, daß er, der Herr Chriſtus, das 

upt, der Mann und Herr ift, von dem man alles 

t und Ehre bat; welches allein der Unterfcheid ift. 
Denn Chriſti Unfhuld, Leben und Gerechtigkeit ıft 
mein, fo tft das Himmelreich und der Heilige Geiſt 
auch mein, audy alle, was er hat, vermag und erw 
worben bat, das ift mein, mein b). Denn die Kirch 
iſt fein Fleiſch und Blut, es follen gie Ein Leib fein, 
fie fiten in gemeinen Gütern. Alfo fol man Chris 
tum erfennen, daß er der Mann und dad Haupt 
iR der Ehriftenheit, und daß die Kirche feine Hause 
frau und Braut fei. | 

Zum 5. e), fo fol das Lämmlin eined Jahre 
alt fein. Auf daß ed nicht zujung wäre, fo muß 1%) 
nicht unter einem Jahr fein, fondern eined vollkom⸗ 
menen Alterd. Alfo ift der Herr Chriſtus auch ein 
vollfommener Menſch, er hat volltommene Gewalt 
im Himmel und auf Erden d), er kann wohl regieren, 
ihm mangelt und gebricht Nichts an deme, fo zum 
Regiment gehört. 

Er ift ein Mann, daß er die Uinvermöglichen 
annimmet. tem, er ift eind Jahre alt, das ift, 
daß ers thun kann und thun will, was ihn gelüftet. 
Wer Ehriftum alfo iffet, der iftd wohl werth, daß 
Gott ihn anſiehet. Er ift alt gnug, das ift, ſtark 
gnug und vermagd. Es foll jung fein, das ift, Luft 
und Liebe bat Bott zu ihm; er ift angenehme und 
angefeben, ſtark und gewaltig, und er fann und will 
beifen mit Luft und Liebe). Alfo hat Gott vor Zeiten den 
Herrn ehritum abgemalet mit dem Ofterlämmlin. 

Zum 6. f), von den Lämmern und Ziegen fol 
mand nehmen. Den Herrn Ehriftum fol man nehs 
men von den Menſchen; denn er ift ihnen auch gleich, 
und foll und dienen und helfen. Darumb Ipricht 
Gott: Bon der Herde oder vom Haufen ſollt ihr 
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das Dfterläumkn nehmen. Man ſolls in der Herde 
daſſen geben, und nicht ein fonderlih8 im Winkel 
auferziehen. Gott beſtellets fleifig, auf daß er ja 
wohl Ehriftum in und menge und bade, und nicht 
ausfondere, auf daß er des Fleifhes und Bluted 
feie, def wir find; welches denn uber die Maffen 
fehr rübmet die Epiftel zu den Hebräern g), daß 
Gott nicht die engelifh Natur, fondern unfer Fleiſch 
and Blut erwifcht bat, Abrahbamd Samen. Dad 
iſt, Gott ift nicht ein Engel, fondern ein Menſch 
worden b), und ein fülher Menſch, der da ift unter 
den andern Menſchen umbher gegangen i), gleichwie 
ein ander Menih ; wie Sankt Paulus in der Epiftel 
an die Philipper am andern Gapitel cd gar meiſter⸗ 
dich audftreichet, da er fpriht: Als er Gott gleich 
war, ließ er fich deß nicht dünken für einen Raub, 
fondern äußert ſich deß, und ftellet fi, gleich als 
wäre er nicht Gott, und bat fich bernieder gelaffen, 
gedemüthiget, ald ein ander Menſch, und durch Alles 
and gleich befunden worden ıc. 
as heißet Chriftum recht befchrieben. Er hat 
alle Teibliche Nothdurft gelitten, die wir leiden k); 
er hat geredet und gelachet, wie wir; er bat fich ges 
ellet, gleich als wäre er nicht Gott, fondern 
ch der göttlichen Gewalt und Natur geäußert; dab 
fi, er iſt gleih ein Menfch geweien, als wir find. 
Allhie haben wir nu Stärke und Troft an Ehriftol), 
auf daß wir ihn für einen fülhen Menfchen erkennen, 
ald wir find m), und nicht für ihm, fliehen mögen, 
oder Scheu für ibm tragen; denn e8 ift Fein lieblicher 
Kreatur, denn ein Menſch, wie denn derjenige fühlet, 
der allein if. Denn wenn er ded Nachts wandert, 
fo ift nicht fo lieblich einen Hund oder Pferd hören, 
ald wenn man einen Menfchen böret. Denn zu bem 
Menſchen verfiehet man fich mehr Gutd, denn wenn 
man einen Engel börete, dafür man erfehreden und 
fih entfeßen würde; wie die Erempel der Schrift 
vielmal bezeugen. Und obwohl zuweilen die Men, 
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ſchen unter ſich arg und böfe find, fo M 20) doqh 
alhie die rechte Art und Natur des Menſchens tx 
Chriſto m), daß wir in Anfechtungen und allen No—⸗ 
then zu ihm Zuflucht haben follen, ald zu dem, der 
da heifen fan. Und affo if Chriflus allhie auch 
abgemalet, Daß er nicht fonft einen wilden Thiet 
verglichen, fondern ald ein Lämmlin fei, das fein 
Heblich ift, keinen Feihl hab, Gott fd ungenehme, 
daß ers nicht verwerfes dad 14) Männlın jei, und 
fi) unfer annehme; item, das eined Jahrs alt fei, 
das Macht und Start hab. oo | 
Zum 7. 0), fo folt man das Lämmlin behalten 
dis auf den viertzehenten Tag des Monden, das i 
dis auf die Zeit der Zukunft Chriſti. Denn alfo f 
es befchrieben und beitimmet von Moſe, daß Chriſtu 
dad Oſterlämmlin für und werden folte. Das Hat 
ſich verzogen, und ift das Lämmlin behalten worden 
bis auf den 14. Tag, dad ift, Bid daß die Zeit fam, 
daß er follte erfcheinen p). Oder man mag die vier⸗ 
jeden Tage alfo nehmen, DAB fie anzeigeten das Bers 
angen, das Heine Stindlin, da die Seele in An 
und Roth ift q), und begehrt Troft, daß das Ge 
sorber gehet, daß ed das Gewiſſen dringe zut Er⸗ 
kenntniß der Sünde, daß ed durfte und hungere nach 
der Gnade &ottedr). Denn der Herr Chriſtus ſchmecket 
Riemande, denn einer hungerigen und durftigen Seelen, 
Darumb, fo wirde 14 Tage aufgefhoben, das 
iR, eine kurze Zeit, auf daß die Serien zu der Er 
tenntniß ihrer Sünde, Noth und Gebrechen gefühs 
tet werden, und im Sunger und Durft der Gnaden 
liegen, daß diefelbige 14 Tage die Zeit des Gefeheb 
eie, darinnen wir alle jteden und liegen muffen, das 
ft, hüngern und dürften s). Denn mit Verlangen, 
Luft und Liebe will der Herr dieſe Speife angenoms 
men haben. Diefe Speife gehört nicht für eine fatte Seele. 
Allhie werden auch in und durch Ehriftun alle 
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gute Wert auögefchloffene), fo man thun fann, Got⸗ 
ed Gnade zu verdienen. Die 14 Tage find die Zeit 
tded Geſetzes, die Erkenntniß der Sunde, da und 
das Geſeße zu Sünder macht. Derhalben fo follen 
wir nicht au? unfer gute Werk bauen, oder Etwas 
ürnehmen, das für Gott beſtehen folle; fondern wir 
offen dieß Lämmlin allein haben. Es lautet, als 
ollt man ein Schaf nehmen; aber er redet auf die 
ebräifche Art, daß, wer dieß DOfterlimmlin nicht 
iffet, der fei verloren. 
‘Zum 8 u): Und ein iglihd Häuflin im gan 
gen Iſrael font 177 fchlachten zwiichen Abende. Das 
ft, in allen Häufern fol man ein folh Ofterlimms 
Iin effen. Wer nu das nicht thut, und Chriſtum, 
das rechte Ofterlämmlin, nicht iffet, dem iſt nicht 
geholfen. Aber wie wird Ehriitud von und geſchlach⸗ 
tet? Dad gefchieht, wenn wir erfennen, daß Chris 
ſtus fir uns geftorben fei, und wenn wir, nad ©. 
Pauld Meinung, Ehrijtum bekennen und predigen, 
da er fpriht: Sch beilige dad Evangelium, das iſt, 
opfere dad Evangelium, zu den Roͤmern am 16. [19] 
Capitel. Da deutet er das Predigampt, daß ed fole 
ein Schlachtampt fein v). Das Opfern zeubet er als 
Vezeit auf das Pretigampt. Denn ich tbue Gott ein 
groß Opfer, wenn ich von Chriſto predige w). Mit 
er Predigt von Chriſto opfere ich Gott das hobefte 
und allerliebfte Opfer, und erfülle alle die Opfer, 
was fie bedeuten, und todte den alten Menfchen, und 
befebre fie, daß fie neue Menfchen werden. 
um 9. x), fo fol mans fchlachten zwifchen 
Abende. Man fol predigen und befennen, wennd 
bald Nacht und Abend iſt; diefelbige Zeit wird der 
Abend genennet oder die legte Stunde, wie der Herr 
Ehriftus in den Parabeln anzeiget, und Johannis 
am eilften [5] Gapitel wird gelüget: Es koͤmmet 
die Zeit sc. Denn der jüngfte Zag fol folgen auf 
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biefe Predigt, und nach diefer Predigt fol feine ans 
dere auffommen von Gott. Der Teufel wird wohl 
andere aufbringen, wie er denn für und für Ketzerei 
erwedet y); aber Gott bat erftlich das Deiehe ege 
ben, numals am Ende der Welt kömmet Chriſtus, 
und bringet die Predigt ded Evangelii, welche Lehre 
der Heilige Geift gebracht hat. Denn dieſes ift bie 
lebe Predigt in der Welt, und wird genennet eine 
Predigt, die da gefchieht auf den Abend =), das ift, 
am Ende der Welt. Dieß ?°) Lämmlin fol man 
ſchlachten, das ift, von diefem Chrifto fol man als 
leine predigen. 

Zum 10. a): Und follt feined Blutd nehmen, 
und beide Pfoften an der Thür, und die öberſte Schwelle 
damit beftreihen, an den Häufern, da fie ed innen 
eſſen. Solches kann man auf das Predigampt ziehen. 
Denn das Audfprengen oder Beftreichen geſchieht mit 
dem Munde oder mit der Zungen. Andere ziehend 
auf menfchlihe Gedanken, auf das Gedächtniß und 
Berftand, oder auf die Vernunft; aber Gott redet 
von den Sachen, fo in die Gemeine hinein gehören. 
Denn in der ganzen Ehriftenbeit, in der Verſamm⸗ 
lung, follen fte eifen dad Ofterlamm, die da nicht 
bat meine oder deine Gedanfen, fondern etwas Ans 
derd. Derhalben fo thue nah ©. Petri Lehre, der 
da auch) fagetb): Wir find befprenget mit dem Blute 
Ehrifti e). Denn wenn wir durch den Heiligen Geift 
erleuchtet find, fo fol man allenthalben von dem OÖfters 
lamm predigen d), auf daß man in der ganzen Welt 
wiffe,,. wie dad Lämmlin für und geftorben jei, und 
fein Blut für und vergofien babe. Wenn ich alfo 
predige von Chrifto, daß er für und fein Blut vers 
gofien hat, denn fo beftreihe und befprenge ic) die 
oberfte Schwelle. Wenn ich predige, dag er mid) 
gegen Gott verfühnet hab, daß, wo ich mich hinkehre, 
da fehe ich das Blut allenthalb in dem Ausgang, und 


y Texfels Stiftung. 1») Mith. 20. a) 10. Bintd- Unkreihung. 
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fonderlich an der Zphr da man and. und eingebet; 
denn darumb ift die Thür vom Zimmermann gemacht. 
Die Thür e) heißt in der heiligen Schrift der 
Wandel und Leben eines Menfchend, fo er führet. 
Darumb 19) wird in den Gefchichten der Apoftel am 
Fahr Capitel gefaget von Sauct Luca, daß der Here 
iſtus unter ihnen fei auſs⸗ und eingangen, Dad 
it, [einen Mandel und Weſen unter ihnen gehabt; 
wie ſonſt auch in dem Palm H gefagt wird, Gott 
bab feinen Eingang und Ausgang bei uns, gleichwie 
ſichs fonft in diefem Leben zuträget. So foll nu das 
Leben alfo gefaſſet fein, daß durch die Predigt das 
Blut ſoll uber fich geforemget ‚„ und die Lberichwellen 
bamit beftrichen werden; nämlich, wenn ich von meis 
nem Weſen und Leben rede, wie es für Gott gilt, 
daß mich da nicht? Anders helfe, denn dad Blut Shrifi. 
Das ift denn ein recht Beftreichen, und da ift 
denn das Blut Chriſti zwifchen Gott und mir. Was 
ih denn thue, das gefället Gott; denn dad Blut 
bandelt zwifchen mir und Gott. Darumb fo 29) ges 
ället mein Wert Gott wohl. Denn alfo follen alle 
erk ein riften eingelegt und gefaflet werben in 
? eined Gpriften eingelegt und gefaflet werd 
dad Blut Chriſti, auf Daß fie angenehme und Gott 
wohlgefällig wären g). 
enn dad Blut Chrifti ſchũtzet mich zur rechten 
Hand wider die Anfechtung der Güter, wenn ed eis 
nem wohl gehet; item, zur linfen Seiten, wenn der 
Satan mic anfirht mit Verfolgung Leibed, Guts und 
Ehre. Zur rechten Hand, wenn er und anficht mit 
Schein und Lift; als da geſchieht mit den Rottengeis 
ftern, Auf der linfen Seiten, wenn er einher plaget 
und ftreichet mit Berfolgung, Yengftigung, Schwer 
muth und Anderm, damit er und linkwärts zufeßetb) 5 
wie denn der ein und neunzigfte Pfalm faget; OD 
gleich Zaufend fallen zu deiner Seiten, und Zehens 
Ken zu deiner. Rechten, fo wirds doch dich nicht 
e en. ‘ 
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- Da follen nu die Prediger wachen, wehren undy 
predigen; wenn du in Anfechtung liegeft, daß fie dich 
vermabnen, an dad Blut Ehrifti. zu denken und didy 
def zu tröften, damit du wiffelt, daß es Gott gefalle, 
Das muß man fleißig immerdar predigen, ob irgende 
falſche Propbeten mochten aufftehen, daß man alles 
peit bei dem Blut Ehrifti bleibe, und darzwifchen gebe, 
aß unfer Wandel gefaßt fei in dem Blut Ehrifti, 
ed lebe oder fterbe einer, oder ed gehe ihm fonft füffe 
oder fauer. Diefed foll dad Predigampt treiben i). 

Nu kömmet er darauf, wie man das Ofterlammiim 
efien fol k). Bisher bat er vom Blut des Oſterlämm⸗ 
line gefaget, wie mans nehmen, und die oberfte Schwel⸗ 
len damit befprengen und beftreichen foll; welches an⸗ 
derd Nichts ift, denn wie man predige, verkündige, 
abmale und zu erfennen gebe, wer Ehriftus fei. Der: 
Glaube ift das Eſſen, der und enthält und ſtärket. 
Gleichwie der Bauch, wenn er iffet, trinket, Speiſe 
zu fich nimmet, fehludt ers in ſich, und gibt ed wie⸗ 
der an den Ort, da ed verfehret wird in Blut, daff 
die Speife des Leibes Nahrung wird: alfo iffet der 
Menſch auch geiftlih, wenn er verfchlinget und vers 
däuet Chriſtum, bringet in ſich Chriſtum, und Chris 
ſtus nähret ihn. 

Darumb fo ift daflelbige Effen anders Nichte, 
denn der wahrbaftige, rechte Glaube des Herzens H. 
Wenn du mit rechtem Glauben annimmeft Shriftum,- 
und wifleft, daß er fein Blut für Dich vergoffen habe, 
und daß dich folches in Kreuz und Noth troöftet md» 
färfet, dieweil du es ohn alles Wanken des Herzens 
alſo gläubeft: alfo iffeft du Ehriftum und däueft ihn: 
in dir, und er kömmet in dich, daß ihr geiftlicher: 
Weife Ein Ding werdet, und einerlei Gedanfen und 
Sinn babet, auch einerlei Willen, Weisheit, Klugs 
heit, Stärke und Gewinnft, daß man ein neuer Menſch. 
werde, der da täglich zunimmet, wächfet, groß, fett 
und ftark wird in dem Erfenntniß ded Herrn Ehriftim); 
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wis denn davon der Chriſtus Fobannid am 6. 
Gapitel auch faget: Wer mich iffet, den wird nicht 
büngern. Dafelbft haft du auch das geiftlidhe Kiffen 
des Herzend. Denn was der Ehriftenmenfch mit dem 
Munde zu fi) nimmet, das hilft ihn Nichts an feis 
nem Chriſtenthum mm), aber wenn dad Herz Etwas 
durch den Glauben zu ſich reißet, das hilft, und das 
durch wird einer für Gott ein reicher, volliger Ehrift, 
daß alle® Gott wohlgefället, was er thut. 

Zum 12. n) faget Mofed: Ihr ſollet alfo Zleifch 

en in derfelbigen Nacht. Er heißet Fleifch den Herrn 
ehriftum, wiewohl er Ehrifti Fleiſch noch nicht deut 
lich ausdrucket; aber er will fagen: Ihr feid geneigt 
u efien, dad dem Leib wohlthut und Hieblich ift. 

ohlan, ich will euch einmal ein recht Fleiſch zu efs 
fen geben, davon ihr, luftig werbet zu eſſen, und das 
da eine leibliche Speife fe. 

Mofed hat und bidanher fürgeftellet dad Oſter⸗ 
lämmlin 0), dadurch der 2: Geiſt und hat bedeuten 
und zeigen wollen unfern lieben Herrn und Heiland, 
Sefum Ehriftum, und daffelbige auf zweierlei Weiſe; 
1. wie ich von ihme jet predigen, auch was ich von 
Ane halten folle; ald, daß das Lämmlin folle ein 

Annlin fein, und nicht ein Weiblin; item, eines 
Jahrs alt, daran fein Feihl noch Gebrechen feie; 
au), daß mans ded Abends fchlachte und opfere, das 
mit auch die zwo Säulen an ber Thüer beftreiche ıc.: 
darinnen dad Predigampt ded gottlihen Worts und 
eigentlich befchrieben ift, daß wir von Ehrifto predis 

en follen, wie er Gott und und mit einander ver 
ohne, und in der Welt uns führe, beide, zur Rech⸗ 
. ten und zur Linken. . 

Darnach ift dad ander Stude geweien, wie man 
dad Dfterlamm effen folep). Ramlih, man folle 
dieg 21) Lämmlin nehmen, opfern, fchlachten und 
braten, daß mans effe. Das ift nu, das Predigs 
ampt führen, und Ehriftum oder dad mündliche Wort 
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fürtragen und iſt effen hinein und ſich nehmen, 
daß ed der Menfch verdaue und in Th vermandele, 
davon er fett und gefund wird, zunimmet und wäch⸗ 
fet ). Denn darumb wirds gefchlachtet, daß mand 
efien fol. Alſo wirdd darumb auch geprediget, daß 
wir von Shrifto errettet, fett und ſtark gemacht were 
den; welches denn anderd Nichtd ift, denn gläuben. 
Der Glaube ift das geiftlihe Effen und Verdauen, 
dadurch Alles geftärft, und Chriftus beffer erfannt 
wird, was man an ihm babe und ſich zu ihme vers 
feben fol er). Daber wird Johannis am fechften Ca⸗ 
pitel auch gefaget: Wer mein Fleifch iffet, item: 
Wer von dem Brod iffet, der ftirbet nimmermehr. 
Darnach, fo gibt dad Eſſen auch eine Kraft und Stärke, 
fo da lebendig machet,, und Ehriftum in und, und bins 
mieder und in Chriſto erhält. Moſes deutetd in eins 
ander,. daß wir in Chriſtum, und Ehriftus in und 
verwandelt werde; das heißet eflen, da er fpricht: 
In diefer Nacht fo eſſet das Fleiſch. 

Sonit ift Fleiſch effen ») ein böfe Zeichen in der 
beiligen Schrift; wie denn Gott auch in Mofe verbos 
ten bat, Blut zu eflen. Und alfo heißet anderswo 

feifch effen gläuben, und da hält man Etwas von 

eifh und Blute. Aber wenn man predigt vom vers 
nünftigen Xeben, wie denn die Heuchler gethan bas - 
ben, da ift denn Rn und Blut, wie ed von Adam 
geboren ift. Da find denn die rechten Fleifchfrefler ©), 
welche gläuben,, daß fie durch ihre Krafte und Vers 
mögen noch Etwas thun können, daß fie zu Gott bes 
fehret werden. Dad ift denn verboten, und werden 
ſolche Kleifchfreffer ungeftraft nicht bleiben. 

Aber allhie wird viel ein ander Fleiſch zugeriche 
tet, daß mans eflen möge, und wird geboten, wie 
mans braten und mit ungefäuertem Brod und bittern 
Salſen efien fol. Denn es ift ein andere Speife; 
als folt er fagen: Bisher hat man gelehret und ges 
predigt, wie man fromm werde; aber es ift Men⸗ 
fchentand, und nur wie ed die Vernunft gut dünket. 
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Mont ihr euch wohl fpeifen und lehren laffen, fo 
will ich auch einmal euch Fleifch zu eflen geben, aber 
ein folch Fleiſch, darinnen Ehriftud wohnet. Alfo ift 
Chriſtus ımfer Speife a), daß er und gibt fein Leib 
und Blut, wie er dad natürlich von feiner Mutter 
empfangen hat; das ift unfer geiftliche Speife und 
Trank, nicht umb des Fleiſches willen allein, fondern 
daß Gott drin wohnet. Er fpricht nicht: Das Fleifch 
a Speife, und dad Blut ift der Trank; fondern: 
ein Kleifch und mein Blut; mein, denn ich bin Gott. 
enn ich dad gläube, daß Ehriftus am Kreuz 
r mich gebangen bat, und wahrhaftig Fleifch und 
[ut worden, und dennoch Gott ift, und diefe Pers 
fon, fo Gott ift, waget hinan für mid) fein Fleiſch 
und Blut Cdenn Gott könnte fonft nicht leiden oder 
fterben; aber darumb bat er das Fleiſch an ſich ges 
nommen, auf daß er. leiden konnte v), und hat fein 
Fleiſch und Blut für mich gegeben, damit bat er mir 
geholfen): wenn ich nu glaube, daß dieß Fleiſch für 
mich gegeben und geopfert fei am Kreuze, das beis 
Bet eſſen und trinken, das ift, gläuben, Ehrifti Blut 
und Leib fei für mich gegeben. 

Diefes hatte afer Heiligen Fleifch nicht thun Fon 
nen, Feiner hätte jagen Dürfen; So du glänbeft, daß 
biefer Leib für dich gegeben fei, fo wirft. du felig. 
Rein, das können fie nicht ſagen; allein diefer Sohn 
Gottes, diefe göttliche Perfon, wendet dieß Stüde, 
ein Leib umd : hut, an mihw). Darumd gilt fein 

feifch und Blut fo ??) viel, ald er gilt. Denn die 

erſon ift Gott, derhalben fo hat dieß Fleifch und 

Hut fein Ende, fondern bedeutet etwas Ewiged, und 
bleibet auch ewig. Sonſt ift alles Fleiſch eitel und 
Kichtd x), ausgenommen, wenn Dieler Mann Füms 
met und ſpricht; Mein Fleiſch iſt euer Speife ıc., 
denn ich bin Gott. Diefe Derfon ift zu hoch. 

Diefes Eſſen ik, an Ehriftum glaubeny); und 
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fein Blut trinfen, das iſt, von Herzen halten, daß 
er für und in den Tod gegeben fei. Das hat Gott 
durch dieß äußerlich Dfterfeit der Süden anzeigen wole 
im. Sie waren leiblich, und mußten leiblich vom 
Lämmlin eſſen; aber wir effen geiftlich davon, das 
iR, wir glauben, daß des Heren Chrifti. Fleifh und 
Blut für und gegeben fei. Aber daſſelbige Eſſen ge⸗ 
ſchieht durch den Heiligen Geiſt. 

Zum 13. 2) fpricht er: In derfelbigen Nacht, 
Wenn der Abend angieng, da 23) ſchlachtet man das 
Kümmlin; bid daß dieß Ofterlämmfin zugericht ward, 
fo ift ed gar Nacht gemefen, und habens muffen im 
Finftern efien. Alfo follen wir dad Oſterlämmlin 
auch des Nachts efien, Wenn ich recht an Ehriftum 
gläube, mein Herz und Seel firh nähret deß, daß. 
er feinen Leib für mich gegeben hat, und zmeifele 
micht dran, denn fo wirds Nacht a), hab denn 
Nichts mehr in der weiten Welt, mein Leben ift in 
Ehriſto verborgen, und wir find der Welt abgeſtor⸗ 
den, wie ©. Paulus zun Coloſſern b) faget, | 

Sonft hat die Welt mit ihrer Vernunft ein Licht c), 
und feuchtet ſchöne, fpriht: Das follt du an dieſem 
Tag eflen, und alfo font du dich auf jenen Tag klei⸗ 
ben, fo und fo leben, dieß und jened thun. Diefer 
Orden thut heute dad, morgen thut jener Orden eis 
was Anders, er betet, faltet, und thut dieß und jes 
ned; 2%) binden und fallen alfo die Gewiſſen mit 
Gefeben, daß es alles folle für Gott gelten, und 
fehen nach diefen Dingen, Aber ein Ehrift ſchleußet 
Die Augen zu, und fraget Nicht darnach, lebet in 
Zag binein, ſpricht: * Gott bin ich Nichts beſſer 
ich eſſe Fleiſch oder Fiſche, oder was mir furgeſeßet 
werde d). Eines CEhriſten Gewiſſen kehret ſich nicht 
dran, ſondern ſpricht: Gott hat mir ein Oſterlamb 
fürgeſetzet, davon ſoll ich eſſen, und dabei will ich 
auch bleiben. Denn an ſeinem Wort da ſoll man 
alleine hangen. Kommen denn äußerliche Ding, ſo 
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laffe man fie geben. Derhalben tft die, Welt einem 
Chriſten ein lauter Nacht und Finſterniß, welched der 
Glaube machet, welcher alleine an dem Blut Jeſu 
Chriſti banget, und fonft Nichts anfichet noch achtet. 
Zum 14. e), fo zeiget Mofes oft und viel an, 
daß man dad Ofterlämmlin foll mit ungefäuertem Brod 
ejien, oder ſüſſe Brod dazu gebrauchen, da fein Saurs 
teig zu kommen feie, und acht Tage lang fülche 
ſüſſe Brod effen. a8 diefed bedeutet, das leget der 
err Chriſtus felbed aus im Evangelio Matthäi am 
echzehenten, da er fpriht: Hütet euch für dem Saur⸗ 
teig der Pharifüer f); denn diefelbigen ihre Menfchens 
faßung böber hielten, denn Gotted Gebot; buben 
Gotted Gebot auf, dag nur ihre Auffäbe blieben. 
Diefe ihre beuchlerifche Lehre heißet der Herr Saurteig, 
damit die Schälfe, die Phariſäer, dad Bolf verfühe 
teten. Soswird nu mit den füffen Broden angezeis 
get, daß man den Glauben rein behalten folle; denn 
er faun feinen Zufaß leiden. Man fol Menichens 
lehre nicht drein mengen, denn der Glaube leidets nicht. 
Even daffelb wird auch 1 Cor. 5. von S. Paulo 
gefaget: Feget aus den alten Sarrtein; denn es ift 
alles Saurteig, was da nicht chriftlich lebet; und bes 
fiehlet, daß man denjenigen, fo feine Stiefmutter zur 
Che batte genommen, * aus der Gemeinde ſto⸗ 
Ben und nicht leiden. So iſt nu Saurteig faliche 
ehre und ein bofe, ärgerlich Leben und Grempel. 
Denn ein räudig Schaf ftedet fonft gerne eine ganze 
Herde an, und die flechtenden Seuchen machen auch 
andere Leute krank. Darumb g) die Wort Saurteig 
begreift allhie die Lehre, wiewohl auch oft das Leben 
damit verftanden wird. So follen wir nu den Glaus 
ben alfo faffen, daß wir Ehriftum, dad Lämmlin, eins 
nehmen, damit unfer Gewiffen rein, lauter und ſchlechts 
allein an Chrifto hange und bleibe. Aber das gehet 
ar fehwer zu, und wird denen fauer, die mit Gefes 
en gefangen gehalten werden: Darumb muß man 
alleine blod im Glauben leben. Der Glaube bringet 
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uns zu dad Leiden und Sterben unſers lieben Herrn 
Sefu Ehrifti. Sonft will unfer Natur b) Geremonien 
und allerlei verdienftliche Werk anrichten, darauf das 
Gewiſſen ſich fteuren und verlaffen fol; aber das iſt 
Saurteig. So will nu Mofed und ermuntern, daß 
wir den Glauben rein und unverfälfcht behalten, und 
und hüten follen für allen Zuſätzlin und Menfchens 
fimdlin; denn Saurteig ift gleich ald ein Zufak. 
Zum 15. i), fo foll mand mit bitter Salſen efs 
fen. Denn e8 fhmedt wohl, wenn ein wenig Eſſig 
dabei ift. Das gibt die Katur, daß bitter Salfen 
und faur Kraut neben gutem Gebraten wohl fchmede. 
Aber ed bedeutet, daß man den alten Adam kreuzi⸗ 
gen fol, dem foll es faur werden. Der Glaube ride 
tet dad Herz auf, machet ed ftarf und getroft in Ehrifto, 
der für und geftorben und in 2°) Tod gegeben ift. 
Darauf gehöret und fol folgen, daß der alte Adam 
nach dem äußerlichem Menichen muß gepanzerfeget 
werden k). Saurfräutlin muß dabei fein, das Gewiſ—⸗ 
fen muß angegriffen und getroffen werden. Denn das 
Evangelium iſt nicht eine Predigt für grobe, robe, 
wüfte Sünder, die ohne einige Andacht Ichen, fons 
dern iſt ein Troſt für die betrubte Seelen). Denn 
ed iſt eine zarte Speife, die will haben eine hungrige 
Seele; daher die liebe Jungfrau Maria in ihrem Mags 
nificat auch finget: Die Hungerigen bat er mit Gus 
tern gefüllet. | 
Sonft fället der tolle Pofel hinein, und wollen 
Alle evangelifh und chriftlihe Brüder fein, richten 
darnach Rotten und alled Unglud an. Den Teufel 
auf ihren Kopf find fie Ein Ehrift ift nicht frech, 
wild und rohe, fondern fein Gewiſſen ift blöde, Tleins 
male und verzagt, die Sünde beißet fie, und fürch⸗ 
tet Fi für Gottes Zorn, und für dem Teufel und 
Tode m). Einem folchen nievergefchlagenen und zers 
triebenen Herzen fchmedet der Herre Chriſtus wohl. 
Stem, die Erlöfung von der Sünde, Tod, Teufel 
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und Höfen fchmedet denen auch wohl, die in dem 
Tode fielen, und fühlen folhe Roth, und wollten 
erne Ruge haben; die befommen fie, wenn das Herz 
en Blauben hat; aber fie fühlen auch darneben, wie 
gebrechlich der alte Adam fel. ı 
Zum fechzehenten n), ſo fol man das Oſterlämm⸗ 
lin nicht tobe effen, noch mit Waſſer gefotten, fon 
bern nur am Feuer gebraten, Es iſt zweierlei Glaube o), 
inet, da man das Evangelium höret und der Heilige 
eift dad Herz erleuchtet, rühret und atzundet, daß 
mans annehme und gläube. Der Glaube macht denn 
los von Sünden und felig; aber der ander Glaube 
wächfet aud unferm Kopf, ald, wenn man dad Evan 
gelium von Ehriito boret predigen, wie er für uns 
geitorben fei,. und ſolches will verftehen und, fallen 
mit der Vernunft, wie man der Leute allzu viel fins 
det, welche meinen, fie wiffens, und haben einen 
Glauben. Das ift ein Glaube, aus unfern Kräften 
erfommen, und ift ein Traum, ein Bild, fo des 
achts einem fürfommet, aber kein rechter Glaub, 
Es iſt gleich damit, ald wenn einer im Schlaf Geld 
findet, oder eine Stadt gewinnet p); da deucht einen 
4m Traum, daß ed Ernit fei: aber wenn er aufwas 
et, fo iſt es Nichts dahinter. Alfo iſts mit denen 
auch; fie meinen, fie habens, und find gute Chriften, 
haben den Glauben und verfteben Ehriftum fehr wohl, 
Aber diefer Glaube gewinnet balde ein Ende, wenn 
Verfolgung bergebet, daß man Gefahr an Gut, Ehre 
und Leib leiden foll, da werden die Augen aufgethan, 
und ift der Traum hinweg. Des Herrn Ehrifti wird 
gat vergeffen, denn ed tft nur ein Schein gewefen 
und ein Wahn von Glauben. Gleichwie man eined 
- Menfchen Bildnig und Angeficht in einem Waller oder 
Spiegel fiehet, das fiehet dem ganz ähnlich, und 
dünkt ihn wohl, ala fähe er denfeldigen Menfchen 
aber es ift wahrhaftig Nichts: alfo, wenns zum Trefs 
Ien kömmet, ſo fleuget diefer Glaube auch hinweg, 
fäßt fich feben, daß er Nichts ſei. Sölches wird alls 





u) 16. Gebtaten effen. 0) Glaube gweieftel. p) Zreumglaube 
ter Eynergißen. 





bie gerrebigt, dag man daB Lämmlin mit Feuer bra⸗ 
olle. 

Mit Waſſer q) kochen ift, mit der Vernunft am 

nden, da das Feuer nicht zum Lamb kömmet, noch 
ie Kälte des Waſſers wärmen mög; bie ie voird 
vielmehr durchs Waſſer eingetrieben. Wafler beißet 
ein ſolcher Dunkel und Meinung, da man meinet 
man kenne Ehriftum, und ift doch falſch; fondern a 
fo ſolls fein: Ich höre das Evangelium wohl, und es 
dünfet mich, ich verftehe ed; aber ich traue nicht drauf, 
{ondern ich bitte Gott, daß er mir den 29) Glauben 
gebe auf fein Wort r), welches der rechte und nicht 
erdichte Glaube iſt. Ich habe ihn im Traum nicht 
erbichtet, fondern der Heilige Geift bat ihn rechtfchafe 
fen gemacht in meinem Herzen, ohne meine Kräfte, 
duch das Wort, dad gepredigt wird. Sölch Feut 
zündet er ſelbs an, und leuchtet mein Herz mit einem 
neuen * Fra —* ich mitten im Tode des 
Herrn Chriſti nicht vergeſſe. 

Der wäſſerige oder der falche Glaube verſchwin⸗ 
det). Bleichwie ein Bildniß aus einem Spiegel vers 
fchwindet, alfo hält diefer Glaube den Puff und Stich 
nicht; fondern der feurige Glaube, den der Heilige 
Geiſt anzündet, derfelbige beftehet, ob er wohl glei 
zuweilen erſchreckt und betrübt wird, denn da iſten 
ber alte Adam, der da zappelt; dennoch fo hält er 
aus. Dad Feur ift der Heilige Geift *), der das 
Ofterlämmlin in und gebraten macht, und einen rech⸗ 
ten Glauben anrichtet, fo Chriftum annimmet, und 
bei ihme bleibet, und wir auch gebraten und nicht ge 
kocht werden, gleichwie er durchs Keur gebraten if. 
Zu diefem Glauben gehöret nu Anfechtung und Trüb⸗ 
hr auf daß er flugs brenne und nicht verlöſche a): 

wer vecht gläubet, der hat ein Feur, dad iſt, 
er fiehet nicht auf feine Vernunft. Denn der Glaube 
iR nicht eine menichliche, fondern göttliche Kraft, wie 
©. Paulus zun Römern fast. 


u) Baker. ) 2uc. 17. a) Daſſeriger oder feueiger Glaube, 
t) Buc. 18. u) Gleubend Läutezung. 
25) pen’ fehlt. 
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Diefe Kraft vercoftet nicht, iſt auch nicht müßs 
fig, fondern wird uberfchütt mit Xrübfal, auf daß 
der Menſch febe, daß er nicht in feiner, fondern ın 
göttliher Kraft hergehe. Und der Glaube iſt nim⸗ 
mermebr ſtärker und herrlicher, denn wenn die Trüb⸗ 
fal und Anfechtung am größten iſt; derhalben wird 
der Glaube feurig genennet. Und ich fürchte fehr, daß 
unfer Bieler Glaube auch wäfferig fei, daß wir nur 
mit dem Maul viel davon reden; wenn aber die Püffe 
tommen, daß wir verfolget werden, denn fo fommet 
dieß Feur, und wird das Lämmlin in unferm Her 
jen gebraten. So ift nu jenes ein falfcher Glaube, 

iefes aber ein rechter Glaube; jenes ift ein wäſſe⸗ 
ziger Glaube, diefed aber ein feuriger Glaube. 

Zum 17. v), man ſoll das Ofterlämmlin gar 
efien, fein Häupt mit feinen Schenteln und Einge 
weide. Dad Häupt haben fie gemacht zur Gottheit ; 
die Schenkel aber die Menfcheit Chriſti. Sch wills 
auf einen Haufen nehmen. Denn er will alfo viel 
fügen: Man fol das Ofterlämmlin sans, und gar 
“ aufeffen, und Nichts davon uberlaffen. Ganz eften 
verftehe ich alfo, daß man Ehriftum gar effe, und an 
ihm alleine hange und nichtd Anders fuche, denn 
ihn. Diefed wird dienen wider der Jüden Glaube w), 
. die Chriftum nicht für den rechten Heiland halten, 

und fürgeben, Meffias fei noch nicht fommen, und auf 
ein andern Meffiam ‚ auf ein andern Glauben und 
auf ein ander Lehre warten. Aber wiffe, wer Chris 
ftum hat, der hat Alled auf einen Haufen. 

Alfo, wenn ih an Chriftum glaube, fo hab ich 
Vergebung der Sünde, Herrichaft uber den Tob und 
Zeufel, hab auch das ewige Leben, Allhie mangelt 
Nichts, es feihlet nicht umb ein Klauen, noch umb 
ein Haer. Gott will und allezeit in reinem Glauben 
erhalten, da 27) foll man keinen Zuſatz machen, daß 
man ihn wolle beſſern, oder zweifeln, als mangele 
Etwas daran x); wie. denn ©. Paulus zun Coloſ⸗ 


v) 17. Gang eſſen. w) Jüten Sörwenden. x) Routerleit des 
Glaub. 


27) fe. 





fern y) nennet den Glauben dad ganze Erbe; als 
ent er fügen: Der Glaube hats rund in ſich gefafs 
et, es fei oben, mitten oder am Ende; nimmd, wo 
du willt, fo haft du ed gar. Alfo find wir fiher und 
gewiß, daß wir Alle haben und Alles effen. 

Zum 19.2), daß man Nichtd davon uberlaffe 
bid morgen. Die Süden warten, gleich ald ſollt noch 
ein ander Oſterlämmlin kommen, und wollen ihr 
Dfterlänmlin erftredt haben, bi8 ein anders komme, 
und ein andere Lehre ihnen gebracht werde, ober der 
Tag anbreche; welche Lehre jened Oſterlämmlin vers 
brannt und aufgehaben, gebet noch immer hin, obs 
wohl der Tag vergangen ift und das Oſterlämmlin 
tommen. Das ift, das Alte Teitament ift aus, es 

it nicht mehr; derohalben hat er geboten, fie follten 
—* an daſſelbige halten, und ob etwas Anders ver⸗ 
handen und ubrig wäre, fo ſollts mit Feur, das iſt, 
mit dem Heiligen Geift verbrennet werden a); ale 
IK er fagen: Wir haben Alles in Ehrifto, und 
nicht vonnötben, vaß wir allerlei Bräuche, Sitten 
Weife und Geremonien balten, oder die Wert des 
Alten Teſtaments thun, fondern wir haben Alles in 
Ehrifto. Alfo bleibet der Glaube an Ehrifto, und 
bat feine Freude, Luft und Spiel an ihm. Dieſes 
bat der Suden Ofterlämmlin fie erinnern follen, bis 
Daß CEhriſtus, das rechte, wahre Lämmlin käme, 
welches jened aufgehoben bat: wie wir denn fehen, 
daß Alled umb feinetwillen gethan ift, und auf ihn 
Alled gehet, auf daß wir in der Predigt und Erfennts 
niß ded Herrn Ehrifti vollkommen und reich würden b). 

Alfo haben wir gehört, wie man dad Ofterlämms 
Im effen, das iſt, von Chrifto previgen fol. Man 
fol predigen und lehren, daß man ihn ganz effe, 
das ift, man foll Nichts predigen, denn alleine den 
ganzen Glauben, der thut gegen Gott Allee. Nu 
wird er auf eine wünberbarliche Weiſe die Leute zus 
bereiten, die dad DÖfterlämmlin effen folleno); da 
wir doch ſollten die Leute zuvorn unterrichten, al, 





y) Gay. 1. =) 19. RiätE uderlaffen. a) Iuden Weifung. db) Eye-.% 
e) Bubereitung sum Genieh te8 Oferl. 
Euther8 ereget. b. Er. 36. Br. 15 


wie fie die Hände wafchen follten, und neue Kleider 
anziehen, ehe fie dad Dfterlämmlin efien. Aber Bott 
kehret allhie die Ordnung gar umb. Denn die heis - 
fige Schrift wollt gerne wehren unfern Werten, auf 
daß wir zuvor gläuben, und durch dad Wort ‚Gottes 
Vertrauen an Shriftum haben, und demüthigen, und 
Alles in Gott ftellen. Ä 
Paſchah dI heiffet Eingang oder Ubergang, und 
ift daher alfo genennet, daß der Engel aus Gottes 
Befehl auf eine Nacht gieng durch ganz Aegypten⸗ 
dand, und würget oder tödtet alle erfte Geburt der 
Aegypter. Es ift aber hiemit bedeutet des Herrn 
Shrifti Leiden, Sterben und Auferftehung, dadurch er 
aus diefer Welt gangen, und zu feinem bimmelifchen 
Bater kommen ift. In demfelbigen Durchgang bat 
er Sund, Tod, Teufel und Bol erleget und gefchlas 
gen, und aus diefer, ägyptifchen Gefängniß_ alle feis 
‘me Chriften und Gläubigen erlöfet, und fübret fie 
feinen bimmlifhen Bater zu. Dieß ift unfer, der 
Shriften, und das rechte, tröftliche, freudenreiche Paſ⸗ 
tab oder Oftern. Alfo faget der Evangelift Johann. 
am 16. Say. , daß Ehriftus zu feinen Süngern gefagt 
Habe: Wiederumb verlaffe ich die Welt und gebe 
sum Vater. Das ift der rechte Gang. 
um 19. e): mb euer Lenden follet ihr gegürs 
tet fein. Die heilige Schrift redet mäßig und züchtig 
und nicht fred. S. Petrus machets geiftlih, und 
will, daß wir nicht im Glauben mancherlei Secten 
haben follen, fondern in Einem Glauben bleiben. 
Aber allhie will Gott die Außerliche Zucht falten, 
daß man Keufcheit halten folle, und gebeut, man 
e die Lenden gürten. Denn die heilige Sthrift 
threibet die Keufcheit den Lenden zu. Alſo wird 
erften Buch Mofi g) auch gefagt, daß aus den 
enden Abrahä geboren werden follen ıc. Darumb 
en bedeutetö nicht alleine die Zucht oder Keuſcheit, 
dern den gensen Leib. Gleichwie der ganze Menſch 
von einem Weibe geboren wird, alfo bedeutetd allhie 
auch die ganze Zucht des äußerlichen ganzen Wandels, 


d) Yaflad. e) 19. Umbaärter fein. T) Keulkel. 8) Gap. 12. 
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daß man ein ehrbar und zächtig Leben führe, nicht 
wild, rohe oder bübifch lebe h). Denn wenn man 
an Gott gläubet, fo Iffet man das Ofterlämnitin. 
Aber darnad) umbgürte ich meine Lenden, das {fl 
halte den Leib in Zucht und im Zwang, damit i 
in? nicht In Sünden geratbe, auch Andern mit bis 
em Leben kein Aergerniß fürftelle i). 

Zum 20. k): Und eure Schuhe an euren Ki 

haben. Bott gibt einem Iglichen fein bef 

heil, dieſem Werbe den Mann, und wiederumb 

dem Manne auch jenes Weib, und daß einer alfo, 
der Ander fonft lebet, thut und gebaret unter den 
Leuten. Darumb können und follen fie nicht alle 
auf einerlei Weife einhergehen. Sölches bedeutet das 
Schubanhaben. Denn wer da Schuhe anzeuhet, der 
bereitet fich zu gehen, und ift dahin gerichtet, daß 
er wandern will. 

Man kann nicht alle Fälle und Erempel ber 
Patriarchen oder ihre Werke nachohmen B. Das 
eine böfe Allegoria. Man fol der Heiligen Erem 
nicht alfenthalben nahthun, fondern ihren Glauben 
und die Früchte des Glaubens anfehen, und dem fols 

en lernen. Gott führet einen Jeden feine Weges. 

ber deß deſeig dich, daß du gläuben mögeſt, wie 
fie gegläubet Haben. Darumb bedeutet di Stüde . 
die Ruftung oder Bereltichaft des Evangelii, daß uns 
fere Füße geftiefelt und angezogen find mit dem Evans 
gelio des Yrieded. Denn darımb zeuhet man Schu 
an, daß man gerüft und geſchickt Te u geben; 
Mu), man foll Ubung haben, das Evangelium zu 
verfteben,, zu lefen, predigen, treiben, fingen, immer 
dar damit umbgeben: dat alhie der ganze Weg ger 
faßt iſt and geſchickt fei, daß wir Alles mit dem Evans 
geko, in dem Esangelo, und durch dad Evangelium 
thuen, was wir zuthun haben; wie ed denn S. Paulus 
auch alfo audlegt m). Eu OL 

Zum 310): Und follet Stäbe in turen Händen 





h) Kom. 18. 1) 1 Eor. 9. 1) 70. Geſchahet fein. 1) Heiligen 
Werk Hder Thaten. 1m) Geiſtliche Beſchuhaag. vw) Spar. &- 
0) 91. Gtäbe In Bünten haben. 
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haben. Der Stab bienet dazu, daß er dem Mew 
ſchen hilft im Geben, und er ſich drauf Ichnen könne, 
wenn er müde wird, item, daß er fich drauf verlafs 
fen kann, und ein Muth faflen. Sölcher Stab ift 
nu auch das liebe Evangelium pl. Wenn wir in 
diefer Welt leben und Anftöß haben, und müde gemarbt 
werden, da foll immer bei und aus dem Evangelio Troſt, 
Stärke, Vermahnung und Reizung fein. Die Predigt 
des Evangelii fol unmerdar lehren, vermabnen und trö⸗ 
ſten, reizen, treiben und loden, daß man fortfahre und 
nicht faul oder laß werde. Darumb fo ift vonnöthen, daß 
man für und für mit dem Wort anhalte, und den alten 
faulen Madenfad aufwede, daß er nicht fchläferig 
und faul werde. Gölched beifet, den Stab in Hans 
den und Schube an den Füßen haben, das ift, leh⸗ 
ren und vermahnen aud Gottes Wort. 

Zum 22. Q): Und follet effen, als die hinweg 
eilen. Sie follend nicht alfo eilends efien und be 
bende käuen, und fchnattern, wie die Gänſe den Has 
fern effen; fondern fie follend eilends eſſen, als die 
da gern davon wären: daß dich eilends Eſſen mehr 
das Herz betrifft, denn den Mund; ald die da in 
Angſt find. Darumb fo iftd eine geönoftigete Eile, 
und nicht eine fchlechte Eile. Das Eſſen mochte nicht 
lang währen, irgendd zwo, 3 oder 4 Stunde. Es 
fol nur ein Rückbißlin oder Morgenbrod fein, daß 
man ftehe und efie, da man nicht viel Gerichte gibt, 
und flugs fih auf den Weg madel. Denn Gott 

richt: Ihr ſollt mit Eilen ausziehen aud Aegypten. 

enn fie wurden gejagt, gleich ald wären die Aegyp⸗ 
ter mit Keulen hinter ihnen ber. Derbalben haben 
fie dad Ofterlämmlin mit Eil, Zittern und Zagen vers 
bret, daß fie nicht lange getifchet haben, noch ges 
* als wären ſie zur Hochzeit geladen, ſondern 
ie da auf und davon wollten. 

Sölchs bedeutet der Chriſten Hoffnung r). Denn 
die an Ehriftum gläuben, die wiflen, daß es mit dies 
fem Leben muß aus fein, und wir allbie keine bleis 
bende Statt haben, wie die Epiftel zun Hebräern 





7) Pal. 83. a) 98. Ellentb een. vr) Hoffnung der Chriſten. 
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fagt es). Es gilt allhie nicht, ſich niederfeßen, fon 
bern kurzumb ftehen, das ift ‚ die dad Evan ol 
boren und Chriftum erkennen, die haben Feine Urfady, 
allhie Pr bleiben, fondern fie gedenten ort, und wol⸗ 
len fidy davon in ein ander Kand machen. Da gilts 
auch bin. Gleichwie die Kinder von Sfrael aus Aegyp⸗ 
ten_eileten nach dem gelobten Lande: alfo follen die - 
Gläubigen aus diefem Leben nach einem andern und 
ewigen Leben gpenten: Darumb fo fchmedet einem 
Ehriften dieß Leben nicht, er gedentet mehr dorthin, 
denn bieber; er bat auch mehr Luft dorthin, denn 
zu diefem weltlichen Leben t). Aber der alte Adam 
webret fi hart, und diefe bittere Salfen will ihm 
nicht ſchmecken; jedoch der Glaube muß fort. Denn 
in diefem Leben u) ift anderd Nichts, denn Sünde, 
lage, Unglüd; e lebt das Fleifch und der Teufel 
und noch am Halle; fo ftrafet Gott auch die Sünde 
in dieſer Weltv). Aber wie komm ich aud diefem 
Leben? Denn wer anbeißt an die Wolluſt diefer 
Welt, der willd nicht gern embehren; aber wer an 
Chriſtum gläubet, und den Heiligen (Seit bat, der 
verachtet denn dieß Leben ac. 

Denn e8 ift ded Herrn Paſſah, das ift, Durch⸗ 
gang, er hat alfo in feinem Durchgang Aegypten geftraft. 

Das ift die Auslegung des Oſterlämmlins, wels 
ches Gott Mofi befohlen, daß die Kinder von Iſrael 
effen follten. Solch lieblich Ofterlämmlin, das fo 
lange Zeit zuvor geordent geweien, iſt nu eingeftels 
let bei uns, die wir das Evangelium und Chriſtum 
haben, und von dem wahrhaftigen Oſterlämmlin, ſo 
da Chriſtus iſt, eſſen, trinken und ernähret werden. 
In dieſem Glauben haben die Kinder von Iſrael auch 
das Oſterlämmlin geſſen, und ſind in dieſem Glau⸗ 
ben ſelig worden; alleine, daß ſie eine Decke für den 
Augen gehabt, und es ihnen etwas dunkel und ver⸗ 
borgen geweſen iſt, und nur das äußerliche, leibliche 
Lämmlin geſehen haben. Aber dieweil fie Gottes Wort 
gehabt, ſo haben ſie Chriſtum auch erkannt, und bei 


a) Kap. 13. Pet. 2. t) GoloſJ. 8. n) Gegeuwärtiges Lehen. 
v) Pſol. BO. 





bein Dfterlimmlin fich feiner Wohlthat erinnert und 
geiröftet, und in dieſem unferm Glauben geftanden 
und jelig worden w). . 

Ru folgen am Ende noch etliche Stud, ald, zum 
3. x), daß fein Frembdling noch Miethling oder 
euögenoß von dem Ofterlänmlin efien folt. Das 

der Unterfcheid unter den Figuren und der Erfüls 
g oder Deutung. Die Figuren nenuen fie gemeis 
kalich ein Wert oder That, das in Maflen eines 
eped ift geftellet, Daß es ein Merk bedeute, das 
die Menfchen thun; und diefe Bedeutung ver Figur 
Weibet bei: Gott, daß ers thun follt, oder Chriftus 
durch den Heiligen Geiſt. Sened haben die Menſchen 
getban, aber dieſes gefchieht ohne Menſchenwerk. Denn, 
gauben an Ehriftum gefchiebt nicht durch unfere Werke. 
in Chriſt wird nicht daher, daß mans ihn alfo hei⸗ 
Bet; ein ehe läͤßt fich nicht machen durch Gefeke, 
Gebot oder Werk: fondern ed geſchieht von oben 
herab, ald ein göttlid) und nicht menfchlich Werk y). 
Alfo werden. die Figuren erfülletz jenes haben die 
Leute gethan, dieſes erfüllet Gott. 

Allbie wird geboten, daß ein audländiicher Mann 
ober Weib, fein Fremdlinger und Unbefchnittener nicht 
follen vom Ofterlämblin efien, fondern allein die Kins 
der von Iſrael. Diejes ift ein Werl und Gebot, das 
nicht die Menfchen getban haben; es ift nicht ein menfche 
lich, fondern ein gottlich Werk, und bedeutet, ed Fonne 
Riemands dad Oſterlämmlin recht effen, er fei denn 
ein Glied Chrifti, und ein Bürger der chriftlichen 
Kirchen =), denn cd gefchieht durch den H. Geift, 
und nicht Durch ?®) gute Werk. Derbalben fo gebraucht 
dieſes Lämmlins Fein Frembdlinger noch Ungläubiger 
ohne den H. Geift recht. Obwohl bei den Iſraeli⸗ 
ten ihre oft zweene oder mehr in Einem Haufe bei eins 
ander wohneten, ber Herr und Hausgenoß, fo Fonnte 
doch der Frembdling, Hausgenoß, Miethling oder 
Knecht davon nicht eifen. Es half ihn Nichts, daß 


w,Rom. 1,Gphbe, 3. x)25, Frembdling und Miethling ausgeſchloſſen. 
y) Zobann.3. Jacob. 1. 2) HimmelburgerGotta Huausgenoflen. Epbe. 2. 
28) F uniere. 
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er bei dem Herrn in Einem Haufe ware und wohnet, 
er durft des Ofterlämmlind nicht mitgebrauchen und 
genießen. Alfo ifts auch, wenn gleich im Chriſten⸗ 
thum Biel fi) zur Kirchen verfammlen und alle Chri⸗ 
ften genennet werden, find unter den Ehriften, haben 
den Schein ımd Werf, empfahen das Sarrament de 
Altard, werden getauft, und fteden doch in Unglaus 
ben und gottlofem, fündlichen Wefen, fo finds falſche 
Ebriften und Mietblinge a); es fei denn, daß fie wei 
ter kommen, fonft bleiben fie unfer Hausgenoffen, und 
genießen des Ofterlämmlind nicht. Denn fie find nuw 
mit dem Namen, Schein und äußerlihem Wanded 
Ehriften b); aber inwendig und im Grunde ift Nichts 
Dahinter. Darumb fo muß ein Iglicher Ehriftum vw 
fih bilden, und chriftifch werden, ſich ganz und gar: 
erneuern, fonft wird er im Neuen Teſtament nicht. 
können von diefem Ofterlämmlin effen. | 

Ein Knecht, das ift, ein gefaufter Knecht aus. 
den ausländifchen Leuten, und nicht ein ifraelitifcher: 
Knecht, der doch befchnitten wäre ce), diefer follte ges. 

ählet werden unter die Juden. Es ift aber diefe 

edeutung, daß man den Unglauben und den alten. 
Sad oder Adam fol vom Herzen abfchneiden d). 
Denn die Delneibung gefchieht durch das Evange⸗ 
lium und Heiligen Geiſt. Darumb, ob er wohl ein 
Heide ift, fo fommet er doch unter die Juden. Sölchs 
bedeutet die Heiden, welche find Frembdling, aber 
ertauft durch dad Blut Chriſti, und herzu gebracht, 
daß fie mit den Süden, das ift, mit den Apofteln und 
rechtfchaffenen Gliedern Chriſti, find auch gläubig, 
und mit ihnen gar Ein Kuche worden. Derhalben 
ſo ſind ſie geiſtlicher Weiſe beſchnitten worden. Das 
erhirht nicht durch unſer, fondern des Heiligen Geis 
es Wert. 

Por Zeiten war eın gelaufter Knecht nach dem 
jere eivili nicht tüchtig e), aber it hat man Knechte, 
bie man vermiethet; man Fäuft fie nicht mehr, fons 
dern man miethet fie, und gibt ihnen ein Kohn. Dies 


a) Katth. 1. 1b) Gcheindriken. . c) Gin befhnittener Rust‘ 
d) Serzens Belgneibung. e) Kaufgefinte. 
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ſes Geſeß, daß vor Zeiten die Menfchen glei) als 2°) 
Ochs oder Schaf gekauft worden, bebet Gott bie 
nicht auf, fondern er beftätigetd. Ein armer Mann 
mußte feine Töchter oder 2%) Sohn verfäufen; wie 
‚denn im Evangelilten Matth. f) der Herr, welcher 
mit feinem Knecht rechnete, hieß ihn, fein Weib und 
Kinder verfäufen und bezahlen ac. Sölches ift yor 
Zeiten die Weife und Brauch gewefen, und hindert 
an chriſtlichem Leben Nichts. 
Darumb iſts ein ungereimetd Fürgeben, das zu 
unſer Zeit Etliche thun g), die da jagen: Gind wir 
iften, fo muſſen alle Ding und gemein fein; und 
machen aus dem Glauben ein menfhlih Ding Die . 
Leute machen und ordenen nicht einen chriftlichen Glaus 
Den. do wird mand auch nicht mit ihrer Vereinigung 
ausrichten, fondern ed fommet von oben herab. Aus 
Kottenfammlungen werden nicht Ehriften. Wenn es 
gie ‚ den Namen anfchreiben, fo wollten wir die 
eiten Ehriften fein, und alfo Fonnten die Türken fich 
auch verfammien. Bermifchet das chriftliche Weſen 
nicht, denn ed kömmet nicht von der Erden, fondern 
von oben herab h). 
Alfo hat der Seelmörder, der KEN i), auch 
n, daß er geboten hat, man fol Wallfahrt ges 
‚die eifigen anrufen, Ablaßbrief käufen, und 
bat mit diefen Gefeßen wollen Ehriften machen. Aber 
noch nicht, lieber Geſelle, es foll zum Glauben Nies 
mands gezwungen noch ein Chrift genennet werben, 
fondern warten, bid Gott ihn zum Ghriften mache. 
due den Mund und die Augen zu. Gott läßt das 
Evangelium predigen in Haufen, darnach gibt er eis 
nem ein andern Muth und den H. Geift, berfelbige 
lebet darnach chriftlih. Itzt will man in der Welt 
alle zu Ehriften machen, und fie zwingen zum Chris 
ſtenthum, und fügen: Pieber Bruder, willt du nicht 
ein Chrift fein, fo wollen wir dein Haus abbrennen. 


f) Gap. 18. g) Witer die aufrührifge WBauın. I) Ehrikenthum. 
D Yayk sub feine gebühsliche Zivel oder vähmihe Theten. 
29) } eis. 30) und. . 
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Die Leibeigenfcbaft kK) ift nicht wider das ar 
lich Wefen, und wer es fagt, der leugt; fondern die chri 
liche Freiheit erlöfet die Seelen, und Ehriftus ift ein 
Stifter derfelbigen geiftlihen Freiheit, die man nicht 
fiehet. Was äußerlich ift, das läßt Gott geben, und’ 
fraget nicht fo groß darnach. 

Zum 24.1), fo fol ein iglich Haus nur ein eis. 
nig Ofterlämmlin haben. Dieß Gebot traf das leib⸗ 
liche Dfterlämmlin an; da mußt man alfo thun, daß 
ein iglih Haud nur Ein Ofterlämmlin fchlachtet. Aber 
Gott fpriht: Sch wills mit meinem geiftlichem Oſter⸗ 
lämmlin alfo machen, daß alle Welt nur ein einig: 
Dfterlämmlin haben fol. Denn zuvor aßen alle We 
nit Ein Ofterlämmlin allein; fondern ein iglicher 
Hausvater hat für fih ein Dfterlamm. Darumb 
dur das einige Ofterlamm in einem iglichen Haufe 
wird bedeutet, daß in der Chriftenheit alleine der eis’ 
nige Chriftus fol regieren, ſonſt fol alles Andere aus⸗ 
gefhlagen werden m), das tft, allhie gilt alleine der 
einträchtige Sinn und Berftand von Ehrifto, auf daß: 
nicht Rotten und Secten unter und gemacht würden, 
und man Trennung anrichte; wie denn bei den Eos‘ 
tintberne) gefchahe, da eins Theild fagten: Ich bin 
apollifh, der ander war petriſch, der 3. pauliſch; 
fondern Ehriften fein mögen, die alle Einen Mund, 
Sinn und Berftand hätten. ' 

Diefe Einigkeit unter den Ehriften o) iſt nicht ers‘ 
wungen durchs Geſetz, fondern eingegoffen durch dem 

. Geift. Das wird bedeut, daß in einem Haufe 

nicht mehr denn Ein Ofterlamm geffen wird. Es hilft 
Nichts zu unfer Geligkeit, denn alleine der Herr Chris 
ſtus. Aeußerliche Ding mogen helfen zu einer Orde⸗ 
nung; aber diefen Sinn und Einigfeit in der Chris 

eit erhält alleine der Herr Ehriftus durch den H. 
G., daß Ale in Einem Sinn, Herz und Glauben 
daher gehen, wie wir in unferm Symbolo befennen 
mit diefen Worten: Der Heilige Geift hält in e⸗ 
nem Sinn gar eben x. 


) Leibeigenſchaft. 1) 3%. Ein einig Dfierlämmiin yaben. mi) Kct.%. Wa 
der die Gpalter dar Ginträdtigfeit. u) 1 Gar. 1. ao) Erika Anintik. 
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Darumb find das tolle Prediger, die durch gute 
Wert wollen Ehriften machen p); denn fie zurütteln 
ben einigen Sinn und dad Wert, fo von Chriſto ges 
macht ift, und wollend verwandeln in Mofen; zurit, 
ten und verderben alfo den einfältigen Sinn und Glaus 
ben, welches itzt die tollen Propheten thun, und das 
tolle Bolt hernach folget, welchs ohne das bapıı fehr 
geneigt ift: bedeutet alfo dieß Stud die Einigfeit der 
Gemüther, des Geifted und Glaubens bei den Chris 
Ren, daß man werd einerlei Sinn und Berftand haben. 

Zum 25. q), daß fie mußten das Ofterlamm nicht 
außerhalb ihres Haufes effen, das ift, dieß Oſter⸗ 
lamm fol nicht unter Unreinen gegeffen werden; und 
gehet folhed wider die Keber und falfhe Propheten, 
die Ehriftum herausziehen; dort iftd geboten, allhie 
wirds ungeboten gehalten. Innerhalb ded Haufes efr 
fen bedeutet dieß Predigampt, fo man inwendig der 
Gemein Gotts treibet. Jedoch, ob ich gleich predige, 
fo gehets doch nicht ind Herz, ed fei denn bei denen, 
bie da Chriſti Glieder find, und da ein einfältiger 
Sinn if. Darumb, wenn ich wolt herausfahren und 

gen: Ich will _diefen zum Ehriften machen mit dies 
em und jenem Werf, ald, duch Bildfturmen oder 
die Güter gemein machen, das gehet nicht an. 
Zum 26. r), daß man das Lämmlin nicht zers 
theile. Wenn man das Lämmlin will austheilen unter die, 
fo da nicht Ehriften find, oder zertheilen, das ift uns 
recht. Zuvor ift dDieß auch geboten geweien, nu aber 
wirds gehalten ohne Gebot, durch den H. Geilt, der 
käffet ſich nicht zertheilen und fchneiden in Stände, 
Drden, Werk und Secten; fondern allein bei Einem 
Glauben bleibetd. &. Sohann. der Evangelift 0) bat 
—5— auf Chriſtum gezogen, da er am Kreuz ge⸗ 
ängen iſt. Sölches bat er gethan aus dem ubrigen 
Reichthum feines Berftanded, und zufammen gefloch 
ten das geiftliche Lämmlin Chriſtum und das leib⸗ 
liche Lämmlin. Zuvor find die Gebeine leiblich ger 
weien, und des Lämmlind Blut ift auch leiblich ges 





pP) Werkyrebiger. q) 8b. Innerhalb des Haufes eſſen. 7) 36. Na 
sersheilst lafen. u) Gay. 29. 
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weſen, gleichwie des Herrn Chriſti Fleifch und Blut 
auch leibic iſt; aber nu muß der Nutz und Brauch 
geiſtlich geſchehen. Jener Brauch war gar leiblich, 
aber dieſer Brauch iſt gene, davon in demfelben 
Evangeliften der Herr Ehriftus faget: Aber da iffet 
mein Fleiſch ıc. 

Dar) mache nicht ein geiftlih Blut von Ehrifto, 
denn er hat einen geiftlichen Leib und Blut nicht für 
und gegeben, fondern ein natürlich Fleiſch, fo er von 
der Jungfrau Maria an fi genommen; darumb dieß 
geiſtlich Eſſen ftehet im Wort effen und trinken, wies 
wohl die Süden beides fleifhlih verftunden. Aber 
der Chriſtus fpriht: Meine Wort find Geift 
und eben; zeiget damit an, fl Eſſen und Trin⸗ 
Den muſſe geiftlich gefchehen. Das iſt nu, davon hie 
ſtehet und gefagt wird: Laßt bleiben die leiblichen Beine. 

Wir wollen aber itzt bei dem Brechen . bleiben, 
was geiftlich brechen fei. Gebein bedeuten die Stärke), 
fo das Chriſtenthum trägt; denn Fleiſch und Blut 
fonft das Ehriftentbum nicht trägt, fondern der 9. 
Geiſt gibts, dag man Kraft, Muth und Stärke hat, 
und man nicht untergedrudt werde. Alfo verfchlinget 
der Tod auch wohl den Herren Chriſtum; aber man 
muß ihme die Gebeine laſſen. Er iſt geftorben aus 
Kraft und Stärke des Fleifched; aber auferftanden 
durch Stärke des Geifted. Dieß find die Gebeine, 
die allhie in dem geiftlichen Beritande bedeutet wers 
den, ald, daß man den Herrn Ghriftum nicht bat 
können unterdruden, wiewohl er ſehr ſchwach gewe⸗ 
fen und geftorben, wie ein ander Menſch v). Alſo 
werden allhie zufammen gefeget die leibliche und geift« 
liche Bein; das tft, das Ofterlamm Chriſtus, welchen 
jenes Oſterlamm bedeutet bat, wird alfo fterben, daß: 
er dennoch ewig bleibe; und wird allbie der Tod und 
Auferftehung des Herrn Chriſti bedeutet,. denn feine 
Gebeine find nicht zubrochen worden. 

Jenes w) aber ift ein Wert und Gebot geweſen, 
dad man den hingerichteten oder erhenketen Menſchen 


t) Witer die Sacramentirer. u) Gebeiue. Biel. 147. v) Elal. 63. 
w) Bein breches don Gerichteten. 
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thun konnte, als, ihnen ihr Gebeine am Galgen oder 
Kreuz zerbrechen. Aber dieſem Menſchen, Chriſto, 
ſollten die Jüden die Gebeine nicht brechen, das iſt, 
in feiner höchſten Schwacheit und im Tode konnte er 
noch ‚ganz behalten werden. Das hat muffen ein leibs 
lich Zeichen fein, daß, gleichwie am Lämmlin die Ges 
beine nicht zubrochen find, alfo ift Ehriftus auch ganz 
blieben und vom Tode wieder auferitanden. 

Alfo baben wir nu das Stüde auch verrichtet 


mit dem Öfterlämmlin des Alten Teſtaments, und bes 


deutet fülched das Predigen ded Evangelii x), da 
man Ghriftum erfenne und an ihn gläube, in we 
chem Alled erfüllet wird. Wer dad nu weiß, der fies 
bet, wie der Heilige Geift abgemalet habe, was des 
Evangelii Ampt fein folle, was man lehren folle, was 
Ehriftus ſei; nämlich, daß man predige, wie er fein 
Blut für und vergoffen und fein Leib für und gegeben 
babe, und daß man fülched nicht haben noch empfans 
gen könne, denn alleine durch den Glauben. 

Das ift nu das erfte Theil, von der geiftlichen 
Deutunge des Ofterlämmlind. Nu folget das ander 
Stüde, von den Erftgebornen, was mit denfelben 


“ferner gefcheben fei, nachdem fie das Ofterlämmlin 


gegeifen und alled getban hatten, was der Herr 


Moſe und Aaron geboten 21). 


Und zur Mitternabt fhlug der Herr 
Alle Eritgeburt in Aegyp. 

Diefed ift dad lebte Zeichen, und ein fehredlich 
groß Wunderwerk, das Gott in Aegypten gethan bat, 
da er alle Erftgeburt der Aegypter todtgefchlagen 
bat y); aber der Sfraeliter Erftgeburt ift lebendig blies 
den: mit welchem Wunderwerk Gott fein Allmadht 
beweifet, daß er in Einer Nacht die Erftgeburt an 
Menfchen und Viehe tödtet, welchs und billig zur 
Bucht Gottes reizen foltte, dazu feinen Ernft ſehen 
äffet gegen die unbußfertigen Sünder, daß er mit 
der Strafe nicht ferne von ihnen fei. Damit will er 


) Ovangelifde Predigt. Die Ichte Plage Erfdlagung der Gch- 
geburt. 


33), 7 hatte. 
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Sedermann zur Beflerung Urſach geben, darnach auch 

feine Gnade und Barmberzigkeit erzeigen, daß er in 

diefer graufamen Plage, jo uber die Aegypter erges 

bet, dennoch der Hraeliter erften Geburt verfchonet 

wird 32), und im Zorn der Gnaden und Barmher⸗ 
igfeit noch eingedenk iftz): darumb wir und alles 
uts zu Gott zu verfehben haben. 

Letzlich beftätiget dieß Wunderzeihen auch Gots 
ted Wahrheit a). Denn er hatte verheißen, er wollte 
die Erftgeburt der Aegypter todtfchlagen, und die Kin⸗ 
der Iſrael aus dem Dienfthaufe Aegypti führen. Dies 
ſes gefchieht ist beide, daß in. des Königs Haufe 
und in des geringiten Kühhirten Haufe Todten an 
Menfchen und Viehe gefunden werden, und die Aegyp⸗ 
ter mit Gewalt die Kinder Sfrael aud ihrem Lande 
felb8 ſtoßen und treiben. 

Diele Hiftorien haben wir gehört, nu wollen wir 
auf die Alleguria oder heimliche Deutung auch kom⸗ 
men. Aber, fo du willt folgen den Deutungen, und 
des Gewiſſen fpielen, von der Erlöfung der Kinder 
Sfrael, fo nimm erftlih die Süden, darnach die Chris 
ften, an denen fein und herrlich gefehen wird diefe 
Erlöofung. Demnach mag man auch ed auf diejenis 

en zieben, die es gleich haben. ALS, da im Neuen 
— eftäment viel Ehriften gemacht wurden, da wollten 
die Jüden recht haben, fo wollten die Apofteln aud) 
recht haben. Die Süden wollten den Preid allein 
und mit Gewalt behalten, daß fie Gotted Bolt wäs 
ren b); fie hattend aber verfehen, und fich ſelbs 2?) 
deß entfeßet und verlüftig gemadt. Davon handelt 
nu der Herr Ehriftus auch, und Ku: Die Erſten 
werden die Lebten werden, und follen die Letten die 
Erften fein ce). Allbie ftehet zweierlei Boll. Die Jü⸗ 
den, als die Erften, hatten Gotted Wort und Zeugs 
niß der Propheten, daß kein Voll auf Erben ihnen 
follte vorgezogen werden, die ftolziren auf ihre erfte 
burt, werden aber todtgefhlagen. Aber darnach 
if ein Teil Volks, fo da folget den Apofteln, welche 





0) Heb. 3. a) Pal. 111. 148. 6) Jaden Bent, e) Matik. RO. 
ar) „wich fepit, 33) „felbo Fehlt. 





— 538 — 


Chriſtum predigen, und das find die, fo auf Chriftum 
etauft werden und felig fein; diefelbige Ehriften und 
pofteln fchweigen ihrer Erftgeburt und werden erhal 

ten. Da erbebet ſich uber der Erftgeburt ein Kampf 

und Streit. 

Alſo rübmet fi) der Papſt auch wider und von 

feiner erften Geburt d), daß er von den Apofteln ber 

komme, und, babe feine Lehre von den alten Vätern 
und von fo viel Concilien; aber wir ftehen drauf und 
agen: Unfere Lehre iſt recht, euer ift falfch, denn fie 
ft Menfchentand, und kann aus Gottes Wort nicht 
bewiefen werben. Darumb wollen die Werkheiligen 
auch allezeit einen Yürfprung haben, fie wollen in der 
Welt die Erften und Den fein, die Fürnehmeſten 
geben empor; und wenn fie denn def ge gewiß fein 
wollen, fo fähet der H. Geiſt ein neue Weſen an, das 
verdreußt fie denn; gleichwie ist auch gefchieht. Sie 
wollen die Erften fein, und fir die höchſten Heiligen 
gehalten werden; aber da bleibet es nicht lang nach, 

(wie denn ist für Augen,) daß fie die größten Süns 

der und ärgeften Heuchler erfunden werden, und welche 

fie für Ketzer halten, werden alsdenn für Heiligen 

gearhier- leß find Gottes Merk e), welche man an 
en Apofteln und Jüden fiehet, und auch an und 

elbs noch auf diefen heutigen Tag und gegenwärtige 
tunde es fich erfindet. 

Dur den Pharaonem und die Aegnpter vers 
ebe f) die Jüden, welche zur Zeit der Apoftel gelebt 
aben, da das Evangelium angieng und herfürbrach. 
nd die Namen ftimmen fein damit uberein. Denn 

Pharao heißet barhäuptig, da eined Haupt bloß und 

nicht bededt ift, das ift, der da loß ftehet, da Müfe 

fagans ift, der Nichts zu fchaffen batz auf welche 
einung der Apoftel zu den Sal. am 5. Gap. ohn 

Bmeifel mit diefen Worten fiebet: Wenn ihr wollet 
urch die Werk felig werden, fo feid ihr aus der Gna⸗ 

den empfallen, und Ehriftus ift euch Fein nübe; als 

follt er fügen: Er gehet enter müffig, und Ihr ſein 





4) Papt Troy.  c) Gott Umbweqhſel. f) Phntson uud Ue⸗ 
syptkk Beigung: ‘ 





müffig. Denn er fol unfer Häupt fein, und wir 
feine Glieder, und er fol in und fchweben. Es fol 
nicht ein Leib oder Klob fein, fo fein Häupt hab. 
Die Ehriftenheit fol nicht ein Pharao fein, das if, 
der da ledig und bloß bergebet, und Niemands uns 
terthan ift. 
Diefer Name reimet filh nu fein auf die Jüden g). 
Die wollten ein frei Volt und Sonderling fein, ha⸗ 
ben auswendig ein feheinbarlich8 Leben gefüihret, und 
fih gar herausgezogen aus dem Gehorfam des Evans 
elii, meineten, fie gefielen Gott eben fowohl, wenn 
e auswendig viel opferten, und den Glauben ließen 
anftehen inwendig, dadurch man doch Gott allein 
ebret. Darumb gehet Gott ihrer müffig, und fie 
ee auch, und ift eind dem Andern empfallen. Gie 
ind frei, ledig von Gott, und bloß, in welchen er nicht 
berrfhet durch den Glauben, welche Doch waren bie 
erfte Geburt, die lieben Junkern, ein heilig Wolf, 
und follten dad Erbe fein. Alfo iftd den Jüden gegans 
gen jur zeit der Apoftel. 

u thut Chriſtus einen Gang, er gebet aus 
diefem Leben gem Bater b); von welchen Gang er 
in Joh. dem Evange., wie angezeigt, viel fagt. Durch 
Mefen Bang hat er alle Erftgeburt todtgefchlagen, 
das ift, viel, Ehre hat er ihnen genommen, daß fie 
nicht ſollen die Erften fein, fondern verdammet fein, 
und wiflen, daß fie nicht Gottes Bolt wären; bie 
Erfigeburt folle nu todt ein Es ftunde alfo his 
wur Thriſtum; aber da diefe Nacht kömmet, 'va find 
vie Pharaones alle todt; da Ehriftud von dem Tode 
nuferftehet, mit demfelbigen gehet alle Herrlichteit 
und Pracht der Süden zu Boden. Tut ift ed alles 
todt und fol nicht gelten 3. Mofi Werk und alle 
äußerliche SHeiligfeit lieget danieder, er will fie nicht 
haben. Es fol Richts helfen, denn allein, gläuben 
am Ehriftum. | 

Söiches ‚beveutet Gotted Dirrchgang in Megubten, 
a er alte Erftgeburt erfählagen bat; das ift, Eh 
us ift von dem Tode auferftanden, durch vielen 





g) Iüven Phorasuißen. b) Gang Chriſti. 1) Wertiettintdt vera, 





Gang bat er alles getöbtet, das da tüdiich ift, auf 
daß ed hinfürter Nichts gelte. Was jüdiſch ift, das 
it, alles, was an ihm hat eine äußerliche Weife, 
und führet füldhe Sitten, daran man hänget, das 
muß geiftlich todtgefchlagen werden. Dad geichieht 
nu durch den Heiligen Geift, der gibt die Kraft, daß 
diefe Außerlihe Ding Nichts gelten k). 

Alfo fagen wir au, der Papft I) habe nicht anders 
gewußt, läſſet ihm auch noch anders nicht einreden, 
denn daß er neben den Seinen die Erftgeburt inne 
babe. Er hält fi für die Erftgeburt, dagegen ans 
dere arme Chriften und Laien, oder der gemeine 
Mann fei gar Nichts, fondern fie muffen durch der 
Geiftlihen Hülfe gen Himmel kommen. Daher ift 
der Dart Sunfer, gleichwie auch Pharao gewefen. 
Ru kömmet dad Evangelium gleich ald ein Donner 
fhlag, und fchlägtd alles zu Boden und todtetd, fas 
get, daß es alles Nichts ſei m), item, daß ed auch 
todt fei, und wer darauf vertrauet, der fei auch ew 
fhlagen und todt. Das ift die Schladht und der 
Durdgang, den Chriſtus mit feiner Auferftehung ans 

eriht bat. Und diefe Schlacht thut er noch mit 
einem lieben Evangeliv. Denn, Gott Lob und Dant, 
ihr find ist allenthalben gar viel, die des Papſts Irr⸗ 
tbum erfennen n). 

Es finden fih aber auch folhe, die da wollen 
Alled unterdruden 0), das denn daher fommet, daß 
der Teufel etliche tolle Leute erwedet, die Alles er» 
fhlagen wollen, Süden aud und machen, Alled ers 
morden; fo man doch geiftlich nur tödten fol, als, 
mit dem Munde predigen, daß das Gewiſſen erleuchs 
tet werde. Wenn das Wort Gottes geprediget wird, 
bat man recht getödtet. Denn die Herzen wiffend 
onft nicht; gleichwie man igt nicht weiß, warumb 
man Klofterleute zu Ehriften machen wil. Der Teus 
fel hat gefühlet, daß der Papft folle erfchlagen wers 
den, und fterben müſſe. Sölches bat er mit dieſer 
Aufruhr hindern wollen, und machet damit dem Evans 





k) Giogömann. 1) Yaylb Geranten und Eröume. m) Pſal. 146, 
u) Geiftlicher Triumph. co) Uufchhrilge Meusn. 
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io ein böfe Geſchrei, daß man ſagete: Siehe, 
das die guten Evangelifchen, fo da igt die Klö⸗ 
ſter ftürmen, die Schlöffer verbrennen ıc.? p) Uber 
wir fügen, daß man alfo lange predigen folle, bis 
daß Gott fie tödte, auf daß, ed ein göttlich Werk 
fei, dag Gott durchs Evangelium ind Herz fomme, 
und erichlage alle Heiligkeit, Frömmteit und Gerech⸗ 
tigfeit folcher Menfchen. 


Das dreitzehent Capitel. 


Und ver Herr, redet mit Moſe und 
ſprach: Heilige mir alle erfte Geburt, die 
allerlei Mutter bricht bei den Kindern 
Iſrael, beideunterdenMenfhen und dem 
Viehe, denn fie ,. d mein Da ſprach 
Mofe zum Bolti Gedenkt an diefen Ta 
an dem ihr aus Aegypten, aus dem Dien 
baufe, gangen ſeid, daß der Herr euch mit 
mächtiger Hand von binnen hat aus gefüh— 
set; darumb fo follt du nicht Sautteig 
effen. Heut feib ihr ausgangen, indem 

ond Abib. | 

Nahſt haben wir gehört a) zum Theil, mas vie 

urt fei; nämlich, daß es die Jüden find, die 

mit ihrer äußerlichen Heiligkeit obenän faßen, und 
die Fürnehmeiten auf Erden waren; auch wie dieſe 

eiftlich gefchlagen werden inuffen durch das Schwert 

Des Evangelii, W en fie anders mit dert Herrn Ehrifto 

gen Himmel fahren, damit all ihr Weſen und Geſeß 

aus freie, und muſſen die ketzten werden, ja, die 

Ullerverachteſten auf Erben; bagegen find die Heiden 

die Erften worden. Das anbet Theil dieſes Terie 

id von der Erſtgeburt, die Gott hieß Heiligen, und 


W Des Yayps Mädyaltet und Geiditgid, My Zönting und ei- 
[ung der Gtigebitt. 
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nicht tödten; welches debeutet diejenigen, fo von den 
Süden und Heiden zum chriftlihen Glauben fommen 
würden. Alfo bat man die erfte Geburt getötet; 
aber die ander erite Geburt bleibet lebendig, und 
wird behalten; und ift in dem dad Evangelium ers 
füllet, da der Herr Ehriftus fpriht by): Die Eriten 
werden die Letzten, und die Letzten die Erften 4). 
Dergleichen fingetMofes in feinem Liede, Deut. 32.: 
Sch will fie wieder reizen an dem, das nicht ein Volk ift, 
an einem närrifchen Volk will ich fie erzürnen; denn fie bas 
ben mich erzürnet und zum Eifer gereizet; als ſollt er ſagen: 
Gleichwie ihr mich, den wahrhaftigen Gott, verlaſſet, 
daß ich nicht muß enter Gott fein, und erwählet andere 
Götter: alfo wi ich euch, fo ihr mein Bolf gewefen 
eid, auch verlaffen, und diejenigen annebmen und 
Ahlen zu meinem Eigentbum, weldye zuvor nicht 
mein Bolt waren e), welchd euch denn verdrießen 
wird; wie denn auf diefen heutigen Tag die Jüden 
noch darumb Armen , fie find dahin mit alle ihrer 
errlichkeit. en Hader bat Gott angericht. Sie 
d feinem Bolt Gotted günftig, denn allein ihnen 
168; aber ed ift aus, ed gilt nicht mehr Jüden 
gein, fondern Ehriften fein d). 
Alſo mag mans auch 2) noch auf alle deuten, 
die füldher ihrer Art find. Denn die Papiften wol 
fen auch noch heutiges Tags Gottes Voll fen e). 
Umb den Namen iftd zu thun, daß ein Jeder ihme 
biefen Namen zufchreibet, und wollen dieſes von ſich 
erühmet haben: Invocatum est nomen tuum su- 
er nos ?) f). Denn muffen die wahrhaftigen Chris 
und Bolt Gotted, oder die Erftlingen und Erſt⸗ 
gebornen, veracht werden und unterliegen, auch Ketzer 
gefhnlten werben; aber die Andern muffens gar fein, 
and die riftliche Kirche heißen, und den H. Geift has 
ben. Diefes Tann Niemands fcheiden, denn alleine 
©ott mit der Offenbarung feines Evangelii, der ſchlä⸗ 





b) Matth. 80. e) Dfe. 1.  d) Ephe. 3. Golofl. 3. e) Kampf 
nber die Erigeburt. f) Ierem 12.. 

1) Tfein. 2) „auch⸗⸗ fehlt. 3) t [des iR, wir And je nach bei- 
nem Namen genennet]. 
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get unter fie, und Urtbeilt, welchs find die wahrhaft 
gen oder falfchen Chriſten. | 

Sölches wird wohl alſo bleiben bi8 and Ende 
der Welt. Denn die Welt &) will ſchön und heilig 

fein, und gerühmet werden, daß fie des Himmel 
und bet ewigen Geligfeit würdig find, und verfolgen 
drüber ander Leute, daß fie wollen die Kirch fein; 
muſſen alſo die wahrbaftigen Ehriften die Regten heißen. 
Aber unſer lieber Here Gott hält Diefelbigen, fo in 
der Welt alfo veracht find, für die Erften. Und die 
fes ift und zum Exempel fürgefchrieben, auf daß wit 
willen, ed muffe alfo geben alle denen, die da wol 
len die Fürnehmeſten und Erſten fein; und diejenigeit 
auch getröftet werden möchten, die da ein Zeitlang 
eplaget und verfolget werden umb des göttlichen 
orts und chriſtlichen Namens willen. Wie ift aber 
dad Heiligen zugangen? Der Tert fprit: E 

Wenn dih nu der Herr in das Land der 
Gananiter bracht hat, wie Er Dir und deis 
nen Vätern gefhworen bat, und dirs geges - 
ben: fo ſollt du ausfpindern dem Herrn gb 
led, was die Mutter bricht, und Etftgeburt 
unter dem Biehe, das ein Männlin ift. Die 
Erfigebutt vom Efel follt du löfen mit e% 
nem Schaf, wo du ed aber nicht Löfeft, To 
brich ihm das Genick. Aber alle erite Men 
[hengeburt unter deinen Kindern follt du 

dfen. 

Droben, im 12. Cap. haben wir gehört, wie 
Gott ein Geſetz und Gebot vom Ofterlämmlin jähr⸗ 
lich zu effen gegeben und geftift bat, auf daß man 
der herrli iberation ber Kinder Iſrael aud Aegyp⸗ 
ten Nicht vergeffe. 

Nu folget das ander Geſetze, yon der Opferung 
oder KHeiligung ber erſten Geburt, zum Gedächtniß, 
daß Bir Sraeliter erſte Geburt in Aegypten wäre er⸗ 
halten worben. Das Geheiligte ward dem Prieſter 
gegeben, es war vom Viehe oder ſonſt von Früch⸗ 
ten 1; das nahm unſer Herr Gott zu ſich, unb es 


D Gisiknet Nuhn schd Woäpeit, I) Prieſter Eintohımen. 
16° 
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ward den Prieftern zugeftelle. Dafür, daß fie das 
Geſetz Iehreten und Gotted Wort treiben mußten, 
foltte die Erftgeburt ihre Nahrung fein; denn fonft 
hatte der Stamm Levi in der Austbeilung des cana⸗ 
näifchen Landes feine Landgüter befommen, wie ans 
dere Stämme. Wenn ein Stnäblin geboren ward, fo 
geböret ed auch dem Herm; aber er ließ zu, daß 
man ed lofete mit einem Drt des Gilden. Und das 
war zu thun umb die Prediger des göttlichen Worts, 
damit fie dad Volt mit dem göttlichen Wort verforges 
ten. Aber wie man fonft viel Gefeb und Ordnung 
Gottes unterließ, alfo hielten fie dieß Gebot Gottes 
auch nicht, und wurden die Driefter veracht; man gab 
ihnen Nichte, daß fie mußten Hunger leiden. Das 
rumb fo fuchten auch die Priefter faliche Gottesdienft, 
und hiengen auch an Abgotterei i). Da gab denn 
dad Volt Geldes und Guts gnug zu: gleichwie man 
vor Zeiten im Papſtthum auch viel Alınofen gegeben, 
und die Priefter reich gemacht hat k), und das Geld 
für dad Ablaß weggeichlaudert. Denn wenn man 
alfche Propheten in der Welt hat gehabt, welche die 
eute mit der Nafen umbgeführet, und und umb Leib 
und Seel, auch umb dad Gut gebracht, den hat man 
Gelded gnug gegeben. Die Königin Iſabel konnte 
bei 800 Propheten von ihrem Tiſch herrlich fpeifen 
und ernähren, da Eliad dagegen in der Flucht und 
Erilio fein mußte, und andere 100 Propbeten von 
Abdia, des Königes Kämmerer, in einer Höhlen vers 
— mit Waſſer und Brod geſpeiſet worden H. Dies 
es läſſet ſich ärgerlich und thörlich für der Vernunft 
anſehen, aber ich urtheilete wohl ſelbes alſo, daß 
Gott daran närriſch thät, daß er fein Evangelium 
alfo dahin fchlaudert, umd feine Prediger in der Welt 
die höheſte Armuth dabei leiden muffen. 
Das geiftlihe Heiligen oder Opfern bedeutet, 
daß man fol im Ampt des Predigens feinm). Denn 
wer da will Deutung führen, der ziehe fie den meh⸗ 


1) NMalaqh. 3. k) Reichliche Unterhaltung der falfhen Prediger. 
H Aeſcedeliſche Mildigkeit. 3. [1] Reg. 186. m) Predigampt und 
feine Nothwendigkeit. 
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rern Theil auf dad Predigampt; denn darumb iſts 
gar zu thun. Denn Gott will durch dad Evangelium 
Alled ausrichten; 9) der Urfuchen fo ſoll fih auch 
Alled dahin richten und gezogen werden. Wenn ich 
predige, fo foll ich anders Nichts, denn den Glau⸗ 


ben an Chriſtum predigen; denn der gilt alleine für | 


Gott. Denn fo ſchlage ich die alte erfte Geburt tobt, 


und die andere erfte Geburt heilige ich Gott; daß iſt, 


biefe erfte Geburt ift ihme angenehme, die nimmet er 
an, fie iit Gott zugeigent, und unterrichtet die Leute 
von Gott; darnach fagen, daß die Gotted Kinder 
find, die gläuben von Herzen an Ehriftum, der ift 


auch der Erftgeborne aller Sreaturn, wie S. Pau⸗ 


lus faget =), und machet und auch zu Erfigebornen 


und Kindern Gottes. Und ob diefe wohl die Lebten . 
in der Welt find, und Andere für die Oberften und . 


Fürnebmeften gehalten werden: fo ift doch Gottes Urs 
tbeil da, und hält fie für felig, die Andern aber für 
Verdammete. 

Wer nu das Evangelium annimmet und ihme 
folget, derſelbig opfert mit, daß man —5— en 
und mit dem Deunde befenne, daß diefe Gottes Kine 
der find, die da gläuben an Chriſtum. Alfo follen 
alle Opfer dahin gericht fein, daß man Gott lobe 
und ehre. Es foll alled Lobopfer fein o). Denn im 
Pſalm wird gefaget: Mer mir Danfopfer bringet, 
der preifet mih. Das ift das allerbefte Opfer, das 
Gott gefcheben mag, Darumb gebeut Gott bin und 


wieder in den Pfalmen, man folle ihme Lobopfer brins 
gen. Das reucht ihn fehr wohl an. Wenn wir pres 


digen und befennen, daß unfere Werk Nichts find, 


fondern wir muffen unfere Herrn Gotts Gnadenwerke, 


feine Gunft, Güte und Barmberzigfeit haben, das 
iſt opfern, Wenn ich dieß mit dem Munde befenne, 


denn opfere ich mit. Das gehet nicht mit Gelde zu, 


fondern daß man gläubet mit dem Segen, daß ums 
fere Wert Nichtd find; aber Gotted Barmherzigkeit 
und Gnade, in Ehrifto und gefchenkt, die thue es. 


a) Golofl. 1. 0) Lobopfer. Pſal. 58. 
4) * aus. 
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Wenn ich mu Gott in der Melt alfo preife, und bes 
kenne ihn für den Leuten, fo bin ich ein Priefter und 
opfere das fchöneite Opfer. 

Das ift nu, die erfte Geburt opfern und heiligen, 
Welche nu auf ihre Werk trauen, und auf ihr gus 
tes, beiligd Leben ſich verlaffen, diefelbigen preiten 
und loben ſich ſelbs, und richten einen Abgott aufp), 
gleich ald wolte Gott durch ihre Werk gelobet fein, 
und fehreiben den Werten zu, gleich als fonnten dies 
felbige ihnen helfen; welche Ehre allein dem Herrn 

hrifto gebühret. Nu ehren fie mit dem Munde den 

eren Chriftum wohl, aber inwendig im: Herzen lüs 
ern und fchänden fie ihn ). Das heißet nu, Gott 
die erften Geburt Aueigenen , beiligen oder opfern. 
Was iſt aber das Recht der Erftgehurt? r) Sonft 
ehörte dem erfigebornen Sohn zwei Theil des Yäs 

fihen Erbs, zweimal fo viel, als einem andern 
Kinde. Darnäach gebühret ihme auch das Regiment, 
die Herrfchaft und das Prieſterthum, daß er im Haufe 
war Priefter und Prediger,. dad meilte Gut, die größte 
Macht und größte Ehre; er war König und Prieiter, 
Kaifer und Dapft. 

Sölche Güter haben wir Chriſten allgumal geifts 
lich 1. Wir haben auch zwei Theil. Erſtlich find 
wir Priefter, daß wir gnug baben an der Seele, 
inwendig, daß wir der Seelen Heil und Geligfeit ers 
langet durch Chriſtum, predigen und befennen ibn, 
loben, preifen und rufen ihn an in allen Notben, 
Darnach baben wir die Verheißung, daß wir nicht 
follen Hungers fterbenz und obgleich zumeifen nicht 
Baarfchaft oder Aorrath vorhanden ift, fo müßten 
ehe die Raben geflogen kommen und Speife brins 

n, wie dem Elia gefchahe €), oder vom Himmel 

rod regenen, ald in der Wüften Manna gefiele, 
wenn wir allein gläubten, 

, Ein chriſtlich Herz hat viel zu fchuffen und zu 
leiden u), aber es iſt ohne Sorge, alfo gewiß und 
fiber , gleich ald wenn es die ganze Belt voller Güter 


p) Ubgõtterei. w) Hai. 29. r) Praͤrogativa der Erigebornen. 
⸗) Der Chrißen Güter. 1) 3. (1] Reg. 17. u) Palm 34. 
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bättev). Denn es gedenft: Mein Gott kamnn allezei 
mebr fchaffen, denn in der Welt iſt. Wenn man ihme 
gleich die Güter wegnimmet, fo fann man ihme doch 
nicht Gott nehmen. Bedarf er nachmald Etwas, fp 
kann Gott ihme wohl mehr geben; denn aller Welt Gü⸗ 
ter find fein. Aber es plaget und martert und Chris 
ften fo gar fehr diefe Bauchforge oder die zeitliche 
Nahrung, daß wir diefen Troſt nicht fefte gnug fafe 
fen. Darumb fo ift ein Ehrift auch ein König, das 
it, ein Chriſt ift ein Herr uber Alled, und alle Erea⸗ 
turn müffen ihme gehorfam fein; aber geiftlich. 
Auswendig fann ihme das Leben und die Gü⸗ 
ter genommen werden w); aber er arbeitet und thut, 
was ihme befohlen ift. Und ob ihme wohl Alled ges 
nommen wird, fo beffert er fich doch allegeit davon, 
und fein Glaube wächfet immerdar und mehret fich, 
und regieret alfo im Herzen, daß ihn weder Reichs 
thum noch Armuth befümmern, weder trauriger noch 
fröhlicher machen. Wenn er reich ift, Geld und Gut 
bat, fo ift er nichts fröhlicher; er ift auch nichts trans 
riger, wenn er arm it x). Scilt oder lobet man 
ihn, fo gilts ihm gleich viel. Das machet der Muth, 
den er hat, das iſt der freudige, fichere Glaube, das 
mit er Gott anbänget. , 
Nu fage mir einer, welche Herrichaft befier fei; 
daß einer mit dem Schwert fechte und ftreite, oder 
daß einer habe einen folhen Muth, Ob du gleich 
mit dem Schwert einen uberwindeft, fo thut er, was 
bu will. Aber ein chriftlich Herz y) ift ein folcher 
Herr, welchen Niemands ändern noch betrüben kann, 
er bleibet allezeit fur fih. Solche Herrn machet er 
aus und, (wie ©. Paulus Rom. 8. au foget: Der 
will uns fcheiden von der Liebe Gottes eder Ho⸗ 
bes oder Niedriges, Fürſtenthum oder Gewaltigen ꝛc.) 
dag und Nichts kann befümmern. Aber wo werden 
dieje Eritgeborne gefunden, und wo find folche Ehris 
fin? ©. Paulus ift derfelbigen einer gewefen. 
Zum dritten, fo ift er auch ein Priefter s), er 


v) Glaubent Rorrath unt Neihthum. Pal. 73. w) Güterveriuk. 
xy Philipp. 6. 7) Shrifgläubige. u) Priekertkakt. 





Sat die Gewalt zu predigen Gottes Wort, und fur 
Gott zu beten, das unverftändige Volt zu lehren, ges 
bet hinauf zu Gott Durch das Gebet. Denn wir And 
‚de gewiß, wenn wir getauft find, daß unfer Gebet 
angenehme ſei; und wenn wir alle beten, fo find wir 
ale Priefter, konnen alle Gotted Wort lehren, fo 
vom Himmel und verfündiget iſt. Das ift Gottes 
Wert, daß ein Iglicher predige, wenn ed notb if. 
Das ift nu die Figur und Bedeutung derfelbigen Herr⸗ 
lichkeit. Die Ehriften find Erſtgeborne im Geifte; jene 
baben die leibliche Herrlichkeit der Erſtgeburt gebabt. 

Ru erhebt fih die Frage, davon wir zuvor auch 
Etwas gefagt: Weil gleichwohl weder hie im Text 
oder anderdmo Nichtd gemeldet wird vom Wiederge⸗ 
ben des entlehneten Gutd von den Aegyptern, ob die 
Hraeliter auch recht gethan haben, daß fie den Aegyp⸗ 
tern ihr Silbergefchirr wegtragen. Haben fie biemit 
nicht einen Diebitahl begangen? a) Sie babend zu 
ihrem Felt geborget und entlehnet, und da mans it 
nen gelieben bat, fahren fie zu in der Nacht, und 
nehmens hinweg, Haben fie t dazu, oder iſts 
ein Diebftahl,, oder haben fie e8 geraubet? Hat nicht 
Gott in den zehen Geboten befohlen, man fol nicht 
ſtehlen d Droben ift auch geantwortet: Solches heis 
Bet nicht geftohlen , fondern ihnen von Gott gegeben; 
aud diefer Urſach: Unſers H. Gottes ift Alles. Ru 
bat er ihnen vom Himmel befohlen, fie folltend von 
den Aegyptern entlehnen, und mit fich nehmen. Steb⸗ 
len iſt, wenn ich einem Andern dad Seine nehme, 
wenn ich einem Andern etwas nehme, das er mir 
nicht gibt, fondern ich entwende oder entfrembde es 
heimlich, Gott hat den Aegyptern das Silbergefchirr 
gegeben; nu fähret er zu und nimmets ihnen wieder, 
und gibt den Ifraelitenz er borgetd ibnen ab, und 
täufchet fie, und ſpricht; Alſo wi iche haben. Biels 
leicht darumb, daß fie fehwere Arbeit in Aegypto ges 
tban hutten, und gar fein Lohn dafür befommen, 
Aber Gott hats an ein Kerbholz gefchnitten, und 
wollte ihre Arbeit bezahlen, 


2) Ob bie Aſtoelitet DiebRafls gu peihen And. 
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Das iſt alfo gefcheben nach der Hiftorien. Aber 
was bedeutet ed im Neuen Teitament? Es foll eine 
Anzeigung fein der Welts-Wohlberedenheit und Weide 
beit b), daß kluge Leute mit Sprüchen nehmen, und 
ziehen die Ehriften zu fih ꝛc Nu, Gott gebe und 
nicht viel weltlicher Weisheit, Wir follen laffen bleis 
ben im äußerlichen Weltreiche die fchonen Sprüche 
und Lehren der beidnifchen GScribenten , und feheiden 
von einander das Reich Gotted, darinnen Ehriften 
find, und das äußerliche Weltreih, und fagen:. Zu 
dem Neich Gottes gehört Nichts von der weltlichen 
Weisheit. Es regiert und herrfchet allhie andere Nichts, 
denn alleine dad reine, lautere Wort Gotted c). 

Sind fonft andere weife und kluge Sprüche in 
der Vernunft, diefelbigen zeuchd) heraus in dieß Außers 
liche Leben, da gehetd bin, daß einer mehr Bernun 
und Berftand habe, denn der Andere. Darumb fo 
haben wir viel hübſcher Sprüche in allen Zungen und. 
Sprachen zu diefem äußerlichen Leben und Weſen. 
Alſo ift einer auch beffer und gefchidter, denn der 
Ander, ein Regiment R% führen, dieweil er bat eine 
höher Vernunft und Berftand, welches ift die welts 
liche Weisheit, die denn Gott auch ſchenket und gibt, 
Davon mag ein Ander auch ein Erempel nehmen, 
Lehre und Sprüche von ihm borgen, nach, welchem 
Erempel feine Lande und Leute auch im Friede bleis 
ben mögen, und fich draus beffernz wie denn die Hei⸗ 
den zur Befferung der Pollcei oder des Weltregiments 
gethan haben, davon die Hiftorien zeugen. 

Auf foldhe Vernunft oder Beritand reimen fich 
fein die Hiftorien, denn fie haben Alled aus der Era 
fabrung e), wie denn auch bie Deutichen im Sprüch⸗ 
wort fagen: Guter Muth ift halber Leib. Dieſes 
ift ein feiner Spruch, aud der Vernunft gezogen, und 
dienet dazu, wenn einer betrübet ift, daß man au 
ihm fage: Ei, nimm dir einen guten Muth je ſo 
kömmeſt du herdurch. Aber es iſt eine äußerliche Lrds 
ftung, dba aus ber Bernunft einer den Andern trös 

b) Welt Eimäpersi. «) Philoſopho Zyesisgie. di) Pig der 

BWeltweiöheit. e) Erfahrung, 
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ſtet f); welches denn au eine Gabe und Geſchenke 
Gottes ift, und man ſolls erkennen, daß ſolches von 
Bott Fommet, wie er fonft auch Reichthum gibt. Alfo 
iſts auch eine fonderlihe Kunft, Krieg zu führen, 
item, Pferde zubereiten. Es find alled Gaben Gots 
ted, die er in die Rapauſe geworfen bat, damit 
wir und regieren follen. Aber in denen Dingen, 
die uber ung find, da die Eonfcienz foll regieret wers 
den, da gelten diefe Sprüche gan und gar Nichts; 
fondern da muß alleine regieren das lautere, belle 
und reine Wort Gottes. 

Derhalben fo gilt diefe Bedeutung Nichts, daß 
man mit beidnifchen Sprüchen die chriftliche, Kirche 
befchweret hat, ja, dadurch die Kirche gar zerſtöret @); 
wie denn die Pariften auch gethan haben. Deß danke 
ihnen aber, ber Zeufel, denn: das heißet mit der menſch⸗ 
lichen Weisheit die Chriftenheit zu Boden geftoßen. 
Denn Weltweisheit Tann und weiß nicht mehr, denn 
wie man mag Fried auf Erden haben; aber Gott 
will haben, daß du ein Ehrifte feieft, und wiſſeſt, wie 
du einen gnädigen Gott und dad ewige Leben baben 
mögeft; welchs du aus der Bernunft nicht lernen wirft, 
fondern Gotted Wort lehret folches. 

Sch hab oft davon gefagt, und wolltd ja mächs 
‚tig gerne, daß wir von einander ſcheideten diefe zwei 
Reiche. Denn die Pen wie ſchon und berrs 
lich fie auch it, fo gehört fie Doch in das Weltreich 
alleine, da bat fie ıhre Herrſchaft und Gebiete b). 
Aber im Neich Ehrifti, da hat alleine Gotted Wort 
die Cherhand. Gleichwohl will der Teufel immerdar 
mit der Vernunft in der Kirchen regieren, die Hand 
im Sode haben, und mit beibnifchen ſchönen Sprü⸗ 
hen und Anfchlägen herrſchen. Aber das Gold und 
Silber, die ſchönen Kleinod, die in Aegypten geraus 
det find, ift die heilige Schrift. Denn aldbalde die 
Apofteln fich von ben Juden abfonderten, und fie gar 
neue Leute wurden und Gottes Volt, da hatten die 
Juden verloren die heilige Schrift. den Buchſtaben 





OD) Beraunft Lehre und Troſt. g) Echaäden weltiiges Weisheit in 
der Kirgen. NK) Ilia se jactet im aula. . 
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und dad Pergament haben fie wohl behalten, aber 
den rechten Berftand und Meinung oder Sinn has 
den fie nicht i). 

Darumb, bei den wahrhaftigen Yfraeliten da 
bleibet bie heilige Echrift K), und jene finds ihnen 
ſchüldig geweſen. Da haben wir feine Sprüche, hübs 
ſche Hiftorien und Exempel, die wir gebraurhen zum 
ewigen Leben; da werben wir durch Sprüche fein uns 
terrichtet; item, feben, wie Gott den Glauben in. 
den hrilten gewirfet bat. Denn an dem Glauben 
ift Alles gelegen, darauf ftehet. dad ganze, S) chrift« 
the Leben. Dieß ift dad Gold und die Foftliche Ges 
fchmeide, fo man den Aegyptern geraubet und ent 
wendet hat; gleichwie wir ist den hoben Schulen die 
heilige Schrift auch geftohlen haben ). Ob fie fih 
wohl mit vielen Büchern tragen, ſo baben wir doch 
den reinen Verſtand der Schrift, und fihmüden ung 
damit, dad ift, ftärfen und befiern und im Glauben 
durch folhe Sprüche. Im Propheten Ezechiel fpricht 
Gott auh: Sch babe dir mein Gold und Seiden 
gegeben; das iit, meine heilige Schrift, und den reche 
ten Beritand, den ich gegeben babe durch die Pros 
pheten, den haft du verfehret, und eine wächlerne . 
Naſen dran gemacht, nach alle deinem Willen. 

Und die Kinder Iſrael zogen gewapps 
net aus Aegyptenland. 

Eie Hatten auch Harnifh an, Was war ed von⸗ 
nötben,, da fie an Kriegedruftung und Macht viel ges 
ringer und ſchwächer waren, denn der König in Aegyp⸗ 
ten, und Gott wollte fie auch durch feine Kraft aus⸗ 
führen, daß er aflein den Ruhm davon bätte? m) 
Noch heißet er fie fich rüften und ihren Kriegshaus . 
fen zurihten, das denn ein Anfeben hat, ald wolls 
ten fie fich mit den Heiden fchlagen; aber es ift das 
rumb geſchehen, daß wir Gott nicht verfuchen. Die 
Mittel find Gottes Karven und Mummerei, darinnen 
er läuft auf Erden. Er will mir beifen in allen Dins 





1) 2 Gorinth. 2. 5) 9. Sqhrift. 1 9, Säulen: Plünderung; 
m) Rittel von Gott fürgeBellet. 
9) „uanze”’ fehlt. ; 
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Alſo haben fie ihrer Kriegsrüſtung geben, gleich 
4 


en, an Leib und Seel, und daß ich allein auf fein 
ort vertraue; ‚dennoch will er auch, daß ich das 
Meine dazu thun fol, Roß, Spieß, Schwert und 
Wagen haben,  Heerfpißen machen, gleich ald wollt 
man durch das Echwert uberwinden , ſo e8 doch Got⸗ 
ted Meinung nicht war. David im Pfalm fagetn): 
Sch verlaffe mich nicht auf mein Roß, Schwert oder 
Bogen ꝛc. 
Wozu dienet denn diefed alles? Ei, unter dies 
KRüftung und Kriegäwehren, da will Gott bei dir 
in,. und fich darunter verbergen, daß andere Leute 
gedenken möchten, du würdeft ed ausrichten mit deis 
ner Kriegdrüftung und eigener Macht, fo ed doch 
Gott alleine thut 0). Alfo thut Gott auch mit ans 
dern Dingen. Er heißet und beten, arbeiten ıc., wels 
ches alled nur ein lauter Spiegeifechten if. Denn 
wo Gott nicht fegnete, fo wüchſe nicht ein Haer, noch 
ein einiger Strohhalm, fondern ed wäre mit allem 
Ding aus, Dennod will er haben, daß ich mich alfo 
ftelle; denn wo ich nicht pflügete oder ſäete, daß ich 
gar Nichts würde haben. 
Denn ohne meine Arbeit will erd nicht laffen ges 
fiheben, und dennoch ſolls nicht durch meine Arbeit 
ethan fein p). Er will nicht haben, daß ich daheim 
e, faulenze und ed dem lieben Gott befeble, und 
warte, bis mir ein gebraten Hubn ind Maul fliege. 
Das ift Gott verſuchen, daß er mir ©) follt lafen 
Etwas wachfen, da fonft Nichts wächſet; dad will 


er nicht haben, Darumb iftö wohl geredet, daß die 


Alten gefaget: Dat Deus omne bonum, sed non per 
sornus taurum. Lind alfo follen wir und halten im 
Herzen, daß wir wiflen, ed werde Nichts draus, wenn 


8 nicht thue, auf daß Gott Raum babe, ‚und er 


eine Hütten bei dir kriege, darinnen er fich verberge. 


ald wären fie gar wohl geinitt zum Streit, und 
gar kriegeriſch; als wollte Gott ſagen: ch will euch. 
gebrauchen zum Schein allein in Diefer Sachen. 





n Plal, 20. 0) Pal. 6a. 14. p) Beruf und auferlegte Arbeit. 
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Alfo zogen fie aus von Suchoth, und 
fhlugen Gezelt auf in Etham, vorn an der 
Wüſten. Und der Herr z0g fur ihnen ber, 
des Tages in einer Wolktenfäulen, daß er 
ſie den rechten Weg fübrete, und des Nachts 
in einer Keuerfäulen, daß er ihnen leud» 
tet, zu wandeln Tag und Wacht. Die Woli—⸗ 
fäule und Feuerſäule wihen nimmer von 
dem Bolt. j 

Diefed ift auch ein herrliches Wunderwerk, daß 
ihnen Gott ded Tages ein weiße Wolkenfäule, und 
des Nachts ein Feuerfäule am Himmel geitellet bat, 
darnach die Kinder Iſrael auf der Reife fich richten 
follten O. Diefed Mirakels gedeykt die heilige Schrift 
fonft ofte, ald, Numeri am vierzebenten Gapitel, auch 
Nehemiä am neunten Gapitel. Denn Gott wollt das 
mit 7 verfteben geben, daß er gegenwärtig bei feinem 
Bott fein wollte, fie fur ihren Widerwärtigen ſchützen, 
und mit Rath und That nicht verlaffen in allerlei Ges 
fährlichkeiten, fondern ein Auskommen in der Trübs 
fal geben, daß mans ertragen könne r). 

Wir Ehriften wandeln auch aus Aegypten, aus 
dem Reich des Teufeld und der Sünden, nad) dem 
gelobten ande, das ift, nach dem ewigen Leben; und 
- Fommen in die Wüften, das ift, in allerlei Trubfal, 
Roth und Anliegen; da wußten wir den Meg nicht 
zu en, daß wir beraußer kämen, und diefelbigen 
uberwinden Tonnten. Aber Gott gibt und Geleits⸗ 
feute, als, ded Tages die Wolle, und ded Nachts 
die Feuerfäute, das ift, die Predigt des göttlichen _ 
Worts, und den Brauch der hochwürdigen Sacrament; 
die leuchten und fcheinen und für, dap 
in der Wüſten treffen und finden mögen zum ewigen 

eben. 


a) Des Sheasliter Megweiter und Vortraber. +) ı Corinth. 10. 
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Das viertzchent Capitel, 


Und der HerrredetmitMofe, und ſprach: 
Rede mit den Kindern Iſrael und fprid, 
daß fie fih rumb lenken, und ihr Gezeit 
auffhlagen gegen dem Thal Hiroth, zwi 
fen Migdol und dem Meer, gegen Baal 
zephon, und dafelbft gegenuber dad Ge 
jelt auffchlagen and Meer. Denn Pharao 
wird fagen von den Kindern von rast: 
Sie wiffen nicht wo aus im Lande, die Wir 
ften hat fie befchloffen. Und ih will fein 
Herzverftoden, daß er ihnen nadjage, und 
willam Pharao und an aller feiner Kact 
Ehre einlegen; und die Yegypter follen 
inne werden, daß ich der Herr bin. Und fie 
thäten alfo x. 

Bishet find erzählet worden etliche Plagen, fo 
Gott uber Aegypten hat ergehen laffen umb der Kins 
der von Hrael willen; darauf denn gefolget ift, im 
12. Eapitel, die zehente Plage, weiche trifft die Erſt⸗ 
geboren, und iſt die legte Plage, darauf aldbalde 

te Kinder von fra nd aus Yegupten gezogen. 
Aber, auf daß diefelbige, neben den andern Plagen, 
und au die Erlöfung aus Aegypten, in der Welt 
nicht vergeffen, fondern ewiglich geprebfget und Jeders 
mann befannt würde, fo bat Gott dad Dfterfeit eins 
geſetzt ®), und allerlei äußerliche Weife und Bräuch 
dder Geremonien an diefem Feſt zu balten geboten, 
Aber wenn wir diefelbige auswendig anfehen, ſo fhels 
nets als eitel Thorheit. Denn es lautet feltfain, daß 
fie das Ofterlamm mit ungefäuerten Brod effen muß⸗ 
ten, und aufgefehüirg, bazı ftehen, gleich als Wander 
leute, Man kann bie —X nicht ausrechnen, wa, 
tumb ed Bott alfo befohlen habe. Es hat aber ohne 
‚Zweifel @ott durch biefe fonderfiche Weife binden wol 
Ich der Nahlömmling Augen und Ohren an biefen 





©) Biken Ende, 





Audzug der Kinder von frael aus Aegypten: gleich: 
wie wir Chriften aud den Befehl haben b), daß wir 
das Gedächtniß unferd lieben Herrn und Heilands 
ef Chrifti predigen, davon rühmen, fingen und fas 
gen, und von dem herrlichen Werk immer und ewigs 
lih predigen und reden, dichten und fchreiben follen, 
daß er der Sohn Gotted, von Maria geborn, ges 
freuziget und geftorben fei, und von dem Tode wies 
der auferftanden am dritten Tage, auf daf er uns 
von dem Tode, Sünde, Höllen und des Teufeld Ges 
walt ertöofete. Und dag diefe Gedächtniß bliebe in . 
der Welt, fo bat der Herr Chriftus das hochwürdige 
Sacrament des Altars eingefeßet, eine äußerliche Geres 
monien und Weiſe, daß man im Brod und Wein 
den Leib und Blut ded Herrn Chrifti empfabe, daran 
wir und uben, davon predigen, fingen und fagen folls 
ten , und feined Leidend, Sterbens und Auferſtehung 
dabei gedenken e). Bei den Sacramenten will er ers 
griffen und gefunden werden, und bei und fein. 
Alſo ift auch die Taufe d) ein gewiß Zeichen, 

dabei man den wahrhaftigen Gott, der Himmel und 
Erden gefchaffen bat, und deß Sohn fur und geftors 
ben iſt, und und den ‚Heiligen Geift in unfer Herzen 
fhentt, ergreift. Gleicher Weife hat demfelbigen Volk 
Sfrael das Ofterlämmlin ein Gedächtniß fein follen, 
dabei fie gewiß wären, Gott wäre bei ihnen gegens 
wärtig, und 1) fie ihme dieneten und ihn anrufeten, 
dieweil er fie durch fo viel Mirakel aud Aegypten gen 
führet hätte. Und * Stärkung dieſer Gedächtniß wird 
dieß auperlihe Zeichen des Ofterlämmlind eingefeßet. 
Denn Gott bat ſich allezeit der Welt offenbaret durch 
fein Wort. ind äußerliche Zeichen e), und das hat er 
darumb gethan, daß erd von und nicht leiden Tann, 
dag wir eine eigene Brüde in Himmel bauen und ihn 
da fuchen wollen: wie denn auch fur diefer Zeit ges 
then haben, die mit ihren Werten gen Simmel kiet⸗ 


u) Gedataiß von Chriſto und feinen Wuhltheten, 0) Enbdliche Ak: 
ſehe des Abeaduehlo. 1 Coriath. 21. di) Kaufe. ce) Gntid 
Dffenberung. 
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tern wollten, ald wir Mönche furgenommen f). Wir 
haben geprediget: So ich befchoren bin, und habe eine 
latten, trage eine ſchwarze Kappe, denn fo gefalle 
bh Gott. Ga, du gefällen dem Teufel auf deinen 
Kopf. Solches ift alles von ihnen eingefeßet und 
erdichtet. Sch will ihn mit meinem Zeichen bolen. 
Solide von mir erbichte Geberde und Wahrzeichen 
elten nichts es ift der Teufel. Sch fol wohl ein 
Reichen haben, und zwar ein äußerlich Zeichen; aber 
nicht das, dad ich eingefebt, geitift und erdacht babe, 
fondern das Gott hat ?) eingeſetzt. Ich fol ein ſolch 
Zeichen haben, davon Gott ſelbs fprehe: Das febe 
ich ein, daß es ein folch äußerlich Stüde fei, damit 
du mich fühleft, daß ich ein ſolcher Gott, und gegens 
wärtig bei dir fei. 
azu dienet dieß nach der Hiftorien, auf daß 
e gewiß fageten g): Allhie wohnet Gott wahrhaftig. 
lſo hat er die Sacrament auch zum Zeichen gegeben, 
daß man fagen könnte: Da wohnet Gott wahrhaftig. 
Ich habs nicht eingefeket, fo hats auch fonft Fein 
Menſch erdacht, fondern es ift vom Himmel fommen; 
auf daß ich nicht durch mich zuführe, und nicht eine 
Weiſe aufmwürfe, die dazu dienete, daß es follt Gott 
gefallen: gleichwie Jeroboam b) zwei Kälber anrichtete, 
eind zu Dan, und das ander zu Bethel, und predigte: 
Siehe Ssirael, allhie ift dein Gott, der dich aus Aegyp⸗ 
ten geführet, und das Bolt fuhre zu, und opferte das 
felbit, meinete, eö wäre allda der rechte Gottesdienſt, 
und Gott wäre dafelbft gegenwärtig; und daß fie den 
wahrhaftigen Gott anrufeten, ließen fie ihnen nicht 
ausreden. Darüber haben fich die Propheten mit den 
falfhen Lehrern zufchlagen und zuprediget, und [ges 
ben auch frifch drob Ri runde, daß fie alle umb dies 
fer Strafpredigt willen find erichlagen, 
Alfo Haben mit i) au gethan, und mit des 
Papſts und Mönchen erbichten Gotteödienfte und zus 





6) Yapkler Welbrädes u) Inden Beriäetung. M Gerodsams 
Gettetdien® uud Gefkiugheit: 3. [1) Reg. 184 H D. Luthers 
Trene und Männheit. 
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rauft und zufatbalget, die da furgeben, daß ihr Ads 
ff, Me, Dnlllen. Wallfahrt, Klofterleben, Bu 
fien, Beten und Almufengeben follte ihnen maden 
einen gnädigen Gott, und ſolch ihr Leben wäre der 
rechte Gottesdienſt. un 

Aber Bott fpriht: Allhie finder du mich, auf 
dem — in der Taufe, im Abendmahl; denn 
das iſt meine äußerliche Ordnung. Aber wir im Papſt⸗ 
thum haben furgeben und gefagt: Millt du ın den 

immel fommen, fd mußt du aus der Welt in ein 

fofter laufen, in eine Kappen kriechen; da, da fin 
deft du unfern Herrn Gott; alfo find wir hinein - 
gefallen, wie die Säu zum Thor hinein. 

Nu, obwobl ſolches gar närriſch und thörlcht 
ſcheinet, dennoch ſo ſolls in der chriſtlichen Kirchen 
allein gelten. Denn Gott k) bat feinem Volk wol 
len äußerlihe Zeichen geben, äußerlihe Stud und 
Drdnung, dabei fie ihn antreffen und finden möchten, 
und hat damit ihnen fteuern und wehren wollen, auf 
daß fie nicht eigene Gottesdienſt erfinden ſollten. 

Sie mußten!) nicht Schuhe anhaben, item, Stäbe 
in Händen tragen, und andere Geremonien dazu ges 
brauchen. Es ſcheinet Nichts herrlich dafelbft, ſon⸗ 
dern es hat Alles ein närriſch Anſehen. Aber zur 
ſelbigen Zeit, ehe denn die Taufe und das Sacta⸗ 
ment des Altars geordnet ward, da iſts ein proß 
Ding geweſen, daß Gott mit denfelbigen Außerlichen 
Stüden die Leute hat an fi) ziehen und binden wol⸗ 
ien, auch Augen und Ohren an diefe Otdnung knü⸗ 
pfen, daß fie recht und wahrhaftig wären. 

Unſere erdichte Andacht und Werk find nicht 
alfo, wenn wir auch der Kappen und Kloſterlebens 
gleich recht gebrauchten, Denn der Dienfchentand gilt 
nicht, und ob mand gleihwohl gebrauchet, fo hilft 
mich doch meine Kappe Nichte. Die Belchneidung 
hilft auch nicht, wie Sanct Paulus folches Iehret m); 
aber die göttlihen Ordnungen gehen alle auf den 
Glauben. Alfo dringet mich dad Sacrament ded Als 





H Gottes Ort nad GStatte. 1) Wereitiaft deim Ufern. W1 Sa 
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tars auf den Glauben; denn die Wort: Nehmet bin, 
effet und trinket ıc., die fodern den Glauben. Ders 
ſelbige Glaube feihlet nicht. Ob ich gleich ein Schalf 
din, fo ift doch Gottes Wort und Ordnung n) nichts 
defte weniger in feiner Kraft, und bleibet bei den 
Gläubigen. Alfo haben fie auch gefungen und fich 
erinnert, wenn fie das Ofterlämmlin geſſen haben: 
Sch bin der Herr, dein Gott, der dich aus Aegypten 
geführet hat. Dad mußt du nu gläuben. 
Die ed nu mißbraucet haben, die habens mit 
ihrem Schaden gethan, die Ordnung ift fur fich köſt⸗ 
ih, und das Wort recht, wahrhaftig, gut und beils 
fam blieben. Aber wenn ich fage 0): Gh will in 
ein Klofter gehen, , fo werde ich felig werden; fo ift 
daffelbige Wort nicht recht, denn ich thue es ohne 
Glauben. Darumb, was Gott ordenet, wie närrifch 
e3 fcheinet, dieweil ed Gottes Wort fur ſich hat, das 
ilt dem Glauben. So viel nu diefe gehandelte Ges 
chicht anlanget, hat zu unfer Zeit ſolches Alles aufs 
gehört, und gilt nu etwas Anders, ald, das ?) Sa⸗ 
srament der Laufe und des Altars. 
| Diefes fei auf die Hiftoria gefagt. Hernacher 
- find die Kinder von Sfrael ausgezogen aus Aegyp⸗ 
ten p), und haben alle entlehnete und geborgete Güs 
ter mit fi) genommen, und alle erfte Geburt todt 
binter ihnen gelaffen, und müffen alfo bei Nacht aus⸗ 
iehen , werden ausgetrieben in der Eile, daß fie auch 
einen Zeig zu Brod zubereiten können. 
Und die Aegypter jagten ihnen nad, 
und ereiletenfie, dafie fih gelagert hatten 
am rothben Meer, mit Roffen und Wagen, 
und Reitern, und allem Heer ded Pharao, 
im Thal Hiroth gegen Baalzephon. Und 
da Pharao nahe zuihnen fam, buben die 
Kinder von Ifrael ihre Augen auf, und 
‚ fiede, die Aegypter zogen hinter ihnen ber, 
und fie forchten ih Per, und ſchrien zu 





m) Wort und Saerament. 0) GSelbwahl oder Erdichtung. p) Bas 
tritt auf bie Reife. 
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dent Herrn, und fprahen zu Moſe: Was 
ren nıcht Gräber inAegypten, daß du und 
mußteft wegführen, daß wir in der Wüſten 
erben? arumb haft du und das gethan 
daß du und aus Aegypten geführet Haft? 
Iſts nicht das, das wir dirfagten in Aegyp 
ten: Höreauf, und laß uns den Aegyptern 
dienen? Denn ed wäre uns je beffer, den 
Aegyptern dienen, denn in der Wüſten 
fterben. 

Da werden wir balde hören, wie fie errettet find 
von dem Könige Pharaone; und haben daran ein ſchön 
Exempel ded Slaubend. Sie find je auf Gotted Ger 
heiße, auf feine Weifung und Anleitung nad) dem 
rotben Meer gezogen, und allda ihre Gezelt aufges 
fhlagen, haben —* ſich Gottes Befehl und Beruf, 
kommen aber darüber in große Fährlichkeit und Noth. 
Denn, da fie in die Wüſten kommen 9), find fie alſo 

elegen, daß fie das rothe Meer fur der Nafen ge 
Bat. und find ihrer ſechs mal bunderttaufend ftreits 
barer Mann, ohne was fonft Weiber, Kinder, Knecht 
und Mägde mit geweien, die Fonnten uber das Meer 
nicht fpringen. Darnady waren auf beiden Selten 
hohe Berge, daß fie alfo gleich als in der Kluft fies 
en, zwifchen zweien großen Gebirgen, und vorne 
Batten fie das Meer. Ninterwärte fommet der Feind 
Pharao, und dringet mit aller Macht auf fie, und 
gedentt der Feind: Ei, es ift gut, dort werden fie 
mir aber das Meer nicht fliehen, fo werden fie mir 
uber das hohe Gebirge nicht Plettern können; fället 
alfo in Verblendung, daß er meinet, er habe fie nu, 
wie er ſelbs wolle. Und wahrlich, er hatte fie auch, 
leichwie man eine Maus in der Fallen bat, und 
bhühner in einem Garn haben mag. Er gedachte 
aber nicht, daß Gott ihnen helfen würde. Aber Gott 
verfündiget den Kindern von Ssfrael zuvorn diefe Ges 
fährlichkeit, und verbeißet ihnen auch Hülfe und Ers 
fung; denn er wolle Ehre an ihme einlegen, und 
beweifen, daß er alleine Gott fei: daraus man lers 





a) Der Iſcaeliter Mothkend und Außerfe Gefahr. 
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nen mag, wie e3 denen gehet, die im göttlidhen Bw 
ruf wandeln r), daß Anfechtung, Noth und Gefahr 
ihnen unter Augen ftößet. Denn der Teufel feiret 
nicht, fondern ſchickt denfelbigen allerlei Anſtöß zu, 
ob fie des Berufd uberdrüffig und müde werden möchten. 
Aber Gott weiß wohl umb foldye Gefährlichkeit, und will 
ihnen wieder draus beifen. Denn er fchidet folche 
Noth den Seinen nicht darumb zu, daß er fie verder 
ben wollte, fondern feine Gnade und Barmherzigkeit 
egen ihnen zu erzeigen, und feinen Ernft, Zorn und 
Ungnade an feinen Feinden feben zu laffen. Denves 
gen fpricht er auch an diefem Ort, er wolle am Phas 
rao und aller feiner Macht Ehre einlegen, und die 
Aegyypter follen innen werden, daß er der Herr fei. 
Aber fie, die Kinder Sfrael s), Tonnen ſolchs 
weder ſehen noch erkennen; ja, die Todsangſt und 
Roth tritt ihnen ind Angeficht, wie fie mit ihren ei⸗ 
genen Worten bezeugen, da fie fagen zu Mofe: Sa, 
waren nicht Gräber gnug in Aegypten, daß wir Das 
elbſt geftorben wären 2.7 Fallen wir uber Die Berge, 
o brechen wir die Hälſe entzwei; fpringen wir ind 
eer, fo erfaufen wir; laufen wir denn zurüd, fo 
fallen wir in des Feinded Schwert; und hat ſich alfo 
ein groß Zetergefchrei und Klage unter dem Volk ers 
haben, denn fie nicht alle gläubig gewefen find, und 
Gott vertrauet haben; fo find ihrer auch) viel mit 
aud Aegypten gezogen umb fleifchlicher Freiheit weils 
len, daß fie nad der großen Arbeit, Befchwerung und 
robndienften nu wollten Junker fein. Aber da das 
euz und Zodeögefahr daher gehet, da läffet ihr Un⸗ 
laube ſich merken, da ift in ihrem Munde eitel Läs 
Ferung wider Mofen, und an ihren Geberben große 
‚Ungeduld und Berzweifelung gegen Gott zu fpürent). 
WMoſi Herz bat allbie auch gezittert und gezas 
get 0). Denn er war ihr Herzog und Heerführer, 
hr Oberfter und Hauptmann, daß er gedacht bat: 
Du haft fie audgeführet, und bringeft nu fo viel Leute 
umb den Hals; fiehe, wie fie dir zufprechen. Solche 





r) Werufd -Unliegen. u) Angedald der Kinder von Sirael. 1) Un | 
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innerlihe Wehemuth und Sen efchrei Moſt höret 
Gott leiſe und bald, obglei fe nicht viel fchreiet. 
Denn das ift die Urfache, daß ihm viel zu angft und 
bange dazu war. 

Das ift ein rechte, ſchöne Art und Stüde des 
Glaubend. Da fühlet man des göttlichen Worts Kraft, 
und was der Shriftens&laube fei v). Der Ehzift vew 
trauet Gott, und ift wohl zufrieden, wie ed Gott 
mit ihme madet. Er hätte die Kinder von Sfrael 
wohl balde können durch das Meer führen; aber er . 
will fie noch beffer verfuchen, und läffet fie die ganze 
Nacht liegen, daß fie hinter ihnen der Aegypter Ges 
zeit fehen. Doc w), der Engel des Herrn gebet in 
einer Wollen fur den Kindern von Sfrael ber, und 
da ißt die Aegypter ihnen nachfolgen, fo läſſet ſich 
die Wolken hernieder, und ſetzet ſich zwiſchen die 
Aegypter und Iſraeliter. Nu meinen die Aegyp⸗ 
ter nicht anders, denn es ſei nur ein Wetter, und 
trũbe, finſtere Wolken; aber Gott fpricht zu Mofe: 
Schlage ind Meer mit deinem Stabe; aldbald köm⸗ 
met ein Wind, und reißet dad Meer von einander, 
daß es ftunde zu beiden Seiten, wie zwo Mauren. 

uvor waren fie gar traurig, Magen, fie find 
des Todes, und find diefes ihre Wort: Waren 
nicht Gräber in Aegypten 2c.? Wollen fagen: Pfu 
dih an Mofed, du verzweifelter Böſewicht, Du wä⸗ 
reſt werth, daß man dich mit den Zähenen oder Zan⸗ 
en zurifie. Itzund denken wir, wenn und ſolche Ges 
icht wird furgetragen, fie baben den Sachen zu 
viel gethan; aber wären wir allda gewefen, fo hät⸗ 
ten wir. eben daffelbige auch geklaget. Wenn nod) 
auf den heutigen Tag irgend ein Kriegsvolk käme 
und und ungewarneter Sache uberfiele, fo ver weis 
felten wir alle. Aber albie müſſen wir ihren Glau⸗ 
ben anfehen, und ihnen ind Herze hinein fehauen x). 
For Glaube fchleuget die Augen zu, und fiebet das 
Meer, noch die Berge, noch den Feind nicht, fons . 
dern hänget allein an dem Wort Gotted, daß Gott 


v) Ghriken. Blende. vw) Gnedenzeigen und Hülte ta turkefui 
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5 hatte: Ich wills thun, und aus Pharaonis 
ienſthauſe die Kinder von Ifrael ausführen. 
Gleichwohl betrachte man, wie wünderlich ers 
angreifty). Da er fie %) will los und ledig machen, 
La er fie erſt recht in Tod hinein. Gott fpricht: 
ch wills thun. Aber einer möcht fagen: Ei, wie 
wint du es thun? Iſt doch allhie des Pharaonid 
Echwert, item, das hohe Gebirge und das tiefe ‘Meer, 
nd die große Macht und Gewalt der Feinde: wo 
Pen wir bin? Wenn man einen will lebendig mas 
en, fo ihme der Kopf ift abgefchlagen, das gehet 
. Iangfam an. Aber Gott fpricht: Laß mich forgen. 
ageft du denn: Ei, es ift unmüglich, die Bernunft 
nus nicht gläuben. Sa, antwortet Gott, dad will 
ich auch haben, fiehe auf mein Wort. Ich muß gläus 
ben, daß Gott könne dad Meer wegfprühen ald ein 
Stäublin, und daß er könne die Berge verfegen, und 
dad Schwert Pharaonid auch wegtreiben, und auch 
Die Erden wegthun, denn hat er doch Himmel und 
Erden gemacht. 
Dieſes haben ihr viel gegläube. Denn Gott 
fann die Kunft =), daß er das Meer alfo truden 
machen kann, gleich als gienge eine Brüden drüber 
und dad weiche Wafler muß alfo hart werden, als 
eine Mauer; dagegen müffen die Berge fo weich wers 
hen, als ein Wafler oder Fluß, und muß dad Meer 
ein feiner trudener Weg fein. Da zuvor einer hat 
ein wenig hinein getreten, da hats gequitichet. Das 
rumb, wer diefe Mauren des Meers gefehen, und 
ſchauet, daß dieß Meer ift zur Mauer worden, ber 
Bat mögen gedenken: Wer wollte fo fühne fein, daß 
er hinein gienge? Und wenn Jemands fo Ted wäre, 
fo müßte er doch ſich fürchten, daß nicht dad Waſſer 
uber ihn fiele, und ihn erfäufte. Denn das Meer 
ftund aufgelehnet auf beiden Seiten, gleich als wenn 
es mitten von einander gefchnitten wäre. Da mußte 
man fürchten, daß nicht dad Wafler einem auf den 





y) Gotte® Gewohnheit in Rettung. s) Ulmädtig Bermögen 
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Kopf gaden möchte. Denn Niemands hälts, ed if 
feine Wand drunter gezogen. 

Aber der Glaube der hält ed, der weiß, daß es 
Gott hält. Das Meer wird ſich weiter aufgetban bas 
ben, denn diefe Stadt Wittenberg lang oder breit iſt, 
ſechs, fieben oder acht Meile eg: lang. Das i 
eine große Scheidung a) und eine herrliche Erlöfung, und 
ift das Mirakel fo groß, vB man ſich darob nicht gnu 
verwundern kann. So lange itehet den Kindern Iſrael da 
Meer, bis fie alle mit ihrer Habe und Zugehöre bins 
über find. Gedenke, wie viel Zeit fie dazu haben 
müflen nehmen, daß fie mit einem fo grosen Kries 
gesvolk haben Tonnen hindurch fommen. Denn es 
wit Muße und Raum baben, daß dieß Volt hindurch 
gezogen ift; fie ®) werden einen Tag, zween oder. 
drei gezogen fein, und im Gehen mit geflen und ges 
trunfen haben, denn fie fonft mitten ım Meer ni 
viel Speife noch Futter gehabt. 

Es ift ein trefflich Ding gewefen, wiewohls bie‘ 
mit Turzen Worten befchrieben iſt; aber wenn man 
ihm nachdentet, und rechnetd aus, fo Ift ed ein groß, 
wunderbarlih Ding, und ift der Boden oder Grund‘ 
im Meer fo tief gewefen, und dad Wafler fo hoc 
geftanden, als zwei hohe, große Gebirge. Das hat 
gewähret ſechs oder fieben Mei, daß im Meer hi: 
ein trudener Weg und Kort gemefen, gleichwie fo 
eine Straße auf einem Lande. . 

Nu find ed in der Wahrheit Tühne Leute gewe - 
fen, die fich hinein gewagt und. begeben haben. | 
ed nicht ein Mirakel? Aber es ift die rechte Art des 
Glauben? b), welche man allhie an den Kindern von 
Heael fiehet. Der Glaube thut die Augen zu, wies 
wohl nicht gar, denn dad Herz zappelt. Aber fie 
vertrauen dem Wort, und gläuben Gott, daß er fünne 
entweder dad Meer pflaftern, oder die Berge dem 
Felde gleich und eben machen, oder auch die Aegyp⸗ 
ter wegblafen, oder anf einmal fie alle zu todte ſchlagen. 


a) Reum und Wunder des Durchgangd. b) Des Glaubens Si: 
gerſchaft. 
5) „er tet. 
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Wenn wir doch auch alfe gläubten e), fo oft 
vw in Re und Gefahr Leibed und Lebens kämen, 
wenn der Tod daber geichlichen Fäme, oder wir. in 
‚unfer Feinde Hände fielen, daß wir ſprachen: Ich 
hab einen Gott, der mir zugefaget hat, er wolle mic) 
nicht verlaffen; da ift fein Wort, er wolle mich ers 
retten, und am Leben erhalten, Wenn ich dad gläube, 
fo ſehe ich nicht auf bie Seinde, auf den Tod, Schwert, 

eitileng, Hunger, Gefängniß, oder was fonft die 
oth ift, fo mir zubanden fommet, fondern ich gebe 
hindurch. Und alfo müfien zulegt die Keinde zu Puls 
per and Afchen werden, und bie Spieß zu Strohhalm 
macht werden; wie denn Pharao mit alle feiner 
aerüftung fur ihren Augen erfäuft und verſchwindet. 

‚Wer .aber nicht gläubet d), mit dem kann Gott 
kein Miratel noch Wunderzeihen thun, fondern fie 
müffen untergehen, und können dem Tode nicht ents 
laufen. Aber die da Gott vertrauen, die werden er 
rettet, follte ehe Himmel und Erden vergeben. Denn 
er hats alfo verbeißen, und gefagt: irft du gläus 
ben, fo fol dir geholfen werden e). Sein Wort gilt 
ihm mehr, denn Himmel und Erden. Denn er bat 
mit feinem Wort Altes erichaffen; darumb fo will er 
auch, man fol feinem Wort und Verheißungen mehr 
gläuden. Wenn gleich alle Welt, der Himmel, Er⸗ 
den und alle Stern wider dich wären, und als deine 
Feinde ſich erzeigeten, doch follteft du meinem Wort 
vertrauen. Denn, it feine mündliche Stimme nicht 
alfo mächtig, daß fie könnte hinwegreißen den Him⸗ 
mel und auch die Berge? Man fiebetd wohl nicht, 
aber wer ed gläubet, der hats. 

Der Glaube ift ein recht MirafelN, der machet 
in einem Menfchen,, der fonft eine ſchwache, arme 
Greatur ift, einen folchen großen Muth, daß er das 
durch alfo ftolg wird, daß er fagen Tann: Go alle 
Teufel auf mich fielen, ja, alle Könige, Kaifer, Him⸗ 
mel und Erden wider mich wären, dennoch glaube, 
ih und weiß, daß ich werde erhalten werben, Der 





e) Bermahnung sum Glauben, &) Ungleubens qhadblihkeit uud 
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Glaube if ein groß Ding, man Tann feine Macht, 
Kraft, Stärke und Gewalt nimmermehr gnug verftehen. - 
Derwegen ift diefed Erempel ded Glaubens gar 
herrlich). Es hat das gottlihe Wort und der Glaube 
große Kraft; fo ift dem Glauben Nichte li 
noch zu ®) ſchwer oder zu bitter. Der Glaube 
ein groß, herrlich Wert. Wer gläubet, ver ift ein 
Herr; und ob er gleich ftirbet, jo muß er doch wies. 
der leben. Iſt einer arm, fo muß er doch reich feinz 
it einer krank, fo muß er doch wieder gefund werden.: 
Wenn man durch den Glauben Alfo ben Karn ges 
fehmieret bat, fo gebet dad Fuhrwerk fort. Aber wir 
uben den Glauben nicht, und erfennen noch lernen. 
nieht, daß Gott und in allen Nöthen helfen könne; 
item, daß der Glaube ftärker fei denn Himmel und 
Erden, oder alle Ereaturen. Denn Bott fpricht fels 
berb), Himmel und Erden müffen vergehen, aber. 
fein Wort dad vergeh nicht. 
Alfo fiehet man allhie ausdrücklich und eigente 
END, daß die Kinder Iſrael dur ihre Kriegsrü⸗ 
ftung ihnen ſelbs nicht geholfen, wiewohl fie Schwert 
und andere Rüftung auch gehabt haben. Denn die 
auft oder menfchlidhe Vernunft kann allhie nicht hel⸗ 
n; dad Waffer im rothen Meer kann man nicht aus⸗ 
gießen, fo kann man die hohen Berge auch nicht zus 
malmen oder zufchmettern, ob fie gleich _ewiglich ges 
faftet hätten. Aber es ift kein andere Hülfe allhie, 
denn Sotted Wort und Berbeißung. Daß Gott fpricht: 
Ich bin bei dir, ich will dein Gott fein; dieß Wort ift 
nicht unfer Wert. stem, daß er zu Mofe faget: Rede 
deine Hand aus uber dad Meer, daß das Waſſer bers 
He uber die Aegypter, uber ihre Wagen und Reiters 
iefem Wort follen fie alleine folgen und anbangen, 
und wir auch zu ihm, ald zu dem rechten Afylo, Zue 
flucht und Troft haben. 
Es ift der Vernunft ein lauter Scherz und Spottk), 
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daß Mofed mit dem Stabe ind Meer fchlägt, und 
das Meer fich fürchtet und von einander läuft, und. 
ftehet auf beiden Seiten ald ein Maur, gleich ald 
nähme Moſes ein Löffel oder ein Schuffen, und wollte 
das Waſſer ausfchöpfen, fo ed doc die ganze Welt 
nicht könnte ausfchopfen. Aber das ift ed, daß Gott 
ſpricht: Sch will euch erretten; fo fpricht Moſes 
und die Kinder von Sfrael: Das gläuben wir, lieber 
De und faget Mofed denn ferner: Wohlan, Meer, 
thue Dich au: Alfo dringet der Glaube hindurch, und 
theilet die Waffer und das Meer von einander. Das 
ber follen wir auch lernen gläuben, und diefe fehone, 
tröftlihe Erempel nicht verachten. 

Da nu die Kinder von Ifrael herdurch find, ges 
denfet der unfinnige, thorichte und närrifhe Pharao D: 
Ich will auch bindurd. Denn er ſiehet nicht, da 
ein Mirafel und Wunderwerk Gotted iſt; fondern i 
verblendet und verftodt, faget in feinem Herzen: Wir 
find auch fromm, wir wollen hindurch geben, gleich 
ald die Kinder von Sfrael; und find doc verzweifelte 
böſe Buben, fo Gotted Bolt verfolgen, und gedens 
fen, nu wollen fie erit recht mit ihnen handeln und 
ie plagen. Aber da Pharao und die Aegypter eine 

agereife hinein fommen ind Meer, und die Kinder 
von Sfrael hindurch find, fo fpricht Gott zu Mofi: 
Schlage. ind Meer. Denn fället dad Wafler (fo als 
Mauren auf beiden Seiten ftund,) wieder in einander. 

Ei, bat fih denn der mächtige König Pharao 

nicht gewehret? Die Räder fließen von den Wägen 
inweg, und fehwimmet alle feine Macht im rotben 
eer. Denn Gott m) bat ein Wetter, ein Wind 
Braufen, Schreden und Flucht unter fie kommen I 
fen, daß fie fehreien: O laßt und fliehen, nu ift Zeit 
Fliehens! Aber fie waren zu weit ind Loch fommen, 
und ftedten alle mit einander im Waffer, etliche hun⸗ 
berttaufend Mann. Da plumpt dad Waſſer gar zus 
ammen, und müffen alle erfaufen, daß nicht einer 
avon kommen ware. 





1) Pharsond Nntergang. m) Gott der Tyrennen und Gettlofen 
Richter. Ioh. 8. Pf. 61. 





Alfo kann Gott fein Volt erreiten und Ihnen bels 
fen. Wenn Pharao den Glauben hätte gehabt, fo 
wären die Waflermauren auch ftehen blieben; aber da 
er nicht den Glauben bat, fo werden die Stein wies 
der zu Wafler o). Der Glaube machet aus Wafler 
eitel Steine, auch aus Feuer machet er Wafler, und 
aus Wafler kann er Feuer zurichten, und Gott mas 
chets, wie derjenige will, fo da gläubet, wie der Pfalm 
auch faget: Deus facit voluntstem timentium se, er 
thut den Willen derer, die ihnen fürchten 0). Das 
wi Bott von ihm wiſſen laflen, und ſolchs follen 
wir und zu ihme verfehen, daß er den Gläubigen bels 
fen will. Darumb bat er diefe Wunderwerk getban, 

: daß wir auch lernen gläuben, und Gotted Hulfe er» 
warten; wie denn im Propheten Efaia am 30. Gapit. 
Gott und zum Glauben und Hoffnung der göttlichen 
Hülfe vermahnet, da er ſpricht: In Stiflfefein und 
Hoffnung werdet ihr ftarf fein; wie allhie Mofes auch 
fsricht: Fürchtet euch nicht, ftehet feit, und fehet zu, 
was fur ein Heil der Herr heut an euch thun wird. 

Alfo haben wir bisanher gehört von dem Aus 
zuge der Kinder von Sfrael aud Aegypten, gleichwie 
Auvor von dem Dfterläimmlin und von der Erftgeburt, 
was der Heilige Geift durch diefe beide Stücke bedeus 
tet und furgebildet habe, daß im Neuen Zeftament 
gefcheben follte. Nu ift das dritte und lebte noch bins 
weſtellig zu handeln, als, wie die Kinder von Iſrael 
durch das rothe Meer gegangen find, da denn Gott 
gan ein groß Wunderwerf gethan hat p), daß er das 

oft Iſrael mit trudtenen Füßen durch das rothe Meer 
geführet bat, da fie fonft auf beiden Seiten gefangen 
waren. Denn fur ihren Augen hatten fie das rothe 
Meer, auf dem Rüden folget ihnen der Yeind nach, 
der König von Aegypten, zu beiden Seiten war ein 
ger Gebirg und hohe Felfen, darüber fie nicht konn⸗ 
fteigen, waren alfo in großen Aengiten und Nö⸗ 
t8en, und war der Tod da fur Augen. Darumb fage 
ten fie auch zu Mofe: Waren nicht Gräber in Aegyp⸗ 
=) Mes Pharaonen mit den Beinen cıfünfet. 0) Blautınd Kıaft. 
Yfel. 105. py) Merkliche Wunterthet Gottes. 





tem? Sole Hinderniß alle ungeachtet richtet Gott 
diefen Zug oder Durdigang durch das rothe Meer, 
gleichwohl aus; damit er hat anzeigen wollen, daß 
er ung beifen könne und wolle in allen unfern Nö⸗ 
tben und Anliegen, daß er audy wilfe Wege und Raum 
u finden, da gar fein Weg oder Raum ift, und in 
umma aus Nichts Alles machen fonne. 


Deutung diefer Gefchicht. 


Nu wollen wir auch deuten, was das rothe Meer 
ſei. Sn griechifher Sprache wirds das rothe Meer 
genennet q), nicht, daß dad Waſſer roth fei, denn 
es ift einerlei Meer; fondern darumb, daß ed ein roth 
Hfer gehabt; die Berge am Ufer oder Rande haben 
rothe Erden gehabt. Sin hebräifcher Spradhe wirds 
das Schilfmeer gebeißen, darumb, daß viel Schilf und 
Ro am Ufer bin und wieder gewachfen ift. 

Wir Haben aber drei Ding gehandelt, ehe denns 
um Treffen kömmet; erftlich, fo erichreden die Iſrae⸗ 
iter, und find gleich ald wären fie todt; darnach, 
daß Gott verheißet, er wolle die Aegypter verftoden, 
daß fie follen den Sfraeliten nachfolgen bis and Meer, 
und pricht zu Mofe: Schlage du mit deinem Stabe 
ind Meer, fo fol fih das Waſſer zertheilen; zum 
dritten, daß er einen Engel läffet fur dem Bolt ber» 

iehen ın der Luft, und derfelbige muß_fich ‚hinter das 
olk lagern und zurüdzieben, und fidy niederlaffen 
. zwifchen die Ifraeliter und Aegypter. Da nimmet fich 
unfer Herr Gott diefed feines Volks nicht anders an,. 
denn wie fich ein Bater oder Deutter ihrer Kinder ans 
nimmet, und fur fie forget, und ihnen hilfet r). Denn 
Gott nimmet ſich mit folder Sorge und Fleiß. ihrer 
an, daß er fie in Nöthen nicht verläffet, fondern hil⸗ 
fet ihnen aus, und errettet die Seinen. Aber er köm⸗ 
met nicht ehe, es fei denn Alled aus, und ganz um 
gar deſperiret, daß die Noth am größten ift ). € 
muß zuvor Allee zu Trümmern gehen, und die Odys 
‚fen. am Berge fieben, und die Saiten aufs Höchfte 
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ogen fein, daß fie itzt zerſpringen will, das Maße 
er muß uber Berge und Thal geben, ehe benn fie 
von den Aegyptern erlöofet werden. 

Darumb fo hat fih die Hülfe alſo Tange verzo⸗ 
en, daß fie drüber gar in Berzweifeln kommen müfe 
en, und denten: Ach wer geftorben und ſchon begras 
ben wäre! murren derhalben und fein ungedüldig. Das 
mit wird angezeiget unfer Schwadeit und Sunde t). 
Wenn dad Gewiflen erfchredt wird, fo fürcht ed Gots 
ted Zorn; das macht denn einen verzagt und blöde. 

Da tft denn Pharao auch hinter einem ber, das 
ift, die Geſetzgeber w), die einem den Himmel zu enge 
und die Hölle gar zu meit machen, und dahin treiben, 
daß einer gleich verzweifeln möchte, und fürdhten, er. 
müffe ervig verloren fein. Alfo fürchten fich die Kinder 
von Iſrael, daß fie mußten Haare laflen, und in dies 
fer Noth des Todes verloren fein. Diefed ift nu eine 

- elende Marter, darüber in den Pfalmen oft geflaget 
wird, daß die Heiligen fagen v): Herr, du haft mich 
ar verworfen von deinem Angeficht; item, im'd. 
falm: Ady Herr, ftraf mid) nicht in deinem Zorn, 
und züchtige mich nicht in deinem Grimm. Herr, fet 
mir gnädig, denn ich bin ſchwach; heile mich Herr, 
denn meine Gebein find erfchröden, und meine Seele 
ift ſehr erfchroden. Ach du Herr, wie lange! Wo 
ich mich umbfehe, da fterb ich unter meinen Feinden. 
Sch werde allenthalben geängftiget, Himmel und Er⸗ 
ben ift mir zu enge worden, ich konnte nirgends bleis 
ben, allenthalben waren meine Feinde. 

Da werden wir gelehret, daß wir in Verzweife⸗ 
lung nicht follen fallen noch verzagen, und wie man 
in Anliegen fol aus der Noth fommen. Denn wenns 
u en harten Stande und Zügen nicht kömmet, 
: chmecket und Gotted Gnade und Hülfe nicht w). 

Darnach, dag Moſe gefagt wird, er fol mit dem 
Stabe ind Meer fchlagen, fo folle fih dad Waſſer 

ilen, gar truden werden, und ftehen wie zwo 

ren: da muß bad Waffer, das font Andere ers . 
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äufen follte, der Schuß werben, und fie beim Leben 

halten. Dasjenige, dad würgen follte und Schas 
den anrichten, dad muß Frommen thun und lebendig 
maden. Das auch zur Höllen führen follte, das 
muß gen Himmel helfen. M 
Viel Propheten und Pfalmen haben ſich mit dem 
‚zothen Meer befümmert, daß ed dem Bolt Iſrael 
bat müffen zum Leben dienen, und doch der Aegyp⸗ 
ter Tod war. Alſo wunderbarlih ift Gott x), daß 
er mir mit dem zur Geligfeit hilft, das fonft meine 
Hölle it, und daß er mich durch Schande zu Ehren 
bringet. Es wäre das rothe Meer den Kindern von 
Iſrael der rechte bittere Tod gewefen, fie hätten müfs 
fen. alle drinnen erfaufen, wie ed denn den Aegyp⸗ 
tern widerfuhre; dennoch ift diefer Tod den Sfraes 
liten ein Leben, und wird allbie gefaget, das Meer 
fei geitanden ald zwo Mauren, gleich) ald wäre gar 
fein Waffer allda. 

Aber wodurch gefchieht ſolches? Daher, daß 
Moſes mit: einer Rutben, Stecken oder Stabe aud 
Gottes Gebeiß drein gefchlagen hat. Der Schlag der 
thuts y). Es ift wohl ein närriſch Ding, daß er mit eis 
nem Stabind Waffer fchlagen fol, und diefer Schlag foll 
folche Kraft haben, daß er dad Meer theilen foll, daß es 
fteben muß wie zmo Mauren, und der Yfraeliter Schu 
and Schirm werden. Wenn es in der heiligen Schri 
nicht gefchrieben ftunde, fo würde mand fur die höchfte 
Thorheit und Narrnwerf halten, daß ein Holz oder 
Steden folche große Ding folle tbun. Aber das iſts, 
Daß ed Gott eben ſo mwohL ohne den Stab Moſi hätte 
Tonnen thun, und ed wäre ded Stabs nicht vonnö⸗ 
ihen geweſen. Denn Gott hats getban, und nicht 

er Stab, wenn mand will recht anfeben. Denn der 

faget: Da dad Meer mit dem Stabe gefchlas 
gen war, da kam ein Wind, der das Meer weghube, 
Daß ed truden ward. Der Wind hats weggenommen, 
und nicht der Stab. 

Der Stab ift das heilig Evangelium z), wie denn 
altentbalben in der heiligen Schrift wird Gotted Wort 
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ein Stab genennet, als im drei und zwänzigften Pfalm: 
‚Dein Sted_und Stab tröften mih x.; und Eſaiä 
am eilften Capitel wird gefüget: Er wird feine Hand 
geben laffen uber dad Waſſer mit feinem ftarten Winde, 
und die ſieben Ströme ſchlagen, daß man mit Schus 
ben dadurch gehen mag. Das gefchieht mit dem Stab 
over Steden a), daß ed muß geben und gefchlagen 
werden, und mit Freuden getrieben werden zwifchen 
den Sündern; dad macht denn die Gewiffen getroſt. 
Wenn der Schlag gefchieht, fo weichet Sünde, Zeus 
fel, Tod und alles Unglück. Nach dem Schlage hebt 
der Wind dad Meer hinweg, daß ed Raum wird: 
das ift, wenn Gotted Wort getrieben wird, denn ik 
ber Stab ind Waffer geſchagen z und nad) dem Wort 
folget der Heilige Geiſt, der bläfet dad Gewiffer hins 
weg und machet einen Muth, erneuert die Herzen; 
denn iſt hinweg, verfchwindet, zerftäubet und zerfleus 
get der Tod, die Sünde und alled Unglüd. 

Diefes ift nu eine wunderbarliche Kumft Gottes, 
daß er durch das mündliche Wort, wennd geprediget 
wird, mit und handelt, den Heiligen Geift gibt und 
Schentet, welcher febaffet, daß einem Ehriftenmenfchen 
Nichts ſchaden muß; fondern dad Gegenfpiel muß 
drauf erfolgen, daß ihme auch hülflich und nüßlich 
ſei, was an ihm felb3 und feiner Natur nach ſchäd⸗ 
jih und verberblich wäre b). Dad Stabfchlagen ine 
Meer ift, das Evangelium frei beraugftoßen, predi⸗ 

en und treiben in nfechtungen leiblich und geiftlich. 
Denn kömmet der Heilige Geift und“ macht Raum. 
Alfo gehet3, wenn mich die Sünde druden, mein bofe 
Gewiſſen befchweret und zur Berzweifelung treibet 
Se mehr mich diefelbigen kränken und befchweren, je 
mehr ich getrieben werde, daß ich auf Gott hoffen folt. 

Das ift ein luftiger, feiner Krieg, daß ich Got⸗ 
ted Wort hab und bore, daß Chriſtus geprediget wird, 
ex fei mein Herr, und Rebe fur mich ce); denn ift 
mein vorigd Keben und Weſen, auch meine Sünde 
da, weiches ift gleich ald das rothe Meer; da Spricht 


a) Scchlatz des göttliken Wortd. b) Gottes Handlung untern Mens 
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Pharao: Dieß und das Haft dır nicht gehalten. Aber 
e mehr mich dad Geſetz, Sünde und Teufel martert, 
e mehr ich hoffe, und wird mir Raum gemacht, wenn 

dem Wort Gottes anhange. Alfo müflen auch 
die Sünde einem GChriften beifen; und wenn er nicht 

Sünde Hätte, fo käme er nicht fo wohl herdurch. Denn 
P ich nicht die Sünde, bad böfe Leben und Gewif 
en füblete, fo fchmedete mir nimmermehr die Kraft 
des göttlihen Wortd all wohl, Aber dieweil fie mich 
martern, und die Holle heiß und ſchrecklich machen, 
barumb fo werde ich der Kraft des göttlichen Worte 
defte mehr gewahr, daran ich hange, und bringet 
mich berdurd). 

Das bat Gott in diefer Sache alfo geordnet d), 
und was ich von der Sünden rede, das wird von Ans 
dern auch gefaget. Du kömmeſt nicht davon, denn 
alleine durch das Wort Gottes, wenn man mit dem 
Stabe ind Meer ſchläget; das ift, wenn du Gottes 
Wort annimmeft, denn muß dir fein Unglüd ſchaden. 
Dad Wort Gottes theilets gewaltiglich, daß diefel 
bige Sünde dich fürdere und dir helfe, daß bu viel 
beifer berdurch kömmeſt, denn ſonſt. Alfo madyet 
dag Meer Iebenbig, welches fonft tödtet. Das ges 
fchieht durch den Stab, und daß der Wind kömmet 
der Alled dürre machet und trudnet. Der Stab hats 

nicht getban ‚ fondern der Stab hat nur gefchlagenz 

der Wind aber hate gethan. Denn Gott wilden 
Heiligen Geift geben durch das Wort; ohne Wort 
will erd nicht thune). Er hätte wohl ohne den Stab 
dad Waffer zertheilen können; aber er hats nicht wols 
Ien thun. Alſo wird der Wind dir nicht zertheilen 
und vertreiben die — und das Unglück, ohne 
den Stab, oder ohne das Wort Gottes. Halte dich 
allein zum Wort, nimms in die Fauſt, und ſchlage 
friſch drein mitten in die Sünde und in den Tod, 
hie iſt Gottes Wort; denn wirds alles beiſeits weg⸗ 

gehen und Raum machen. nn 
Der Teufel hat font die Welt erfüllet mit Geis - 





. O Haschötste Oeiffunf Getiek. '*) Yekenn. 8. dat. 8. 


fiern, die vom Winde und Geift prebigen f), aber 
ohne Moſi Stab, und die heilige Schrift verlaffen. 
Ich warne euch dafür, daß ihr euch wohl fürfehet, 
denn ich fürchte fehr,, wir werden Gotted Wort wies 
derumb verlieren umb unfer Undankbarkeit willen. 
Der Wind theilet dad Meer nicht, es fei denn, daß 
man hab mit dem Stabe drein gefchlagen. Gott ers 
leuchtet dich nicht ohne fein göttliches Wort. \ 
Der Stab ift gegen dem Meer Nicht, wenn 
mans mit der Vernunft will ausrechnen g). Denn 
der Stab ift irgends zwo @llen lang, fo ift dad Meer 
in die acht oder zehen Meilen breit; noch thute Mos 
ſes und fchlägt mit feinem Stabe drein, dieweil Gott 
ſolchs ihn gebeißen, ev foltte drein ſchlagen; darauf 
folgete balde der Wind, der es theilete und trudnete, 
Alſo iſt auch das Wort Gotted ein fchlechter Buchs 
abe, fehwarze Tinten, ein Wort wie ein ander Wort. 
a faget man denn: Ei, was follte dad erlöfen 
von Sünden, Tode, Teufel und Holen? Aber fiehe 
dur zu, und gebe mit dem göttlichen Wort fleißig umb 
fo wird der Heilige Seit dazu kommen, und mit 
dem Wort folgen, und alle dein Unglüd ausfchlagen 
und dir herdurch helfen. Der ander Haufe Pharao⸗ 
nie, und zwar er Pharao ſelbs, die erfaufen im ros 
then Meer; das it b), wo Gotted Wort nicht if, 
fondern Menichenlehren und Menfchenfagung find, 
oder auch gleich das Geſetz Gottes, und Vertrauen 
auf gute Werk, da erfäuft Alles. 
— H ift ein Lehrer ohne Gott und ohne dem 
H. Geiſt, ein müffiger Prediger, der da machet, daß 
man aud der Gnaden Gottes füllet, und in eigener 
Seitigteit und Vertrauen auf gute Wert einher gebet. 
diefem Lehrer folget, der muß zu Boden gehen, 
er kanns nicht erwehren. Wer aber Gottes Wort 
bat, der fühlet die Sünde, das Gefeh und den Tod, 
und ſchaden ihme Nichte. Wer den Stab aber nicht 
dat, fondern höret andere Geifter, denen er folget, 
der wird in feinem Gewiflen erfaufen. 


D Wottengeller.  g) Stabs uud Meeted Berslelgung di) Dee 
Gottio ſes Beriuk. 1) Pherasniide Lehre und Predigt. 
Quther’s ereget. d. Er. St. Wi. 


Da erhub fi der Engel Gottes, der 
fur den Gezelten beräog, und macht fid 
hinter fie, und die Wolkenſäule madet 
ſich auch von ihrem Angeſicht, und trat him 
ter ſie, und kam zwiſchen die Gezelt der 
Aegypter und Iſrael. Es war aber ein 
finſter Wolke, und erleuchtet die Nacht, 
daß ſie die ganze Nacht, dieſe und jene, 
nicht zuſammen kommen konnten. 

Das iſt auch ein Mirakel, daß Gott heißet ei⸗ 


nen Engel fich zwifchen die Kinder von Iſrael und 
Aegypter lagern. Das ift ein herrlicher Zroft k), daß 


Gott väterlich fur die Seinen forget. Denn er läflet 
feine Hülfe allhie erfcheinen, und gibt und die Eins 


| x zu Wächtern und Gleitsleuten ; gleich ald wollte 


ott allbie fagen: Ich wills alfo machen, daß Pha⸗ 
rao euch nachjagen fol; da richtet euch nad. Go 
bat uns Gott in feinem Wort, was zufünftig ift und 
amd ubergeben würde, auch zuvor verfundiget. Das 
heißet ja väterlih und getreulich gewarnet und vers 
mahnet, auc daneben zugefaget, daß er und nicht 
Herlaffen will, Denn da ift Gottes Wort, Das fas 
‚get: Die dich verfolgen, follen dir dienitlich und 
görberlih fein; wie denn noch heutige Taged der 
Papft und Tyrannen wider ihren Willen das Evans 
gelium gefördert haben, ob fie gleich fehr dawider 


| geiobet und gewüthet, und ed ganz und gar haben 


dämpfen wollen. 

Darumb handelt Gott väterlich gnug mit den 
Iſraeliten, er verkündiget ihnen, er wolle fie nicht 
verlaſſen. Daher haben die Heiligen viel Trofts ges 
nommen, daß Gott feinen Heiligen alfo nabe fei, 
dag ihnen auch die Engel dienen müffen, wie der vier 
und dreißigfte Pfalm auch faget: Der Engel des 
Herrn Iagent fi umb die her, die den ‚Herrn fürch⸗ 
ten, und hilft ihnen aus I); und der 91. Pfalm fas 

et: Er bat feinen Engeln befoblen uber dir, daß 
te dich behüten auf alle deinen Wegen, daß fie dich 
auf den Händen tragen, und du deinen Fuß nicht 


k) ZroR ber Ghrißen. 1) Der Engel Out und Wed umb die Ghrifen. 





an einen Stein ſtößeſt. Wenn wir dad gläuben, fo 
ſollten wir defte frohlicher fein. Denn die lieben En⸗ 
el find unfere Wächter und Gleitdleute, ja, unfere 
echte und Diener, fo auf die Ehriften warten müſ⸗ 
fen, daß ihnen kein Leid widerfahre, wie die Epiftel 
dan Hebraern m) zeuget, daß die Engel dienftbare 
eiiter find, ausgefandt zum Dienft derer, die. da 
felig werden follen. Alſo Ehen wir allbie auch, daß 
die Kinder von Iſrael nicht irgendd eine Maur oder 
Wall umb fih haben, fondern gleich als große Heer 
ſchaare, dadurch fie fürm Pharaone geſchüßet werben, 
daß fie nu fiher und Gottes Hülfe gewiß find, 
Aber da gehört Glaube zu o), daß man wiffe, 
die Engel Gotted find umb und ber, gleichwie ein 
Kriegsheer ſich ind Feld lagert und niederläffet mit 
feinem Hamifh, Spieß, Büchſen, Roß und Was 
gen. Dieß ift ingenpeiſen wahr, wers allein gläu⸗ 
en könnte, und Gott vertrauete, der wäre denn ge⸗ 
wiß, daß die lieben Engel bei ihme ſtehen. Derhal⸗ 
ben ſo ſollten wir dieſes Schutzes der Engel uns trö⸗ 
ſten und ſicher ſein, daß es in Gefährlichkeiten nicht 
werde Noth mit uns haben oder gewinnen. Ich ſelbs 
wollte lieber einen Engel umb mich haben, denn vier 
und wänzig türkiſche Kaifer mit aller ihrer ned 
und Bewalt; wenn fie gleich hundert mal taufend Bü 
fen bei fich hätten, fo iftd doch alled gegen einem 
Engel gar Nichts 0). . 
Und wenn wir fonft feinen andern Troft hätten, 
denn diefen einigen, fo wäre ed gnugp). Sage mir, 
if es nicht ein groß Ding, dab ott fur uns alfo 
popiäiie it, und fo genau auf und fiebet? Was 
of er doch mehr thun? Ja, fprichit du, Ich möchte 
erne einen Engel fehen. Lieber, da wäre denn des 
aubens nicht vonnötben; aber man muß es glaus 
ben. Deß baben wir ein fein, berrlih Erempel im 
Der Hiftorien des Propheten Helifü ). Sein Knecht 
abe, daß ein groß Kriegsvolk der Syrer umb die 
Stadt Dotban.tam, darinnen Helifäus war, und bes 





m) Gay. 1. n) Glaubens ſcharf GBehät. 0) 4. t9]. Weg. 19. 
P) Kraft und Wiätigteit dieſes Eroßt, u) a, TR. Rn &. 
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Ingert fie. Das wußte nu der Prophet nicht; darumb 
da es ıhme von dem Knechte angezeiget ward, ſprach 
er: Fürchte dich nicht, ihr ſind mehr bei uns, denn 
bei ihnen; und bat Gott, daß er dem Knechte die 
Augen aufthät. Da ſahe er, daß die Berge umb 
Doihan alle voller feuriger Roß und Wagen waren. 
Sa, wenn man einem die Augen alfo aufthut, fo 
möchte er ſehen. Darumb, wer allein Gott vertrauen 
Tann, fo fiehet man nicht allein bunderttaufend En⸗ 
gel, fondern alle Berge voll Engel, ja, man fiebet 
Gott ſelbs umb ſich ber. 

Alfo wird allhie auch angezeiget, daß der Engel 
fi des Volks Iſrael mußte annehmen wider die Aegyp⸗ 
ter, auf daß wir wiffen, daß wir einen foldhen Herrn 
haben, der und behütet und bewachet, daß und ja 
fein Leid widerfahrer). Wahrlich, ed iſt eine Sünde 
und Schande, daß wir davon fo viel ſchöner Hiftos 
rien und Sprüche der heiligen Schrift haben, und 
dennoch dem lieben Gott nicht vertrauen können, der 
fo ftarfe, gewaltige und troftliche Verbeißung und dieß 
Falles gegeben hat; noch gehen wir dahin, und ach 
tend Nichts s). Das macht alles unfer leidiger Unglaube. 

Da nu Mofes feine Hand außredet 
uber das Meer, ließ es der Herr hinweg 
fahren, durch einen ftarfen Oftwind die 
ganze Nacht, und mahet das Meer trucken, 
und die Waſſer theileten ſich von einander. 
Und die Kinder Iſrael giengen hinein mit 
ten ind Meer auf dem Troden, und das 
Waſſer war ihnen fur Maurn zur Rechten 
und zur Linken. 

as ift dad ander Mirafel, fo allhie gefchieht, daß 
Gott dad Waſſer ald Mauren ftehen läffet, und die 
Tiefe des Meers muß auötrodenen, auf daß die Kins 
der Iſrael konnen hindurch gehen; damit Gottes rechte 
Hand, Kraft und Allmacht efpitret wird, daß er 
den Geinen in der Noth, ald ein gnädiger Gott, 
wohl helfen koönne. So laffet und lernen an Gott 
glauben. Denn was der Glaub vermöge, was. er 


r) Piel. 181. 6) Der freie Wine. 
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fur Hülf erlange, und was er fur einen Nachdrud 
babe, das zeiget und dieß Erempel an). Davon 
rubmet und prediget die Epiltel gun Hebräern am 
eilften Gap. mit diefen Worten: Durch den Glauben 
find fie Durch das rothe Meer gegangen ald durch ein 
truden Land; und da es ihnen die Aegypter wollten 


nachthun, giengen fie alle unter, verfunten und ers 
trunten. 


Das dritte Mirakel. 


1 

Als nu die Morgenwache kam, ſchauet 
der Herr auf der Aegypter Gezelt aus der 
euerſäulen und Wolken, und machet ein 


chrecken in ihren Gezelten; und ſtieß die 


Räder von ihren Wagen, ſtürzet fie mit 
Ungeftum. Dafprachen die Aegypter: Laf 
fet uns flieben von Sfrael, der Herr ftreitet 
fur fie wider Die Hegpnter. Aber der Herr 
ſprach zu Mofe: ede deine Hand aus 
uber dag Meer, daß das Waffer wieder 
berfalle uber die Aegypter, uber ihre Was 
gen und Reiter x. 

Als die Aegypter nachjagten den Kindern von 
Iſrael u), und fie ereileten, fchredet fie Gott durch 
einen Engel, daß fie fliechen wollen; aber dad Meer 
ſchlägt wieder zufammen, bebält und erfäufet fie alle. 

Dieß Mirakel fol in und erweden Gottes Furcht, 
dag wir und dran fpiegeln und fihauen, wie Gott 


die Gottlofen und Unbußfertigen ftrafen und ftürzen. 


fonne, wie er denn allbie dem Pharao und Aegyps 
tern alfo thut; daher Joſua am 4. Sap. davon fas 
get, Gott hab das Schilfmeer darumb vertrodnet, 
und fie hindurch gehen laffen, auf daß alle Völker 


= 


auf Erden erfenneten die Hand des Herrn, wie mäch⸗ 


ke fei, und dag man Gott den Herrn allezeit 
rchtete. 
Nu müſſen wir das letzte Stück auch handeln, 
als den Spruch S. Pauli 1Cor. 10., da er ſaget v): 





t) Dem Glaubigen Alles durchgangig. u) Verfolgens und Jegens 
Trankgeld. v) Auslegung tes Sprucht 1. Gorinth. 10. 
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Unfer Väter find alle unter den Wolken geweien, und 
nd alle durchs Meer gegangen, und find alle unter 
ofen getauft, mit der Wolfen und mit dem Meer; 
welchs am felben Ort nicht ift ein Geheimniß vder 
Allegoria, fondern eine Hiftorien. Wenn aber Jemands 
Luft bat zu heimlichen Auslegungen, will eine Hiſto⸗ 
zien deuten, und in eine Allegoriam ziehen, der foll 
ed auf dad göttlihe Wort ziehen, und fehen, wie 
man mit dem Glauben und Gewiffen umbgehe. ©. 
FA zeucht ed an ald ein Erempel und Hiſtorien 
r ſichz als ſollt er fagen: Unfer Bäter find im Meer 
getauft, Ra als wir; das ift, fie haben damals 
Gottes Wort auch gehabt, daß fie geheifen wurden, 
fie fonten fterben und durch Chriſtum eingehen in das 
ewige Leben; daß fie alfo durch dad Wort und den 
Glauben an Ehriftum erlofet find. Derbalben fo bas 
ben fte durch den Glauben auf das Wort diefelbige 
Gerechtigkeit erlanget, die wir aud) haben. Abraham 
it durch das Wort Gotted an Chriſtum auch ind 
ewige Leben gegangen und getauft worden. 
| Das Getauftwerden an diefem Ort und fonft 
mehrmals in der heiligen Schrift Cald da Ehriftus den 
zweien Söhnen Zebedai zur Antwort anzeiget Matth. 
am 20.: Könnet ihr euch 
da ich mit getauft werde?) bedeut und begreift in fi 
eined Iglichen Kährlichkeit, Anfechtung oder Wert, 
on Gott ihme befohlen und auferlegt. Das ift feine 
aufe. Denn er bat Gotted Wort, und wird ges 
hret in mandherlei Widerwärtigfeit, daraus ihme 
enn Gott hilft durch dad Wort, und wird ihm alle 
fein Leiden und Berfuchung gleich ald eine Tauf w). 
Daß aber ©. Paulus faget: Solches alled wis 
berfuhr ihnen zum Yurbilde, haben Etliche ausgelegt, 
Ey beiße das Furbilde x) ein Allegoria oder geiftlicye 
. Deutung, aber es tft unrecht; fondern alſo beißet es: 
Den Juden ift folches alles widerfahren, und dieſe 
bat, ald der Durchgang durchs rothe Meer, ift zur 
gur, zum Erempel und Beifpiel gefcheben, 7) ans 


m) eidens· und Berfahungt Kauf, =) Furbilde. 
DI Rd . » 


täufen laffen mit der — 


\ 


zuzeigen, dag ®) und auch alfo gehen werde. Denn 

gleichwie fie ihre Noth und Fährlichkeit gehabt, Das 
raus Gott fie errettet hat: alfo haben wir unfere Roth 
und Taufe auch, daraus wir erlöfet werden; als ſollt 
er fagen: Wer da will ein rechter Ehrift fein und 
felig werden y), der muß getauft, das ift, gerollet, 
gepanzerfeget und gepinget werden. Deß baden wir 
viel Erempel in der h. Schrift. Und ed koftet mehr, . 
die beilige Schrift recht lernen, denn audlernen, wie 
die Rottirer und Sergeifter ihnen felb8 träumen; dars 
umb fie der Schrift bald fatt haben. 

Furbilde wird allhie nicht genennet ein Geheims 
niß, es ift nicht ein Figur geweien, fondern ein großer 
Ernſt; Gottes Wort, fo da lebendig macht z), und 
der rechte Glaube ift allda gewefen; darumb fo ift® 
ihnen nicht im Schein gefchehen, fondern es ıft die 
That ſelbs da gewefen. Die Figur oder Kurbilde muß 
man nicht auf die geiftliche Deutung allein ziehen und 
deuten; es ift ein Erempel gewefen, daß, wie fie ges 
than baben, alfo muffen wir auch thun. 

Wiewohl ale Hiftorien ihre Auslegung auch has 
ben a), damit fie Ehriftum bedeuten, dennoch fo find 
fie fur fih auch ein Ernft, und find nicht ‚alleine die 
Hülſen, fondern au der Kern. S. Paulus fpricht: 

ie haben einerlei Trank mit und gehabt, das ift, 
eineriei Glauben an Ehriftum, wie wir auch haben. 
Wie follten fie denn alleine eine Bedeutung geführet 
haben, und nicht erfehnappt haben Ehriftum ſelbs? 
Sa wohl. Alfo lerne, daß ed nicht eine Bedeutung - 
oder gr fei, fondern ein Erempel. 
in Iglicher muß in feinem rothen Meer geben, 
wenn er herdurch baden ſoll b). Da lerne, wie du 
dad rothe Meer zertheilen folleft, und dir eine fichere: 
Straße machen. Siehe dich nicht umb nad) deinen 
guten Werfen, fondern nimm den Stab, das ift, dad 
göttlihe Wort. Wenn du das treibeft, denn fommet 
der Wind, das ift, der Heilige Geift fommet mit dem 





y) Chriſten Muferung. Ucto. 14. 2) Era. 1. [a]. _ a) Hiforien 
Juhalt. db) Wed des rothen Mecves. 
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Wort und machet Bahn, daß du denn ſagen kannſt: 
Ei, wenn dieß Unglück nicht geweſen wäre, ſo wäre 
ich dahin, und nicht alfo hindurch kommen, wie nu. 
Das Wafler muß den Kindern von Iſrael beifen und 
ihre Maur fein; alfo, was und fonit hindern will und 
Ihädlich fein, das muß und zu Ruß und allem Gus 
ten gedeihen. 


Dad funfzehente Capitel. 


Da fang Mofe und die Kinder Jfrael 
dieſes Lied dem Herrn, und fprahen: Ich 
will dem Herrn fingen, denn er hat eine 
berrlihe That gethban, Roß und Wagen hat 
es ind Meer geitürzt. 

Wir haben nähe gehöret von einem großen 
Mirakel und Wunderwert, fo Gott an dem Volk Ifrael 
gethan, da er fie durchs rothe Meer geführet, und 
den Konig Pharao mit feinem Kriegsvolk darinnen 
erfäuft bat: welchs ein fonderlihe Wunderthat und 
erfchredlich Werk Gottes ift 1) geweien, und darumb 
pelheben, auf daß dieß Volk Sfrael an Gott gläuben, 

m vertrauen, und für folche unaugfpredhliche, große 
Wohlthat danken und dienen follte, denn er fie dem 
Tode gleich aus dem Rachen und Zähenen geriffen. 
Es ift aber folhe Geſchicht auch darumb befchrieben a), 
daß wir aus diefer wunderbarlichen That erfennen folls 
ten, wer Gott wäre, nämlich, der auch mitten im 

Tode beifen könne; wie denn der 68. Pfalm auch fas 
get: Wir haben einen Gott, der da hilft, und den 
ern Herrn, der vom Tode errettet. Darumb fo 

ol man ihm vertrauen, daß er alle Sachen gut mas 
chen werde. | 

Dazu follen wir diefer Hiftorien recht gebrauchen. 
Denn wie die Kinder von Iſrael haben vom Herrn 
Hülfe betommen, alfo will er unfer Nothhelfer auch 


a) Ruy und Braut des Micokeld. 
3) „iſt Fehlt. 
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fein BJ). Die Kinder Iſrael ſehen die Aegypter am 
Ufer ded Meeres alle todt und erfoffen; darumb fo 
fürchtet dad Bolt den Herrn, und gläuben an ihn, 
und von der Zeit an erkennen fie, was fie fur ein 
Gott haben, und lernen ihn fürdten und ihme ges 
horfam fein. Solche Andacht war bei den Kindern 
von Iſtael groß, wenn fie lang_ geblieben wäre; aber 
fie währet nicht langer, denn ein Tanz und hohe Meſſe. 
Nu folget Mofi und der Kinder Iſrael Freudens 
lied oder Lobgeſang, da fie Gott fur diefe große Wohl⸗ 
that danken e); welchen Pfalm man in Sirael hernach 
für und für ale Zahr gefungen bat. Denn es ift die 
Weife und Gebrauch geweien, daß man von Gottes 
Wunderwerk gefungen, oder, wie man pflegt zu ſa⸗ 
gen, ein Spiel angerichtet hat, davon man fingen 
und fagen fol. Denn Gott handelt alfo mit ung,- 
dag wir beide Ohren voll haben, und uberall Urſa 
und Anreizung gnug, ihn An preifen, loben und ehren. 
Deß haben wir allbie an Mofe ein Erempel, welchem 
David auch hat nachgefolget, und viel herrlicher Pſal⸗ 
men und Gefäng gemadyet d). Darnach haben ans 
dere Väter auch fo getban, wenn Gott ein fonderlich 
Wunder an ihnen beweifete, ald, wenn irgends eine 
redliche Schlacht geichehen ift, und Gott Sieg geges 
ben, daß man darnach davon ‚gelungen bat, Und 
das ift binig. daß man Gottes Werk treibe mit Pres 
digen und Singen, daß aller Welt Ohren davon voll 
werden e). 5 


Ich willdem Herrn fingen. 


Das ift die Summa diefed Pfalmd N, daß Mo⸗ 
ſes und das Bolt wollen Gott fingen und loben. Es 
fol ein Lobpfalm fein, da fie fingen und fagen wollen 
von Gotted Allmacht, Ernſt, Gewalt, und aud von 
einer Gnade und Güte, daß er ein Wunderwert an 
ihn gethan hat. Ihrer Perſon halben haben ſie kein 
Lied zu ſingen, denn es iſt Nichts in dieſer That, 
davon ſie —* rühmen koͤnnten; ſondern fie find er⸗ 

1) Rom. 15. e) Deo gratlas der Iſcaeli. 4) Davids Pſalmes. 

e) Dee Heiligen Te Doum lapdamns. ſ) Rairtie Ui ianık. 


ſchrocken und gleich halbtodt gewefen von wegen der 
grauſamen Leib» und Lebends Gefahr, in welcher fie 
waren, als die ist follten ind Grab gelegt werden. 
Daß aber etwas Guts gefchehen ift, haben fie unferm 
Herr Gott zu danken; dem fingen fie auch Preis und 
Lob dafür, und danken ihme. | 

Darumb find dieß eitel frohlihe Wort, die aus 
dem Herzen beraußer brechen, welches Gott erkannt 
bat, und will ihn nu preifen und loben g). Denn 
es ift ein groß, rühmlich Werk gewefen, und darf 
ſich diefe That wohl ſehen laffen und an Tag kom⸗ 
men. Gott bat ein Meifterftud allhie bemeilet; es 
iR ein Föftlicher, hoch trefflicher und großer Sieg ges 
wefen, daß die Aegnpter im rothen Meer erfäuft find; 
daran mag man Gotted Gewalt und Macht wider 
feine Feinde fpüren und fehen. 
r Der Herr ift meine Stärk und Lobges 
ang ıc. 

ir fonnteng nicht thun, die fechd mal hundert⸗ 
taufend Mann wären fo ftark nicht gewefen, Pharao⸗ 
nem mit feiner Kriegsmacht zu tilgen ıc. Wer nu zu 
Gott alfo fagen kann: Du bift meine Stärke h), ders 
elbige ift anderd gerüftet, denn wir faule Tropfen 
‚find. Wie wird aber Gott unfere Stärfe? In den 
Sachen, die Gott antreffen, und nicht allein in die 
fen, fondern in allen Dingen müffen wir verzweifeln 
an und, daß wir Nichts vermögen. Alfo geben fie 
am die. Ehre und befennen, daß fie feine Stärke noch 

äft gehabt, und was gefcheben fei, das fei durch 

eine Macht und Gewalt audgericht, es fei nicht ihr 
ert, fondern Gotted Gnade und Segen, er fei der 
-rechte Kriegsmann, der ihre Feinde geftürzet hab. 

Dieſes ift ein hochmüthiger Troß, dag man alfo 
agen Tann: Der Herre ift meine Stärke i); und has 

die Wort ihr gar viel gefungen, aber wenig vers 
Ranen, Sie wollen aber fagen: Diefes ift Gottes 

erk, Troß fel Jedermann geboten, der und ein Leid 

tue, oder ein Härlin krümme. Wenn demnach Gott 
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meine Stärke und Kraft iſt, welched Stärke wird mir 
doch Tonnen Etwas abbrechen? Denn ich kann fpres. 
hen: Ob ich gleich ein armed Würmlin bin, fo babe‘ 
ich doch Gotted Stärke bei mirk). Item, ob ih 
gleich Nichts Bin, und auf Erden fohwach und krank 
und fo matt, daß ich auch nicht den Fliegen wehren 
fonnte, fo mich ftehen, dennoch fo bin ıch ſtark; denn 
Gott ift meine Stärfe. Das haben die Kinder von 
SHrael aus der Erfahrung lernen müſſen, daß fie an. 
ihnen verzweifeln, und jagen: Wir wiflen nirgends 
mit die Aegypter zu fchlagen, denn mit dem Glaus 
ben und Vertrauen auf Gott. Und in diefem Vers 
trauen fafle ich in mid, Gotte® Stärfe, und Gottes 
Stärke faflet mid) darnach in ſich; fintemal Gott dies 
jenigen nicht verläffet, die auf ihn vertrauen H. 


Mein Lobgefang. 
Das ift, mein Ruhm; als wollt ee fagen: Sch 


weiß Nichtd zu preifen, rühmen und zu fingen, denn - 
von dem. 


Und ift mein Heil. 


Mein Sieg, mein Heil in diefer Sache m) mit 
dem Könige Pharaone; mein Heil, fo den Feind 
uberwältiget, der nich keck machet durch das Vertrauen 
af fich, und tilget den Feind. Das ift gefaget von 
der Gewalt, die da fihtet wider Roth und Tod. Wollt 
Gott, daß wir diefen Vers auch treffen fonnten, wenn 
wir unterliegen, daß wir wider die Sünde, den Tod 
und Teufel, und font alled, was und bei will und 
zufeßet, Fonnten fagen: Sch hab einen Sieg, Stärke: 
und Heil, jo größer ift, denn du biſt; troß der mir 
ein Leid thue. Alſo uberwindet man den Tod und 
ten Teufel und alles Seiberwärtige: Das iſt ein 
Großes, daß ein armer, ſchwacher Menſch fühlet, ee 
babe eine ſolche Stärke bei fih, daß er auch den 
Tod und Teufel uberwinden möge. Die Iſraeliter 
haben mit dem Schwert Pharaonem in das Meer nicht 


/ 
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geftürzt und erſäuft, fondern dieweil fie an Gott hien⸗ 
\ gen durch den Slauben und Vertrauen ihres Herzens. 

arumb fo ift der Glaube ein göttlihe Stärke, ein 
göttlich Werk und Ding ıc. 

Das ift mein Gott, ih will ihn preifen, 
‚er ift meined Vaters Gott. 

Fur großer Freude ded Geifted, fo die Chriften 
aus den Werken Gottes haben, reden fie n) von eis 
nerlet Ding auf mandherlet Weite; da läuft der Mund 

ar uber mir ausbündigen, fonderlihen Worten. 

enn das Herz voller FIRE it, und ein Ding 

: wohl bedacht hat, denn folget drauf, daß der Mund 

viel davon redet o). Denn das Herz lehret den Mund, 

daß er fpricht: Allhie ift Gott, an den ich mich mit 
dem Glauben halte, bei dem will ich bleiben. 


Ich will ihn erheben. 


Das iftp), ich will ihn zieren. Eins Theils 
babens gedeutet, ald wollt er ihm ein köftlichen Tem⸗ 
pel bauen. Alfo legend die Juden aus, ald wollt er 
Gott eine Hütten, das ift, eine Wohnung zurichten, 
. da Gott nahe bei ihnen wäre. Aber das Wortlin 
erheben heißt bie zieren, fehmüden. Denn die Juden 
haben Gott den Tabernakel oder die Hütten nicht ehe 

ebauet, Gott wollt ed denn von ihnen haben, und 
bie e8 fie; wie erd hernach den David hieß, daß 
fein Sohn Salonıo follte den Tempel bauen q). 


Er ift meined Baterd Gott. 


Als folt er fagen: Er ift mein Gott und meis 
ner Väter Gott, ja, wir meinen allein diefen Gott, 
der mit unferen Vätern, Abrabam, Sfaac und Ja⸗ 
cob, geredet, und ihnen fich offenbaret hat, und vers 
heißen ihrem Samen und Nachkommenden, er wollt 
fie nicht verlaffen, fondern fie mehren ald den Sand 
am Meer, und ald die Stern am Himmelr). Aber 
wir gedachten, daß wir arm wären und ftedten dem 

Tod und Teufel im Halfe, meineten, wir hätten kei⸗ 
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nen Gott; aber nur, weil wir hindurch find durch das 
rothe Meer, fo haben wir feine Stärke erfahren. 
Da will Mofes fagen: Das möchte der Gott fein, 
der mit meinen Vätern geredet hat, und ihnen Vers . 
beißung gegeben, daß er ihre Kinder aus dem Dienfts 
hauſe Aegypten führen wollte; und dad bat er nu 
mit der That redlich beweifet. Darumb will ich ihn 
hoch preifen und erheben. Bon diefem Erheben, wie?) 
finget Maria auch in ihrem Kobgefang: Meine Seele 
erhebt den Herrn. Moſes machts wünderlich; er gibt 
Gott viel Namen, damit er ihn will preifen, hoch 
loben, welchs denn die Hebräi heißen erheben. 

Das find - die rechten Werk, die Gott gefallen, 
damit wir Gott ehren, fohmüden, zieren und fchon 
machen, daß er ſchöner wird, denn die Sonne ift, 
und gegen ihm fonft Nichts ſchön iſt s). Er darfs 
zwar nicht, daß man ihn erhebe; denn er fißet uber 
alle Himmel, im Thron feiner Herrlichkeit 1). Aber 
wenn ic) mit meiner Predigt und mit meinem Lobe 
ihn ausfchreie und von ihm predige, wie ein mächti⸗ 
ger und feiner Gott er fei, alsdenn wird er erhaben 
und befannt gemacht u). Sonſt ift Gott unbefannt 
bei den Menichen, er taug Nichts bei ihnen, und 
ftinfet bei ihnen. Darumb, wenn er erhaben und ges 
zieret wird, daß durch meinen Mund, meine Predigt 
und Bekenntniß fein Lob unter die Leute kömmet, daß 
der Gott, fo zuvor ftanf, nu heilig gepredigt und 
gehalten wird, denn iftd der fchönefte Kranz, den 
man ihm kann auffeßen, und der hübfchte Rod ‚ ven 
man ihm mag anziehen, ja das hübfchte Haus, fo 
man Gott bauen mag. Diefer Mund richtet viel aus, 
wenn ich Gott alfo fchmüde, daß die Leute viel von 
ihm haften, daß er den Leuten ind Herz kömmet, und 
keinen andern bofen Gedanken von Bott friegen, oder 
aus Eingeben des böſen Geiſts ihn verdächtig halten v). 

Allhie ift Moſes ein Meiſter zu reden, und ba 
ftammert er nicht, wie wir fonft droben gehört has 
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ben. Andere Narren mögen immer hinfahren, die 
ihm wollen Tempel bauen, Bilder aufrichten und fchöne 

- Kleider ſchenken w); aber daß ift der rechte Schmud, 
‚wenn er in feiner Weisheiu erkannt wird, daß man 
viel von ihm hält, als, daß Gott getreu, wahrhafs 
tig, allmächtig, gerecht und weife fei. Daß ift ein 
ſchoͤner Schmud; wie man fonft von einem Menfchen 

Jſagt x): Das ift ein ehrbar Mann, denn er führet 
ein fromm, redlidh Leben. Und im Sprüchwort fagt 
man, daß Zucht ein Weibesbild mehr zieret, denn 
alle Kleider; davon Salomon auch fagt im Buch der 
Sprüde y): Ein unzüchtig Weib, das ſchöne gepus 
Bet ift, die ift nicht anders, denn wie eine Sau, die 
ein gülden Rink in der Nafen bat; aber welch Weib 
züchtig und redlich ift, die hat den höchſten Schmud. 

enn obwohl eine Hure mit eitel Perlen und Edel 
eftein von den Bohn an bis auf dad Haupt ges 
hmüdt wäre, fo ift fie dennoch eine Hure; da das 
gegen ein ander Weib in einem Kittel, das fromm 
—A iſt, all ihren Hurnſchmuck überwieget und 
verſtellet. 

Davon, ſpricht Moſes, will ich predigen, das 
fol mein Werk fein. Man kann Gott fein wohlge⸗ 
fälliger Werk thun, denn von ihm predigen ynd ihn 
loben z). Du darfit ihm nicht falten, Kirchen bauen, 
oder dich zu todte martern; damit kann ich geſchmü⸗ 
det und fchon gemacht werden. Aber Gotted Schmud 
ift, wenn ich das Lobopfer gebe, daß ich von ihm 
predige und unter die Leute bringe, und feine Macht 
und Stärfe befannt made. Das fol ich thun, das 
beißt recht erheben. 

Der Herr ift der rechte Kriegsmann, 
Herrift fein Name. 

Sch meine, der könne kriegen. Wie närrifch thut 
doch derjenige a), fo auf Harnifh, Spieß, Schwert 
und Büchfen feinen Troſt feßet, und auf Feſtung fich 
verläffet, dadurch Ehre und Ruhm ſuchet. Willt du 
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-Kriege führen, fo fuche den rechten, bilfigen Krieg, 
der mit gutem Gewiffen gefchieht. Andere Leute Fries 
gen,. gleihwie die Säue mit den Hunden. Gott ift 
alleine der mächtige Herr, der da Glück und Sieg 
in Kriegen gibt, wie in Pſalm gefaget wird b): 
Qui dat salutem regibus 2). Er hat befohlen den 
Kindern von Sfrael, daß fie mit geharnifchter, ges 
wappneter Hand follten ausziehen aus Aegypten; wie 
fie denn ſechs mal bunderttaufend ftreitbarer Mann has 
ben. Ru ift die Macht und Gewalt der Aegypter auch 
groß, welche fich alle wider den Kriegähaufen der Kins 
der von Sfrael legen. Aber was geſchicht? Die Kriegds 
rüſtung der Aegypter wird in einem Hui alle vertilgete). 
Die Sfraeliter hätten in acht Tagen nicht fo viel 
Kälber (wenn fie auch gleich wären gebunden gewe⸗ 
fen,) ſchlachten und würgen können, als der Aegyps 
ter gewappneter Kriegdleut allbie umbgebracht wer⸗ 
den; denn ed ift gar ein gewaltiger Konig gewefen, 
der ſich allhie wider dieß Volk gelegt bat. Aber Gott 
erreget ) und bringet ihn darumb zu Felde, daß bes 
wiefen werde, er fei ein rechter Kriegsmann, der weiß 
wohl, wo er den Gebarnifchten treffen folle d). Wenn 
das Stündlin kömmet, fo ftüßt ers alles uber einen 
aufen, daß nicht einer uberbleibet von denen, die 
ch wider ihn oder feine Kirche gefeßet und aufgelehs 
net haben. Solchs beweifet mächtiglih diefe That 
am Pharao, und viel, viel 9) andere Gefchicht mehr 
bezeugene 
ieſem Herrn ſoll man vertrauen, der eine ſolche 
Gewalt hat; und wer wollt an ihm zweifeln? Mo⸗ 
ſes breitet diefe Schlacht mit vielen, langen Worten 
aus, und faget, wie es zugangen fei. Zwar es ift 
nicht Kinderfpiel geweien, daß man bat fehen follen, 
daß Pharao e) fo viel (höner ‚, berrliher Leute mit 
ibm gehabt, fo viel Fürſten, Herrn und weife, thä⸗ 
tige, ftreitbare Leute und Helden, damit er geventt | 
wohl die ganze Welt zu freſſen; aber da ed zum Treffen 


u) el. 116. 0) Gottliqe Kriegbihet. d) Un großen Herrn orte 
krieget Gott große Ehre. co) Phareoniſch Heer und Beikant. 
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kömmet, fo gehen fie alle unter und verfinten wie 
Blei im Wafler, müffen erfaufen, auf daß man febe, 
Gott fei der rechte Kriegsmann. 

Diefed that Gott noch heutiged Tages, wenn 
wir einen rechten Glauben hätten. Stünde ein Kos 
nig auf, wie im Pfalm gefagt wird f), fo ſpräch ich: 
Gott, auf dich will ich vertrauen. Wolfen fie denn 
mein Fleiſch umbgeben und todten, fo müffen fie mir 
nicht ſchaden. Denn ich will mehr auf Gott vertrauen, 
denn auf meine Stärfe und Vermögen; denn prädhe 
tig und mächtig ift feine Hand. Moſes fagt allbie: 
Du bift mein Heil und Stärke, du, du haſts gethang). 
Wie rühmen ſich doch allhie die Kinder von Iſrael! 
"Sie geben den Aegyptern Schuld, daß fie wider Gott 
‚gethban haben, und wider Gott gefochten und geftrit- 
ten baben. 

So follten wir aud) lernen und und dazu gewöh⸗ 
nen, Gott die Sache anheim zu geben, dag man fas 
gete 1): Man bat nicht wider mich, fondern wider 
dich, Gott, geftritten. ch bin deine Schwacheit, du 
bift meine Starke; ich bin eitel Sünde, du lauter Ges 
rechtigfeit; ich bin dein Unflath, du bift mein Zierd 
und Shmud, da wird ed wohl beſſer umb ung ftes 
ben. Der Teufel fiehet und wohl für — , kraft⸗ 
Jos und matt an; aber wenns zum Treffen gehet, 
ſo ſpricht Gott: Ich bin allhie i). Denn gehets 

leichwie mit einem armen Würmlin, das an einem 
Fifchangel flebt, welches der Fiſch will freffen und 
verzehren, aber er wird drüber gefangen k). Alfo 
läßt und Gott auch ſchwach fein, und ıft dennoch bei 
ung mit feiner Stärke, und erbalt und. Denn troß 
len die Beine einher, und wollen und gar vertilgen 
und freien, aber balde liegen fie zu Boden; ob fie 
wohl meinen, fie wollen und auf einen Biffen freffen, 
fo feibletd ihnen do. Denn Gottes Stärke ift in 
‚unfer Schwaceit alda verborgen gelegen, und ubers 
windet alle Gefährlichkeit. 
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JH fol fagen zu Gott: Ich bin bein Knecht, 
dein Glaube und dein Wort ift in mir gewefen, und’ 
weit ich dein Wort gehabt habe ®), fo wollen fie mich 
unterdruden I). Aber fiehe zu, wie fein fie follen ans 
laufen, die da Gott wollen unterdrucken; es fol ihs 
nen gehen, wie ed allbie den Aegyptern gehet. Sie 
find ber, und wollen mid) freffen, wiffen aber nicht, 
daß fie dich, Gott, freffen wollen; das werben fie 
nit binausführen. Gott geb, daß wird auch eins 
mal alfo rühmen konnen. 

Denn da du deinen Grimm audließeft, 
vergebreker fie wie Stoppeln. . 

Sn diefen Worten erzäblet Mofed den großen 
Ernft Gotted gegen feine Feinde, wie die Verfolger 
feiner Kirchen und Chriften follen alfobalde unterges 
ben. Denn m) gleich als fi) dad Stroh oder Stops 
peln wider ein groß Feuer und Gluth nicht aufhalten 
noch wehren Tann: alfo iftd auch, wenn Menfchen: 
wider unfern Herrn Gott ftreiten und fechten. Es 
Tonnten hochmüthiger und troßiger Wort nicht fein, 
denn Mofed und die Kinder von Iſrael allhie gebraus 
hen, da fie vom Pharaone und den Aegyptern er» 
rettet find, daß fie fagen, Gottes Zorn fei ein vers 
zebrend euer, und Gotted Keinde find Stroh oder . 
Stoppeln. 

Hie haben fie viel ein andern Muth und Sinn, 
auch ein andere Zunge und Sprache, denn fie zuvorn 
ehabt. Erſtlich gedachten die Kinder von Sfrael, 
fr wären. eitel Iafferblafen gegen Pharaone und den 
Aegyptern. Aber nu feben fie, daß, wenn einer uns 
ferem Herr Gott vertrauet, fo muffen feine Feinde 
fein ald Stroh und Stoppein gegen einem Feuer; da 
denn die Stoppeln einem Feuer nicht Schaden thun 
mögen, fondern das Keuer je länger je größer mas 
hen, und zulebt vom Feuer verzehret, zu Staub und 
Afchen gemacht werden. u 

Man konnte von der großen Gewalt Pharapnie 


und der Aegypter nicht verachtlicher noch fchimpflicher 
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redenn), denn allhie Moſes und die Kinder von Iſrael 
thun, daß fie diefen mächtigen, gewaltigen, prächti⸗ 
en König, fo viel Fürften, den Kern und das hö⸗ 
Defte Vermögen feines ganzen Reichd Stoppeln und 
Stroh beißen. Wenn ißt einer den romifchen Kais 
fer, die Ehurfürften und Fürften, das ganze Reich 
Stoppeln nennete, würde man nicht fagen, er wäre 
toll und thoriht? Aber Moſi Herz ift gar vol von 
göttlicher Hülfe und Gewalt, deren er ſich allhie freuet 
und Gott dafür danfet. | 
Das fol und nu zum Troft dienen 0), auf daß 
alle dasjenige, fo und anficht und befchweret, ob es 
wohl ein Schein hat, als fei ed groß und wolle ung 
gar freffen und verfehlingen, nicht erfchrede. Denn 
wenn wir mit dem Glauben Sölches anfehen, und uns 
fer Schwadeit fühlen, auch die große Macht unfer 
MWiderfacher anfchauen, fo können wir doch Gottes 
Stärke und tröften, und der Widerfacher Macht und 
Gewalt verachten. Denn fie find_gegen Gott gleich 
als Nichte. Ja, die Welt, der Himmel und Erden 
und alle Sreaturn find gegen Gott gleichwie ein Tröpf⸗ 
lin Wafferd gegen einem Eimer voll Waffers p). 
Diefed erfennet man aus fürgenommener Hiftos 
rim q), da Mofe zu verfteben gibt, wie nach ihrem 
Durchgang dag Meer wieder durch einander gefallen 
fei, gleich ald wollt Himmel und Erden untergehen. 
Denn es ift das Waffer fo weit von einander geftans 
den, weiter denn eine große Stadt lang oder breit 
it. Da ed nu plößlich wieder zufammenfchläget, 
wie meinft du, was ed muß für ein Braufen und 
Gepraffel geweien fein? Es wird nicht anders gethan 
haben, denn ald wollte Alled uber einen Klumpen fallen. 
Erfchridet Doch einer vom Braufen und Rauſchen efs 
ned Waſſers; was follte denn allhie nicht gefchehen 
ein? Zuvor hieß Gott dad Waſſer ftille fteben, wie 
doſes allhie faget: Durch dein Blafen thäten fich die 
Waſſer auf, und die Zluth ftunden auf Haufen. Geift 
" . N W 
m) Des H. Geiſtẽ aatrliche und Hertriehlihe Rede den Eilenfreſſern. 
o0) Der Chriſften gewiſer Stand Ya Unfehtiäg. p) Efsi. «0. 
4) Dienſt und Gehoriam der Kreatur gran Inte Siräyfer. \ 


N nn. 





— 21 — 


und Wind heißet Ein Ding bei den Hebräem. Ex 
ließ einen Grimm kommen, oder er ſchnaubete eins 
mal, da fahe ich veine Kraft und Gewalt, fo alle 
die Stärte und Macht der Aegypter (gleich ald das 
Feuer die Stoppeln verzehret,) hat vertilget. 

Moſes befchreibet r) nicht allein, wie fie gefinnet 
find gewefen, und wie fie fich gefühlet haben, daß 
fie gar fleinmüthig und verzagt gewefen; denn da 
find hobe Berge, haben fie gedacht, wo follen wir 
bin flieben? Da ift Nichtd, denn eitel Tod für uns 
fern Augen: fondern meldet auch der Feinde Sicher 
beit und Ruhm, da fie die Kinder Sfrael befchloflen 
baben, gleich ald wenn man die Säue zufammen in 
einem Stall bringet. Darumb fchreien fie: Gewon⸗ 
nen, gewonnen! und ift bei ihnen bitel Kraft und 
Stärfe, und gewifle Hoffnung des Sieged 5). Dages 
gen der Sfraeliter Haufe muß feufzen und fagen: O 
wir find des Todes und alle verloren ꝛc. Da läſſet 
ſich Gott nicht fehen mit feiner Gtärfe und Gewalt, 
fondern er ift in großer Schwadheit bei den Kindern 
von Sfrael; noch erhält er fie, und ftürzet den Pha⸗ 
raonem, und bläfet den Kindern von Iſrael einen 
Muth ein. ' ! 

Diefed find trefflihe Erempel und Wort eines 
aufridtigen Glaubens t), daß, wenn ein Feind tobet, 
wüthet und ftolziret, und läffet ſich dünken, der Him⸗ 
mel hänge alled voller Geigen; du aber bift dagegen 
fraftlod und ohnmächtig, daß du denn fchließen und 
agen könneſt: Lieber Herr Gott, du bift mein, und 
ih bin dein. Und das ift Gottes Werk, da hat er 
Luft zu, wie auch der Pfalm finget, daß Gott Etliche 
hoch erhebet, aufdaß er fie wieder niedrige und ftärze, und 
die Jungfrau Maria fingetd auch in ihrem voögefomge. 
Deus deposuit potentes de sede ete. ?), Denn wenn br. 
auch ein Ding hart niederwerfen will, fo hebe ichs h 
empor; auf harte Püffe fparet man hoch. Darumb bes 

5) Ungk der Ifraeliter und Sicherheit der Aegypter. u) Tau zu 
vorm GSieg! 1) Sonderliche Gloubensfeik. wo oo. 
y) 4 [Des iR: Gr Rößet die Grweitigen vom Erati ,iuud rear 
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bet Bott die Feinde hoch, daß fie hart fallen follen 
Alſo Tieß er den Pharao und die Aegypter aud) hoch 
derfahren, gleich ald hätten fie die Kinder von Iſrael 
gar in der and; aber wenn man zu ficher wird, fo 
thut das Waſſer feinen Schlung zu und friffet ſie. 
Da liegt denn Pharao im rothen Meer, und Senas 
cherib verleurt für Jerufalem fein Kriegsvolk. Antios 
chus, der tyrannifche Konig, kömmet auch jämmers 
ch umb im Perfienland u). 

Daraus tollen wir lernen, daß Gott ein fülcher 
Mann tft), wen er erhebt, mit dem ftehet es führs 
lich; was er aber finfen läßt, dad bedeut etwas Gu⸗ 
tes. Dad Hocheben. ift fchredtich ‚ denn er zerbrichts 
auch gerne, und machet das draus, das es nicht war. 
Eolhes. ftebet alleine dem Schöpfer zu. Das thut 
er; nämlich, was hoch und groß ift, das ftürzet er 
zu Boden, und was Nichts iſt, das erhöhet er: wie 
u der Herr Ehriftus ſelbs zu den Pharifaern fagt w), 

es fei für Gott ein Greuel,. was für den Menichen 
Hoch und groß ift. Darumb, wenn fie meinen, fie 
find Ale, und fteben auf. feften Beinen ,: fo liegen 
Fe: zu Boden. Wiederumb, wad veracht und verwors 
fen ift, deß nimmet ſich Gott anx) Das ift alfo 
unfers Herr Gottd Art und Weis, 

Und funfen unter wie Dlei ım mächti— 
gen Waſſer. 
Gleich ald wenn man ein Blei oder Koh i Ki 

Waſſer wirft, weldyed balde zu Grunde finft: alfo 
find in einem Dui Die Aegnbter un erfoffen, daß 
I einen Augenblid weder oß noch Wagen 
Da.ift, und de auch nicht mehr frsimmen noch einen 
Singer gegen konnen y). 
„nern, werift.nirgleich unterdenGöttern. 

Der Heilige Geiſt ift gar voller Wörter, er ges 
het gax. uber mit Rühmen; gleichwie ein Faß, das 
rinnen ein Moſt Scart ‚ alfo-fhaumet Mofed von ubris 
ger Zreud und Gedanken. Es find mancherlei Göts 





u) 6 ]. Bee. 19. 8 Eat. 6. —E Gottes eigene, ſonderliche Weite. 
Pf. 118. Ecelti. 3 w) Such 1& - x) Pal. 30. y) Repentiaus 
interitus impiorum. 1 Kyeh. d. .... 
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ter auf Erden gewefen; aber Bein Gott dat fü ei 
herrliche That gethan, als der rechte Gott 2). Got 
verhänget und läßt zu, daß andere Götter auch aufs 
geworfen werden, wie ©. Paulus davon faget a), 
daß fich die Teufel für Gott ausgeben und wollen 
angebetet fein; aber es ift nur ein einiger Gott uber 
die Böſen und uber die Gottfurchtigen. Aber das 
ift der Unterfcheid, daß der Dienft und-Amph ungleich 
find. Denn diefer will auf eine ſoͤlche Weiſe, jener 
auf eine: andere Art Gott dienen, und feihlen- alle 
Gotted. Gleichwie aber nur ein einiger Gott ift, "Ag 
iſt auch nur einerlei MWeife, Gott zu dienen. Denn 
die Andern wollen unferm H auch dienen? 
aber fie dienen dem Teufel. - ne ten 
- Darumb, von wegen fo mancherlei —— 
rauſamer Sünden und Mißhandelung, dazu der © 

el gar hortig, unverdroſſen und willig iſt, verbänd 
get Gott, daß ein Volt dad ander dämpfet und til 
get b). Denn der Satan ift der Welt Gott, er bat 
mancberlei Engel, die ihm dienen. Alfo, in diefom 
Bapitel wird der König Pharao und feine Basitem 
erfchlagen, aber Gott thuts durch dei Teufel; wies 
wohl die Gottlofen oft die Frommen auch unter ſich 
ringen und eine Schlacht gewinnen, denn ber. Gas 
an bilfet und fchüßet juweiten feine Diener und Vol 
auch ce). Diefe Gewalt bat er wohl, aber 23% 
Nichts gegen der Stärke deß, fo eirien Simmel: ubey 
den andern gebauet hat; darımb fo ift er ein Gott’ 
uber alle Götter, er hat einen’ Himmel uber alle Hims 
mel gebauet. Mir heißen das einen Himmel, fo weit 
wir ihn fehen d); uber diefen ſichtbarn hat er andere 
Himmel mebr. | a 
Alfo ift nur Ein Herr und Gott, obwohl bie 
Menfchen ihnen ſelbs andere ‚Götter mehr träumen 
hund erbichtene). Sn Hifpania haben--fie S. Jacob 
zum Patron, dafelbft unter dem Ramen ©. Jacob 
ehren und dienen fie dem Teufel. : Zu Rom baben 


) Bittlihe Urkunde. Den. 6. a) ı Gerinth. 8. b) Lanbuerder, 
bung. ec) Zenufeld Beikand. dyHimmel. Pſal. 11%. ey Yiayki- 
{de Götter aach heidaiſcher Art. . 





e &. Peter; anderöwo hat man-&. Katharina, ©. 
bara und Nicolaum ald Nothhelfer angerufen. 
Der Teufel ift ein Gott und Fürft der Welt; darumb 
o ift er mächtig und gewaltig. Er kann zuweilen 
ken, und Gott verhängte als; denn Gottes Raths 
läge find wünderbarlich. Darumb will Mofes füs 
gen: Es iſt Nichts mit den Strohpotzen und Göttern 
gegen dir. Er.befennt, daß fie Götter beißen; aber 
er fpricht: Wer ift dir gleich unter den Göttern? der 
fo, bebr ., und heilig, ſchrecklich, Loblih und wuns 


thätig nn ... 
Das iſt gleich der Beſchluß ded erften Theils, 
de u dieſem Lobpſalm Mofed Gotted Gewalt und 
ft gegen die Verfolger und Feinde feined Worts 
reifet hat, da er will fagen: Da ift keiner; es 
Feviel Götter auf Erden, aber es ift feiner fo 
ih in Heiligkeit, als du f). Denn alle andere 
Götter, die man erfunden und fich ausgeben, bie 
fhänden fich ſelbs; aber wer diefen Gott ehret, der 
wird heilig, und er heiligt auch Gott. Die Monde g) 
baben S. Bernhardum, Benedictum und Franciscum 
geebret, aber dem Zeufel unter dem Namen der Heis 
igen gedienet, und unter diefer Heiligen Namen nur 
Schande angerichtet; aber dieß Volk hat den rechten 
Spott and den rechten Geift, und wie Gott beilig, ift, 
alfo geben fie auch in Heiligkeit h). Andere Götter 
Kr inwendig unfläthig und unreine; es ift feiner fo 

recklich, loͤblich und wunderthätig, ald du. 

Da du deine; rechte Hand ausftredteft, 

verſglang ſie die Erde. 
Das iſt i), ſie waren unter dem Himmel, aber 
‚da dad Meer und Wafler zufammen fiel, da tauchten 
e zu Grunde: und fielen ind Erdrich; beide Theil 
hlugen zufammen, und find die Aegypter mitten im 
afler, darumb fo find fie in Abgrund der Erden 
geſunken. 


Du haſt geleitet durch Barmherzigkeit 


O Gätill@8 Uberwegen aller Nebengötter. eg) Minds» Bett. 
b) Erod. 19. 1) Uegunter beRalite Herberge. 
8) mähtig. 


dein Volt, dad du erlöfet Haft, und Haft fie 
ge bee burch deine Stärke zu deiner herr 
ihen Wohnung. 

Allhie danket und preifet er Gott uber der herr⸗ 
lichen Wohlthat, Gnade und Barmberzigfeit k), daß 
er nicht allein fein Volk, die Kinder von Sfrael, aus 
Aegypten geführet und erlöfet hat, ſondern auch ihre 
Gleitsmann gewefen ift, und fie geregieret auf dem 
Wege aus Aegypten nach dem rothen Meer, und fie 
auch durch das rothe Meer gebracht. Der Engel des 
Herrn ift für ihnen betgangen ded Nachts in- einer 
feurigen Säulen, und ded Tages in einer weißen 
Wolfen 2c., welche Wolke fich feßet vor der Aegypter 
Straf 9) zwifchen die Aegypter und Kinder von 
Iſrael, auf daß fie nicht konnten zufammen fommen. 

Dad meinet er nu allbie, daß es den Aegyptern 
nady ihrem Fürnehmen nicht gegangen ift, ſondern 
Gott ift bei den Sfraeliten geftanden, auf daß fie ges 
wiß wären, fie follten nicht ausziehen oder fortrüden, 
ed gefiele denn Gott wohl, und er wollte bei ihnen 
fein. Davon fagt Mofes: Es war deiner Güte Schuld, 
nicht unferd Verdienftd oder guten Werk, Denn wenn 
du nad) unferm Berdienft handeln follteft, fo hätteſt 
du und wohl ungeleitet und ungeführet gelaflen. 

Ihr Tonnet denfen D, do aus der großen und 
erfchrediihen That ein groß Gefchrei erfolget fei in 
Die umbliegenden Länder, fo von der Wunderthat ges 
höret, daß die ganze Macht des Königreichs Aegypten 
im rothen Meer ertoffen fei, und daß die Kinder von 
Sfrael das Volt wären, welches truden durchs Meer 

egangen wäre, und alle Ränder gedacht haben: Hilf 
oft, wer will vor diefem Volk bleiben? Denn wenn 
der Turfe in diefe Rande bereinfiele,’ und mit trudenen 
üßen durch die Elbe zöge, welch ein groß 19) Ges 
hrei würde durch alle Land davon werden? Wie 
würde Sedermann das Herz entfallen? Vielmehr ift 
dieg allhie gefchehen, als ſich dieß herrliche Wunder⸗ 


5) GSottes Mormberzigkeit und Güterzeignng. Pfal. 186. ) Ge⸗ 
rühte von tiefem Wunderwert. . 
9) Gtroße. 10) „groß febit. 
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wert Hat zugetragen. ‘Aber dieſelbige Lande m) md 
dennoch zu Gott nicht bekehret worden, fondern gedach⸗ 
ten, ed wär irgendd durch Zauberei gefchehen. Denn 
es ift damals viel Schwarzfünftlerei und Zäuberei im 
Brauch geweſen, dazu die Abgötterei weidlich geholfen. 
Ob nu wohl Ssfrael dem rechten Gott gedienet, fo 
dachten Doch die Heiden: Ein Gott ift ftärfer, denn 
der ander; item: Obgleich der Sfraeliten Gott eined 
gelungen bat, fo muß darumb der Aegypter Gott 
nicht unrecht fein. 

Da das die Voölker böreten, erbebeten 
fie, Angft kam die Philiſter an. 

Das iftn), die umbliegende Länder, als die 
Philiſter, Edomiter, Moabiter, Cananiter und ans 
dere, fürchteten fich, fie taumelten, liefen zufammen, 
es erhub fi ein Rumor, da dieß gefhehen ft. Die 
Philiſter waren die näheften Nachbarn, darumb ges 
denkt er ihr, und waren die Philifter ein ftark, mäch⸗ 
tig Bolt, wohneten gegen dem Abend ded Landes, da 
fe bin zieben follten. Die Kinder von Sfrael find von 

egupten herein gezogen, ald von Abend gegen Mor⸗ 
ens, ald wollten fie ind Land gegen Mitternacht zies 
Im; welches die rechte Bahn und Straß war auf dad 
and, da die Philifter wohneten, welches Land viel 
grober Städte, und Fürften, und Riefen hatte. Aber 

ott führet fie lange umbher in der Irre, lenfet fte 
umb die Berge berumb, umb ihrer Sünde willen 0). 
Diefen Philiitern ward auch bang für dem Gefchrei. 
Dad Volk Tfrael bat nie ganz und gar der Pbilifter 
mächtig werden fonnen, daß fie ihnen wären unters 
thänig gewefen; zindbar find fie den Kindern von 
Sfrael gewefen, weiter hats auch David nicht bringen 
fonnen p). 

Da erfhraden die Fürften Edom, Zit 
tern Tam die Gewaltigen Moab an, alle 
Einwohner Canan wurden feige. 

Die Edomiter g) wohneten auf der linken Hand, 





m) Teufels Hinderung und Berblentung. Luc. 11. n) Folge der 
unerhörsten Rettung. 0) Philiſter und Jeriand. p) 2 Reg. d. 
1 Baral. 15. qq) Edomiter. 





und Tamen von fan, Jacobs Bruder, her, und die 
Kinder von Ifrael zogen faft bei 40 Jahren umb ihr 
Land ber. Moab r) lag etwas weiter gegen Morgen; 
Edom was bieherwärts_beffer gelegen. Liber dieſen 
Böltern lag Canaan. Diefe Länder allzumal, die fie 
für ſich hatten, baben fi) uber dieſem Wunderwerk 
entfaßt. Wiewohl cd gewaltige, große, mächtige und 
ftarfe Voller waren, dennoch dachten fie, wie fie woll⸗ 
ten die Kinder von Iſrael [engen und dämpfen. 
Das ift die That, wie ed mit den Kindern von Iſrael 
ergangen, und wie fie erlöfet find. Nu fchleußt ew 
den Lobgefang mit einem Gebet #), und fpricht:. 

Laß uber fie fallen Schreden und Furcht 
dur deinen großen Arm, daß fie erftarren 
wie die Steine, 

Als follt er fügen: Aus dem Gefchrei diefed gro⸗ 
gen Wunderwertö laß fie feige werden. Drude nad, 
lieber Here Gott, drude nad, fie haben Sorge, Furcht 
und Erfchreden, und wir muffen herdurch und follen 
herdurch. Dad rothe Meer haben wir uberwunden, 
ei, fo wollen wir diefen Haufen der re, Edo⸗ 
miter, Moabiter und Cananiter auch ſchlagen und 
uberwinden. O hilf, daß wir ed balde thun, und 
thu du ed; denn du bift alleine mächtig. Du haft 
neulich den Pharao und die Aegnpter im rothen Meer 
erfäuft, darumb hoffen wir, du werbeft andere Völker 
mehr für und ber vertilgen, und und ind gelobte Land 
bringen. | 
Wie foll erd aber thun? Nimm ihnen dad Herz. 
Denn diefe Kunft bat Gott), er häuet einen nicht 
eine Kauft oder Bein ab, fondern er nimmet die 
Mannbeit undden Muth, daß einem dad Herz entfället 
daß Fein Muth oder Mannheit da iſt; wie der 76. 
Pſalm auch faget: Bringet Gefchen? dem Schredlichen 
der den Zürften den Muth nimmet, und fchrediich i 
unter den Konigen auf Erden. Wenn der Muth bins 
weg ift, denn ftebet man wie ein Rarr, ja, ed Tann 
einer faum auf den Beinen fteben, Arm und Bein 


vr) Moabiter. a) Gebet auf G. Hälfbeweis. Y He und Re 
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werden. zitternd und machtlofe, daß einer da liegt 
wie ein. Klotz, läßt auf ſich hauen und ftehen als 
auf ein Klog oder Holz. Ein Knabe kann einen Dann 
erwürgen. Alſo läffet unfer Herr Gott einem die 
Be ganz, den Harnifh und Spieß und dad Mefs 

unentzogen. Aber er gibt ein verzagt Herz, wenn 
man mit dem Feinde fchlagen fol. Darumb u) liegts 
nicht an der Kauft, nohb am Schwert, fondern der 

Muth, der thuts. Wenn einer ein Ding in Sinn 
nimmet, daß erd thun darf, fo iſts ſchon Bald gefches 
ben. Denn hüte dich für dem, der dich mit Ernft 
meinet; denn wenns im Sinn alfo befchloffen ift, fo 
gehet die Fauſt balde hernadh. 

Dieſes ift unferd Here Gottd Behendigkeit, feine 
Kriegskunſt, Vortheil und befter Harniſch, nämlich v), 
daß er den Scharrhanfen und Leutfreffern den Muth 
nimmet; denn wird einer geringer denn ein Kind, 
und blöder denn ein Weib. Darumb fpricht Mofes 
allhie: Nimm ihnen dad Herz und den Muth, und 
gib ed und; laß uber fie fallen Schreden und Furcht, 
daß fie erftarren, wie die Steine. Denn wollen wir 
fie uberwinden; wenn ihnen die Mannheit entgebet, 
denn werden fie matt und halbtodt fein, daß fie nicht 
ein Finger werden regen können. 

Bis das Volk Hindurdy Tomme, das du erwor⸗ 
ben haft; als folt er fagen: Es ift doch dein Bolt, 
ed liegt dir dran, auf 11) dag du geehret und ges 
preifet werde. Darunb nimm ihnen den Muth, 
und gib und ein Herz. Alfo ftreitet unfer Herr Gott 
wider feine Feinde w); da mag denn darnach ftreiten, 
wer da will, ich will mit diefem Krieger zufrieden fein x). 
Bringe fie binein, und pflanze fie_ auf dem Berge 
deines Erbtheild; das ift y), bringe fie in das Land 
Canaan, treibe die Heiden aud. Dein Erbe. Denn 
das Fand ift dein, fo find wir dein Erbtbeil, Das 
zumb wirft du, Gott, allda eine Wohnung, Tempel 
und Sig aufrichten, da du wirft gefunden werden. 


u) Die befe, zuträglihfie Vehre. v) Faͤllung ver WVüthrichen. 
w) Nupbewegung. x) Piel. 108. y) Kichpflansung. 
11) „auf“ fehlt. 
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Denn Gott hat aflezeit alfo gethan, daß er auf 
Erden gegeben hat ein leiblih Zeichen, eine Perion, 
Ort und Stätte, da er gewißlich bat wollen gejuns 
den werden =). , Denn wo wir nicht durch ein. leibr 
lich, Außerlich Zeichen gebunden und gefangen wer 
den, fo wird ein Iglicher Gott fuchen, wo es ihn 
gelüſtet. Darumb haben die heiligen Propheten viel 
gefchrieben von dem Tabernakel, von der Wohnu 
und Hütten, da er gegenwärtig fein wollten). Alſo 
at Gott ftetd gethan. Dergleichen hat er und Chri— 
en auch ein Tempel gebauet, da ‚er wohnen will, 
namlich, dad mündliche Wort, die Taufe und das 
Abendmahl, welches da find leibliche Ding. Aber uns 
fere falfche Propheten, Rottengeifter und Schmärmer 
verachtend, und werfend hinweg, gleich als tüge e# 
Richts, und fagen: Ja, ich will fiken und warten, 
bis mir ein fliegender Geift und Offenbarung vom 
Himmel Tommeb). 
Aber hüte dich dafür. Wir wiffend auch wohl, daß 
Waſſer, Brod und Wein und nicht felig machen; 
aber wie gefällt dir dad, daß im Abendmahl nicht 
fchlecht Brod und Wein, oder auch in der Taufe pur 
lauter Waffer ift; fondern Gott ſpricht, daß er in der 
Taufe fein will, fie fol und von Sünden reinigen 
und wafchen? Und im Abendmahl, unter dem Brod 
und Wein wird der Leib und Blut ded Herrn Chriſti 
geben. Willt du nu allbie Gott und fein Zeichen 
verachten, und das Waffer in der Taufe anfehben und 
halten gleich ald dad Waſſer, fo in der Elbe fleußt, 
oder damit du Focheft? Oder willt du das Wort des 
Evangelii gleih achten dem Wort oder Reden, fo 
Baurn in einem Kregfihmar oder Tabern reden? e) 
Denn Gott bat gefagt: Wenn das Wort von Chrifto 
epredigt wird, denn bin ich in deinem Munde, und 
ich gebe mit dem Wort durch deine Ohren in das Herz. 
Darumb fo haben wir ein gewiß Zeichen, und 
wiffen, wenn dad Evangelium gepredigt wird, fo ift 
Gott gegenwärtig da, er will fich dafelbft finden lafe 


u) Möttfihd Kennzeichen. a) Propheten Anbolten. ıb) Rotiea 
unt Alattergeiier. ce) Ehwarater Brzablung. 


— 
. 


ſen; daſeldſt hab ich ein leiblich Zeichen, dabei ich Gott 
erkennen und finden möge 4). Alfo ift er auch bei der 
Taufe und Abendmahl, denn er hat fich verbunden, 
alda zu fein. Laufe ich aber zu Sanct Jacob oder 
ins Grimmetbal;, gehe in ein Klofter und fuche Gott 
anderöwo, da werde ich feiner feiblen. Und wenn 
PH die Rotkengeifter alſo predigten: Gleichwie daß 

lofterleben, Anrufung der Heiligen, Meß und Walls 
fahrt Nichts ift, alfo ift die Taufe und Abendmahl 
auch Nichts, das Mappt noch lange nicht. Denn ed 
ift ein großer Unterſcheid, wenn Gott Etwas orbes 
net und einfeßet, oder wenn Menfchen Etwas ftiften. 
Sa, du follt Gotted Ordenunge und Stiftung gläus 
ben, fie anbeten und in großen Ehren halten; alfo 
bat ers Mofi auch befohlen. 

Brinae fie in das Lands das tft, ordene und 
mache nambaftig- einen gewiffen Ort, auf daß, wer 
nicht perſonlich daſelbſt Di) anbeten kann, daß ders 
elbige feinen Leib hieher kehre, und fein Angeficht 

hin wende und bete e). Alfo hab ich Gott auch 
an einem gewiffen Ort, nämlih, allhie im Wort 
und Sartamenten, daß, wenn gleich einer zu Rom 
tft, oder wo er fonft fein mag, wenn er fein Anges 

ht zum Wort und Sacrament nur fehret und ans 

tet, fo findet er allda unfern Herrn Gott, und 
wenn er fi auch gleih in einem Strohhalm wolt 
finden laffen, fo follt man ihn dafelbft fuchen und 
ehren. Darumb fo haben die Propheten gefagt: Wir 
wollen zu feinem Fußfchemel fommen, denn er ift 
beilig; daſelhs wollen wir ihn anbeten. 

Aber unfere Propheten (ſo viel klüger find denn 
jene, in welchen der Geift Gotts fich thätlich fehen 
ließ ,) fagen: Meinft du, daß dieß Holz, Waſſer, 
Brod und Wein heilig ſei? Das weiß ich ſelbs wohl, 
Daß ed ohne dad Wort und feiner Natur halben die 
Zeiligfeit nicht babe. Aber wenn Gott will diefen 

ingen durch fein Wort Heiligkeit und Kraft geben g), 
fo wird ed nicht Mangel haben; fondern Gott, der 





4) Gott und fein Wort unzertheilet. e) Daniel 6. f) Bott ges 
wiß anzutrefen. g) Heiligkeit Urfprung und Uufunft. 
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drauf fit und diefe Ding heiliget, der ft in feinem 
Wort. Wenn er nur 12) faget: Altbie bin id und 
da ift mein Wort, da findet man Gott; von dem 
wirds geheiliget, Darumb ‚ daß er allda will fein, 
derhalben fo will ich ihn oder das Außerliche Zeichen 
nicht verachten. _ 

So will nu Moſes fagen: Laß fie einfiken und. 
im Lande einwurzeln, und Deftändiglich daffelbige eins 
nehmen, und nicht da bleiben gleich als Gäſte, die 
da effen und trinfen, und nur eine Nachtberberge das 
felbft hätten, und wieder von Dannen ausreifeten: fort 
dern laß fie zunehmen und wachfen, daß fie drinnen 
gepflanzet werden b), und wefentlich oder beharrlich 
bleiben mogen. 


Auf dem Berge. 


Das ganze Land nennet er Gebirge; und redet 
Mofed davon, gleich ald wärs ſchöne geichehen,, da 
e3 doc noch nicht gefchehen war, fondern Gott hat 
ed im Sinne, fein Tabernafel und Hütten dahin zw 
bauen i). Das Land war fonft nicht fo Foftlich feis 
ner Früchte halben, fondern davon, daß Gott da 
wohnen wollte. Und Gotted Wohnung und Hütten 
fol man nit rechnen nad) Holz und Stein, fondern 
daß Gott daſelbſt redet, wie der Pfalın auch füget k): 
Gott redet in feinem Heiligthum, dep bin ich frühe 
ich. Und alfo iftö auch, wo Gott redet in feinem 
Wort und in der Predigt, das rühmet Moſes boch,. 
daß es ei köſtlich Land fei, und ſpricht: Pflanze 
fie an den Ort, ‚da du deine Wohnung gemacht haft. 
Daher faget auch ein ander Pfalm I): Sch freue 
mich, daß zu mir gefagt worden iſt: Wir wollen in 
dad Hand ded Herrn geben; nicht da Orgeln und 
Hfeifen find, fondern da der H. unfer Gott redet; 
dafelbft gebet an Leben, Geligfeit und Barmherzi 
feit. So haben die. Propheten Gott gehabt, daß fe 
an einem leiblichen Zeichen gewiß geweien find, daß 
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Gott da wäre: fonft Taufen wir hieher und dorthin, 
und wifſen nichts Gewiſſes von Gott. Daher iftm) 
biefer in ein Batrfußerclofter gelaufen, jener ein Cars 
theufer worden; einer tappet bie, der Ander da. Denn 
Sott figet nicht daſelbſt, redet auch nicht an demfels 
digen Ort, Iodet auch nicht zu fich, wie er fonft thut, 
wo fein Wort geprediget wird. | 

D! das wollen die großen Geifter nicht leiden n). 
Aber wohlan, laß toben und wüthen alle Heiden; 
er will ein Reich anrichten, das in Ewigkeit bleiben 
ol, wie er denn diefen Lobgefang beichleußt und 

richt: Der Herr wird König fein immer und ewig. 

nn er ift auch allein ein wahrhaftiger, ewiger, alls 
mächtiger, ernftlicher und barmherziger, gnädiger Kos 
nig und Herr, der Pharao im rothen Meer hat Mos 
red gelehret und erſäuft, und Sfraeliter aber mit tru— 
denen Füßen durchd Meer gehen laffen und erlöfet. 
Ru folgt ein neue Cap., dad man von den andern 
unterfcheiden foHlte. 

Und Mirjam, die Prophetin, Aarond 

- Schwefter, nahmeine Pauken inibre Hand, 
und alle Weiber folgeten ihr nach hinaus 
mit Pauken und Reigen. Und Mirjam fang 
ihnen für: Laßt uns demHerrn fingen, denn 
er bat eine herrliche That getban, Mann 
und Roß ind Meer geftürzt o). 

Miriam ift Mofed und Aarons Schwefter gemes 

jen ‚ und nad den Sprachen werden die Namen vers 
ndert; ald, Hand auf deutfch wird fonft graece Jos 
hannes genennet, Claus wird graece Nicolaus ges 
nennet. Alſo muffen wir ihnen nachrechen; die neuen 
Geiſter geben darauf nicht groß Achtung. Maria, des 
ger hrifti Mutter, wird auch Mirjam genennet ıc. 
iefe Mirjam, Mofed Schwefter, nimmet ein Erems 
pel von ihrem Bruder Mofe und von den andern 
Männern, und finget dem Herrn auch ein Danklied 
mit Pauken und Reigen zur Dankbarkeit, daß fie 
und die andern Weiber Gott auch preifen und loben 


m) Diderqhriſtiſch Tappta. m) Des ©. Worteh abgeſagte Feinde. 
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umb feiner Wohlthat und Wunderwerk willen, die 
er an ihnen geubet hatte, wollen dadurch andere 
Gottes Erkenntniß und Dienft auch führen und loden, : 
Mofes ließ die Kinder Iſrael zieben 
vom Schilfmeer hinaus zu der Wüften Sur; 
und fie wanderten 3 Tage in der Wüften,, 
dag fie fein Waffer funden. Da kamen fie 
gen Mara; aber fie fonnten des Waffers 
u Mara nicht trinken, denn ed war fat 
hitter: daher bieß man den Drt Mara. De 
murret das Bolt wider Mofe, und fprad: 
Was follen wir trinten? Erfchrei zudem 
Herrn, und der Herr weifet ihm einen 
Baum, den thäter ind Waffer, da ward 
es ſüſſe. um 
Bisher haben wir gehört das Geheimniß großer, 
herrlicher Thaten, an den Kindern von Sfrael bewied 
fen, da fie aus Aegypten geführet worden, auch: wie 
fie Gott gelobet und gedankt haben für diefe große 
Wunderwerfe. Nu wollen wir wieder zu der Hiftos 
rien fommen, und hören, wie ed ihnen weiter ges 
angen fei; und ift diefer Tert dad Ende des funfger 
ten Gap. Gott bat fie durch ein groß Mirafel 
aus Aegypten geführet pP); darumb fo bleibet er noch 
bei den Wundern, und höret nicht auf Mirakel zu 
thun, die ganze Reife uber, bei 40 Jahren, dieweil 
fie in der Wüſten find, big daß fie ind gelobte Land 
fommen, und thut diefe lange Zeit ein Mirakel und 
Wunder nach dem andern. Ä 
Aber allhie ift und auch ein Erempel fürgefchries 
ben und abgemalet derjenigen, fo Gottes Wunderwerk 
feben, groß halten, loben und rühmen, und dennoch 
balde wieder zurüdefallen und aller Wohlthaten Gots 
tes vergeffen q), in dem, daß fie wider Gott mur⸗ 
reten und ungedüldig wurden, daß fie in dreien Tas 
gen nicht Waffer du trinten hatten. Kurz zuvor bat 
ten fie gefehen und erfahren das unausſptechliche Mis 
ratel, wie fie aud Aegypten geführet, und durch das 
rothe Meer gebracht waren. Das follte in ihren Aus 





p) Gottes Wunderwirlung. q) Detgeſſang gottlicher Wohlsheten., 


billig ein groß Ding fein, denn das rothe Meer 
En nicht fo ſchmal geweien, ald die Elbe oder der 
Rhein ift, fondern acht oder zehen Meil Wegs breit. 
Daraus find fie wünderbarlich errettet, und der —* 
Pharao darinnen mit alle ſeinem Kriegsvolk verſenket 
und ertränfet. 

Was gefchieht aber? Uber drei Tage vergeffen 
fie Alles r), verachten die vorige göttlihe Hülfe und 
Beiftand, fehlagend in Wind, haben fich gegen Gott 

eftellet,, gleich ald fei er nicht mehr bei ihnen, und 
ie tennen fein nimmer. Iſt dad nicht Sünde und 
Schande? Da fie fommen gu Wüſten binaus, auf 
ein Heide und Gehülze, da Teine Leute wohnen, noch 
Länder und Städte find, da nicht ein flach Feld ift, 
und gleichwohl diefe Wüſten ftrad3 zum gelobten Lande 
‚zu gebet, dafelbft finden fie Fein Waſſer. Wiewohl ald 
e kamen gen Mara, dafeldft Waſſer funden, konn 
ten aber deifelbigen Waſſers nicht trinfen, denn ed war 
faft bitter; daher hieß man den Ort Mara, daß ift, 
bitter oder Bitterfeits da murret das Volk wider Mo⸗ 
fen und ſprachen: Mas follen wir trinten ? 
Hie können fie nimmer halten, die Geduld wird 
zu kurze). Sie haben irgendd einen Tag Mangel 
-am Waffer gehabt; denn fonft werden fie vom rothen 
Meer Waffer mit fih getragen haben. Aber da fie 
einen oder 2 Tage Durft leiden, und nicht aldbalde 
Waſſer haben, da murren fie, find nicht länger denn 
3 Tage fromm. Es bat aber damit Gott ihren Glaus 
ben verfucht und probiret, daß er eine neue Anfechs 
tung, Noth und Trübſal unter fie fehidet, ald den 
Durft. Da gedenken fie nicht: Siehe, bat uns Gott 
aus dem Tode und aus dem rothen Meer heraus ges 
führet, o fo wird er und ja auch zu trinfen gebent); 
daß fie alfo ihme gegläubt und vertrauet, daß er die⸗ 
ſer Durſt auch ſteuren würde. Darnach, ſo ſahen 
ſie auch die Wolkenſäule und das Feuer Tag und 
Nacht für ihnen hergehen, dem fie nachfolgeten, als 


einem Panier ; welches ein offentlich Zeichen gewefen 
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M, daß Gott als ein Herzog und oberſter Feldherr 
für ihnen fichtiglich bersoge,; —* Tage und = des 
Nachts: welchs iſt ein herrlich Exempel der Gegen⸗ 
wärtigkeit Gottes bei ſeinem Bolt, Dennorch ſo bee 
weget es ſie nichts. " 
Sie fragen nichtd nach dem vorigen Mirakel und 
Erlöfungen u), welche fie doch follten geftärfet und 
etröftet haben, daß der Gott, fo ihnen zuvor gehol⸗ 
en batte, noch lebete und noch aushelfen würde, wie 
1 Reg. [1 Sam.) 17. David auch fagt: Der Gott 
der mir von den Löwen und Bären balfe, wird mich 
auch von dem unbefchnittenen Philiſter erretten. Und 
2 Eor.1. fagt ©. Paul., Bott hab ihm audgeholfen 
in Aſia aus feiner Leibesfchwacheit und Tovesnofh 
durd ihre Kürbitte, und werde ihm ferner helfen, and 
ſpricht alfo: Wir wollen euch nicht verhalten, lieben 
Brüder, unfer Trübfal, der und in Aſia widerfähren 
ift, da wit uber die Maffen befchweret waren, und 
uber Mader, alfo, daß wir und des Lebens erwo⸗ 
en, und sefchloffen hatten, wir müßten flerben v). 
Das geſchahe aber darumb , Daß wir unfer Vertrauen 
nicht auf und felb8 ftelleten, fondern auf Gott, der 
die Todten auferwedet, welcher und von fülchem Tode 
erlöfet hat, und noch täglich erlöfet, und hoffen, er 
werde und auch binfort erlöfen, durch Hülfe euer Füra 
bitt für uns. \ | 
So fehen nu die Kinder Sfrael nur auf den 
Bauch, wie der gorret und zu trinten haben will. 
Freßlinge finds, die mehr auf den Bauch und Mans 
gel des MWafferd Achtung geben w), denn daß fie auf 
Gottes Mirafel, Wort und Berbeigung jom ,, fallen. 
alfo herunter und forgen nur für den Leib, gleich als 
wenn fie nicht Waller haben, fo haben fie auch 'Teis: 
ten Gott mehr. Sie wollen den Bauch verforget ha⸗ 
ben, es bleibe Gott Im Simmel, oder fet, wa Br, 
wolle. Das mögen "wir tund laſſen eine Karriıtitie, 
fein, und unfer Augen nicht in die gegenwärtige Rott 
und Gefahr ftedlen, fondern fehen auf Gotted Wort, 
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auf feine vorigen Mirakel und Erempel, wie er Ans 
dern geholfen hab; denn dadurch wird der Glaube 
durch den geiliam Geift geftärtet. 

", „Ry, Gott fmeiget dazu etwas ftille, und Läfe 
tee fie fein, wie fie find. Und merk auhie, daß fie 
nicht afle zugleich gemurret haben; wie benn herna⸗ 
her im Tert folge. ‚Denn Etliche unter ihnen find 
noch geftanden, und 13) auf Gott, der unter ihnen 
Wunderzeichen thue, gewartet, und ber vorigen Mis 
rakel recht gebrauchet, und gehoffet, daß Gott 
% Seinen nicht verlafien werde. Denn wenn.Gott 

underzeiöen. thut, fchidet er zuvor Etliche, oder 
Einen auf Wenigſie, der den Glauben hat. Denn 
ex. tHut nicht Miratel, es fei denn zuvor der Glaube 
da, umb deß willen er Wunder ubet. Darumb find 
albie noch Etliche gewefen, die gegläubt haben x), 
ald Mofed, Aaron und Andere. Denn Mofes fcpreiet 
zum Herren umb Waſſer; wie denn hernacher auch 
noch zweene ‚feomme Männer gefunden worden, alö, 
der Zofua und -Ealeb, die in das. gelobte Land Famen, 
da die Andern alle fterben mußten. Alfo find allbie 
Such noch etliche wenig Ftomme, umb deren willen 
er Waffer gibt, und die böfen Schälfe der Frommen 
Wohlthat genießen; und die Frommen muffens allhie 
eitgelten, „darumb, daß die böfen Schälke und Bus 
ben’gemurret haben, bieweil fie unter ihnen find, gleiche 
wie fonjt „die Böfen oft der Frommen genießen y). 

Gott hatte eine Bornquelle machen Fonnen; aber er 
WS. nicht thun. Denn er ‚handelt wunderbarlich, 

leihwie-hie, daß im Felſen unnatürliher Weile Wa 
k Beh und es noch täglich alfo gehet, daß alle 

üfferäuielen aus den Bergen und Gteinen gehen. 
dem fo its, nicht weniger ein Wunder, daß die 
olfen Ana eben z). Wo nimmet er ed boch ẽ 
€8 fan nichts Dünners und Weichers fein denn ein 
Wolke, denn es ift nichts Anders denn eine Luft; wie 
kann nu aus einer Luft. Wafler und Regen werben, 
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oder wie kann er aud Wolken Steine madyen, 
wenn ed graupet und. bagelt? Iſt fih deß nicht au 
u verwundern, daß in einer halben Stunde der ganze 
Himmel mit Regen uberzogen wird? Aber Riemands 
denkt Inne nah, ed wird alled veracht, weil es ges 
mein i 

Es gefchieht aber, alles dahin und ergehet das 
rumb alfo, daß Gott in und den Glauben gern ers 
wertet und bauet, auf daß wir ihme vertraueten. Denn 
er will nicht laſſen mangeln. Und wenn wir au 
gleich in fteinern Klüften fäßen, Dec konnte er 

aus Waſſer und alle Nothdurft machen. Item, 
was bitter LIE das kann er wohl füffe machen, und 
wiederumb, bald füffe auch fauer und bitter machen. ai, 
was weich ift, das kann er auch hart machen, die 
Greaturen müffen ihm allein gehorfam fein a). 

Alfo ift allhie von Natur dad Waſſer bitter ges 
wefen, und alfo gefcha en; aber, da fie es itzt trin⸗ 
ten follen, heißet der r ein Baum oder Holz bins 
ein werfen, da wirds ſüſſe; nicht, en bieß Hol folhe 

oße Kraft hätte, Ondem es ift iratel gewe⸗ 
En. das Gott durch fein Wort, ohne einigd Zuthun 
beö "Mofi, hat thun wollen, und war balde das Waßs 
fer nicht bitter, wie zuvor b); ja, er kanns laffen bit 
ter bleiben, und lafien füffe fchmeden ıc. 

Dad iſt alled darumb gefchrieben und geichehen, 
bag wir den Glauben, feine Anfechtung und Urung 
wohl lernen, und wiffen, daß wir einen ſolchen Gott 

ben, der Alled aud Nichts machet eo). Ihme iſt 
ichts zu Mein, auch Keined zu groß; und bie da 
gläuben, follen Alles habe 

Daſelbſt ellet er ignen ein Gefek und 

ein Recht, und verfuhtfieund ſprach: Wirk 
du der Stimm des Herrn deines Gotted.g% 
horchen, und thun, was redt ir für 
und zu Ohren en feine Gebot, und ba 
ten alle feine ebe, fo will ib der Krank 
heit keine auf dich ‚legen, dVieih aufdegypten 
gelegt hab; denn ich bin der Herr, dein Arzt. 


aypfel. 138. )Vaſſert Duchfäßung. e)Gleutent-Eriehrang ua XAM. 
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Gott Hat ihnen oft Geſetze gegeben, ald, droben 
im 12. Sapitel, da fie dad Ofterlammlin eſſen follten; 
item, wie fie abborgen follten gülden und filbern Ges 
räthe von den Aegyptern. Alfo gibet er nu alibie 
durch den Menfchen Moſen, und nicht durch ſich, Ges 
feße, 1%) Ordnung und Rechte; wie er denn herna- 
cher auf dem Berge Sinai durch fich ſelbs wieder die 
- zeben Gebot durch große Mirakel geben wird. Ä 
Zu der Stunde, ald das bitter Waſſer durch den 
Baum ſüſſe gemacht war, da ließ er eine Predigt ge- 
hen uf dad Wunderwerk d), und hat Mofed dieß 
Miratel zur Urfachen genommen, eine ftarfe, gute 
Predigt darauf zu thunz ala follt er fagen: Ihr habt 
| gefeben Sotted Wunderwert, wie denn atıch zuvor; 
erhalben fo fage ich euch, laßt euer Murren anites 
ben, feid nicht fo ungedüldig nad) diefem Miratel, 
fo ihr neulich gefeben habt; gebt euch drein, gehor⸗ 
chet der Stimme ded Herrn, euerd Gotted, und thut, 
was recht if. Das Land ıft dir verheifen, er wird 
dich nicht laſſen. Wirft du folgen feiner Stimme, fo 
will er dein Arzt fein, dein Helfer, es fol dir wohl⸗ 
eben, er wird dich noch wohl erhalten; wie du denn 
fe erfahren haſt an dem Mirafel mit dem bittern 
affer, das da ift ſüſſe worden. 

Diefes iſt die Urfache und Meinung der Predigt 
ewefen e), und anderer Neden Mofi mehr zu diefem 
Boll. Denn er vermahnet fie, und richtet fie auf 
zum Glauben, daß ffe Gott geborchten und ließen ihn 
seht haben, er würde fie nicht laſſen, ob fie gleich 
ein wenig Etwad leiden müßten. Denn Gott vers 
chte fie, und ließe fie ſchwach und krank werben, 
arumb, daß er wollte bei ihnen fein, und fie wieder 
Yeilen.- Er will ihr Helfer und Arzt fein. Das ift 
Pi Theil, da fie drei Tage in der Wüften gezogen 


we Allegoria diefer Gefchicht. 
| Ru folget dad Mofterium, oder die Allegoria 
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uber diefen Zert; denn Biel haben ihn wünderbarlich 

edeutet. Aber, was du willt geiftlich deuten f), das 
olt du immerdar ziehen auf den Glauben an Chri⸗ 
um und auf? Evangelium. Eind Theild habens alfo 
ausgelegt, dag Mara, das bitter Wafler, bedeute 
allerlei Kreuz, Leiden und Unglüd, fo einem Mens 
ſchen widerfahren mag; aber daß Mofes ein Holz 
drein wirft und es fuffe machet, fei, daß man das: 
Sacrament ded Abendmahld, den Leib und Blut: 
Ehrifti drein werfe, und man gedenke an das Leiden 
und Sterben, denn fchmedet alled Kreuz und Leiden 
wohl, denn fei fein Leiden fo herbe und bitter, das 
nicht ſüſſe und lieblich werde g). Diefes lafien wir 
chriſtliche und gute Gedanken fein; wiewohl fie lindiſch 
anug find, dennoch fo werden fie auf dad Leiden Ehrifti 
gezogen. Aber recht deuten gehet hinein in Geilt, 
aufs Gewiſſen und Glauben. 

Mara ift dad Geſetz Gottes, und wandeln in 
der Wüſten ift die Schwerheit des Lebens b), fo ges 
führet wird unter der Laft des Geſetzes und der gu⸗ 
ten Bert, da nimmermehr fein Ruge nod) Friede iſt; 
fondern der Geift wird gar getödtet, und wird dur 
die Gefe Alle je länger je ärger. Denn das Ges 
ſetze machet bofe Gewiffen, und richtet nur Zorn an, 
und mebret die Sünde i). Derhalben, je mebr für 
dad Gewifien das Geſetz „geprediget wird, je mehr der 
Menſch erſchreckt werden muß durchs bittere Waſſer; 
dad machet Alle betrübet, es richtet zu fchwermuthige 
Leute, wie denn die erfahren, die unter dem Geſetz 


Ru, da erhebt fih ein Murren und Ungeduld 
wider Gott, welches denn natürlich gefchiehbt. Denn 
da Tann das Herz anderd nicht tbun, denn daß es 
Gott muß feind werden k). Sch rede nr geiftlich vom 
Geſetze. «Denn äußerliche, grobe Menfchen muß man 
mit dem; Außerlichen Gefeße zwingen. Aber die zar⸗ 
ten Seelen (da rede ich ikt von), die zu dem Evans 
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gelio gehbren, Diele führet Gott ein drei Zagereife 
umd Aumartert fie, und bringet fie in den großen 
Durſt, Angft und Roth, zum bittern Wafler, das 

trinten offen, dad ift, daß fie ein bitter Gewiflen 

ben. Das Murten, weiches folge, ift des Bewife 
fend, das heimlich wider Gott zürnet; mit dem Munde 
fprichtd, es habe Gott lieb, aber das Herz leuget. 
Denn ed will nicht haben, daß es fo hart verfuchet 
werde, und ift allen Strafen feind, fo uber die Sünde 


en h. 
ar Die Strafen m) machen ein 508 Gewiffen, thus 
demfelben wehe und find dem alten Adam ganz ver 
drüßlich; aber wenn nicht Strafen wären, o fo wäre 
ein fimdkich Leben gar ein fein Ding. Dieweil fie 
au dem Gefebe und Zorn Gottes feind find, fo find 
fe auch Gott feind, und ſolches aud nachfolgender 
rſach, das unmiderfprechlich folget: Wer die Stras 
fen nicht billiget, der will Gottes Gerechtigkeit nicht 
baben, und erdichtet ibm ſelbs allein einen fölchen 
Gott, der barmherzig feie (wie ist die Welt pfleget 
u thun, und weiß fich meifterlich darauf zu behel⸗ 
), darumb fo will derfelbigen auch Gott ſelbs nicht 
aben. Derbalben fo ift inwendig im Gewiflen ein 
imlicher Groll, Läfterung und Murren wider Gott 
da dad Herz gerne wollt, daß gar kein Gott no 
Strafe wäre. Daher muß dad Gewiſſen immerdar 
ittern und beben, auch für einem raufchenden Blatt 
ch fürchten und entfeben. 

Dieß ift nu eine heimliche Sünde, daß man Sol 
ched zudedet, davon nicht viel Leute wiflen n). Soll⸗ 
ten fie Gott lieben und ihme günftig fein? Sie wolls 
ten gerne Gott fliehen und meiden, und wollten, daß 
fein Gott wäre, wie man denn an denen fiebet, die 
da sterben follen, oder Etwas umb ihrer Miſſethat 
willen erdulden. Und am jüngften Tagewerden fie 
es viel Tenntlicher beweifen, da Gott von: sich treiben 
wird die Herzen, mit Sünde der Ungeduld und Zorns 
beladen, eben darumb, daß fie ungedüldig pewelen, 
und wider Gott gemurret; welches denn Gott febr 
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wohl höret, fo fiedets auch ein Iglicher, ber guiftiich 
urtheilen und richten kann; aber die ed thun, Die end 
kennens nicht alfo. Es thuns aber alle, bie erfchredek 
werten durch das Erkenntniß der.Höllen und des Gax 
jedes, ehe denn fie den Heiligen Geiit befommen und 
pre Herzen gemildert werden. Darumb, Daß win 
dem Geſetze günftig und hold werden, fülched machet 
der Baum, ‚welcher von Gott dem Moſi gezeiget wird; 
was ed aud muß für ein Baum gewefen fein, denn 
bie wird er mit Ramen nicht auögedrüdet. E 
Es wird aber zweierlei althie angezeiget, erftlich e); 
daß das Wafler, Das ift, das Geſetze, ‚nicht fü 
emacht wird obne Zuthun Mofi, welcher den Men 
—* durch Geſetzſchrecken gar und mürbe machet, und 
mit Bitterkeit alfo ängſtiget, daß er nach Hülf ven 
langend wird; alödenn, fo der Heilige Geiſt kömmet, 
balde wirds füfle. Aber unfere Rottengeifter wollen 
den Heiligen Geift haben ohne das göttliche Work 
So ilt nu dieſer Baum das liebe Evangelium; das 
bittere _ Waſſer iſt dad Gefeße, oder die Erfenntni 
ver Sünde. Der Baum des Lebens p) ift das lie 
Evangelium, dad Wort. von-Gotted Gnade, Barme 
berzigkeit und Güte; wenn. dad Evangelium ind Ge 
fepe und Erfenntniß der Sünde getaucht wird und 
rühret dad Herz an, darinnen dad Geſetz Traurigkeit, 
Angſt, Schreden und Betrübniß anrichtet, da frhmedet 
ed. Mofes thut feinen äußerlichen Dienſt; alfo ‚bie 
auch. Es thut Nichts ohne das äußerliche Evange⸗ 
Lion, denn durch daffelbige folget Süfligfeit und Luſt 
um Gefete. Mean erfennet daraus, daß Ghriftus 
ür uns geftorben fei, und empfähet den Seiligen 
Geiſt, und kriegt Luft und Liebe zu Gott, dem man" 
fonft zuvor feind war. Wenn denn Gott ihm gefäls 
et, und diefe Luft ift angangen, denn iftg) Friede, und 
geieiebet, was Gott beißet und gebeut, und auch das 
defeß haben will. Es ift ihm lieblich und luftig, und 
böret gerne davon, dieweil dad Geſetze ift von einem 
ndern erfüllet; er ift gar ein ander Menfch worden. . 
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7. fo ſollt mans auf das Prebigampt ziehen, und 
darumb treib ich, daß ich die junge Theologen, fo 
In der heiligen Schrift findiren, ube, und friſch leite 
und treibe zum Wort Gotted, und den Glauben auf 
Gottes Wort gründe r). Die ander vorige Auslegung 
iſt zu ſchwach und zu kindiſch, erlanget den Grund 
und Geiſt nicht. 
Wenn denn nu die Bitterkeit weggenommen wird, 
and dad Herz gereiniget ift, fo bat es nicht Betrüb⸗ 
niß. Denu wird erfannt, daß Gott ihnen das Gefeh 
ogeben habe, daß fie der Stimme bed Herrn gehors 
den. So wollt er auch Feine Krankheit auf fie legen, 
wie er auf Aegypten gelegt hatte; fondern er wolle 
ihr Arzt: fein, da fie gleich mit Krankheit uberfallen 
würden; das ift, wenn dad Evangelium gefchenft wird, 
dad denn auch den Tod füfle, ja, zu einem fanften 
Schlafe machet, denn ift der Srund gelegt, und das 
iR die rechte Lehre, da muß man anhalten, treiben 
und vermahnen, daß der Menſch fih zu Ehrifto kehre 
und lerne, wie er uns beife von Sunden, Geſetze, 
Tode und Teufel. Dabei bleibe, und lerne Gott vers 
trauen. Wenn du nu ferner verfuchet wirft mit Bits 
terfeit, fo bleibe allezeit bei dem Wort, fo wird Gott 
dein Medicus fein, und wird dich ſchützen für aller 
Betrübniß. 

Denn in dieſen zweien Stücken ſtehet das Pres 
digampt s), erſtlich lehren, das man nicht weiß; dar⸗ 
nach, vermahnen und anhalten, daß man wohl ein⸗ 
bilde, was man gelernet und erkennt hat, und nicht 
laß werde oder daſſelbige vergeſſe. Wir ſind Fleiſch 
und Blut, darumb ſo kanns nicht gnug geprediget 
werden. Solche fiehet man auch in der heiligen Schrift, 
Die predigt immerdar mit andern Worten von einers 
lei Lehre. Gott weiß, daß der alte Schalt, der alte 
Adam faul und träg ift, er läßt ihme bafde Die reine 
und vechtfchaffene Lehre nehmen; darnach fid) irriger, 
verführiſcher 185) Menfchenfündlin bereven, 


r) Sqhrift « Deutung und Nußlegung, u) Predigamptö Bugeböre, 
8 Timoth. ©. - 


15) darnoch dorch irrige, verführif me. 
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Dad fechzehent Capitel. 


Und ſie kamen in Elim, da waren zwolf 
Waſſerbrunnen und 70 Palmbäume, und 
lagerten ſich daſelbſt and Waſſerec. Und 
es murrete die ganze Gemeine der Kinder 
Iſrael wider Mofen und Aaron in der Wü—⸗ 
ſten, und ſprachen zuihnen: Wollt Gott, wir 
wären in Aegyptenland geſtorben durchs 
8 Hand, da wir beiden Fleiſchtöpfen 

a 


Ben, und hatten die Fülle Brod zu effen. 


Denn ihr Habet und darumb audgeführet 
in diefe Wüften, daß ihr diefe ganze Gew 
meine Hungers fterben laffet. 

Wir haben den Tert ded 16. Gap. Im andern 
Buch Mofi gehört, wie die Kinder von Iſrael von 
dem rothen Meer zu der Wüften Sin gezogen find, 
und wie fle erftlich in Elim fommen, aber nicht lange 
allda geblieben , da fie denn gefunden haben 12 Waſ⸗ 
ferbrunnen und 70 Palmbäume. Bon demjelben Drt 
find fie fommena) in die Wüften Sin, da denn diefe 

roße That geſchehen ift, fe hernach folge. Darnach 

And fie fommen in Raphidim, da batte das Volk abers 
mald Nichts zu trinken; von dannen find fie auf den 
Berg Sinai fommen. 

Nu wird allhie gemeldet, daß fie 12 Brunnen 
gefunden haben, daß fie des Waſſers ſo Gott durch 
ein Mirakel Ihnen gegeben hatte, mebr nicht bedurfs 
ten; darnach haben fie auch 7O 2) Palmbäum gefuns 
den, und ann wohl fein, daß fich durch fonderliche 
Gottes Schikung dieß Brunnwafler aljo in 12 uns 
terſchiedliche Quell getbeilet hat, damit das Volt Iſrael 
Paſze gnug haben möchte; wie Gott zuvor auch ges 

an batte, 

Alfo verforget Gott fie mit Speife und Trank, 
daß fie leibliche Nahrung haben muffen, im Erilio 


a) Umbaug ter Ifraeliter. 
1) In der Original» Uubgabe Reht: 11. 
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und in der Wüften zu trinten und au eſſen finden. Er 
bringet fie allhie gar an einen Iuitigen Ort, da fie 
fe wieder erquiden und erluftiren mögen. Palmen 
aben eine füfle Frucht, die Datteln; davon baben 
fe gezehret, gegeiten und des Brunnenwaſſers getruns 

n; vielleicht werden fie auch vom rohen Teig noch 
Etwas ubrig behalten haben. Diemeil fie nur 19 Tags 
zeifen aus Aegypten zur Wüften Sin gezogen find, 
0 wird ohn Zweifel Jedermann für fein Haus einen 

chäffel oder zweene Mehl zu Brod mit fidh auf den 
Meg genommen, und etlihermaß auf Vorrath ges 
dacht Haben. Daraus haben auch wir zu lernen kürz⸗ 
lich, daß Gott unfer Hirte und Pfleger fei, der uns 
een freie und gnuggebe; wie der 23. Palm Solche 
auch lehret. 

Aber wenn dad Mebl aus dem Sade ift und 
ein Zeig mehr vorhanden, denn regt fich der Abgott, 
unter Bauch 5), und läßt ſich merfen, er könne uns 

8 Herrn Gotts Vorzugs nicht audwarten. Denn 
ieß Bolt murret wider Gotte), daß fie nicht Brod 
u effen haben; gleichwie fie droben murreten, da Wafs 

der zu trinten mangelt. &3 find in der Wahrheit die 
Kinder von Iſrael gar ein bofe Volt gewefen, die 
Gotted Mirakel und Gutthat balde vergeffen und ib 
red Berufs uberdrüffig werden, verzweifeln an Got⸗ 
tes Gnade und Barınberzigfeit Moſen und ?) Aaron 
läftern fie, ald die da wollten das Volt Hungerd 
fterben laſſen 2); ja, Gott ſelbs fhänden 9), als hab 
et fie durch Mofen nicht laffen aus Aegypten führen. 
Darumb urtbeile, was für ein Kräutlin dieß Volt 
| 4 ‚ wie fie zweifeln an Gotted Befehl, daß Moſes 
ie aus Aegypten ind Land Canaan führen follte; item, 
verzagen an Gottes Hülfe. | 
nd wir find gleich der Art; folch gottlod We⸗ 
fen fiebet und au aus den Augen. Wenn nimmer 
Borrath verbanden ift, fo höret unfer Glaube auch 
auf. Sie. find nicht Kae denn 15 Tagreiſe gegans 
gen, da fagen fie: Moſes hats wohl ausgericht, wir 





b) Bruder venter. e) Iſtaeliten Froͤmmkeit. 
8) + den. 3 Ja der Deiginal⸗Ausgabe fehle: laſes. 1%) ? fe. 
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Fonnen nicht gurhde geben, wir wollten denit Sum: 
gers ſterben; auch Tonnen wir nicht weiter geben d), 
noch zur Seiten, von wegen der Einöde und Gewilde: 
u Y auöbreshen. Der Teufel hat und in die Wüſten 
geiunre 
Rad) der Vernunft e) haben fie Urſach gnug wis. 
der Mofen, dieweil fie Nichts zu eſſen ober zu trin⸗ 
ten baden. Denfet ihr ſelbs, wenn du 15 Tag und, 
Nacht in der Wüſten wäreft und. fönnteft nicht heraus, 
da.gedächteit du ſelbs auch, daß du mußteft Hunger 
fterben. Dieſe Urſach haben fie gehabt, daß dad ganze. 
Bolt murret wider Mofen,. und fpriht: Gib uns 
Speife!. Warumb haft du und laffen aus egnpien, 
ieben, daß du und, unfer Kinder. und Viehe Hungerk 
Herben ließeſt? | 
Welche fröttifche, höhniſche und läfterifhe Wort, 
find doch das? f) Es ift ein tiefer Unglaub, daß fie. 
alfo zurüdefallen, Gotted Wort und Verheißun 
fahren laflen, an die vorigen Wunderwerk und Hulk 
Gottes nicht mehr gedenken; und wollen die Buben 
dennoch fromme Leute fein °), dazu von Gott unges 
firaft fein, und wollen doch gleihwohl, daß alle Teu⸗ 
fel Aaron und Mofen wegfuhreten. Denn fie fagen 
allhie: Der Herr weiß Nichts drumb. Sie fprechen: 
Dort, in Acgypten wären wir felige Leute geweſen; 
aber allbie, in der Wüſten muffen wir Hungers fter« 
ben. Hundert Teufel haben und hieher gebracht. Habt 
ihr. und darumb audgeführet, dag dad ganze Bol 
Hungers fterbe? 
nd nachdem fie alle mit einander alfo gemurret 
und geredet haben wider Mofen und Aaron, follten 
den beiden billig die Hofen geftunfen haben; aber fie 
ftehen wie die Helden, ihr Herz iſt voller Gottes, 
ſchlagen diefe Läſterung aus g) I, fie muflen bören, 
nämlich, daß fie fagen: Ihr feib Geſellen, die ihr 
uns ausgeführet habt, und in dem gehandelt ald die 
Böfewichter ; folt Gott Sölched euch geheißen haben? 


4) Stattliche Menſchenkräfte. ec) Bernunft Kusfege. P) Iſcecti⸗ 
tifde Gurroyia. g) Bekäntigloikt Mo und Aecond. 
5) „ſeine⸗ fehlt. 
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Da find die Wunder alle, hinweg, die le zuvor geſe⸗ 
ben und empfunden, ja, gerühmet und gelobt haben 
im vorigen Kobgefang , da fie gänzlich uberzeugt und 
nberwieſen gewefen find, daß diefe Ausführung aus 
Aegypten fein Menſchenwerk oder Betrug ſeie. Wohlan, 
es gehet nicht anders zu; wo der Abgott Bauch 
Tommet, und der Magen beginnet zu platzen, da iſts 
alles weg. Ein edele, zarte Frucht iſt der Menſch, 
wenn er ihm felbs gelafen wird. " 

Aber wir wollend beffer ausſtreichen, auf daß 
wir feben mögen, wer wir doc find gegen Gott h). 
Denn wir vertluchen, läftern, ja, verfolgen auch feine 

‚ Boten und Knete, und machen feine Wunder zu 
Schanden. Allhie fället eine ganze Gemeine dahin, 
bei fech8 mal hunderttaufend Dann, viel trefflicher, 
großer Leute. Joſua, Caleb und Andere gehen i& 
alle dahin mit dem Haufen und Oberften ded Volke, 
und blieben alleine diefe zweene beftändig , die halten 
noch Farbe und treten nicht zurüde. Was wollen 
wir und doch verwundern, daß itzt Etliche dahin vom 
Evangelio taumeln und porzeln, dieweil fo viel Leute 
allhie dahin fallen, welche der Teufel alle friffet? 
Und das richtet alleine die Bauchforge aus, und brins 
get fie zu diefem greulichen Abfall i). 

Es ift ein wunderbarlih Ding umb einen Chris 
fien, der da —5 — wenns noth thutk). Dennoch 9) 
pfleget man folcher Leut in der Welt nicht hoch zu 
achten und dränget ficb nicht fehr umb fie. Aber uns 
6 Natur iſt alſo geartet, wie Salomon davon ſagt: 

enn man ein Ding hat, ſo iſts böſe, und wird 
nicht geachtet und taug nirgends zu; aber wenns hin⸗ 
weg iſt, ſo preiſet mans denn. ifo gehetd auch: 
Wenn Gott gnug gibt, fo haben wir dennody nicht 
jeit und ift noch ") nirgend Gut gnug, gaffen immers 

w vor fi) auf den Mangel, und man verläßt bie 
ülle und Beicheerung 2) Gotts, fo vorhanden ift, 

8 man drumb kömmet. O, denn iſts fehr gut gewefen. 





W) Gar giftige WoSheit der Menfhen. 1) Watt. 6. 1) Stand⸗ 
heftige Kent rarı avis. Proverb. 20. 
orte. DD noch“ fehlt: 8) Beihmwerung. 
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Ich will ed noch beffer andlegen, auf-daf ed vew 


nommen werde D. Nimme für dich einen Eheman 
und einen, der außerhalb der Ehe lebet; oder glei 
einen armen umd reichen Mann, von welchen das 
Sprüchwort lautet: Gut macht Muth, Armutb wehe 
thut. Wer Armuth leidet im Eheftande, ver fiebet 
nicht, was es will mit ihme werden, und duldet die 
Armuth mit Unmwillen; alle feine Augen, Gedanken 
und Sinne fehen auf den Mangel; daß er aber nicht 
ftirbet im hunger ‚ und einen ſichern, fröhlichen 
Muth dazu hat, auch ohne Sorgen lebet, das gibt 
ihm Gott, und ift des Armen- jonderlicher Vortheil 
und Zuvoraud. Er befüimmert fich nicht, dieweil er 
weiß, man ftiehlet ihme Nichts, er kann mit Frieden 
fchlafen; dagegen, daß er das Haus voll Kinder hat, 
das ijt in feinen Augen Nichts, der Güter rechent ee 
feind nicht m). Wenn man diefed auf einer Wage 
wägen würde, fo würdeſt du fehen, wie weit fülche 
Güter alle Armuth ubertreffen. 9) Gehet alfo dahin 
und brauchet des Himmels und der Erden. 

Aber dagegen 2) ein Reicher, wenn er gleich viel 
Güter bat, ü muß er auch viel Mäuler ernähren. 
Da muß er forgen, daß ihme. dad Gut und Reiche 
thum nicht geftohlen werde, und denfet immerdar, wie 
er am Gut wachſe und zunebme; er hat nicht gnug 
fondern gedentt immerdar: @i, hätte ich noch das 
dazu! 0) Alſo bat er nimmermehr einen fihern und 
fröhlihen Muth, das Gut machet ihme Unmuth, zus 
dem weder Ruge noch Friede. Wiederumb, der Arme 
fiehet nur des Reichen Gut an; aber er betrachtet nicht, 
dag er einen Vortheil hab für ihm, wie kurz zuvor ans 
gezeiget, der dem Reichen gänzlich) abgehei. Urfadh, 
eö heißet, wie Auguft. fagt: Divitias invenisti, re- 

i erdidisti. 

Alfo feiblet ist den evangelifhen Baurn p) auch 
Nichte, allein, daß fie auffehen, wie fie Zins und 
Geſchoß, auch den Zehenten und andere Gerechtigkeit 


I) Unanfehlikeit deB Begenwärtigen. m) Bfal. 128. 227. m) Heide 
thame Unluk. 0) Geigwänſte. py Mufcähriige Baurn. 
„+ Er. 
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der Obrigkeit geben follen ), die daran nicht unrecht 
thut, daß fie ihren Zribut fodert, da wenden fie al 
keine die Augen ber. Aber Dagegen) fehen fie nicht, 
daß ihr Aeder und Wieſen, Haus und ‚Hof im gu 
ten Friede iſt. Diefe Sicherheit machet ihnen die 
MDberfeit, ſonſt Tönnten fie nicht_eine Stunde lan 
er fihlafen in. ihren Häufern. Diefe Sicherheit un 

ölch groß Gut fiehet man nicht. Ein Trunk Bronns 
chmeckt einem Sölchen beffer, denn gefotten und gebras 
ten; noch gaffet und fiebet er ſich umb nach den gros 
Sen Hanfen, die auf fhönen Hengften daher traben 
und in güldenen Ketten prangen.. Ach! gedentt dies 

Narr, wollt Gott, dag ich an. feiner Stätte allda 

ben follte! und muß ihme alles ftinten, was in feis 
nem Haufe iſt; ſiehet aber und N nicht, was für 
Befchwerung, Fahr und Unluft diefem Stand anfles 
bet und nachfolget. | 

Alſo thut auch einer, der außerhalb dem Ehe 
ftande lebet a); der hält fein Wefen für eitel Unge⸗ 
mad, und läßt ſich dünken, der Eheftand ſei nur ein 
Bofengarten, und fiebet nicht den Bortheil, dag er 
nur den Bauch oder Ein Maul bab zu verforgen. 
Wiederumb, der im ehelichen Stande it ©), der fies 
bet auch nicht die Güter, die ihm gegeben find, näm⸗ 
lich, daß der Mann und das Weib von Gott gefchafs 
fen und zufammen verordenet find; item, daß fie Kins 
der haben und Güter ihnen befcheeret werden. Dies 
* läßt ihme träumen, daß der ledige Stand ein 

aradies ſei. 

Es find die Güter. und Gaben Gottes in einem 
iglichem Stande zehenmal größer, denn der Schade 
und Mangel, fo einer darinne fühle, Wenn du des 
Näheſten Güter vechneft mit deinem Mangel, und das 
gegen feine Mangel mit deinen Gütern, fo würbeft 
du auch thun dasjenige, davon die Weiſen gefchries 
ben haben: Wenn es könnte fein, daß einer feine 
Güter und fein Unglüd auf einen Haufen trüge, und 
austheilet zugleich, fo würde ein Iglicher fagen: Lies 





4) Roma. 13. r) Dierkeit Pfliät, Unterfeffen Gedeifen. ) Eher 
Inf. 1) Ehemann. 
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ber, gib mir deine Güter; und des Unglücks dane 
ben nicht haben wollen. 

Alfo u) bat der heibnifche Poet Hora. gefagt, eben 
dieß anzuzeigen, ed laffe ihm Niemandd an feinem 
Stande genügen: Optat ephippia bos piger, optat 
srare caballus, der Ochſe wollte gerne ein Pferd kin, 
und das Pferd wollte gerne pflügen wie der Ochs ıc., 
fo ed doc) Niemands beffer machen noch anders or 
denen foltte, denn wie ed Gott gemacht hat. 

Alfo wirds den Baurn au geben. Wenn e8 
nicht wider Gott wäre, fo wollt ich aus einem Zorn 
den aufrühriichen Baurn wünfchen, daß_fie nur ein 
Jahr ſollten Fürften fein, Briefe lefen, Klage hören, 
Händel verrichten und entfcheiden, Brief fchreiben, 
und Andere mehr tbun, was in diefem Stand will 
audgerichtet und befchidet fein. Da würde einer defs 
felbigen fo balde müde werden, daß er fpräche: Bes 
halt dir deine geele Sporen, filbern Schwert, gül⸗ 
dene Ketten, fammeten Rod, Spieß und Harnıfch, 
fihöne Roß und bebangene Wagen; ich will bleiben, 
der ich vorhin gewefen bin. 

Alfo find wir alle mit einander gefinnet, und 
unfere Brüder, die Kinder von Sfrael in der Wüften, 
gedenfen nicht lang an dad Manna oder Himmelbrodv), 

feichwie fie in Aegypten auch nicht gedachten an das 
Fleiſch und Brod, fo fie uberflüffig hatten; fondern 
te beulen und fchreien allein darüber, daß fie mit 
den Krohndieniten und Anderm befchweret und bedräns 
get waren. Sie haben nicht betrachtet Ihr Gutes, fo 
ihnen Gott gegeben hatte, fondern alleine das Uns 
glüde und dad Böſe -gefeben. Aber an diefem Ort, 
da fie aus dem Mangel fommen find, und dad Gute 
erlanget, fo laufen fie zurüde. Alfo ift unfer Auge 
ein Schalt, und fann ihm Gott felbed nicht recht thun. 

Ei, wollen wir denn gar Nicht leiden? Sol 
und denn alihie Nichts gebrechen? w) Im Himmel 
wird und Nichts mangeln noch gebrechen; in diefem 
Leben aber muffen wir (wir wollen oder wollen nicht,) 


u) Umbuchhfeld Begierde untern Nenſchen. v) Gegenwärtiged ı:ne 
ſcheiabar uud unfamed. ww) Berbeiten in Nehen Iammrtiue, 





Bebrechen und ‚Mangel mitunter haben. Bin du 
arm, baft du Fein Haus oder andere Güter, fo haft 
Du auch Gebrechen; warumb gedenkeft du aber nicht, 
du babft einen gefunden Leib, gefunde Augen und ans 
‚dere Sinne, du haft deine Stärfe, Kinder und Ans 
ders? ac. Dagegen ift dein Gebrechen gar gering und 
ein, den du daneben baft. Ä 
Aber .man muß anheben zu läftern und zu ſchän⸗ 
den umb eined Beinen und geringen Gebrechens wils 
en, gleichwie allhie die liebe Söhnlin, die Kinder 
von Iſrael, auch thun. Da fie fatt find und mit 
Breite und Brod erfüllet, fahren fie zu und verach⸗ 
das Himmelbrod, darumb fie doch zuvor fehr zu 
Bott ſchrien x). Biel fagen, Gott fei zornig, ftäupe 
und ſchicke ung Krankheit zu; aber wir fchweigen das 
son fein ftille, daß wird auch wohl verdienen. Er 
reifd an, wie er wolle, doch taugs und nirgendhin; 
ollt er denn nicht fäupen? Wenn wir Gott wären, 
wir bielten fo lang nicht an und, daß wir nicht flugs 
mit Keulen drein ſchlügen; aber er ift viel zu gedüls 
dig. Da es gegenwärtig ift, was er und gibt, fo 
veracht mand; wenns hinweg fümmet, fo lobet mans, 
und will keinesweges eritlich bedenken, wie gut ed fei. 
Weil einem Mann fein Weib noch Iebet, fo fiehet 
er nicht, wozu fie ihm nüße fei; wenn fie aber ftirs 
bet, fo gedenkter: Ach Gott, Hätte ich mein Weib noch! 
’ Allo, wenn die Sonne einen Tag außen bliebe 
und nicht feheinete, fo würden wir alle betrübet wers 
den; aber weil fie täglich fich einftellet, find wir der 
Güter Gotted gewohnet, meinen nicht anderd, denn 
gleich ald müßte fie und ſcheinen; weil fie nu immers 
dar fcheinet, o fo danken wir unferm Herrn Gott 
auch nicht dafüry). Da die Kinder von Sfrael in 
Aegypten gefangen und dienitbar waren, verlangete 
fie nad) der Freiheit; und da fie nu die Freiheit has 
ben, fo verachten fie die Freiheit. Alfo gehets. Wie 
ed Gott mit und machet und kochet, fo wollen wird 
nicht anbeißen; noch träget ers; daher ©. Paulus in 





x) Nberhtufes Urt im Lüäßernwerden. 2) Gecatar » Dieak Pr 
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den Gefchichten der Apoftel ſpricht, Gott habe ihre 
Weife und Sitten in der Wüſten geduldet und ges 
tragen; und das ift audy wahrlich alfo, er kann wohl 
leiden und tragen z). 

Eine folhe fhändliche Unart ift an und a), da 
wir für Die gegenwärtigen Gaben und Gütern undants 
bar find, und allein einen Meinen Gebrechen anfeben. | 
Und ein Jeder mag beimgehen und rechnen die Güs 
ter, die er hab, bo wird er viel mehr Güter denn 
Mangel finden, und danke Gott dafür. Was wit 
du mehr haben, denn gefunden Leib? Item, dein 
Hab und Güter, und daß du ſchöne Kinder "haft? 

Aber wie follen wir ibm helfen BD? Salomo 
faget: Ina die malorum memor esto bonorum; et econ- 
tre, in die bonorum memor sis malorum 19). Gehet 
dire ubel und fühleſt das Böſe, fo kehre deine Augen 
zum Guten, und gedenfe, wie gottfürchtige Herzen 
ihun, daß du die Augen abkehreft vom Unglüd, und. 
wendeſt fie uber fich zu einem größern Glüde c). Alfo 
ſollen fie fi tröften, fonft machen fie ihnen ihr Leben 
faur, und richten mit dem Grämen lauter Nichte aus. 

Bon ©. Martino d), einem Bürger zu Rom, 
liefet man, da ihme alle feine Güter genommen find 
und er ind Erilium getrieben ward umb des riftfis 
chen Glaubens willen, daß er gefaget hatte: Ob man 
mir gleich Alle nimmet, fo haben fie mir doch Chris 
ftum nicht weggenommen. Gebet hinweg mein Weib 
und Kind, mein Gut, gan und Hof, meine gute 

reunde, meine Ehre, Würde und Herrlichkeit, fo 
be ich doch den Herrn Chriftum noch. Alfo fiehet - 
ein Ehriften mit feinen Augen noch mehr auf dad ges 
. gemwärtig Glüde und Gut, denn auf dad Unglück 
und bel, fo einem begegnet e). 

Aber unfere Natur f) kanns nicht thun; fie thut, 

wie allbie diefe elende Leute thun. Denn ftellet 


s) Gay. 13. Erod. 3%. Pſal. 108. a) Verlehrete Weile. der Ren⸗ 
(ben. 1) Rath für tiefe Eenche. ce) Job. . dYE Martin 
Griklie Rede. ©) Pfal. 46. Proverb. 16. Fr Natur Ungedufs. 

10) + [Um guten Tage fei guter Dinge, und deu bölen Tea iu 

eu für gut). 
Luther’s ereget. d. Ede. Ir. Wr. 24 
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ſich unfer Herr Gott als ein Gott, der große Geduld 
babe, und e8 ihnen zu gut fünne halten, und, fpricht: 
Wohlan, ich will euch eure Luft büßen; wiewohl e3 
unrecht ift, daß ſich Gott neigen foll nach dem Wils 
ten dieſes Volks. Gott bat ihnen droben eine Bers 
‚tröftung gegeben, fie follten feiner Stimmen aehors 
chen, fo wollt er ihr Arzt fein. Darumb gibt er ihnen 
HOHimmelbrod, auf daß fie nicht follten Hungers fters 
ben; aber fie gedenfen bie an die Berbeißung nicht. 
Nu verfuchet er das Allerlebte, ob fie ihme wollten 
gehorfam fein, daß fie 6 Tage follen Manna eintras 
gen, aber am Sabbathtageg) follten fie in ihren Hüt⸗ 
ten bleiben und nicht heraus geben, darumb fo gab 
Gott ihnen zwiefah Manna, für den 6. und aud für 
den 7. Tag. Ein feiner Haushalter ift Gott, er gibt 
"das tägliche Brod, und gibt nicht mehr einem Jeden, 
‚ denn er efien Fann. 

Da heben fie wieder an zu gläuben und gedens 
ten: Ei, ift dieß nicht ein feiner Kornboden oder Korns 
kaſten, dag alle Morgen die Luft. und Wolken fo viel 
Brods oder Manna gibt, als viel wir efien können 5)? 
Als der erfte Abend Fümmet, da ded Morgens das 
Manna gefallen, da war Nichts mehr ubrig. Da 
werden ihr Biel gedacht haben: Was werden wir denn 
morgen haben? Alfo haben fie gedacht: Herr, gib 
uns unfer Brod heute, fiir das morgend forgen wir 

» wicht; wie erd denn auch 1!) damals beweifet bat. 
| Alfo verforget und Gott, auf daß er dem Bauch 
fein Wundern nehme). Denn der Bauch fchlägt 
unſerm Herrn Gott immerdar fein Wort und Wuns 
der nieder; aber man muß einmal, nach der Lehre 
©. Pauli, den Bauch und Speife unter die Er⸗ 
den graben. Darumb lebe man alfo, und fteure fich 
auf die väterliche Treue Gottd, daß man ungewiß 
fei, was man morgen eintragen moge. Und wer 
auch diefer große Herr mit feinen Worten nicht fol 
gelten, o! fo mag man dem Teufel gläuben; wie ed 


u) Heiliger Zug. h) Göttlihe Hauthaltung. Piel. 165. 147. 
i) Baucht Rweifel. 
11) „auch“ fehlt. 
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die Erfahrung zeuget, daß ihr, leider, allzu Biel an 
Gott treulod und dem leidigen Teufel nur ded garftis 
gen Wanſts halben anhängig werden. 
‚Da fprad der Herr zu Mofe: Siehe, ich 
willeuch Brod vom Himmel regenen laffen, - 
und dad Bolt foll Hinaud gehen und fammy 
len täglich, was ed darf, daß ichs verfuche, 
obs in meinem er wandel, oder nicht, 
Des 6. Tags aber follen fie fih fhiden, 
daß fie swiefaftig eintragen uber dad fie . 
täglich fammlen. ofeund Aaron fpraben 
u allen Kindern Sfrael: Am Abend follt 
ihr innen werden, daß euch der Herr auß 
Aegyptenland gefuhret bat, und des Mor 
end werdet ihr des Herrn Herrlichkeit fe 
en. Denn er bat euer Murten gehört, 
Was find wir, dag ihr wider und murret? 
Weiter ſprach Mofe: Der Herr wird eud 
am Abend Zleifh zu effen geben, und am 
Morgen Brod die Fülle, darumb, daß der 
Herr euer Murren gehöret bat, daß ihre 
wider ihn gemurret habt. Denn was find 
wir? Euer Murten ift nit wider ung, 
fondern wider den naar oo 
Hie antworten Mojed und Aaron auf die Lä 
fterung der Sfraeliten k), da fie fprehen: Ach d 
wir in Acgypten durch Gotted Hand geftorben wären; 
Damit fe viel wollen zu verfteben geben: Dort has 
ben wir einen gnädigen Gott gehabt, der Teufel bat 
euch zu und geführet; und fagen: Nu, ihr läftert 
Gott und murret wider denſelben; morgen follet ihr 
ein Wunderwerk fehen, damit je Gott zu preifen und 
herrlich zu halten fei. Wir wollend euch hiemit ans 
eiget haben, ihr folletd fühlen und greifen, aud) 
erfahren, Wr es Gott thun werde, und dabei gewahr 
werden, daß nicht wir, fondern er euch aus Aegyp⸗ 
ten geführet habe; denn fonft follte morgen Bein Wun⸗ 
der noch Mirakel kommen. Gott wird aber ſeine Ehre 
damit retten und beweiſen. 


1) Mofe und Aaron bieten Ihnen wider dad Maut. 
21? 
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r Mitdem tollen Pöfel fo man nad) füldher Gnade 
und Barmherzigkeit handeln I). Es ift wohl fticherlich, 
und fie hätten lieber etwas Beſſers, denn dad, näm⸗ 
lich, wenn fie fagten und ihnen mit zu beuchelten: 
Meinet ihr, daß wir die Leute find, die euch könnten 
ausführen aus Aegypten, und bitten, ihr wollt euch 
an und nicht rächnen? Aber fie haben fich fo wohl 
und recht entfehüldiget. Das hat Mofed gefagt und 
Aaron befohlen, ihnen ind Angeficht zu reden, auch 
Andern zu verfündigen, auf daß fie ed unter das Volk 
brächten. Aaron nimmetd auch aus Moſi Deunde, 
daß ers unerfhroden fürtrage, und fage ihnen eben 
dieMeinung, wider wen fie gemurretund gegrunget haben. 
Und Mofe ſprach zu Aaron: Sage der 
ganzen Gemeine derKinder Iſrael: Koms 
met berbei fürden Herrn, denn er bat 
euer Murren gebort. 

Zum Herrn fonımen ift, wenn man fich verfamms 
let und Gottes Wort höret, denn wo fein Wort ift, 
da ift auch der Herr. Es ift-damald noch'nicht der 
Tempel gewefen. Dieß fein Anıpt richtet Aaron red» 
ih ausm). Er ftrafet fie erftlih, und bringet fie 
in Erfenntniß der Sünde, daß fie wider Gott gemurs 
ret haben, und feine vorige Mirakel alle in den Wind 
geihlngen. Nu gebet die Predigt an, und mitten in 
der Predigt wandten fie ſich umb zur Wüſten, denn- 
er bat diefe Predigt nicht in Einem Tage ‚ausgericht. 
Und dieſes ift unter der Predigt des Aarons gefcheben, 
dag Gott ſich fonderlich fehen läßt, in einer Wolfen 
erfcheinet, daß man feiner gewahr wird in einer Wols 

en, aus welcher Mofed allein diefe Stimme gehört 
hat, und nicht ander Leute. Das heißet, die Keute 
Tonnen tragen. Und wie er geprediget hat, alfo gehets 
auch. Aber er ließ dad Wort vorhergehen, wie er 
denn vflegt zu thun, und darnach das Werk hernach⸗ 
folgen. Durch dieſe Predigt ſind ſie abermals bekehret, 
und hat Moſes und Aaron große Mühe und Arbeit 
mit ihnen 12) gehabt, damit daß 12) fie ihren Glauben 








) Herr Dmneb gu zwagen. m) Marond Befehla Vollziehung. 
19) „mit ihnen’ fehlt. 18) dan‘ fehtt. 
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-aufrichteten und flärkten. Darumd fo thut Gott auch 
dieß Mirakel. 

Was man Wachteln heiße n), darüber ſtritten 
noch unter ſich die Lehrer; eins Theils meinen, es 
ſeien Rabhühner; Andere, es ſeien Brachvogel; aber 

ewiß iſts, daß es Fleiſch geweſen ſei. Uber ein Jahr 
—* hat Gott faſt dergleichen Mirakel gethan, wie 
man lieſet Num. 11. Cap., da denn angezeiget wird 

wie hoch ſie geflogen ſind in der Luft, nämlich, da 
man fie mit den Händen hat greifen mögen, und map 
keines Netzes dazu bedurft hab. Daß aber derfelbig 
Ort in der Wülten Luftgräber genennet ward, ger 
{habe darumb, dieweil man dafelbft begrub das lüs 
ftern Bolt. Nu darf man nicht gedenfen, daß ed eis 
nerlei Gefchicht oder Hiftorien feien, fondern es find 
zwo Hiftorien. Denn allhie haben fie auch Manna 
oder Himmelbrod mit dem Fleifch; dort haben fie als. 
leine Fleifh. Aber alfo kam diefe Speife fein mit 
Haufen, dag Alles voll lag, daß man ja nicht fange 
es durfte zufammenraffen und auffaffen, fo lage als 
les fein bei einander. 

Manna 0) ift faft gewefen wie Koriander, wies 
wohl Goriander ift noch ein Peiner Geforn, gleiche 
wie bei und Neid oder Hirfen; allein Manna ift 
weißer und runder gewefen, und Ichmedet wie Honig, 
mit Semmel vermenget und durchzogen, hat einen 
feinen, füffen, lieblihen Schmad gehabt. Daffelbig 
Brod oder Speife wird Manna genannt, fein fchone 
und Far, wie ein weißgekornt Diehl. 

Und am Morgen lag der Thau umb die 
Gezelt ber, und als der Thau gefallen 
wart), fiehe, dalag Etwaß in der Wüs 
ßen dünne und Plein, wie der Reif auf dem 

ande if. Und da ed die Kinder von fs 
rael fahen, fpraden fie unter einander: 
Das it Mann, denn fie wußten nit, was 
es war. 

Sie fprehen: Es ift Etwas; denn ed iſt ein 


a) Diele Vachteln. 0) Menne. 
145 „wat fehlt. 





neue Wunderwerk gewefen, darumb fo hat ed keinen 
Namen, dieweil ed noch if eine neue Speife gewefen. 
Mann p) heißt auf hebräifch Baarfchaft, Geſchenk oder 
Gabe; ald ſollten fie fagen: Es ift Gotted Gabe, 
welche Gott unter und audtheilet; gleich ald wenn 
wir ein frembd, unbekannt Ding befämen, das doch 
ut und foheinbarlich wäre, und wir hießens Manna. 
ie Deutfchen heißens aus dem 6. Capitel Sohans 
nid Himmelbrod; aber fie habend Gotted Gabe ges 
nennet. 
—  Mofe aber fprah zu ihnen: Es ift dad 
ro pas euh der Herr zu effen gege 
en bat. 

Als folt er fagen: Da Habt ihre. Gott hält 

eine Zufage; nu effet und fättiget euch davon. Das 
tft ja gar hoch verfuchet und Gott ein Ziel geftedt P), 
da fie Gott gleich getappt, gegriffen und gefüie haben, 
und er fih bat laffen fehen in einer Wolfen. Das 
iſt wahrlich Gott verfuchen, welches er doch hart vers 
boten bat, daß man nicht fol fagen: Gib mird alfo, 

"oder auf diefe Stunde, daß ich Gott eine Perfon, Ort, 
Weiſe und Raum fürftelete, durch welche, wo, wenn 
und wie er mir helfen folle; fondern ich ſolls ihme 
beimftellen, und alleine bitten umb die Nothdurft; 
das fie denn allhie nicht gethan haben. 

Alfo baben wir von einem großen Mirafel ges 
hört, fo Gott mit dem Manna gethan hat, damit 
er die Kinder von Iſrael vierzig Sahır gefpeifet, und 
täglih neu Manna gegeben, und nicht mehr gereicht 
bat, denn fie haben aufeffen können. Das dünket 
und eine fchlechte That fein, aber es ift ein gro 
Wert ug efen; wie denn fülhe Wohlthat Gotted mit 
dem Manna allenthalben in der heiligen Schrift ges 
rühmet wird. | i 

Und Gott hats erftlich darumb gethbanr), daß 
er feine Herrlichkeit wider die Ungläubigen und Lä⸗ 
fterer wollte ſehen laffen, daß er allein der rechte 
Gott wäre; wie denn Mofes faget: Am Abend follt 


p) Namens Dextung. p) Gott nothpreiien. e) Urſache des 
Monna Regenens. 
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ibe innen werden, Daß euch der Herr aud Aegypten⸗ 
land geführet hab, und des Morgend werbet ihr des 
Herrn Herrlichkeit fehen 2c., und alfo beweifen, daß 
aus Gotted Befehl und Geheiß Mofed und Yaron 
die Kinder von Sfrael hätten aus Aegypten geführet. 
Darnad fo hat Gott auch damit wollen anzeigen, 
daß er feine Gläubigen, fo in ihrem Beruf wandeln 
jpeiten und ernähren wolle; wie denn im fünften Bud 

of am achten Gapitel gefaget wird: Gott bat dir 
Manna gegeben, da du noch deine Väter nicht wußs 
ten, was ed für eine Speife war, auf daß er bi 
anzeigete, daß der Menfche nicht allein von dem Brod 
lebe, fondern von einem iglihen Wort, fo aud dem 
Munde Gottd gehet; denn Gott Fonne die Seinen 
auch ernähren, wo gleich fein Brod iſt; ald allhie, 
in der Wüften, da weder Ader, Korn, Mühle, 
Brod, Bäder noch ander Borrath war, dennoch, ehe 
fie folten Hungers fterben, fo muß ihnen von Him⸗ 
mel Manna gegeben werden: gleichwie NHeliad zur 
Zeit der Theurung in Sfrael am Bach Carith, 3 [1] 
Reg. 17. auch wünderlich ernähret und gefpeifet ward. 
Und diefe Berbeißung gibt audy der Herr Chriſtus, 
ſo man erſtlich ſuchet das Reich Gottes und ſeine Ge⸗ 
rechtigkeit, alsdenn ſolle das andere Alles uns zufal⸗ 
len. Es ſaget auch der 37. Pſalm: Ich bin jung 
geweſen, und alt worden; ich habe aber nie geſehen 
den Gerechten verlaſſen, noch ſeinen Samen nach 
Brod gehen. 

Aber dieß Mirakel mit dem Manna hat bei ihr 
nen wenig geholfen. Dieweil dad Manna täglich ge 
fallen, fo ıftö bei ihnen gar gemeine worden, und 
Habens nicht geachtet); gleich ald daß und int die 
Sonne täglich aufgehet, welches denn auch ein groß 
Wunderwerk ift, daß fie nicht einen Tag oder zweene 
Tage, fondern viel Monden, ja, alle Jahr fo feheis 
net; aber es ift igt alfo in Die Gewohnheit kommen, 
Daß wir gedenfen, ed fonne nicht anders fein. Ders 
gleichen ift und auch Fein Wunder, daß jährlih Wein 
und Korn wächſet. Es follt billig Bott, wie mitt. 


s) Täglid empfinden macht verächtlich. 
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dieſen, alfo auch mit andern täglihen Mirakeln uns 
fern Glauben ermuntern; denn, daß aus der Erden 

ein Weizentorn oder anderlei Gewächs fommen foll, 
ift fo ein of Miratel, ald wenn Gott au dem Him⸗ 
mel dad Manna auf diefen heutigen Tag noch gabe; 
aber es hat nicht das Anfehen, fo machet es dad 
Gewöhnliche verächtlidh. 
So haben fie nu für eine jede Perfon oder Häupt 
des Tages einen Gomor gefammlett), Wie viel deß 
ewefen fei, weiß man nicht eigentlich, denn das 
nd, die Ellen und Maaß verändern fih; wo man 
nur uber 2 oder 3 Meil fommet, balde ftimmen fie 
nicht mehr uberein: gleichwie der Schäffel, die Sprache, 
die Sitten und Außerliche Geremonien mit einander 
auch in der Welt ungleich find. Denn fo mand) Land, 
fo mande Sitten und mandhe Maaß if. Der Gos 
mor ift fo groß gewefen, daß darein gangen ift, als 
viel fie haben auf einen Tag effen fonnen. Nu ift® 
geihwohl ein fonderlih Mirafel geweien, daß der 
Kleine nicht mehr denn der Große, und der Große 
nit mehr denn der Kleine hat veräehren mögen. 
Einer bat fo viel empfangen, ald der Ander, der 3. 
oder 4. eben alfo. | 
Es kann auch alfo verftanden werden u), daß 
ein Jeder mit Haufen zugetragen hat; der eine Hand 
voll, jener ein Schuffel, der ein Hut. voll, und bas 
bens darnach zu Haufe ausgetheilet durch dieß gemeine 
Gemaaß. Darnach ift einer fommen, der wenig ges 
bracht, der Friegt auch aus dem Gomor fo viel ald 
ein Ander, daß er gu hätte; gleichwie der Text 
auch alfo Tautet. 8 fann einerlei Verſtand fein, 
daß fie ed durch dieß gemeine Maaß ausgemeſſen has 
ben. Item, ed kann auch alfo fein v), daß ein Ider 
viel oder wenig gefammlet hab, und wenn er beim 
kommen ift, fo Bat er nicht mehr noch weniger bes 
fommen, es hat mit dem Meffen zutroffen. 
_ Man fpüret auch beineben diefem, fo itzt vom 
Austheilen gefagt ift, daß fie find ‚geizig geweſen, und 





‘9 Goumor. u) Sammlung und Zheilung ded Mean. v) Gstts 
Soen don untern Ifeaeliten, 


nicht zu erfüllen, und haden Gott nicht vertrauet, 
daß er ihnen Brod geben würde, in dem, daß fie 
wider dad Berbot Gottes uber das gefeke Maaf bei 
fit) brachten; aus welcher Ubermaa Urmer wors 
den find, auf daß Gottes Wort erfüllet würde. Und 
darob, daß ed fonft auch mit ihnen nicht fortgieng, 
mußte die edele. Speife verderben. Es ift ein großes 
Heer und ein großer Haufe Volks gewefen, darumb 
haben fie auf den Abend Alles rein aufgeifen. Da 
hat denn Gott ded Morgens abermal ihr fo Viel zu 
fpeifen gehabt. Es ift von der Hitze des Tages nicht 
zufhmolzen, man hats gebacken, gefocht und gebras 
ten, und find nicht zufrieden damit, daß es geichmes 
det bat ald Semmelmehl, und wie ein ever felbs 
gewollt; fondern fie haben auch Anderd draus mas 
chen und ſuchen durfen. 
Zu dem ift ihnen dieß ein Mirakel gewefen w) 
daß fie am 6. Tage zweene Gomer gefunden; darım 
iengen fie hinein und fragten Mofen, und fpracen: 
ie meinft du ed, daß wir des Taged nur einen 
Gomer ſammlen follen, oder ed würden Würmer draus 
wachſen, haben wir doch heute ziweene Gomer? Was 
antwortet er drauf? 
Alle Oberſten der Gemeine famen bins 
einundverfündigtengsMofe Under fprad 
u ihnen: Daß is, das der Herr gefagt 
at: Morgen iftder Sabbath der heiligen . 
Ruge des Herrn; was ihr badenwollt, daß, 
backet, und was ihr kochen wollt, das ko— 
het; was aber ubrig iſt, das laffet bleis 
ben, daß es behalten werd bis morgen. 
Und fie liegend bleiben bis morgen, wie, 
Mofe geboten hatte; da wards nicht ftins 
fen, und war aud fein Wurm drinne. Ä 
Mer bieltö da, daß es nicht verdbarb? Gott 
hats alfo geboten, da bat er fein Wort drüber geges 
ben, er erbieltö 29) au, daß 28) nicht madig würde 
noch ftinfend. Aus diefem fieheit du, daß der Sab⸗ 








w) Berfejung 9. auf den Feiertag. 
15) er bielt es. 16) + 8. 
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bath gewefen fei x), ehe denn dad Gefeh Moſi kom⸗ 
men ift, und ift auch wohl von der Welt Anfang 
ber gewefen, fonderlih, daß die Frommen, die den 
wahrhbaftigen Gottesdienft gehabt, an diefem Tage 
zufanımen kommen find, und Gott angerufen haben. 
Davon ift fint der Zeit her derfelbige Tag genennet 
worden der Sabbath, und ift ein gebeiligeter Tag 
geweien, abgefondert von andern Tagen, auf ni 
allda Menfchen und Viehe rugeten. Aber darnach i 
aus dem Himmel diefed Gebot durch Mofen offentlich 

egeben, daß fie am fiebenten Tage rugen, und mit 
Bicbeit und anderm Unbeiligen inne halten follten. 

Zuleßt wollten fie es zu viel machen, da ftäupt 
er auch unter fie, wie ihr denn horen werdet; darumb fo 
mußten fie den Gomor auch behalten bi8 auf ihre 
Nachkommen —— Die Juden ziehen dieſe That an 
Joannis am 6. Cap., des Herrn Chriſti Wort damit 
zu verlegen, und rühmen: Unſere Väter haben Manna 
gegeffen in der Wüften, dad vom Himmel fam. Das 
rauf antwortet Chriſtus meifterlih, und fpriht: Mo⸗ 
ſes hats euch nicht gegeben, fondern mein Bater gibt 
euch das rechte Brod vom Himmel; und fagt weiter: 
©ie find alle geftorben , die es geffen haben; wer aber 
dieſes iffet, der ftirbet nicht. | 
Alfo höret ihr fonft mehrmal: Alle Gotted Gas 

ben und Wunder, wenn fie nicht gefaffet fein mit 
oder in dem Wort Gottes, fo helfen fie Nicht! =). 
Dad Wafler in der Taufe, wenn nicht Gottes Wort 
Dabei wäre, iſt Nichte. Alſo, wenn bei dem Manna 
nicht Gottes Wort wäre, fo hätte es die Kraft nicht. 
Das iſts nu, dad der. Herr Ghriftus in vorgehenden 
orten meinet: &8 habens ihr Viel geffen, und find 

leichwohl geftorben ; denn fie haben dieſen Anhan 

ed Worts nicht mitgegeflen, darumb find fie au 
nicht erhalten. Dergleichen find auch alle Sreaturen 
Sotted. Wenn fie ohne Gottes Wort empfangen wers 
den, fo ift fein Leben, fein Macht nech Kraft in ih⸗ 
nen, fondern es ift ein leiblich Ding. 


x) Sabbath. Gen. 1. y) Webaht auf bie Neslommen. x) Kraft 
aus dem Wort Gottes. 
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, Allegoria des Manna. oo 

So bat nu Gott durch das Manna wollen bes 
deuten das rechte Manna a), welches er, Chriſtus, - 
felb8 ift; wie er denn in dem Tert Joannis es alfo 
dentet,, und fpriht: Dieß ift das Brod, und zeiget 
auf das große Manna, auf fich ſelbs; ala folt er fas - 
gen: Da werdet ihr finden, was das Manna fei, 
das euer Väter geffen haben. | 

Ihr wiffet aber, wie und welcher Geftalt Chris 
ud dad Brod fi. Man muß ihn nicht alfo. effen, 
wie ed die Tuden verftunden, da fie fagten: Wie 
kann diefer ung fein Fleifch geben? Denn fie meis 
neten, fie müßten ihn mit den Zähenen zureißen, und 
mit dem Munde trinfen. Aber wie er eine geiftlihe - 
Speife iſt, alfo iffet man ihn auch geiftlih. Effen 
iſt allhie gläuben; mit dem Glauben muß man die 
Speife empfangen, daß Chrifti Fleifch fur und getöd⸗ 
tet, unv fein Blut fur und vergoflen ift b). Chriſtus 
will fagen: Mer da glüubet, daß ich vom Bater ges 
fandt fei, daß ich mein Fleiſch und Blut fur euch, die 
ihr felig werden follet, gebe, derfelbig hat das rechte 
Manna, und wird nicht fterben. Denn das ift uns 
fer Glaube, daß, der da gläubet an Chriftum, geftors 
ben fur unfere Sünde, der foll felig werden; man 
nm gländen an Ebriftum, 17) geitorben und aufs 
erftanden von den Todten. Wer iffet und trinfet 
Ehrifti Blut, der hat das ewige leben. &8 find ans 
dere Wort, aber es ift einerlei Meinung. Alſo 
bleibtd wahr, wer das geiftlihe Manna iffet, der ſtir⸗ 
bet nicht. Euer Väter haben dieß geiſtlich Manna 
nicht gegeſſen, das iſt, an Chriſtum nicht gegläubet, 
darumb ſind ſie geſtorben. 

Dieſen Text haben unſere Widerſacher, die Sa⸗ 
eramentfhwärmer, zu ihrem Behelf genommen, und 
haben ihn fälfhlih auf dad Sacrament gedeutet. 
Wiewohl ed wahr ift e), daß Chrifti Blut und Fleiſch 


a) 1. Das wahre Himmel» oder Engel Brad. Pfal. 78. b) Des 
Herrn Chriſtum geniehen. e) Gerramentfigänder Dede oder Fe⸗ 
Kung wmgeworfen. 

31) * der. 


3 


\ 


—⸗⸗ 332 enden 


aba gegenwärtig tft; fo wirds auch mit dem Munde 
empfangen, leiblich iffet und trinfet mand: aber Dies 
fem Eſſen rechnet man nicht zu, daß es lebendig mache. 
Denn da geban Biel dazu, effen und trinken, und 
fterben dod), fie gehen dazu zur Straf und zum Ges 
richt; welches denn von ©. Paulo hart geftrafet wird; 
derhalben fo haben fie nicht das Leben. Und der Se— 
quenz, den man finget: am Tage corporis Christi: 
Manna datur patribus, iſt nicht recht, ed wird falich 
alfp gefungen, und ift ein närriicher Sequenz; fons 
dern du follt ed auf den Glauben und auf das gütts 
liche Wort ziehen. Das Wort wird mit dem Munde 
nicht empfangen und geflen, wie dad Sacrament des 
Altard, fondern dad Wort wird mit dem Herzen ers 

riffen; wenn man gläubet, und wenn mans hinein 
ind Herz und Glauben zeucht, fo iftd recht. So will 
nu der Herr Chriftus im Spanne fagen: Der us 
den Manna hat mich, Chriftum, bedeutet. 

Will man nu fagen d): Wie fannft du dad Brod 
fein, fo man iffet und trinfet? Alfo gefchiehts, wenn 
man mich austheilet. Mit was Meſſer? Daß man 
durch den Mund und Zunge von Ehrifto predige, und 
vermelde, daß er fur ung fein Blut vergoflen hab 
und geftorben fei: da lege ich dir Ehriftun für, nicht 
auf Tellern, fondern in das Herz lege ich_dir fein 
Fleiſch und Blut, das fur dich gegeben ıft. Das hei⸗ 

et ind Herz gelegt. Wenn du ed alfo empfähelt, 
iffeft und trinfeft, das ift, wenn du ed alfo gläubelt, 
fo bift du felig. Das ifts, das der Herr Chriftus 
faget: Wer mein Kleifch iffet, der wird nimmermehr 
ae Sonft gehet ed alles dahin. Kurzumb, ihr 
eid alle verloren, wo ihr nicht mein Fleifch eflet, das 
ift, mit dem Herzen mid) efiet und an mich gläubet, 
und ich euch durch dad Wort furgetragen werde. 
| Alfo habt ihr das rechte Manna e), dad Gott 
durch jenes bedeutet hat. Und kürzlich au reden; 
Manna iſt uns itziger Zeit das Sacrament und das 
Evangelium, nämlich, dieſe Predigt, darin gehandelt 
wird, daß der Leib und das Blut Ehrifti für und ges 


—— — 





d) Ehrikum auf⸗ und furbragen. Apocal. 19. e) Unſer Maung. 
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geben fei zur Vergebung der Sünde. Darumb, wenn 
du dad Evangelium höreſt, fo regenet? Manna, und 
da fammleit du Manna, das wird dir,denn vom Hints 
mel gegeben. Wenn du ed nu nimmeft, das ift, gläus 
beit, fo iffeft du auch, und bleibeft ewig, gleichwie 
das Wort Gottes auch ewig bfeibet. 

So iſt aud) das Manna weiß gewefen , gleich» 
wie ein Than, wie ein Schnee oder Reif; das ift, 
das Evangelium ift nicht allein eine fäuberliche, feine, 
reine Predigt, fondern auch eine liebliche, füffe Pres 
digt. Mofes ift ein blutiger, rother Prediger, er 
führet rorh im Schilde, er ift ein fcharfer, gorniger 
Prediger, er tödtet einen Menfchen. Aber das Evans 
gelium ift weiß, rein, und bat feinen Fleden, es hat 
die fchönfte Farben, und ift dem Fichte g) am nähes 
ften. Denn dad Licht ift die allertröftlichite Farbe, 
aber Finfterniß find fchredlich; gleichwie au in Mor⸗ 
genländern Konige, Furften und große Herren haben 
pflegen weiße Kleider anzuzieben, und weiße Fecheln 
umb die Hüte zu tragen. eiß ift ein fröhliche Karbe, 
fieblih und tröjtlih. Und ift die weiße Farbe die 
befte Karbe b), von aller Schwärze abgefondert, neis 
get ſich am näheſten zum Licht. 

Darumb ſo gebet fie nirgend3hin, denn auf Ehris 
ftum, fie will nicht, daß man ihr Etwas zueignen 
fol; das ift, wer da prediget, daß dich Chriſtus al- 
lein felig mache, der läffet das Manna weiß und bei 
feiner rechtfchaffenen FH bleiben. tem, es ift das 
Evangelium alſo füffe und lieblich i), es verfündiget 
eitel Troft, Friede und Bergebung der Sünde, fo 
durch den Tod Ehrifti und widerfahren iftz wie zu 
dem Gichtbrüchigen der Herr Chriftus faget: Sei ge 
troft, mein Sohn, dir find deine Sünde vergeben ; 
item, Matth. am 11 Ca.: Kommet zu mir alle, die 
ihr mühefelig und beladen feid, ich will euch erquiden ac. 

Darnach, fo iftö gewefen wie Goriander k), Meint 
geſtoßen, gleich ald Hirfen oder Reid; das ift, dad 
Evangelium ift ein gering, fchlechte Predigt, wie denn 


D 8. Des Danne Gehalt und Rare. gg) !. Lit. h) BWeißfär« 
big. I) Buderpredigt uud Seelenlabſal. K) 4. Gorienderifä. 
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der H. Chriſtus felb3 I) das Evangelium auch einem 
‚Heinen Senftorn vergleichet. Alfo zuitoßen und ges 
ring ift das Evangelium anzufeben, es wird von der 
‚ Welt veradht, 49) geläftert und gefchändet. Dennoch 
fo bat das evangelifhe Wort, fo wir predigen, fo 
große Kraft, daß es felig machet; es hat eine gütts 
liche Kraft bei fih. Sol Wort Gottes, fo aus des 
Menfhen Munde geredet wird und erfchallet, das 
wird mit der Vernunft nicht empfangen, es hat kei⸗ 
nen äußerlichen Schmud noch Anfehen; noch bringets 
mit fi den Sieg wider den Tod und Teufel, Höll 
und Verdammniß, auch Vergebung der Sünden, und 
machet zu Gotted Kindern, zu Herren uber Himmel 
und Erden m). Solche Gewalt baben wir im Wort 
Gottes, welches Wort doch ein ſchlecht Ding iſt; denn 
es iſt umb einen Augenblid zu thun, fo iftd vorus 
ber 2). Darumb ſo iſts nicht ein anfehlich oder präch⸗ 
tig Ding, es bat feinen Schein, und ift doch fo Fräftig. 
Darnach, fo fehmedetd wie Honig o) und Se 
meel, das ift, es teöftet und erquidet die Seele. Ans 
dere haben allbie phantafıret, daß Honig und Semeel 
fo wohl ſchmecket, fei die Gottheit und Menfcheit; die 
Gottheit muß erft ind Wort fommen, fol fie ung zu 
Nub gedeihen und fhmeden. Aber fie fallen hinein 
mit dem vita contemplativa 19); der Satan ftürzet 
fie alfo herab. E8 wird Niemands die Gottheit ſchme⸗ 
den, denn wie fie will gefehmedet feinp), nämlich, daß fie 
in der Menfcheit Ehrifti betrachtet werde; und wenn 
du nicht alfo die Gottheit findeit, fo wirft du nims 
mermehr Ruge haben. Darumb laß fie immer anhin 
fpeculiren und reden von der Befchaulichkeit, wie Als 
led mit Gott buble, und einen Vorſchmack des ewis 
gen Lebens gebe, und wie die geiftlihen Seelen ein 
eſchaulich Leben anfangen. | 
Aber lerne du mir Gott nicht alfo kennen, laß 
ihn fein, wie groß und mächtig er ift; aber hebe alls 
bie an, und ruhre ihn ang), und fage erftlih: Sch 
I) Ratth. 13. m) Rom. 1. 2 Zimoth. 1. m) Pfel. 167. 0) 5. Hp» 
nigfümadd. P) Bottheitiamad. q) Reqhte Gotted-Beidauung. 
26) 4 und. 1°) t daB iR, heihauliäen Beben. 
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weiß von feinem Gott, denn der fur mich gegeben 
if. Alfo wird dir feine Majeftät ſüß fein, wenn bis. 
wiſſeſt, du habſt einen folchen Gott, der fur dich ges 
ben fei, welcher Himmel und Erden in feiner Hand 
bt; denn wird dich Teine Creatur, noch diefe feine 
ajeftät nicht erfchreden. Denn daß er fur dich ges 
geben tft, das ift feiner Barmherzigkeit und Liebe 
Schuld; allhie faffe ihnen, und da iſt er auch weich 
und füfle r). Ä 
Sonft ift Gott zweierlei, ald Gott fur ſich, da 
er ift ein Herr und Gott in feinem unbegreiflichen 
Weſen; darnach, ein Gott, der fur dich gegeben ifts), 
dag Gott ein Herr fei uber dich und alle Menfchen. 
Davon prediget Mofes, und er wild auch von Als 
len haben, daß man ihn fur einen Herrn balten fol. 
Aber allbie fleucht Jedermann fur diefem Gott, denn 
er ift gar zu herbe und fehredlih. Aber da iſts nu 
ein ander Ding, wenn dir das Evangelium von dems 
felbigen Gott ‘prediget, und ihn dir vecht furbilvet, 
und machet, daß du Luft und Freude an ihm habeft; 
nämlich alfo, wenn es bezeuget und weifet, wie er 
fur dich geftorben und gegeben ſei; da ift er ſüſſe und 


wie Sons: 
um fechften, fo ift das Manna nicht- von Mens 
. fchens Händen gemacht, noch aus der Erden gewad)s 
fen, fondern vom Himmel herab gefommen t) , gleiche 
wie der Thau berab fälle. Dahin haben die Pros 
pheten gefehen, wenn fie von dem h. Evangelio ges 
weiffaget oder geprediget haben. Denn es ift das 
Evangelion eine folche Predigt ,.die von keinem Mens 
hen erdichtet ift, wie S. Petrus in feiner ?9 Epis 
elu) aud faget: Keine Weiſſagung kömmet aus 
menschlicher Wahl oder Andacht, fondern die Heilis 
en Gottes haben geredet, getrieben durch den H. Geiſt. 
—* ‚ der Herr Chriſtus ſpricht vw): Ihr ſeids nicht, 
Die da redet, fondern der Geiſt meined Vaters, der 
in euch ift ıc. Das Evangelium wird auch darumb 


r) Benef. 8. Deut. ult. Johann. 20. 0) Göttlige Gelegenheit, - 
Srod. 3. 6) 6. Himmillg. mw) 2. Sep. 1. v) Bett). 20. 
20) t zweiten. ” 
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vom Himmel fommend genennet, denn die Vernun 
verftebetd nickt, fie weiß nicht, daß Gott feinen Sohn 
fur mic) geben, daß der Sohn in die Welt gefandt 
fei, und fur mih Menſch iſt worden und geftorben. 
Davon kann Niemantd predigen, Niemands kann 
foiche Lehre erfinden, fie fomme denn von oben herab 
wunderbarliher Weife, ohne Menfchen Zuthun w). 
Das ift fo viel gefagt: Das Evangelium ift eine 
himmelifche Predigt, nicht ein menfchlih Wort, man 
kanns auf dem Erdreich nicht finden. Darumb fo 
find alle andere Lehren erdicht, falſch und Teufelölch« 
ren; denn fie fommen nicht vom Himmel x). 

Es kömmet dad Manna auch ded Morgens y), 
wenn die Sonne aufgebet; das ift, dad Evangelium 
ift aufgangen, und fommet zur Zeit der Gnaden, da 
die Chriftenheit angieng, und die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit, das ift, der H. Ehriftus aufgangen oder aufs 


‚eritanden if. Denn nach ded Herrn Chriſti Aufers 
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ftehung und Himmelfahrt fommet der Heilige Geilt, 
und fället diefer Thau in die ganze Welt. Darumb 
ft das Evangelium eine Speife, von Gott zubereitet, 
ohne unfer Zuthun. Alfo haben wir auch Manna, 
die Himmelfpeife, fo wohl zugericht und und darges 
fegt wird. So hat er und das Evangelium gefchenft, 
ed ift unfer Gabe; wir haben nicht darumb gebeten, 
noch darnach getrachtet, fondern ed fommet aus laus 


“ter Gnaden, und offenbaret fich une. 


Daß aber das Manna alfo aufgelefen wird z), 
daß ein Seder fo viel Friegt al der Ander, und daß 
mand nach dem Maaß Gomor miffet, das hat diefe 
Bedeutung, daß ein Chrift dem andern gleich ift, 
und Feiner mehr oder weniger bat, denn der ander, 
fie haben alle Einen Gott, Einen Chriftum, Eine 
Tauf, Geift und Glauben ꝛc. Das mag wohl fein, 
dag die Gomor ungleich gewefen find, eins fteinern, 
das ander hölzern, das dritte köpfern oder gläfern. 


w) Facultas applicandi se ad gratiam. Jobann. 1. 3. x) Tonnet- 
{dlag des Manns Botted. y) 7. Die Frähſtande oder Beit. Vide 
lere. 25. 29. 39. et in sequentib. cap. s) 6. Gemmlung und 
gleiche Ihellung: Epheſ. 4. 
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Alſo haben auch unter und Etliche einen ſchwachen 
Glauben, die Andern einen ftarfen Glauben, mehr 
oder wenigern Unterricht vom Glauben, fo ift doch 
foicher Alter Chriſtus. S. Petrus hat nicht einen beffern 
Chriſtum, denn ich hab, und wie viel ©. Petrus hat, 
alfo viel hab ich auch) a). | 
Nach dem Namen Ghrifti b) fol fi) Keiner des 
Andern fehämen, noch beffer denn der Ander fich 
dünken laffen; denn der einige Chriſtus ift fur mich 
und dich gegeben. ch hab ihn ja fo viel geftanden, 
als ihn Maria, die Propheten und alle Heiligen ges 
toftet haben, und dieweil ich an denfelbigen gläube, 
o bab ih fo viel an ihme, als ein Ander. Wir 
d gleich, mein Maaß hat fo viel in fich, als jener; 
es ift gleich und fo groß, als jener; obwohl die da 
ſchwach find in Widerwärtigfeit und in Anfechtung, 


ein geringfchäßigerd haben, und die Befenner haben 


ein fcheinbarlicher Maaß, fo find fie doch, nach Chrifto . 

u rechnen, alle durchaus gleih, und haben einerlei 
But ded Glaubens, das ift, fie haben den ganzen 
Ehriftum. Dieſes tft gar ein tröftlih Stüde, daß, 
gegen Chrifto gerechnet, alle Heiligen und Gläubigen 
gleich find e). 

Diefed follen wir wiſſen wider die Lumpenpredis 
ger, die und einen Unterfcheid gemacht haben durdy 
die Heiligen, und haben und aus den Heiligen Abs 

ötter gemacht. Sch rede aber allbie von den Chris 

; wo der einer ift, ob er fi wohl Allen unters 
wirft und gegen Jedermann demüthiget, fo ift er doch 
fur Bott jo groß, ald Petrus; ob er gleich nicht fo 

roße Gaben bat, und fo wiel gefammlet ald Andere, 
o bat er doc in daffelbige Maaß gefammiet, und 
bat auch ein glei Maaß, ald ©. Petrus, das ift, - 
ebendenfelbigen Ghriftum; darumb fo darf er ſich 
Nichts rühmen. Aber er mache nicht eine außerliche 
Gleicheit draus, er ziehe ed nicht in äußerliche Sa⸗ 
hen. Denn darumb beifet man nicht Chriften. 

Der Herr Chriſtus bat im Evangelio einerlei 





a) 1 Ximoth. 4. db) EHhrikligs KHamens Neqcht. % Zimsth. uit. 
e) Gleicheit aller Gläubigen. 
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Samen, welder doch an vierlei 21) ungleichen Orten 
wird auögeftreuet. Alfo beißet Alled Chriften, und 
baben das Evangelium Alle; aber das vierte Theil 
ded Samend bleibt nur gut, und bringet feine Frucht. 
Solchs Chriſtenvolk habe ich nie auf Erden gefehen, 
noch erfennet. Wenn man fic) unter einander rottis 
ret und felb8 hoch hält, fo iſts falſch. Es foll eine 
Stadt fich nicht nennen eine chriftliche Stadt, fie habe 
denn den rechten Beweis des Chriſtenthumes. Darumb 
fo gib das 4. Theil heraus, oder das ander Theil, 
und rechne, fo viel du willt. Die Perfonen fann ich 
nicht zählen, aber dieß kann ich fagen: Wo das Evans 
elium ift, dafelbit find Chriſten. Stem, ich kann 
i en: Inwendig find fie alle gleich, auswendig aber 
r ungleih, da bat einer mehr, und der Ander 
weniger geſammlet d). | 
ber was wollen wir zu dem Spruch ©. Pauli 
fagen2 Cor. 8., daerdiefed auf die Almufen und Wohl 
thun zeucht, und mit wünderlihen Worten bettelt und 
vermahnet, daß man Armen, Dürftigen belfen foll e) $ 
Sedoch fpriht er, man foll nicht geben, daß fie volls 
“auf hätten, und Andere darben und mangeln müßten; 
wie denn faule Tropfen pflegen herauszunehmen, 
und laffen Andere hinein geben; die laſſen ſichs viel 
toften, jene wollend mit Mufliggang und Faulenzen vers 
fhwenden. Nu dieß find feine Wort: Nicht gefchiebt 
das der Meinung, daß die Andern Ruge haben und 
ihr Trübſal, fondern daß es gleich fe. So diene 
euer Überfluß ihrem Mangel diefe theuer Zeit lang, 
auf daß auch ihrer Uberſchwang hernach diene eurem 
Mangel, und gefchehe, das gleich iftz wie gefchrieben 
ftehet: Wer viel fammlet, batte nicht Überfluß, und 
der da wenig fammlet, hatte nicht Mangel. Wie 
reimet fi Doch das daher aufs Almus ? 
Antwort: Ein Anders iftd, Erempel führen, und. 
ein Anders, geiftliche Deutung machen N. Das Erems 
pel wird aufd Werk gezogen, und die Deutung gebet 


a) Khriften Hoffsrbe. e) 8. Paulus procuriret den Armen. f) Erem- 
pel und. Megorien. 
21) vielerlei. 
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auf den Glauben, Als: Chriftus tft fur und geſtor⸗ 
ben, und und ein Erempel gegeben, daß wir — **— 
cher auch ſterben ſollen; wenn ich denn ſterbe, ſo thue 
ich, wie Chriſtus gethan hat. Dieſes iſt nicht eine 
Bedeutung, ſondern ein Exempel und Nachfolge. Ders 
halben fo foll mans auch ein Exempel, und nicht ein 
Allegoria heißen. So will nu ©. Paulus fo viel 
fagen, und fie unterrichten: Sch wolltd gern alfo mas 
chen, daß es dem Erempel nad gien e, welchs dort 
unter den Sfraelitern Zeit in der üfen gewefen tft, 
ald da, der wenig Manna aufliefet, befommet doch 
nn Theil gleich ſowohl, wie der, fo viel gefamms 
et hat. 

Alfo ſollts auch mit den zeitlichen Gütern zuges 
ben 8). Ihr habt der geiftlihen Güter reichlich, und 
nicht weniger als jene; ihr habts Evangelium von 
Gott, den reihen Schab, der bei euch auägetbeilet. 
Darumb fo feid ihr von Gottes wegen nu fchuldig, 
Das Zeitliche Andern mitzutheilen. Und nu iſts glei, 
Daß, wer da wenig bat, der hat fo viel, ald der da 
gar viel geſammlet; wer den geiftlihen Schaß bat, 
der wird den Andern gleih. Itzt habt ihr nicht wer 
niger, denn ich oder die andern Apofteln, wiewohf 
wird erft gehabt haben, und ihr habts von und em⸗ 
pfangen. Darumb, wer unter euch an der leiblichen 
Nahrung vermögend und reich iſt, der theile aus 
denen, fo nothdurftig find; oder die euch das Geiſt⸗ 
liche mitgetheilet haben, die da predigen, und int 
Kampf find, und euern geiftlihen Reichthum mehren, 
auf daß. ihr reich werdet und kriegt den Schatz, fo 
gebet ihnen wiederumb, und näbret fie, damit fie 
genießen euers zeitlichen Guts, wie ihr ihres geiftlis 
chen genießet und mit theilhaftig werdet. 

Daher fagt er auch in der eriten Epiftel gun Corin⸗ 
then am 9. Cap.: Wenn fie dad Geiftliche euch aus⸗ 
faen, iftd ein Großes, wenn fie dad Zeitliche wieder 
einernten? b) Sie fpeifen euere Seelen, ihr aber er⸗ 
nähret nur unfern Leib; wir dienen euch mit dem 
Schatz, daß wir dad Evangelium euch predigen, das 





&) Sandreigung von geitliden Gütern. hi) Predigaraptö Kahn. 
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zumb ſollt ihr auch Unterhaltung geben, und und 
ernähren. Alfo trägt eind dad Ander. Darumb fo 
ift dieß nicht ein Allegoria, fondern ein Erempel. 

Ku fagt der Tert weiter: Was uberbliebe, da 
wurden Würmer draus. Denn ed war von Gott ges 
Boten, man folt Nichts auf den Morgen laffen uber: 
bleiben i), gleichwie man an dem Dfterlamm Nichts 
mußte laflen uberbleiben. Nach der Hiftorien ift ed dag, 
dag Gott den Unglauben nicht haben will, daß man 
ihm nicht vertrauet noch) gläubet; darumb fo ftraft er 
fie, daß alle, das uberig ift blieben, bat ihnen nicht 
müffen zu Ruß oder zu Gute fommen. Das ift, der Uns 
glaube machte madig und ftinfend und daß ed ein Greuel 
wird; wie fie denn auch inwendig gewefen find, ob fie 
wohl außerhalb dem Manna fur ihren Augen fih fromm 
und beilig fur Gotted Augen dünken ließen. Darumb 
will er fie nicht laffen leiden umb des Unglaubens willen. 

Es ift aber die geiftliche Bedeutung, daß die Zus 
den durch dad alte Manna dad Gefehe verftanden 
Baben k), dahin haben fie ed deuten und zieben wols 
len, das uber einen Tag nicht währet. Sie haben 
den geftrigen Tag, wir den heutigen Tag; ihr Geſetze 
ift aus, das Evangelium ift nu aufgangen; darumb 
fo wird nu das Geſetze ftinfend und madigt, ed wird 
greulih und verwerflih. Moſes wird zornig uber 
die Juden, das ift, Das Geſetze verdammet fie; aber 
fie fragen Nichts darnach. Alfo habt ihr die Hiftos 
rien von dem Manna. 


Das fiebenzehent Capitel. 


Und die ganze Gemeine der Kinder Sf 
rael 309 aus der Wüſten Sin, ihre Tages 

reife, wie ihnen der Herr befahl, und las 
erten fih inRaphidim, da hatte das Volk 
ein Waſſer zu trinken. - 


1) ©. Vom Manna Nichts laſſen aberbleiben. X) Gefekd Zug. 
AÆatth. 80. 
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Aus dem vorgehenden Capitel iſt geredet von 
dem großen Wunderwerk, ſo Gott an den Kindern 
Iſrael gethan bat, daß er fie in der Wüſten vierzig 
Jahr mit dem Himmelbrod ernähret; wiewohl fie dens 
noch für und für ungläubig geblieben, und wider - 
Gott gemurret haben, und dieſes Wunderwerk (wie 
denn auch alle andere Mirakel,) in Wind gefchlagen: 
wie wir denn dergleichen auch noch auf den heutigen 
Tag thun. Aber Gott bat mit denfelbigen Wunders 
zeichen beweifen wollen feine Macht auf Erden unter 
den Menfchen ; aber wir laffen und dadurch nicht bes 
wegen zum Glauben. 

Ku fähret Moſes fort und befchreibet weiter Ans 
dere Wundertbaten, die Gott an ihnen gethan babe. 
Denn wir haben allhie zwei Zeichen a), fo er diefem 
Volk zu Gut bewiefen, ein®, daß ker ihnen Waſſer 
gibt zu trinfen in der Wüſten; darnach, daß er fie 
durch Mofi Hand wunderbarliher Weife in dem Kriege 
wider die Amalckiter errettet und erhält. 

Dad eine Stüd wollen wir erft befehen. Diefe 
Hiftorien geben nach einander, gleichwie die Gebirg 
in der Wüſten, da ein Berg auf den andern folgetb)> 
wie denn die Gelahrten willen, wie dieſe Berge nad 
einander gelegen find. Mara und Ethan ift ein gro 
Gehirge in Arabia; alfo find allhte die Berge Hore 
und Rapbidim nahe bei einander gelegen, und baben 
doch andere Namen, denn es wird bernach der Berg 
Horeb auch Sinai genennet, und Raphidim liegt hart 
dran. Cie find einen frummen und langen Weg in 
der Wüſten gezogen durch Das Gebirg. 

Da folget nu ein Mirafel, nachdem Gott dad 
Volk Sirael verfuchet, und läßt fie dürften. In Elim 
hatten fie Waſſers gnug; ist find fie in der Wüſten 
da ift gar Fein Waffer, und fcheinet wieder, gleich | 
als wäre fein Gott, der nach ihnen fragete. Und es 
machetd der Mangel, daß fie der vorigen Miratel 
alle vergefien e), ald, da das bittere Waſſer ſüſſe 
ward, item, er ihnen auch das Himmelbrod gegeben, 


a) Bmeierfel Wirate. db) Urabiſcher Wüßen Gebirge. e) Man« 
geld Plagen. . 
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und: daß der Engel bed Tages in der Wollenfäule, 
‚und bed Nachts in der Keuerfäule ihnen furgegangen. 
Dad. ift nu eine ſchändliche Plage, daß und der Bauch 
regieren folle, und bindern, daß wir die gegenwärs 
tigen Mirakel nicht fehen. Und dünfet ist wohl: O 

‚ wären wir damald vorhanden gewefen, und hätten 
die Wunderwerf gefeben „o fo wollten wir gerne ger 
gläubet haben! Ja wohl. 

Es faget der Herr Chriſtus Matthäi am fechiten 
Kapitel X): Sehet die Blumen oder Lilien auf dem 
Felde an, wie fie wachfen; fie arbeiten nicht, auch 
nähen fie nicht, noch ift Salomon in aller feiner 
Herrlichkeit nicht befleidet gewefen, als derfelbigen 
eines. Item: Sehet die Vogel unter dem Himmel 
an, fie ſäen nicht, fie ernten nicht, fie fammlen nicht 
In die Scheuren und euer himmlifcher Vater nähret 

. fie doch. Dieſes ift ein täglich Mirafel, fo wir fes 
en und erfahren, wie Gott unzählig viel Vogel ers 
nähret, und allen Blumen ihre lieblichen, ſchönen 
arben und Schmud gibt, zum Zeugniß eined großen 
underwerks: noch gehets in gemeinen Haufen Nies 
mands gu Herzen. 
Und redet der Herr Ehriftud noch grober und 
deutlicher davon, und fpricht: Welcher ift unter euch, 
der feiner Länge eine Elle mochte zulegen ? als folt 
er fagen: Sbr feid die nicht, die ihr euch felbe häts 
tet geihaffen oder gemacht, ihr habt euch ſelbs Nichts 
gegeben, noch habt ihr nicht fo viel Glauben, daß 
jhr unferm Herr Gott vertrauen fönntete), Und wir 
müffen alle fagen, daß wir nicht einen Augenblid 
unferd Lebens 4 find N, und müſſen dazu beken⸗ 
nen, daß eined Andern Macht und Gewalt fei, daß 
‚ wir ernäbret werden, nämlich unferd lieben Gottes. 
Dieſes Mirakel haben wir täglich alle im Haufe, tras 
end an unferm eigenen Halfe: noch follen wir Richt 
nach fragen. Der Herr Chriſtus fpricht noch dazu: 
ft nicht der Leib mehr denn die Kleider? als ſollt 
er ſagen: Ihr forget fur die Kleider, fo Gott doch 


d) Des 9. Cheiſti demonstrationes an der Ereatus un uns feib8. 
e) Pfel. 100. N Unfer aller Heben, ce, 17. 


enter Leib umd Leben erhält, und auch Kiefeldigen Ktri⸗ 
der euch verichaffet. | a 
Es mag nu der Suden fpotten und lachen, wer 
da will, und fagen: Pfu ihre Haut an, daß fie foß 
ched nicht betrachtet und Gott gegläubet haben. Aber 
höre du, greif in deinen eigenen Bofen, fo wirft dr 
darinnen auch einen foldhen ungläubigen Juden 
den g); und pfu dich auch 2) an, ſollſt du dich nicht 
auch fhämen, daß man fo einen groben Efel in dit 
finden follte, der ed fur Fein Mirafel halt, dag Gott 
Dir dein Brod, Kleider, Leib und Leben noch tä 
nothdürftiglich verfiehet, Speife und Nahrung gibt 
Aber Niemands denket daran, und danket ihme dä⸗ 
für, daß er das Leben erhält. Es ift ein gewohnlicdh 
Ding, alt fein; Niemands danket Gott dafür, wend 
er des Morgens aufitehet, daß ihn Gott die Nacht 
uber gnädiglich behütet bat. Alfo ift auch das Hims 
melbrod ein täglich Ding gewefen. Aber wennd Bott 
wieder entzeucht, als, daß fie allhie nicht Waſſer 
haben, da wollt mand denn gerne wieder haben; ja, 
ed wäre fonft kein Wunderwerk gewefen. Alfo, wenn 
er ung täglich Alles gäbe, fo achtetend wir ganz und 
gar Nichts, denn fiebe ed an den Reichen, die Alles 
anug baben, die fragen nad Nicht, damit Täme 
man nimmermehr zu Gott b). . 
Derbalben fo müffen wir verfucht werden, müſ—⸗ 
fon Noth und Mangel baben, und Feihl an Eſſen 
und Trinken, an Kleidern, Geld und Gut, an Ehre, 
Gunſt und Förderung befommen, auf daß wir Um 
fach gewinnen, Gott zu fuchen, auf daß wir Gottes 
nicht vergeilen, wenn wir fatt und voll wären i). Denn 
das ift jonft unfer Art und Natur, ed ift bei und‘ 
Mangels gar gnug; noch find wir nicht zu zäbmen 
und fürre zu machen. Es muß der heilige Dofed 
im 3. Buch auch drüber klagen: Dilectus meus 
crassatus, dilatatus et inpinguatus, oblitus est Dei, 


g) Judenzen ter guten Khriſten. 1) Unfers Lichen Gottes an NE 
halten und ten Korb hoder hängen. ii) Ge. 26. 
I) „auch“ febit. 
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grestoris sul 2). Alſo bleibetö wohl. Den Leuten 
iſt doch wie dem Efel k), der ledt hinter fih, das 
Kutter fticht ihn, wird geil, gebet aufs Eid tanzen, 
und bricht ein Bein. Denn, gibt Gott Alled gnug, 
fo werden wir muthwillig und fiher, und vergefien 
unferd H. Gottes. Will aber Gott ein wenig Lob, 
reis, Ehre, Anrufung oder Dankfagung von ung 
ben, fo muß er und laffen Mangel und Noth leis 
den, das Futter etlichermaß entziehen, und das Leibs 
liche laffen in die Schanze fchlagen; fonft fraget man 
Nichts nach den ewigen Gütern unferd H. Gotts. 

Die Unachtfamfeit und der Undank haben jo gar 
Dberhand befommen D, dag Niemands zufrieden ift 
mit feinem Weib und Kinde, Haus und Hof, Hand, 
Maul, Nafen, mit feiner Stärke und Gefundheit. 
Diefed achtet man alled nicht. Und was an diefen 
Stücken ein Ander hat, geliebet und vielmehr, denn 
das Unſer; doch Gott wirft es in die Rappud. Aber 
wenn ein wenig kömmet ein kleine Armuth, oder daß 
Gott fchidet eine Krankheit, oder fonft Gefährlich 
feit, alöbalde fo fchreiet man: O hilf Gokt, hilf Gott! 
Fa, kömmeſt dunugetrolfet? Darumb, weilunfer lieber 
Gott und Bater fo barmherzig.ift, und wir fo blind 
find, daß wir feine Güter und Wohlthaten nicht fes 
ben, noch Ihm dafür danfen, fo behält er oft einen 
Heinen Zufprud zu und, auf daß wir Urfach haben, 
ihn anzurufen. ' 

Alfo febet ihr m), was wir fur Leute find, und 
wer Gott auch fei; item, was die Melt, Fleifch und 
Blut thue gegen Gott. Die Welt ift blind, halftars 
rig und ganz böſe; Gott aber dagegen ift freundlich 
und gnädig, wohlthätig und von großer Güte, wie 
"ihn alfo die h. Schrift und fein eigened Wort coms 
mendiret. 

Und fie zantten mit Mofe, und fpras _ 
ben: Gib ung Waffer, daß wir trinten. 


k) feld Gumpen. Bad. 9. Batth. 81. 1) Geringfhägigkeit bee 
göttlihen Beſcheerung. m) NRup diefer Lehre, 

8) t [tes iR, er iR fett und dick und ſtark wordeh, und hat den 
Gott fahren laſſen, der ihn gemacht bat). 


\ 
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mofe ſprach zuihnen: Was zanket ihr mit 
mir? Warumb verfuhet ihr den Herrn? 
Da aber das Volk daſelbſt durſtet nach Wafs 
ſer, murreten ſie wider Moſen und ſpra— 
chen: Warumb haſt du ung laſſen aus Yes 
gypten ziehen, daß du uns, unſer Kinder 
und Viehe Durſt fterben ließeſt? 

Der Bauch zappelt abermals. Es hat der liebe 
Moſes ») ein beſchwerlich, verdrüßlich Ampt gehabt, 
daß er fo ein unwillig, hartnäckig, halſtarrig Volk 
bat regieren ſollen; es hat ihn auch murb gnug ge 
macht, ift daneben in großer Fahr Leibes und Yes 
beng ſchier alle Stunden geſtanden, denn er hat im⸗ 
mer warten müſſen, .wenn fie kämen und ihn erwür⸗ 

eten. 

Nu wollen fie wiederumb fagen: Wir wiffen 
nicht, ob wir von Gott aus Aegypten geführet find, 
fondern du haftd getban. Das ıft ein greulicher Uns 
glaub und erfchredliche Verfuhung. Da muß Mofes 

ndan? und Läſterung hören, fie fehänden Gott und 
alle feine Wunder, dazu aud) feine Boten und Pros 
pheten ; das muß Moſes allhie anhören und leiden. 

Ein folh froblih Ding ift ed, den gemeinen 
Pöfel regieren 0). Wer das nicht weiß, der hebe 
nur an. zu regieren, und verfuche es ein wenig, er ?) 
wirds balde erfahren. Ich wollte p), daß alle felts 
fame, winderliche und aufrübrifhe Köpfe nur zwei 
Jahr regieren follten, fie würden die Hörner balde 
abftoßen. Die Heiden haben gefagt: Magistratus 
ostendit virum, das ift, man fennet einen Mann 
nicht, er babe denn zuvor andere Leute regieret, und 
fei ihnen fürgeftanden. Denn an dem Ort pflegetd 
gewöhnlich aljo zuzugeben, daß, thut er Etwas, fo 
gefällets einem alfo, dem Andern mit nichten, .und 
wenn ed Hunderten gefället, fo find ihr Taufend, des 
nen ed nicht gefället. Wenn Gott einen will zum 
Märterer machen, den feßet er an einen Drt, daß 


n) Mole KUmptverwaltung. 0) Gemeinen Yöfel Regierung. 
pP) D. 2. Wunfd. 
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er irgends regieren muß; will er denn fein Regiment 
mit gutem Gewiffen führen, und feine Seele verwah— 


: zen, dem mag man nicht den Teufel uber die Thür 


— 


malen, noch zu Gevattern bitten: fondern der ges 
meine Pofel wirds wohl ausrichten, daß er fo gelenkt 
werde, daß man ihn möchte umb einen Finger wis 


dein ı). . . | 
enn Mofed wäre ein ungedäldiger und unleid- 
licher Mann gewefen ), fo hätte er. gefagt: Ins 
Teufeld Namen, was hab ich von euh? Sch habe 
Nichts fur alle meine Mühe, Arbeit und Guttbat, 
denn Murten, Zanken, item, Undankbarkeit. Das 
iſt wahrlich ein ſchöner, niedlicher Lohn, den man ibm 
dafür gibt. Er tbeilete ihnen das Herz im Leibe mit, 
und feet fur fie Leib und Leben, Ehre und Gut; 
aber dagegen bat er dieſes Trankgeld davon, daß fie 
ibn fiholten als einen Bofewicht. 

Aber alſo gehets den Chriſten. Sie follen fur 
Gutes und Wohlthaten einnehmen Schande, Schas 
den, Nachtheil und Undankbarkeit. In der Welt ges 
betd nicht anders zu. Wer den Andern aus dem Koth 
— ‚ der ſtößet ihn darnach wieder hinein; und wer 


- den Andern vom Galgen erlöfet, der knüpft ihn dars 


nach zur Dankbarkeit wieder hinan. | 
Alſo ift ed auch dem Herrn aller Herrn ſelbs 
egangen »). Denn da Ehriftus Blinde febend, Taube 
Börend, Stumme redend madete, und von allerlei 
Krankheiten die Leute heilete, und Sedermann hulfe, 
zufeßt fchlugen fie ihn an das Kreuz. Eben alfo ift 


es albie auch Mofe begegnet in der Wüften, daß 


er fur feine faure Mühe und Arbeit Gefahr des Les 
bens muß gewärtig fein. Wer fih nu deß nicht ers 
wegen will, daß er in der Welt Undank einnehme, 
Der denfe nur, daß er fich balde niederlege und fterbe. 
Denn, wenn er will aufrichtig hindurch geben und 
—A fo wirds den Teufel und die Welt bald vers 
rießen. 

Aber dieß iſt die rechte Schulet), die und leh⸗ 


g: Oberkeit Unliegen im Regiment. r) Auf Gott fehen. Pal. 123. 
a, Des H. Ehriki Begnadung. tr) Unferd 9. Gottet Rotbial. 
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ret, dieſes Lebens müde und uberdrüfſig werben. Denn 
wenn man in der Welt fur Wohlthat und Liebe Nichts 
denn Undankbarkeit, Herzleid und Haß einnehmen 
ſoll, ſo wird man des Lebens balde müde, daß man 
ſpricht: Ach wer todt wäre! Komm, lieber Gott, 
und laß mich nur fterben, komm Tod und hole mich! 
wie denn Mofed hernacher in diefem Buch wird fas 
gen: Ach Herr, nimm mid nur hinweg! u) Sa, fo 
muß man einem dad Regiment heiß machen. Es dün⸗ 
fet einen wohl fein fein, daß man uber Andere here 
fche; aber verfuchs , fo wirft du fagens Ach wer ein 
Baur auf einem Dorf dafur wäre, und unter einem - 
grünen Baum mit Frieden fäße! 

Darumb fo faget Mofedv) allhie auch: Was zanket 
ihr mit mir? Ich babe nicht gethan. Sehet doch zurücke; 
ſeid ihr denn nu raſend und unſinnig? Iſt es doch un⸗ 
müglich, daß ein ſolch herrlich Werk ein Menſch thun 
ſollte, als Himmelbrod geben, und Waſſer aus eis 
nem Felſe fließen laſſen. Und weiſet ſie Moſes von 
ſich auf unſern Herr Gott. Es iſt Herr Omnes ein 
toller Teufel, er gehorchet nicht, bis daß er auf das 
Maul geſchlagen wird. Mit Wohlthaten verwöhnet 
man ſie; aber nur mit Beſemen muß man ſie ſtäu⸗ 
pen. Es iſt Moſes alle Tage, Stunde und Augen, 
biid in Gefahr des Toded. Das ift der Verdienſt. 
Ei, du freundliche, boldfelige Welt! du feines Kräuts 
fin! man follte dich lieben; du bezahleit wohl getreue 
Dienfte; du erfenneft fein eined biutfauere Arbeit. Alfo 
ſchändlichen Lohn gibt fie, daß einem wohl gelüften 
möchte, daß er mit Fäuſten drein fchlüge, oder, daß 
man diefe fchöne Frucht mit Maien beftedte, und dem 
Zeufel zum neuen Jahr brächte, 

Aber man muß diefen Undank verbeißen, und 
mit Geduld uberwinden und ausharren, auf daß nur - 
der Gottesdienft rein bleibew). Wenn Mofes nicht auf 
den Befehl Gottes gefehen hätte, fo hätte er vorlangeft 
vom Predigampt und Regiment ablaffen müffen. Und 
hätte ich mich auch ander Leute Haß, Feindfchaft, Ber 


u) 3 [1] Reg. 19. v) Mofe geberst und mannlid. ww) Der vie 
tige Weg van erbsbliähe Urſach. 
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folgung und Undankbarkeit ftoßen follen, fo hätte ich 

men —* auch langeſt hinweg, würde nicht viel mehr 

eleſen, geſchrieben und geprediget haben. Aber ich 

Babe nicht wollen thbun. Denn wir follen der Welt 

dienen und ihr Guts thun, ob fie wohl dagegen das 

Gute mit Böſem vergilt. Gott wirdd wohl annehmen 

und reichlich vergelten, was die Welt nicht bezahlet 

und erftattet; er wird unfern getreuen Dienft anteben. 

Gott ift gütig, gnädig, langmüthig und von großer 

Geduld; wie im Propheten Hofea auch aefagt wird: 

Was fol ich aus dir machen, Ephraim oll ich 

Dich zurichten wie Adama und Zeboim? Aber meine 

Liebe ift zu brünftig, daß ich nicht thue nach meinem 

Grimm ꝛc. Er fiehet durch die Finger, daß er ein 

Zeitlang ſolche Undanfbarfeit vertragen fann; er wirds 

aber zu feiner Zeit ungerochen nicht laffen x). Aber 

Menſchen könnens nicht tbun, die Undankbarkeit vers 

dreußt fie zu hart; darumb gehort dazu eine göttliche 
‚Geduld. 

Mofe fhrei zum Herrn und fprad: Wie 
foll ih mit dem Bolt thun? Es feiblet 
nicht weit, fie werden mich nod fteinigen. 
Der Herr ſprach zu ihm: Gehe vorhin fur 
dem Bolf, und nimm etliche Aelteſten von 
Sfrael mit dir, und nimm deinen Stab in 
deine Hand, Damit du das Waffer fhlugeft, 
und gebe bin. Siehe, ich will dafelbft fies 
ben fur dir auf einem Feld, Horeb, da follt 
du den Feld fhlagen, jo wird Waffer 

- Heraus laufen, daß das Volk trinke. Mos 
ſes thät alfo fur den Aelteften von Sfrael. 
Ä Horeb ift gewefen ein dürre, rauch, hoch Gebirge, 
ein kahler Berg, da gar Nichtd gewachfen ift. 

Allhie find abermal zwei Stud, eind, daß Gott 
einen Befehl thut, und redet mit Mofe, er folle mit 
etlihen Aelteſten in Sfrael hingehen an den Berg 
Horeb, und mit feinem Stabe an den Feld fchlagen, 

- fo werde Waffer heraus laufen, daß das Volk trinfey). 
Eonft hätte Mofes wohl an alle Bäume im Walde 





2) Goͤttlichs BZechborgen. Erod. 3%. y) Göttlihd Geheiße. 
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ſchlagen mögen, ſo hätte er doch kein Waſſer draus 
gebracht. Darnach, ſo hat er das äußerliche Werk 
auch haben wollen. 

Aber es iſt ein rühmlich Mirakel, da wir mit 
ſtarrenden Augen furuber gehen, und nicht anſehen, 
auch ſo dicke Ohren haben, daß wirs nicht vernehmen, 
auf daß wir daran ſehen könnten, wie gewaltig die 
Creaturn in Gottes Hand ſind. Was kann unnatür⸗ 
licher ſein, denn ein Fels, ein harter Stein, daß 
darinnen Waſſer ſolle fein?z) Wenn aus Schnee 
oder aus Wolfen Waffer würde, und regnete, dad 
wäre gläublicher, denn der Wolfen Art it, daß fie 
weich und wäflerig find; aber ein Feld, ein dürre, 
bart, truden Ding, ein fahler Berg, daß der fol 


Waſſer von fich geben, das hat eben das Anfehen, 


als wenn man ſpräche, daß aus Feuer folle Waffer 
fommen, und wiederumb aus Waſſer müffe Feuer 
werden. Droben haben wir dergleihen auch gehört, 
da in der Wüften fein Ader, kein Pflug noch Egde, 
weder Samen, Kom, Waizen, Roggen, noch Gers 
ſten war, davon die Kinder von Ssirael hätten eflen 
mögen, und ihre Nahrung haben; dennoch wuchfe 
Brod in der Luft, es fiel täglih Manna, Himmels 
brod, ind Lager. 


Wie reimet fih das? a) Die Luft gibt Speiſe 


und Nahrung, und allbie die Steine oder Felfe fließen 
mit Waffer. Es ift eine wunderbare Gabe; wie ed 
denn auch feltfam und wunderbarlich ift, daß Körner aus 
der Erden wachfen. Aber fann diefe Kunft, und wer 
hat diefe Gewalt? Gott Hat fie, der kann folhe uns 
natürliche Dinge thun; auf daß wir daraus und eins 
bilden mögen, was er fur ein Gott fei, und was er 
fur Gewalt habe, auf daß wir an ihm nicht verzags 
ten oder verzweifelten, fondern feftiglih glaubten, 
und ihme vertraueten, daß er auch könne dad Leder 
an der Taſchen zu Golde machen, und aus Staub 
eitel Korn auf dem Boden machen, und die Luft mir 


zum Keller voll Weind machen. Das foll man ihme 


5) Wirkung ©. durch die Gresitur. a) Göttli Furhaben und Kathe 
ſchaffung. 
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vertrauen, daß er eine folche große Gewalt hab, und wir 
wiſſen mögen, wir haben einen ſolchen Gott, der dieſe 
Kunft könne, und daß ed umb ihn alled regene und 
ſchneie mit Wunderwerken. 

Aber es hilft nicht. Ach Gott! welch ein greulich, 

erſchrecklich Gericht wird uber die Welt geben, daß 
fie fich nicht Fehret an dieſe Mirafel! Kerne allhie ers 
kennen b), was die Welt heiße, wie ein teufelifch 
Ding ed umb die Welt fei. Sie ift verftodt und vers 
biendet, und fiehet nicht Gottes Mirakel, noch was 
Gott fei, der ſich fo reichlich ausſchüttet mit Wohls 
thaten, unb beweifet mit Mirafeln, und mildiglidy 
bilfet Jedermann. 
Da bie man den Ort Maffa Meriba 
umb des Zanfd willen der Kinder Sfrael, 
und daß fie den Herrn verfucht, und gefagt 
hatten: Iſt der Herr unter ung, oder nicht 

Sie wollen fagene): Haben wir einen Gott, 
oder nicht? Pfu euch an, euch Käfterer, daß ihr fo 
anverfchamet Gott verfuchet, und an Gott verzweifelt! 
In Hängerd Namen, habt ihr nicht Manna gehabt? 
Oder, feid ihr nicht aus Aegypten gereifet, und mit 
trudenen Füßen durchs Meer gegangen? Pfu uns 
auch an, wenn wir dergleichen fagen, fo Gott uns 
balde nicht gibt, wie wir ein Ding baben wollen! 
Sie ftehen im Zweifel, ob Gott unter ihnen fei, oder 
nicht. Es ift eine folche Sünde gewelen, damit fie 
Gott verfucht haben, ob ed wohl die heilige Schrift 
allhie verfchweiget; und ift ein Wunder, daß es Gott 
alfo Iange gelitten bat, daß fie ihn immerdar vers 


Es ift eine graufame, große Sünde, alfo Gotte 
mißbieten und mißtrauen, und läffet die unglänbige 
Rotte ihr Art und Tücke allhie redlich fehend). Darumb 
geben fie dem Ort auch davon einen Namen, auf DAB 
man ja diefer Sünde ded Volks nicht vergefle; heißen 
Maſſa, das ift, tentatio, und Meriba, das ift, jur- 
gium, ein Zank. Denn fie haben Gott verfucht, fie 


V Welt und Gottiofen befinizet. Hal. 139. e) Ifeaelitifger und 
unfer freier Wille. di) Sein eigen Ramen audrufen. 





haben mit Mofe oder mit Gott gehadert und gezanket 
an diefem Ort. Zwar Gott hat diefe Sünde 'hart 
verdroffen, wie man das aus dem fünf und neun 
igften Pſalm beweifen kann, da gefaget wird: Heute, 
E ihr feine Stimme höret, fo verftodet euer Herzen 
nicht, wie zu Meriba gefchahe, wie zu Maſſa ın ber 
Wüſten, da mich euer Väter verfuchten, fühleten und 
ſahen mein Werke), daß ich vier Jahr Mühe hatte 
mit diefem Bolt ꝛc.; und ſprach: Es find Leute, derer 
Herz immerdar den Irreweg will, und die meine Wege 
nicht lernen wollen, daß ich fehwüre in meinem Zorn: 
Sie follen nicht zu meiner Ruge kommen. Da zeucht 
der Prophet diete 2) Sünde an, daß dieſer Zank, 
Hader oder Berfuchung Gott fonderlich verdroffen 
babe; und wird folhes auch von Mofe im 5. Buch 
am 6. Sap. ihnen aufgerudt: Verſuchet Gott euern 
Herm nicht, wie ihr ihnen verfuchet in Maffa Meriba. 
stem, der 77. [78.) und 105. [106.) Pfalm gedens 
ten fein auch; wiewohl nicht gemeldet wird in ber 
Schrift, daß fie drüber eine Strafe erlitten hätten. 

Das ift nu das herrliche Mirakel, daß Gott die 
Kinder Sfrael von dem Durft erlöfet bat, und durch 
ein groß Wunder Wafler aus einem Stein oder Fels 
fen verichaffet, wie er ihnen zuvorn Manna vom Him⸗ 
mel gegeben bat: damit furwahr und ein tröſtlich 
Exempel fur die Augen geftellet, daß Gott und ers 
halten und erquiden wolle, obgleih auch die höhefte 
und äußerſte Roth folten uns ubergeben. Darumb, 
fo follen wir ihm auch alle leiblihe Roth vertrauen. 
Denn, ehe ed mangeln follte, fo müßten ehe Steine 
zu Waller werden, und Brod vom Himmel fallen, 
welchs zuvor nie erfahren, und uber alle Natur ift. 
Aber bievon zu dieſem Mal gnug. Laflet und weiter 
zum Text greifen. 

Da kam Amalek, und ftreit wider Sfrael 
in Rapbidim. Und Mofe ſprach zu Joſua: 
Erwähle ung Männer, zeuch aus, und fireit 
wider Amalel. Morgen will ih auf des 


e) Sie Haben fühlen und nicht gläuben wollen. 
6) die. 


t 


[ 


Hügeld Spitzen ftehen, und den Stab Got 
te8 in meiner Hand haben. Und Gofua 
tbät, wie Mofe ihm faget, daß er wider 
Amalek fritte Mofe aber und Aaron und 
pur giengen auf die Spitze des Hügels. 

nd Dieweil Mofe feine Hände emporbielt, 
fiegte Ifrael; wenn er aber feine Hände 
niederlich, fiegete Amalek. Aber die 
Hände Mofe waren fhwer; darumb nabs 
men fie ein Stein, und legten 9 unter 
ibn, daß er fih drauf ſatzt. Aaron aber 
und Hur unterhielten ibm feine Hände, 


auf iglider Seiten einer. Alfo blieben 


jeine Hände fteif, bis die Sonne untergieng. 
nd Joſua dDampfet den Amalet und fein 
Bolt durch des Schwerte Schärfe Und 
der Herr ſprach zu Mofe: Schreibe das 
zum Bedächtniß in ein Buch, und befiehls 
n die Ohren Joſua; denn ih will den 
Amalef unter dem Himmel austilgen. 

Nu folget das ander Wunderwerk, welches wahr 
lih in meinen Augen auch feltfam ift, daß Bott die 
Amalefiter erfchlägt, und die Ssfraeliter errettet. Dros 
ben habt ihr angehöret, dag die Kinder von Sfrael 


en: mal bunderttaufend ftreitbare Dann, wohl ges 


arnifcht und gerüft, aus dem Königreich Aegypten 
ausziehen, gar ein gewaltigeö, groß Kriegsvolk. Hie 
aber werden diefe Eifenfrefler und Scharrhanfen,, dieß 
mächtige Vol zu einem ſolchen lofen Volk, daß fie 
fih nicht [hüten können wider dag geringe Volk der 
Amalekiter f). Ich hätte gedacht, ein folch Krieges 
volk ſollt ein Kreuz durch die ganze Welt gereifet fein. 
Aber ihre große Macht und Gewalt läſſet Gott fo 
fhändlih zu Schanden werden, und wird ein fo groß 
Bolt von wenigen Amalefitern ubel gefchlagen, welche 
Amaleliter nur ein Stüde Landes innen hatten, umb 
dad Gebirge Horch. 
Alhie gehet eine neue Anfechtung und Trübfal 


N) Ifraeliter Bagheit und GHerzentfellung- 
8) F ihn. 
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daber @), daß die Amalekiter zu Rede ziehen, und 
das Volk Iſrael, die frembden Gäſte, ſchlagen wol 
len. Ru waren die Sfraeliter des grauſamen Tyran⸗ 
nen und Feindes, des Pharaonis und der Aegypter, 
nur vor wenig Tagen los worden, welche denn fur 
ihren Augen im rothen Meer erſoffen und umbbracht 
ſind, daß ſie meineten, ſie wären itzt gar uber den Berg 
hinüber, es hätte numehro Feine Noth oder Gefahr 
mit ihnen. Denn Gott hat ihnen auch in der Wü—⸗ 
ften Brod vom Himmel, und Waffer aus den Stein 
felfen gegeben. Aber es will noch nicht ablaffen und 
aus fein; ja, ein neue Unglüd platzet einber, nämlich: 
dieß, daß Amalef, der Feind, erfiebet feinen Vortheilk), 
und meinet, das Bolf Iſrael ift müde von der großen 
Reiſe, da ſie aus Aegypten gezogen waren, hatten auch in 
der Muften Hunger und Durit erlitten, fteden noch 
in der Wüſten und in dem Gebirge, da ihnen Nichte 

ufommen fann, und fie zum Streit nicht mohl ges 
*8 find; darumb gedenkt er, fie zu uberfallen, zu 
fhlagen und zu vertilgen. 

Solchs iſt ein recht Bilde und Spiegel diefed 
-Ehriftenlebens in diefer Welti), da immerdar eine Bers 
folgung, Kreuz und Notb auf die ander folget; da 
heißet ed: Nulla calamitas aola; und, wie man im 
Sprüchwort fagt: Auf einen Sonnenfchein fotget ge⸗ 
meiniglich gerne ein Platzregen. Es iſt umb dieß 
zeitliche Leben eines Chriſten gethan gleichwie umb - 
das Aprilmwetter k), denn im April das Wetter nicht 
ftetig ift, und nicht für und für die Sonne fcheinet, 
fondern ist ift der Himmel hell und Klar, balde fo 
regenets, fchneiets, fchloffet® und bageltd wieder 
drauf; flugs vergehet folchg trübe und naß Wetter 
wieder, und kömmet drauf ein Sonnenfchein. Alfo 
wechjelt Gott auch umb mit den Ehriften; ist haben 
fie Glück, balde Unglüd; ist ift Fremde, balde Leid; 
ist Leben, balde Tod. ber Gott hilft immerdar in 
folher Zrübfal, und gibt drinnen ein Auskommen, 
daß man die Anfechtung ertragen Tonne. 

g) Ungläd if trädtig. hi) Gelegenheit Anteizang. 1) Slauiear 

Beltfehrt. X) Aprilmetter. 
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Da erhebet fidh eine Frage von diefen Orten, 
da fie eingezogen find, wie Amalek habe fonnen wider 
ganz Iſrael ftreiten, (denn des Volks Iſrael viel mehr ges 


. wefen ift, denn jener, und dag Moſes mit dem Gebet fie 


alleine gefchlagen, und fie ed nicht mitder Fauſt gethan 
baben,) dieweil fie hernachmals die beide viel gewaltis 
gere König, ald Og und Sihon, nicht beftreiten fonn» 
ten, item, warumb Moſe daſelbſt nicht auch ges 
betet. Ru, wenns in der Schrift nicht ftunde D, 
fo gläubte ichs ſelbs nicht; ich ſpräche, es wäre ers 
logen. Aber alfo iſts zugangen: Sofua ermwählete 
Etlihe. Es ift nicht ein Krieg geweſen wider das 
ganze Volt, denn dieß große Bolt hat auch einen 
roßen Raum mit feinem Lager eingenommen, fie 
ind weit von einander gelegen, und breit gezogen. 
Da hat Amalek ein taufend’ oder zwei angegriffen von 


dem großen Haufen, und alfo fein Müthlin gefüblet. 


I. 


Es ift der gemeine Brauch auch alfo zu reden, 
wenn ein Bolt an einem Ort gefchlagen wird; obs 
wohl das wenigfte Theil die Schlappen einnimmt, 
fo faget man doch, das ganze Volk fei gefchlagen ; 
gleichwie man noch faget, wenn eine Stadt geftürs 


. met, oder ein Volk gefchlagen wird, fo gebet das 


Gefchrei, der Fürft fei gefehlagen und uberwunden. 
Afo ift in dieſen Worten die Synecdoche aud, 
‚daB Mofed redet vom ganzen Haufen, obgleich nur 
sein Theil gute Klappen befommen hat; gleichwie man 
auch faget: Der bat einen Hund geichlagen, wenn 
er ihm faum an ein Bein getroffen bat, denn Nies 
mands kann einen Hund gar an allen Derten fchlas 
gen. Alfo fpricht man auch m): Der bat einen Mann 

ewundet, ob er wohl nur ihm ein Bein, Arm, oder 
onft am Leibe verwundet bat. Stem, man faget: 
Der bat ein Haus gepochet, ob er wohl nur den Ofen 
in der Stuben eingeworfen, oder die Benften ausges 
ſchlagen, oder nur in die Thür gehauen hat. Wohlan, 
dad ıft Die gemeine Weife, zu reden von einem Stüd, 
da. man doch das ganze Ding mit verftehet. Alſo 


I) Bericht von vieler Schrift Rede. m) D. Luth. Einfalt zu leh⸗ 
ven, iR dich ein Erempet. _ 
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bat allhie Amalek nur einen Ort 9) Lagerd, ober ein 
Theil vom Volk angegriffen; das lautet alfo, als 
hätte er dad ganze Volk Iſrael uberfallen. 

Das Studiin hat Moſes geflaget vo). Nu wirb 
er Joſua befeblen, daß er wider Amalek audzichen 
ſolle. Zwar Gott ſelbs befiehletö, daß fie ſich rüften 
follen zum Streit, und alfo ftellen, gleich ald wolls 
ten fie Amalek mit dem Schwert gartilgen und fchlagen ; 
und fie follten ihn doch nicht mit dem Schwert all machen. 
Was gäudelt denn ihr Schwert und Rüftung, ſo ed 
Nichts fol thun, und Gott heißet fie es gleihmon? 
Denn drunten wird Moſes fagen: Sch will droben 
auf dem Berge fein, und den Amalek fchlagen. Jo⸗ 
ua, ob er wohl frieget, fihlug ihn nicht, fondern 

ofed auf dem Berge mit feinem Gebet. Joſua zeucht 
von Leder; fo hebet Mofe zu Gott feine Hände auf 
mit emfigen Anrufen, alfo gehets beides neben eins 
ander: daraus wir auch lernen follen 0), wie Gott 
und ſchützen und vertheidingen wolle, und ſolchs a 
zweierlei ‘Weife, durch Mittel, und wenn es die Not 
erfodert, in andere Wege; gleichwie Sofua des Schwert® 
gebraucht wider den Amalek, aber Mofes, der ges 
gen ?) Himmel die Hände aufhube, und betete, rich 
tet mehr aus 8) wider die Amalefiter, denn Joſua mit 
der Schärfe des Schwertd. Derhalben, fo foll man mit 
nichte verzweifeln, obgleich Mangel da ift ; auch nicht ftolg, 
ſicher und aufgeblafen werden, noch trogen, wenn irgend® 
ein Bortheil verbanden ift, fondern auf Gott vertrauen, 
Es ift allbie ein Überfluß und großer Vorrath der Krieges 
rüftung; aber aus ihren Kräften thun fie es nicht, und 
er muß ihnen nicht zu Nutze kommen, fondern Mofes 
mit feinem Gebet oder Händeaufheben ſchlägt den Amalek. 

Alſo wehret die heilige Schrift, uberall p), daß 
man nicht zur rechten oder zur linfen Hand zu weit auds 
weiche; das ift, daß man nicht hoffärtig und vermeffen 
fei, wenn etwas Guts und zuftehet; auch nicht vers 
zage, wenn Nichts da ift, oder dag Mangel und 





m) Mofi Treuherzigkelt. 0) Geiſtliche Gegenwehte die Heghaftigke. 
Yfal. 109.  p) Shrlft-Weifung in Unfall und Hoffert. 
6) + del. 7, tden.- 9) „aus fehlt. 
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Nothericheinet: fondern aufder Mittelbahn foll man blei⸗ 
ben. Denn wennesda ift, fo kanns Gott wohl entziehen 
und wegnehmen; wiederumb, wenn ed nicht allda ıft, fo 
Tann und weiß erd auch vom Himmel wohl zu verfchaffen. 
Dazu, fo haben wir in diefem Tert ein herrlich 
Eremyel eines erniten Gebet q), und was dafjelbige 
fur Kraft und Wirkung habe. Denn da Mofes feine 
FA aufhebet und betet neben Aaron und Hur, da 
egen die Sfraeliter, und liegen ob wider die Amas 
lekiter. Darumb ift e8 wahr, wie die heilige Schrift 
Inner r): Dad Gebet der Elenden durchdringet die 
olfen, und läflet nicht ab von dem Allerhöheſten, 
bis es erlanget, was ed begehret; item, daß im 50. 
giam gefagt wird: Rufe mich an in der Zeit der 
oth, fo will ich Dich erretten, und du follt mich 
preifen, und daß Gott im Propheten Efaia fpricht: 
Es wird fein, ebe fie fchreien werden, will ich fie 
erhören ıc. Denn wenn ein chriftlich Herz ernftlich 
u Gott betet, fchreiet, und fpricht: Hilf, lieber 
Gott ‚ nu-bilf Gott, laß dich das erbarmen im Hims 
mel! feufzet, flehet und hält an, fo iſts unmüg— 
lich, daß ein folch Gebet von Gott nicht follte erbos 
ret werden. Es muß und foll allcd Ja fein; derhal 
. ben fchlägt ſolch Gebet diefen zornigen und grimmis 
gen Feind, den Amalek, aud). 

u wollen wir handeln die Alfegorien diefed 17. 
Sap.s), und fagen, was Gott hab anzeigen wollen. 
Damit aber, dag 9) Waſſer aus einem fteinern Fels 
fen entfpringet, folches ftellen wir an feinen Ort, dies 
weil diefe Allegoria faft gemeine ift, und ©. Paulus 
in der 1. Epiftel zu den Corinthern an 10. Cap. fie 
auch anrühret etlihermaffen, und fpricht: Unſere 
Väter haben dafelbft einen geiftlihen Trunk gethan 
von dem Feld in der Wüften, der ihnen nachgefols 
get fei, welcher war Chriſtus; und deutet dafelbft ©. 
Paulus den Feld t) auf Shriftum, und will, daß fie 
eben alda beiderlei haben getrunfen, den geiftlichen 


q) Kraft und Wirkung des Gebetd. r) Ecclef. 35. =) Wülegoria 
dieſes Gapitels. t) 1. Der Selb. 
9) } das. 
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amd leiblichen Trunk; den leiblichen aus dem natuͤr⸗ 
lihen Feld, damit der Leib erquidet und der Durft 


geitilet wurde. Aber diefe Wohlthat wäre ihnen nicht 


widerfahren, und dad Waſſer wäre ihnen nidyt 
gegeben worden, hätten fie nicht den Glauben gehabt. 
Derwegen baben fie geiftlich auch getrunfen, das ift, 
fie haben gegläubet; wie wir denn auch nod) an dens 
feldigen Chriftum gläuben. Allein, das ift zwifchen 
und und den Kindern von Ssfrael der Llnterfcheid, 
daß fie an Chriftum gläubten, der noch nicht Toms 
men war, fondern er fam hernacher; wir aber gläus 
ben an den Shriftum, der kommen ift. | 

So ift nu durch den Feld der Herr Chriſtus geifts 
lich bedeutet worden; darımbu), daß er der rechte Grund 
ift, darauf wir bauen und vertrauen follen , ja, darauf 
wir und auch ftöhnen und verlaffen mögen; darumb der 
Herr Shriftus auch faget zu Petro Matth. 16., da 
er befennete, Chriſtus wäre der Sohn des lebendis 
gen Gotted: Dir bift Petrus, und auf diefen Fels 
will ich meine Kirche bauen; und ©. Peter wird das 
von genennet, daß er heiße ein Felfer. Aber die 
Kirche ift auf Ehriftum gegründet, das ift, fie gläus 
bet an Chriſtum, daß er fei unfere Gerechtigkeit, 
Stärfe, Weisheit, Heiligkeit und Leben v). Wer 
dieß ihme vertrauet, der ift durch diefen Glauben 
und Bertrauen gegründet auf den Feld, und bleibet 
wohl unumbgeftoßen. 

Daß nu das Waſſer aus dem Felſe beraus läuft w), 
das ift ein ungläublich Ding, und wird von der Vers 
nunft nicht begriffen. Aber Gott fprach zu Mofe: 


Schlage an den Feld, fo wird Waſſer herausfließen ꝛc. 


Penn nu Mofes nicht hätte den Glauben gehabt, 
fo wäre Fein Waſſer aus dem Steinfeld gefprungen. 
Sollte Mofes feiner Vernunft hierinnen gefolget bas 
ben, fo hätte er müffen fagenx), Gott wäre ein 
Narre, oder der Teufel hätte Solche geheißen. Ta, 
wenns ein Schneeballen wäre, der möchte Waſſer 
geben; aber dieß war zu hoch, dag Wafler aus den 


a) 1. Urfaheder Deutung. v) 1 Korinth 1.  w) 2. Beld: Waller. 
3) Beraunft Berwircung und Arrung. 
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Steinen ſollte fließen. Darumb, der Glaube Moſi 
und der Andern brachte das Waſſer heraus, damit, 
daß ſie dem Wort Gottes getraueten. 

Die Bedeutung iſt aber, daß noch aus dem ge⸗ 
kreuzigten und verachteten Chriſto Waſſer der Gna⸗ 
den des H. Geiſtes entſpringet und herfleußet y); 
und dieß iſt denn auch ungläublich, daß da Waſſer 
des Lebens und 10) H. Geiſtes ſein ſolle, wie denn 
dieß Waſſer alſo ausgelegt wird Joonn. am 4. Ca⸗ 
pitel, da der Herr Chriſtus zu dem Samaritiſchen 
Weibe ſaget, wer des Waſſers trinke, das er gebe, 
den wird ewiglich nicht dürſten; ſondern das Waſſer, 

das er geben werde, das werde in ihm ein Brunn des 
Waſſers werden, das in das ewige Leben quillet. Hie ſehe 
man auch, wie ſich das reimet, oder wie man dieß 
faſſen könne. Ein gekreuzigter Menſch, der da Fleiſch 
und Blut hat, und lärter ſich tödten, denn er ift 
Fleiſch und ftirbet, aus def Tode, aus feinem Fleisch 
und Blut foll ein Geift, der lebendig mache, heraus—⸗ 
kommen? Fleiſch und Geift, Tod und Keben, wie 
reimen fie fih doch mit einander? Wer will doch 
allbie den a Geiſt berausfaugen? Das müßte ein 
geichidter Meifter fein, der diefe Kunft könnte. 

Darumb dünfts die Welt uberaus närrifch fein, 
daß aus dem verbammeten und erhenfeien Menfchen 
Chriſto follte der H. Geiſt fommen, und lebendig 
Waſſer erquellen, welches erquide und felig mache 
an Leib und Seele 2). Das ift ubernatürlih, und 
feined Menfchen Berftande auf Erden begreiflich, er 

ſei glei, wer er wolle. Wer cd nu nicht gläubet, 
‚der hat es nicht; es gehöret Glaube hiezu, daß du 
ed gewiß dafur halteit, daß Ehriftus der lebendige 
Bronnquell und himmlische Fels fei, fo fur ung ges 
ftorben, und fein Leben fur ung gelaffen hab, und 
alfo durchgraben und eröffenet, wie auch der heilige Sohans 
ned in der Gefchicht feines Leidens daher fiehet, Cap. 19.; 
alles darumb, daß ich durch ihn den H. Geift uberkäme. 





Y) Snadenguell und Hiamelwaſſer. 5) Weltgeihide su gottlichen Dingen. 
1 Eoriath. 8. 
30) + des. 





Daß ader Mofed mit dem Stab an den Wels 
fchlägt a), bedeutet, daß, obwohl hundertmal und 
aber hundertmal Chriſtus gefvenziget wäre, fo käme 
doc) der Heilige Geift nicht, wenns nicht in dad Pre⸗ 
Digampt gefaffet ware. Da .muß man .pochen und, 
klopfen an den Feld, das ift, man muß von ihm 
predigen, man muß die Ruthe ded Mundes haben b). 
Dad Predigampt ıft Mofi Ruthe und Stab. Wer 
den Leuten aus Furhaltung des Geſetzes ihre Gewife 
fen pochet und fchlaget, und darauf prediget, daß Ehriftuß 
fur und geitorben fer, der fehlägt auf den Feld, und 
aud derfelbigen Prediget, oder aus diefem Schlagen 
und Klopfen, da fömmet der Heilige Geift. Siebe, 
ein fol gering, verächtlich Ding iſts, ed iſt nicht 
dafür anzufehen. Ein Feld und Stab ift ein dürre 
Ding; FA ift8 auch umb dad mündliche und leibliche. 
Wort ein gering Ding, und foll doch daraus fließen 
der Heilige Geift in die Herzen der. Zuhörer, daß fie 
davon trinfen, das ift, einen lebendigen Geift empfangen. 

Aber die Vernunft fpridt I: Wie kann ver 
Heilige Geift aud dem mündlichen Wort empfangen 
werden, ift er doch unmeglih? Sa, er reiniget und 
von Eunden, erretter und vom Tode, und bringet 
und ind Leben, machet und ewig felig, fegenet und 
mit Gütern zeitlich und ewiglih. Das fcheinet ein 
närrifh Ding fein, daß durch eined Menſchen Wort 
Solches gefchehen folle; gleichwie ed aud ein feltfam 
und närriſch Anfehen gehabt, daß Mofed an den Fels 

efchlagen. Aber Moſes hat geiftlich anzeigen wol⸗ 
en, daß man mit dem leiblihen Predigampt müffe 
auf diefen Feld, und nicht fonft auf die Erde fchlas 
en; dad ift, man foll Nichts predigen, noch auf 
dichts fchlagen oder treffen, denn allein auf Ehriftum. 
Sch foll mit meiner Zungen immerdar fchlagen und 
dreſchen auf diefen Feld, denn fleußet balde Waſſer 
heraus; das ift, denn wird mir und Andern der Heis 
lige Geift gegeben, ja, er fümmet zu dir auch, 

dag wir erneuert und wieder lebendig gemacht werben. 


a) 3. Mofifher Stabſchlag. b) Ele. 11. 4) Der Beruunft As- 
geln wider des heiligen Geiſts Bulunft und Graqwidung. 


— 30 — 

Aber dieß geſchieht auf dent Berge Horeb d), 
welcher gar ein dürrer Ort ift, ed liegt gar ein dürre 
Land umbher, und ift ein ganz groß Ge in gewefen, 
gieiomie im Böhemer und Thüringer Walde ift. 

ieß Gebirg hat viel Stüde oder Theil gehabt, und 
darumb auch viel Namen befommen, daß es bat ges 
beißen der Berg Horeb, item, der Berg Sinai, bat 
in einer dürren Einode oder Wüſten gelegen. Diefes 
bedeutet, dad Evangelium werde geprediget, und Waſ⸗ 
fer aus einem harten Felfen gegeben anderswo nirs 
gender denn wo dürret, trodene Herzen find, das 
iſt, elende, betrübte Sünder, wie ihr denn zuvor oft 
gebart habt, daß das Evangelium e) nirgends reichen 

roft prediget, oder zı Herzen gezogen wird, denn 
bei den durftigen, bungerigen und dürftigen Seelen; 
wie denn das Magnificat auch alfo finget: Die Huns 
gerigen bat er mit Gütern erfüllet; und fonft wird 
son dem Herrn Chrifto gefaget: Das Evangelium 
wird den Armen geprediget. 

Unfers Herr Gotts Art und Weife ift diefe, daß 
er zu fchaffen hat und wirket alleine da, wo Nichts 
it. Denn mit dem N, fo hoch und groß ift, handelt 

ott anders nicht, denn daß ers zubrehe. Wiedes 
zumb, gebet er mit den Armen alfo umb, daß er fie 
tsöfte, und daß er die Todten lebendig made, und 
prediget durchs Evangelium ihnen Vergebung der 
Sünde, madet die Seelen und Gewiffen Fröhlich und 
muthig. Denn wo die Seele fündlic), und dad Ges 
wiſſen erfchroden ift, da befommets am Berge Horeb 
wieder Kraft und Stärfe. Der Prophet Heliad bat 
an diefem Berge Horeb auch gewohnet g), auf daß 
wir ſehen, daß die Propheten und dad Geſetze mit 
diefem Berge viel zu thun baben; das ift, das Ges 
febe treibet die Menfchen dahin, daß fie ihre Sünde 
erkennen. Denn fo Fommet Mofes ‚ und fchmeißet 
mit einem Stab auf den Feld, da gehet Waffer hers 
aus; das ift, da wird ihnen der H. Geift gegeben, 
Daß fie wieder erquidt und gelabet werben. 





. d) 4. Berg Horeb. e) Bvangelions Ort. f) Oott ebene Ren⸗ 
hen. 5) 3. [1] Reg. 18. [ı9). 
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Dad iſt die Verſuchung oder der Zank zu Mafia 
Meriba b). ‚Denn in Horeb gehetd alfo zu: Wenn 
das Gefeß geprediget wird, fo demütbiget ed die Ge 
wiffen, es offenbaret die Sünde; da bleibet denn 

der und Zank nicht außen. Denn es fallen etliche 

erzen zu, die mit Gott durch ihre Wert handeln 
wollen, und ftreben wider dad Evangelium, nehmens 
nicht an; ald denn die Juden thun, Andere aber 
die 11) nehmend mit Glauben an. Diefer Kampf und 
Hader bleibet wohl, daß diefe wollen Wert haben, 
jene aber den Glauben; diefe wollen das Evangelium 
nicht leiden, Andere die wollend haben; und währet 
folcher 1?) Zant auch noch auf den heutigen Tag 
welcher zu Maffa Meriba ſich zutruge, wie denn auch) 
im Pfalm gefagt wird i), da David von dem neuen 
Predigampt redet: Heute, wenn ihr werdet hören 
meine Stimme, fo verhärtet euer Herzen nicht, wie 
ihr thäatet zu Meriba; fondern nehmet ohne Zank die 
Stimme an, und laffet euer gute Werk immer hinfallen. 

Nu wollen wir auch hören von Amalet, was er 
bedveutek). Joſua ward geboten, er follte ftreitbare 
Männer auserlefen und wider Amalek kriegen; aber 
Mofes bliebe auf dem Berge, hebet feine Hände auf, 
und betet. Und dieweil er die Hände aufhube, fo 
lag Sfrael oben; wenn er aber die Arm finfen ließ, 
fo verlor Sfrael. Denn Moſes Hände wurden fehwerer, 
darumb mußte Mofes niederfigen, und wurden Gteine 
ihm unter die Armengelegt. Es ftunden ihme aber zweene 
auf beiden Seiten, fo die Hände Moſi emporbielten. 

Allhie find nu zwo Hiftorien. Dad Bolt Amas 
lek H nennet die heilige Schrift die Erftlinge unter 
den Heiden, wie Bileam im Buch Numeri m) faget: 
Primitiae gentium Amalek, das ift, da Ssfrael aus 
Aegypten 309, da waren die Amaleliter die eriten 
unter den Heiden, da fie durchziehen mußten, und 
die fih auch wider die Sfraeliter legten. Darumb 
ward gefchrieben Deut. 35. Cap., daß man fie vers 


5) 5. Raſſa Meriba. Matth. 20. Ucte. 13. 1) Pal. 95. k) 6. Ume- 
lekiter Wiederlage. 1) Amalekiter. m) Gap. 24. 
31) „die“ fehlt. 12) dieſer. 


tilgen follte, denn fie hatten fich am erften wider Sfrael 
gefehet; wie denn allda gefagt wird n): Gedent, was 
Dir die Amalekiter thäten auf dem Wege, da ibr aus 
Aegypten zoget, wie fie dich angriffen auf dem Wege, 
und fchlugen deine Hinterften, alle die Schwachen, die 
da hinten nachzogen, da du müde und matt wareft, 
und furchten Sit nicht. Wenn nu der Herr, dein 
Gott, dich zur Ruge bringet von allen deinen Sein 
den umbher im Lande, das dir der Herr dein Gott 
gibt, zum Erbe einzunehmen, fo follt du das Gedächts 
niß der Amalefiter austilgen unter dem Himmel. Das 
vergiß nicht. Und. dieß ward durch Saul und Gas 
muel ausgericht, welche diefe Feinde vertrieben und 
vertilgeten. 

Dieß Bol! Amalek bedeut die Juden oder das 
Bolt Sfrael o). Denn ald der Herr Chriftug auf 
Erden fam, legten fie fi) mit aller Macht und Ges 
walt wider Chriſtum. Dieß Volk ift der rechte Amas 
ef worden. Denn da dad Evangelium durch Joan⸗ 
nem den Täufer, durch den Herrn Chriftum felb3 und 
Die lieben Apofteln geprediget ward, waren fie die als 
‚ Vereriten, die fich wider das göttliche Wort legeten, 
Daifeldig mit großem Ernſt verfolgten, und viel Chris 
: ften todten. Und fie achten auch noch nicht das aütts 
lich Wort, denn das ift ihr Ampt, wider Chriſtum 
. mit dem Schwert und mit der Zunge ftreiten. Es ift 
ein geiftlicher Krieg und Streit. Aber cd gehet den 
Auden, wie von dem Amalek gefchrieben ftehet, daß 
ein ewiger Krieg zwifchen Amalef und den Kindern 
- Sfrael gewefen fei, bis die Amalefiter find vertilget 
worden. So bat Gott auch feine Strafen für und 
jur uber die Amalefiter ergeben laffen, und fie big 
ns dritte und vierte Gefchlechte geftrafet. 

Durch die Apofteln und ihre Predigt warb das 
mals den jüdifchen Amalefitern Solchs zur Warnung 
treulich gnugfam angezeiget p); dieweil es aber Nichts 
- half, kam ihnen der Glaub in die Hand mit den Ro⸗ 
mern, durch welche das jüdifche Volt gedämpft ift, 
n) 2. Eamu. 15. 0) Juden amealchitifäe. p) Der Juden Gewinnk 
am biofem Kriege. 








und wird auch noch heute zu Tage durch dad Evans 
gelium verftöret und audgetilget, daß fie nicht mche | 
ſhun fünnen. Und ob fie, die Juden, wohl einzelen 
in die Länder fich hin und wieder verfteden, fo kön⸗ 
nen fie doch nicht wieder zu Kräften kommen, 
daß fie ein eigen Volk würden, daß fie einen eis 
en König und Häupt bätten: gleihwie auch Ama⸗ 
et nie zu einem eigen Königreiche wieder gemacht ift, 
fondern, da es eritlih fo ein groß, herrlichs Reich 
war, und mit allerlei Borrath verfeben bei einander 
ftunde, wie ein gewaltiger, großer See, oder ein tiefe 
fließend Waffer, fo ward es darnach fo gering und 
Hein, ald ein Bach, da man mit den Füßen hindurch 
waten möchte; wie alfo Efaiad der Prophet q) das 
von redet. 

Joſua erwählet aber Deänner, fo wider Amalet 
ftreiten follen r); das tit, Gott erwedet Prediger und 
Apofteln, die fi wider die Juden legen. Und diefe « 
fechten und kämpfen mit dem Schwert des Geiſtes, 
das ift, mit dem Evangelio. 

Aber damit richtet man wenig aus, wenn nicht 
unfer Mofed, das ift, der Herr Chriſtus, droben auf 
der Spiben ded Berges wäre, und unfer Fürft und. 
Herr fei. Denn wir reden nur das Wort, und pres 
digens; aber wo er nicht dad Herz rühret, und den 
Heiligen Geift gibt, Glauben in und erwedet, uns 
tröftet und ftärfet, fo iſts gefchehen. Das wird in 
dem angezeiget, daß Mofes mit feinem Händeaufhes 
ben mehr ftreitet, denn Joſua mit feinem Schwert; 
das ift, wir predigen, aber er gibt dad Gedeihen und 
den Nahdrud dazu, wie Solches ©. Paulus auch bes 
yuar 3), da er fpriht: Paulus hat gepflanzet, und 

pollo begofien, aber Gott hat das Gedeihen dazu 
gegeben. Alfo ift Moſes allbie ein Bilde und Figur 
des Herrn Ehrifti, denn auf Chriftum folk man auch 
alle Figuren ziehen. 
aß aber Mofed ſchwere Hände bat ıc., t) bes 
deutet Mofi Predigampt, oder die Lehre des Geſetzes. 


— 


q) Cap. 11. r) 7. Streitbare Helden wider Auslek. s) 1. Co⸗ 
rinth. 2. 1) 8. Echwete Hänte Mei. 


— 31 — 


Denn wenn Mofed Ampt im Schwang gehet, und 
das Geſetz getrieben wird, denn find feine Hände 
ſchwer; das ift, die Werk des Geſetzes find ſchwer zu 
thun. Aber alfo haben wir Mofen im Neuen Teitas 
ment nicht, als die Juden ihnen gehabt; wir haben 
nur den halben Mofen, er thut bei und Chriften 
mehr nicht, denn daß wir anfänglid durch ihn zur 
Erfenntniß der Sünden gebracht werden, wie denn 
Paulus faget, ed werde die Sünde durchs Gefeß ers 
Tannt. Darnach haben wir Shriftum, der den inner 
lichen Menſchen regieret durch den Heiligen Geift; 
aber auswendig find feine Hände noch fihwer. Denn 
er bat noch viel ſchwacher Ehriften, die nicht hernach 
Tonnen mit den Werken, wie denn ©. Paulus zun 
Römern u) auch drüber klagt; der alte Schalf will 
nicht hernach. Nach dem innerlichen Geſetze iftd alles 
erfüllet; aber nach dem alten Adam find die Hände 
noch ſchwer, es will nicht hernach, da ift das Geſetz 
eine ſchwere Laft und Bürde, fo da drudet und bes 
fehweret. Denn das Fleifch gelüftet wider den Geift, 
fast ©. Paulus, und der Herr Chriftus fpricht: 
Der Geiſt ift willig, aber das Fleifch ift ſchwach. 
Dad Fleifh zeucht und immerdar zurüde vom 
Geiſt v). | 
Aber die zweene Diener, fo Mofed Hände em⸗ 
porheben w), bedeuten auch das Predigampt in beis 
den Teftamenten. Man muß wehren zur rechten Hand 
und zur linfen Hand, mit Bermahnen, Anhalten, 
Stuabn, Drauen, Verheißen und Tröſten. Man 
muß vwiderhalten, daß man nicht geil, faul und laß 
werde; wie denn unfer Kleifh und Blut dazu feine 
Luft hätte. Alfo will dad Wort getrieben fein, auf 
Daß wir nach dem Fleifch und dem Geift Fede fein. 
Wenn der Geift frifch regieret, fo hats mit dem Fleifch 
nicht Noth; wenn wir alleine das Wort getroft treiben. 
Mit dem Predigampt des göttlichen MWortd muß man 
das Kleifch im Zaum behalten. 
nd Mofe bauet einen Altar, und. bieß 





u) Gay. 7. vv) Eſa. 9. Sale. 5. Metth. 26. w) 9. Häubdhälter 
Moſ. 





ihn: Der Herr Niffi, das ift, ein Heerzei⸗ 
hen, ein Panier. Ä | 

Diefer Altar x) ift Jeſus Chriſtus, weldher it 
unfer Fähnlin oder Panier, auf weldem Altar wie 
opferen,, das ift, Gott danfen und loben. Denn wir 
haben dad Evangelium und den Heiligen Geift, und 
erkennen Ghriftum, und thun auch chriſtliche Werk 
alibie im Fleiſche. Das ift unfer Zeichen, daß wie 
in Ghrifto und durch Chriſtum Gott danken fur fein 
beiliged Wort. Sonft haben die Prediger allbie eitel 
Moſes gemacht. Nu ift ed gut, daß eind Theile 
Mofes fei nach dem äußerlichen Menfchen; aber ine 
wendig da foll Mofed nicht zu thun haben, fondern 
Ehriſtus alleine regieren. 


Das achtzehent Capitel. 


Und da Jethro, der Priefter in Midian, 
Moſes Schwäher, boret alled, was Gott 
getban hatte mit Mofe und feinem Bolt 
Sfrael, daß der Herr Iſrael hätte aus 
Aegypten geführet, nahm er Zipora, Mops 
feg Weib, die er batte zurüde gefgndt, 
fampt ihren zweien Söhnen; der einer bieß 
Gerſon, denn er ſprach: Ich bin ein Saft 
worden in frembden Landen; und der ander, 
Elifeer, denn er ſprach: Gott meined Pas 
ter& ift mein Hülf gewefen, und bat mid) 
errett von dem Schwert Pharao. Da nu 
Gethro, Moſes Schwäher, und feine Söhne 
und fein Weib zu ihm kam in die Wüſten 
an den Berg Gottes, da er das Gezelt aufs 
gelb lagen hat, lieg er Mofe fagen: Ich, 

ethro, dein Schwäher, bin zu dir fommen, 
und dein Weib und ihre beide Söhne mit | 
ibr. Da gieng ibm Mofe entgegen hinaus, 


2) Hlter. Apocal. 6. Gfe. 5 





and neiget fi fur ihm, und küſſet ihn. 
Und da fie fih unter einander gegrüßet 
hatten, giengen fie in die Hütten. Da erw 
äblet Deofe feinem Schwäher alles, was 
er Herr Pharao und den Aegyptern ges 
than hatte Iſraels balben, und alle die 
Mühe, die ihnen auf dem Wege begegnet 
war, und daß fie der Herr errettet hattexc. . 

Ehe denn dieß geiftliche Regiment beftellet wird, 
fo ordnet Mofed das weltlich Regiment, denn man 
fonft das Evangelium nicht wohl predigen fann, es 
fei denn zuvor ın einem Lande ftille, und werde guter 
Friede gemachet a). Darumb feßet Moſes dieß Capitel 
vorher. Denn wo ed nicht Friede oder ftille ift, da 
fol das Evangelium wohl ungeprediget bleiben. 

So befchreibt er nu in diefem Gapitelb), wie 
ein Schwäher Jethro, der Priefter in Midian, zu 
ihm in die Wüften kömmet, und bringet Ziporam, 
Mofi Weib, und feine zweene Söhne mit. Denn 
droben im 2. Sapitel haben wir gehort, wie Moſes 
aud Aegypten entweich fur Pharaone, und verbielt 
ſich bei dem Priefter in Midian, hütet allda der Schafe, 
bis daß er ihm feine Tochter zum Weibe gab, mit 
welcher er zweene Söhne zeugete. Und als er wieder 
nad) Aegypten zoge, fandte er dad Weib mit den 

. Kindern zurüde zu ihrem Bater, der droben Reguel 
genennet wird, allhie aber wird er Jethro geheißen. 
Vielleicht ift der Sethro der Frauen Stiefvater gewes 
fen, und wird Reguel, der rechte Vater, nu geftors 
ben fein. Da nu diefer Sethro höret, daß die Kinder 
von Sfrael aus Aegypten gezogen waren, fo fümmet 
er zu feiner Tochter Mann, Mofe, und bringet ihme 
dad Weib und feine Kinder. 

Aber was gehet diefed und an? Warumb ift 
e8 gefchrieben, daß man Moſi jein Weib und zweene 
Söhne bringet, und Sethro darnach wahrhaftig bes 
fehret wird, den wahren Gott erfennet, und opfert 
bernach demfelben. Wir wollen daraus drei Stude 
oder drei Lehren nehmen. Erſtlich: Moſes ift in 


a) Frieddende. 1. Zimoth. . 1b) Summa des Capitels. 
h , 


einem Ampt geweiene), von Gott dazu berufen und 
erfodert, daß er das Reich Aegypten und den König 
Pharao plagen, und das Bolf Sfrael ausführen follte 
aus dem Dienfthaufe Aegypti. Derwegen verläffet er 
drüber fein Haus und Hof, Weib und Kind in Mi⸗ 
dian, befiehlet fie unferm H. Gott; der wartet allbie 
feines Haufed, feiner Habe und Güterlin, Weibes 
und Kindes. Derfelbige verforget folched Alles viel 
befier d), denn wenn Mofes ſelbs ware gegenwärtig 
gewefen. Aber dieweil Mofed Gott iſt gehorfam ges 
wefen, und bat dem Berufe mit Be nachgefebet, 
fo Gott ihme befohlen, derbalben fo thut Gott ihme 
wieder die Ehre, daß er fein Weib und Kind noth⸗ 
Dürftiglich verforget, und zu gelegener Zeit dem Moft 
herrlicher zuführen läßt, denn vielleicht fonft geſchehen 
wäre: daraus wir denn diefe Lehre nehmen tollen e), 
dag, wenn wir im Gehorfam Gotted daher geben, 
und wir umb feinenwillen Haus und Hof und andere 
Güter laffen müffen, daß wir darumb nicht trauren, _ 
oder und zu hart befümmern. Es foll mit den Gils 
tern viel beffer zugeben denn zuvor; man hat fie alds 
denn dem rechten an vater befobfen Zu jenem Mal, 
als Mofes fein Weib und Kind aus Midian mit in 
Aegypten nehmen wollte, da warb er todtkrank; 
darumb mußt er fie wieder zurüde ſchicken. Wie er 
fie nu nicht bei ihme bat, gehets ihme viel glüdfelis 
ger, denn da fie umb und neben ihn waren. Alfo 
will Gott und lehren, daß wir ihme vertrauen follen, 
und Alles umb feinenwillen verlaffen, denn er kanns 
wohl erhalten, bewahren und viel reichlicher wieder 
geben, denn wir wünfchen oder begehren möchten. 


Daher wird vom Herrn Chrifto auch im Evangelio f) *- 


gefaget: Wer da verläffet Ader, Haus, Hof, Weib. 
und Kind umb meined Namens willen, der folld hun⸗ 
dertfältig wieder haben. Wären fie fonft mit einans 
der fortgezogen, fo wären vielleicht fie oder er in 
Aegypten geftorben. Aber nu find fie alle am Leben 
blieben, kommen frifch und gefund wieder zufammen. 


e) 1. Moll Umptöwartung. d) Gottes Haushaltung. e) Eorgent⸗ 
nehmung der Abweſenden van des Ihren. f) Ratth. 19. 
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Zum andern, daß dieß große Mirakel und Werk, 
ald die Erlöfung der Kinder Iſrael aud Aegypten, 
nicht unfruchtbar bliebe, fo gibt er allhie zu vers 
ftehen,, daß ſolches Auszugs auch die Heiden genoffen 
habeng), auf daß fi die Juden nicht rühmeten, 
daß fie allein Gott fenneten, fondern die Heiden ken⸗ 
nen ihn nu auch, Gott hat unter ihnen auch feine 

eiligen und Auderwäbleten. Er will nicht allein der 
Juden, fondern auch der Heiden Gott fein, ja, aller 
Greaturn Herr und Gott. Derbalben, da er die Kins 
der von Iſrael ausführete aus dem Dienftbaufe Ae⸗ 
gypti, und ihrer viel murreten und fich nicht befferten, 
da fähret Gott zu, und nimmet auch die Heiden an 
u feinem Bol. Denn diefer Heide, Sethro, beffert 
“ me und bekehret fich zu Gotth), und freuet fich uber 
dem Erfenntniß des wahrhaftigen Gottes, und uber 
der berrlihen Wohftbat, fo Gott an den Kindern 
von Sfrael bewiejen hatte, daß er fie mit gewaltiger 
Hand aus dem Dienfthaufe Aegypti los gemachet 
batte. Und wiewohl fich diefed fur ein fchleht und 
gering Ding läßt anfeben, und fcheinet, als fei Jethro 
allein in die Wüften zu Mofe fommen, fo bat er 
Doc gewißlich viel Leute mit fich gebracht, denn es 
ift ein Regent, ja, dad Haupt in Midian gewefen. 

Die Midianiter find von Abraham herfommen, 
von der Kethura, Abrahams Weibe, wie Gene. am 
25. Sap. geichrieben ftehbet. Damit hat Gott anzeis 
gen wolleni), daß das Volk Sfrael von andern Menfchen 
abgefondert fei mit Außerlichen Sagungen, allbie auf 
Erden, umb diefer Urfach willen: denn Chriſtus hat 
von diefem Bolt feine Menfcbeit an ſich nehmen fols 
Yen. Aber nichtd defte weniger hat er ihme auch die 
„Heiden vorbehalten, welchen er inwendig den Glaus 
ben und den Heiligen Geift gegeben, ob er gleich nicht 
hat eine äußerliche Sonderung mit ihnen gemacht, als 
mit den Juden und Iſaacs Same. Sie haben auch 
nicht gehabt Mofen und die Propheten, er hat fie 


g) ?. Heiden » Belehrung. h) Jethro der Erfling einer mit den 
Geinen erleuchtet. Johaun. 4. 1) VGottes zeitliche Vorbiſdung 
mit deu Heiden. 





nicht abgetheilet von Andern, wie die Guben; doch 
inwendig hält er fie fo gut ald die Juden, er gibt 
ihnen ebednenfelbigen Glauben, Erkenntniß Gottes 
und den H. Geil. Hat alfo Gott feine Kirche und 
große Zahl der Gläubigen auch unter den Heiden; 
wie folche3 dad Erempel Melchiſedech, Hiob, Naaman 
Spri, der Niniviter und Anderer mehr ausweiſen. 

Sp ift er ein Priefter und Regent gemefen k); 
wie die alten Väter auch mit regieret haben, als tkt 
die Könige und Fürften tbun, bat gleichwohl auch 
mit zu gerrediset, und das Volt gelehret als ein Pries ' 
fter. enn das weltlihe Reich ift nicht alfo vom 
Predigampt damals abgefondert geweien, ald es it 
ift. Und dieweil er nu in dem heiligen Predigampt 
geweien iſt, und gegläubet, fo hat er ihme diefen 
Schatz und Erfenntniß Gottes allein nicht behalten), . 
fondern er ſolls anlegen, und damit wuchern, wie 
der H. Ehriftud Matthäi am 25. Cap. bezeuget. Das 
rumb wird ohne Zweifel durch ihn das Land Midian 
fein befabrt worden, und zum Erkenntniß ded Worts 
Sotted fommen, wie die Kinder von Ssfrael dergleis 
hen auch gehabt haben; daß alfo Gottes Erfenntniß 
und der Glaube weit iſt audgebreitet worden, und 
‚nicht alleine bei den Juden geblieben, fondern die 
Heiden babend auch mit genoffen. Denn Gottes 
Merk haben follen in aller Welt befannt werden, auf 
dag Gott nicht allein von den Juden, fondern von 
allen Menſchen in der Welt gepreifet und gelobet 
würde; wie denn folget im Text. 

Und Jethro fprab: Gelobet.fei der 
Herr, der euch errettet bat won der Aegyp⸗ 
ter und Pharao Hand, der weiß fein Bolt 
von der Aegypter Hand zu erreiten Nu 
weiß ich, daß der Herrgrößer ift, dennalle 
Götter, darumb, daf fie Hohbmuth an ihs 
nen geübt haben. 

Jethro m) lobet Gott, und befennet ihn fur es 
dermänniglich, da thut er feine Bekenntniß. Das ift 


k) Jethrs Stand uud Dignitärt. 1) Peieſter⸗ Günter. m) Bes 
Eenutniß Jethro. . \ 
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das rechte Opfer, das er Gott leiften fan, daß man 
nach dem Erfenntniß Gottes fi freuet uber dem, 
daß Gott ein folcher Herr fei, der Iſrael errette vom 
Pharaone; darumb fer er auch alleine der rechte Gott 
fur allen andern, der den großen Bäumen fteuren 
kann, daß fie nicht in Himmel wachſen. So find 
die Aegypter ficher und vermeffen gewefen, baben 
Hohmutb an den armen Sfraeliten verübet. Wer 
alfo Gott erfennet, der hat ihn wohl und recht ers 
kannt; und alfo will er gelobet und erfannt fein, 
auf dag man wifle, er fei ein folder Gott, der als 
len belfen könne, die da in Nöthen fteden, und feis 
ner Hilfe begehren; der auch demüthige alle boffärs 
tige und hoben Leute n). 

Ru, das ruhmet er von Gotto), wie er uber 
alle Götter fei, und feinedweged die Hochtrabenden 
und UÜbermüthigen neben fich dulden könne; darumb 
er auch mit den Aegyptern nicht eind war. Denn 
die Aegypter waren hoffärtig und gar zu muthig, 
und drudten das Volk Iſrael unter fich; daraus hilft 
ihnen Niemands, denn alleine diefer Gott. Und mit 
diefem Gott wollen wird auch halten, der ein folcher 
Gott ift, daß er Fann helfen und aus aller Noth ers 
retten, und demütbige die Hoffärtigen. Aber wo find 
die, die Beides gläuben? Man verachtet beide Stücke. 
Denn die da boffärtig find, Ubermuth, Frevel und 
Stolz treiben, die haltend nicht dafür, daß ed Gott 
fehe oder rächen werde. Sie wollen willen, daß Gott 
gnäbig ift, und mit der Strafe verziehe, damit fie 

aum haben zu ihrer Bosheit, und daß ihnen oft 
ihr Bubenftüde eine Zeitlang hingehen p). Denn 
Gott fiehet dazu durch die Finger; dad machet fie fo 
bewegen q), darumb gläuben fie nicht, daß ein Gott 
fei. Denn fie führen ihr gottlo8 Weſen alfo hinaus, 
wie fie ed nur im Sinne Baben r). 

Was geſchieht nu auf diefer Seiten bei und, die 
wir gläuben und leiden follten? Hie will ed auch 


n) 1 Yet. 1. 0) Sstteß Weißen? und Butritt. p) Piel. 88. 
4) Das machet fie beißig. Fr) Pfel. 19. 53. 
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in und nicht 0), daß Gott Fonne aus großen Herrn 
und Hanfen fleine oder gar Feine, und aus reichen 
Leuten arme und Bettler machen; oder aus Klugen, 
Weiſen und Hochgelahrten Narren nıachen, oder Neis 
ligen zu Echanden feßen werde. Sa, wir gläuben 
auch nit, daß Gott auf ung ein Auge hab, und 
nah und etwas frage. Wenn mird feihlet an der 
Nahrung, oder ftehe in Gefahr des Todes, komme 
etwa in Schand und Schmach, von Stund an denke 
ich, es fei gar mit mir aus, und Niemandd mehr 
verhanden , der da helfen könne. Oder, wenns fonft 
Tommet, daß das Herz betrübt ift, und man in Uns 
glück ftedet, Da gläubets Niemandd, daß Gott bei 
ung fei, fo ed doch Gott von fich läßt predigen nnd 
fagen, daß er gegenwärtig bei und in Nöthen fei: 
als Pal. M.: Sch bin bei ihm in der Noth, id 
wit ihm beraußer helfen und erretten. Er beweifet® 
auch redlih, als, an dem Phargone, den er fann ins 
rothe Meer ftürzen, und die Kinder von Iſrael aus 
nr Torannei ledig machen. Wer wollte fonft dies 
em Bolf ausgeholfen haben? Es war je Niemands,. 
der fi) ihrer annahm, oder gedachte fie zu retten. 
Darumb gedenfe du auch alfo: Es gehe mir 

wie ed wolle, fo ift doch Gott daheime. enn ii 

nu Gott fenne, und weiß, daß ein Gott fei, denn 
denke und fei gewiß t), er fchaue auf dich; denn 
das ift feine Art, daß er auf und fiehet, nach uns 
fraget, und Acht drauf hat, und iſt bedacht drauf, 
daß er und helfen möge. Denn er ift ein folder 
Gott, der diefes von fich läßt fingen, fagen und ſchrei⸗ 
ben, daß er erhöbe die Untergedrudten und Niedris 
gen, und wiederumb ftürze die Gewaltigen von dem 
Stuhel, oder drude die Soffärtigen zu Boden. Aber 
dieweil wir nicht gläuben, darumb widerfähret und 
auch Feine Rettunge; Aber die es glauben, denen hilft 
er getreulich; ob — gleich eine Weile verzeucht, doch 
fommet er zuletzt u), und läſſets nicht feihlen, wer 


8) Nnfer, der Chriſten, zappelader Glaube. 1) Unfall gu aberweh· 
ten und uberwinten. u) Hab. 8. 
Qu? 


Sn 


_ m — 


alleine ihme aushalten, ausharren Fonnte, wie die 
beilige Schrift ſehr fleißig hiezu vermahnet. 

Ein folch Licht hat er im Herzen gehabt, daß er 
alfo mit Freuden finget; als follt er jagen: Sch lobe 
Gott, der den Elenden hilft, und ftürzet alle Hohen 
und Stolzen. Dieß Liedlin oder Gefang finge ibm 
nach), wer da will fich als einen Ehriften erzeigen v). 

Nu fället eine Frage für: Ob mehr Götter find 
denn einer? w) Droben habet ihr gehört, ta die 
erfte Geburt alle erfchblagen worden find, habe Gott 
ein Gerichte gehalten an den Göttern in Negnptens 
Tante. Es find aber die Aegypter ein närriſch Wolf 
gewefen, die voller Götter geftedt haben, wiewohl 
ed auch das klügeſte Volk unter der Sonnen gewefen 
ift, dafür ichs gänzlich halte. Denn Joſeph unt die 
Kinder Iſrael brachten ein groß Licht hinein, denn 
in Iſrael war alleine der rechte Gott bekannt x), 
und denfelbigen haben fie auch geprediget und befannt 
gemacht; wie denn der Pfalmy) ſpricht, Joſeph hab 
Die Weifen in Aegypten gelehret, und habe fie von 
Gott unterrichtet. Aber bernacber find fie von dieſem 
Erfenntniß Gottes und dem hellen Licht wieder abs 
gefallen, und viel blinder worden, denn irgends Ans 
dere s); wie ed denn pflegt alfo zuzugeben, daß nad 
großem, hellen Licht auch pflegen aroße Finfterniß 
zu folgen e). Darumb baben fie in Aegypten herna⸗ 
cher Kühe und Ochfen, Kälber, Hunde, Katzen und 
Bogel, dazu Sonne und Mond angebetii. Und in 
den folgenden Gapiteln b) wird man bören, wie die 
Kinder von Iſrael Solches von den Aegyptern gelers 
net, und bernacdher auch ein gülden Kalb aufgerichtet 
haben, und drumb getanzet c). Aber was find doch 
biefelbigen Götter? Uns gebet ed auch alſo. Wenn 
wir aut einer Seiten des rechten Gottes gefeihlet has 
ben, denn haben wir feiner gar gefeiblet, und wer 
ihn nicht ganz ergreifet, der hat Nichts von ihm d); 





v) Ghriken Hofrecht. w) Bon menderlei Bitter. x) Biel. 76. 
y) Pal. 105. 3) Staarblintheit der Wenppter. a) Experte 
erede Ruperte. b, Gap. 32. e) Dintente Haubgeucfen mie. 
hen hiakeand. d) Halbirer. 
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alleine, daß wir nicht ſolche abgöttiſche Bilder auf⸗ 
richten, wie ſie thäten. 

Wie, wenn ich aber gläube e), daß Gott durch 
die Meſſen verfübnet und zufrieden geftellet werde, 
und nehme nicht an den Dann Jeſum Chriſtum, der 
von der Jungfrau Maria geborn ift, und fur mid) 
gelitten bat und geftorben ıft, ift dad nicht Gottes 
gejeihlet? Sch nenne wohl mit dem Munde den reche 
ten Namen Gottes und ded Herrn Chrifti, aber im 
Herzen babe ich feiner vergefien. Denn meine Ges 
danfen find nicht rechtfchaffen in meinem Herzen, und 
ich nehme meinen eigenen Dunkel und folge ihme, das 
von doc die heilige Schrift Nichts lehret, ja, viels 
mehr aufs Heftigite wehret und verbeut; und das 
nicht bei Halsabhauen (wie man pflegt zu reden), 
fondern beim höheſten Berluft, nämlich der Seelen 
©eligfeit, und damit hab ich den göttlichen Namen 
geläftert und geſchändet, und mir einen andern Gott 
gemacht. Denn ed fol dem Herrn Ehrifto gefallen, 
was mir geliebet, da mir doch vielmehr gefallen follte, 
was Chriito geliebet; denn er foll mich meiftern, und 
ich oder Andere ihn nicht. Aber alfo gibt mir der 
Teufel den Dunkel ein, und ubervortheilet mich, daß 
er mir den Kamen Chrifti unv Gottes daran fchmies 
tet; fo wird man betrogen. Dagegen lehret mid) 
die heilige Schrift, daß ihme dieß ge alle, und Söl⸗ 
ched Gottes ewiger Wille fei, an Chriftum gläuben, 
und auf fein Leiden, Sterben und Blutvergießen fich 
verlafien, wie Sobannis 6. gefaget wird: Das ift 
Gottes Wert, daß ihr an den glaubet, den er gefandt 
bat, und ja nicht irgend ein Werk aufrichten, da⸗ 
rauf ich meinen Troſt feßete; alsdenn fo treffe ihihn. 

Und alfo it die ganze Welt f) zu unfern Zei 
ten in lautere Abgötterei gewefen. Darein ift fie alfo 
gerathen und gefallen, daß man erftlich ein wenig 
gewichen ift und geftrauchelt hat; darnach find fie je 
mebr und mehr in größere Irrthum gediegen, bi® 


e) Papftiſche widerchrißiſche Abgotterei. f) Belt Geanel nad Rir⸗ 
tyums Ehlamm. 
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daß alle Lande voller Abgötter worden; wie der Pros 
phet Zephaniad am erften !) Gapitel faget. L 
Alfo giengs auch Jerobeam g), da er zwei Käls 
ber anrichtet, eins zu Dan, das ander zu Bethel, ftifs 
tet allda Gottesdienſt und opferte, und war eben das 
felbft der Gottesdienft, fo zu Jeruſalem war; er fchmies 
ret auch den Namen dran, daß er ſprach: Ssfrael, 
da ift dein Gott, der dich aus Aegypten geführet hat. 
Diefer König Jerobeam wußte von dem rechten Gott 
wohl, der im Himmel ift, und der den Kindern von 
SHfrael Hatte aus dem Dienfthbaufe Aegypti geholfen ; 
noch nimmet er diefen Namen, und fchmieret ihn auf 
feine Abgötterei, und fprichbt: Derfelbige Gott wird 
allhie bei diefen Kälbern geehret; man dienet ihme 
alda, und follte ihme der Dienft gefallen, ven fie 
thäten bei diefen Kälbern b), fo doch Gott in feinem 
Wort gefaget hatte: Zu Serufalem will ich geehret 
und angerufen fein, da der Gnadenftuhel ift. Aber 
diefes mußte alled nicht gelten; darumb ware man 
der, fuhre weiter zu, und richtet hie in einer Stadt, 
und dort in einer andern befondere Gottesdienfte an, 
und folgeten diefem Exempel Gerobeamd nad i), daß 
man in allen luftigen Thalen und grünen Auen Altar 
bauete, und das Land al voll Gottesdienfted mas 
chete, daß man ſchier deren nicht mehr erdenfen konnte. 
Doch hieß es alled: Siehe, das ift der Gott, der 
und aus Aegypten geführet hat 2), und unfern Bäs 
tern die Berbeigung gegeben bat. Da ift der Name 
wohl geblieben, aber das Herz und die Meinung 
ware falſch k). Dieß ift nu den Namen Gotted ges 
läftert und gefchändet, denn der leidige Teufel. ift uns 
ter dem Titel und Namen Gotted gewefen. 

Alfo fommet und fleußt alle Abgötterei 1) aus 
dem Unglauben und Blindheit ber, daß wir Gott 
nicht erfennen. So ift unferer Mönche Abgötterei 
eritlich in der Wüften angefangen, daß fie nicht woll⸗ 


e) Iernbeams Neichd-Erhaltung und Sriedfertigung. I) Reges, qua 
Juvat. eant. i) Regis ad exemplum, k) Sertfums Dede. 
- 3) Unfunft aller Abgoͤtterei. 
3) In dos Diiginalo Ausgabe kehrt: andern. 6) „Hat? fehlt. 
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- ten mit den Leuten umbgeben, floben in die Wild 
niß, und wollt einer dieß und jenes nicht effen, mit 
andern Leuten feine Semeinfchaft haben, Andere wolls 
ten diefe und jene Kleidung tragen, und mit fülchen 
Dingen dem wahren Gott dienen. Darnach, fo find 
wir alfo fehandlich herunter fommen, daß wir gläubs 
ten, wir fonnten durch Ablaßbrief oder auf Papier 

en Simmel kommen, haben darnach Lichtlin und 
terzlin für die Abgötter geftellet; dadurch wollten 
wir felig werden. 

Iſt das nicht ein grober Spott? m) Wenn eis . 
ner wollt der Aegypter fpotten, die da Kälber, Och⸗ 
fen, Katen, Knoblauch und Zwiebeln angebetet has 
ben; fo haben wird ja fo arg gemadıt als fie, ja, 
wohl ärger. Denn da geadt man anders nidht, 
denn: Dieß oder jenes Wert will ih thun, will ein 
Kirche bauen, fo wird mir Gott gnädig fein. Wels 
cher Teufel bat dir das gefüget oder befohlen? Sa, 
fprichft du, es dünkt mich alfo gut. Ja, Lieber, dünkts 
dich alſo? Aber du follteft es von Gott lernen, was 
gut wäre, fo willt du es ihn lehren. Es find Ges 
danken, die der Menfch lernet von feinem Herrn und 
Gott, dem Teufeln). Denn es ift fein Gott weder 
im Himmel oder auf Erden, der fich ließe verfühnen . 
mit Glockengießen, ‚mit Lichten und Butterbriefen oder 
Adlafbriefen. Aber du träumeft dir ſelbs aus Eingeben 
des Teufels von einem füldhen Gott, und braucheſt Sols 
ches dem wahrbaftigen Gotte zu Schanden und Unehren. - 

Der wabrbaftige Gott ift nicht alfo gefinnet o), 
daß er fih ließ bezahlen mit Lichtlin und Wachs; 
fondern er fchidet feinen Sohn vom Himmel, der 
wird Menfch , vergeußt fein Blut für mi am Kreuze, 
und ftirbet: das waget er dran, daß ich felig wers 
den möchte. Diefes ift der rechte, wahrhaftige Gott, 
die andern Götter alle find nur leidige Teufel; wies - 
wohl du den Namen Gottes und feined Wortd das 
ran fchmiereft, und muß darüber Gotted Namen uns 
ter dem Teufel zu Unebren werden. 





m) Papfefel ärger dennägyptilh. u) Lenfeld Gedanten und Dienk. 
o) Gian und Meinung Gotts. 
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Ein Idolum p) oder Abgötterei iſt anders Nichts, 
denn ein menſchlicher Wahn und Gedanke, vom Teus 
fel ind Herz eingebildet, und führet Doch den Nas 
men ded wahren Gotted; dadurch verleitet Denn der 
Teufel. Wenn ein Menſch dieß höret, fo denfet er: 
D dieß Werk gefället Gott wohl, der Simmel und 
Erden gemacht bat. Derhalben fo gebet man binan, 
aber man weiß nicht, daß der Keufel drunter ftidt 
Alſo find des Papfts Brief voller Gottes und feines. 
Worts geſteckt; aber was ift Darunter gewefen? Aus 
derd Nicht, denn der Teufel). Denn allbie -bat 
man gar gefchwiegen des Herrn Chrifti Todes und 
Blutvergießens, und bat ein Iglicher fich feined Ges 
borfamd und guten Werk gerühmet. 

Darnad), fo ift die Abgötterei auch heraußer ges 
fehlagen in die äuferliche Werk r), daf wir Strid, 
Kerzen und Kappen für und genommen haben, gleichs 
wie die Megypter Hunde und Kaben angebetet. Und 
ſoll die Welt no ein Weile fteben, fo werdet. ihr 
fehen, daß die reine, wahrhaftige Erfenntnig Chriſti 
noch wird gar wieder untergeben 8); wiewohl der 
Name Ehrifti wird bleiben. Aber eö werden drunter 
Mottengeifter und Secten aufitehen, und das Bolt 
mit dem, fo in der Schrift nirgends gefunden wird, 
verführen; ald, daß fie die Keute auf die guten Wert 
weifen werden, und werden denn viel ärger werden, 
denn fie zuvor gewefen find. 

Unferm Herrn Gott gefüllet andere Nichts, denn 
allein das einige Werk Ehrifti. Derhalben, gleichwie 
ed und zuvor unter dem Papfttbum ift gangen, alfo 
wirds und wieder geben. Wenn dieß helle Licht des 
Evangelii wird wieder verbleichen und verlofhen, fo 
werden wir wieder anbeten die Platten, abgefchorne 
Haer und GStrid der Barfußermönde, und fagen: 
D dieß gefället Gott wohl. Aber es ift Abgotterei, 
und gehort zum Teufel t). 





p) Idolum. q) Gatanifher Betrug. 7) Kein gottlor Bubenküd 
alleine. a) Erſchreckliche und doch augeniheinlide Weiffagung 
m.2 ty) Bott wehret noch durch deſtändige Lehrer; es wärs 
MaR lange gangen. 
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Nu, Jethro ſaget allhie u), alle Götter könnten 
das nicht thun, das dieſer Gott thut; das iſt, ſo du 
alte Gottesdienſt der andern Götter zuſammen brächs 
teit, und alle Gutdünkel auf einen Haufen und Klumpen 
fehmelzteft, fo hulfen fie doch den Menſchen gar nicht, 
wenn man fie gleich alle zufammen auf einen Haus 
fen nähme. 

Die Mönche fprechen, wenn fie einen in Notben 
tröften v): Hab Geduld. Aber ed können Heiden 
auch Geduld haben, und ift ihre Weife auch gewefen, 
alfo zu troften. Darumb tröftet folcher Werfheiligen 
Lehre fein Gewiſſen, das in Aegypten ift, und fie’ 
können alle uber einem Haufen dem befchwereten Ges 
wiffen in Armutb, in Sündenangit oder Todesnoth 
nicht ratben. Cie können ihren Gott anrufen und 
ibme beiten w), uber er Tann ihnen nicht helfen aus 
einer einigen Sünde, wenn fie auch gleich zu ihme 
kommen. 

So wiſſe nu, lieber Menſch, wenn du in Sün⸗ 
den liegſt x), was du thun ſolleſt, nämlich, daß du 
wiſſeſt, du habſt einen ſölchen Gott, der dir helfen 
wolle; denn alſo iſt er gegen dir geſinnet. Du wirft, 
dir ſelbs nicht helfen fonnen. Da liegt viel an, 
daß man dieß wilfe. Die Mönche willen das nicht, 
fondern fagen: Hab Reu und Buße für deine Sunde; 
und lehren unmügliche Ding, nicht dad Erfenntni 
des Herrn Chriſti. Aber wie wird hiemit der Seelen 
geholfen, wenn man mir gleich bundertmal fagete: 
Haft du’ gefündiget, fo denfe und hab Neu und Leid 
uber deine Sünde? 

Aber e8 hilft nicht y), das Gewiffen wird dadurch 
nicht ftille, ficher und zufrieden, fondern je mehr vere . 
sagt und biode, und meinet nicht anders, denn Gott 
ſei zornig, und ftebe mit der Keulen hinter und, und 
wolle ung gar todt haben, bis fo lang daß der köm⸗— 
met, der alfo fpricht: Willt du in deinem Gewiſſen 
fiber fein, fo thue ihm alfo: Laß fallen deine und 
aler Menfchen gute Werk, und lerne Gott erkennen, 

u) Iethro Meinung v) Möndtesk aut heinnifh. w) 3. [1.] Reg. 18. 

2) Günderteth. y) Mönhifher aan menthliger Trar wutrsiün. 
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und zweifele nicht dran, dieß fei Gotted Art und Na⸗ 

tur, daß er denen helfen wolle, die an feinen Sohn 
Jeſum Ghriftum gläuben. Dad nimme mit feiten, 

gewiffen Vertrauen an. Da gebet durch Zuthun des 

Heiligen Geiftd der Menſch dran, und befindetd ge 
wißlich alfo. 

Derhalben fo ift nu unfer Gott größer), denn 
alle andere Götter. Es gilt nicht mehr, denn Chris 
ftum erfennen. Und wenn denn dad Gewilfen recht 
unterricht ift, fo folget auch drauf ein recht gut Wert. 
Mo der Verftand ım Herzen rechtfchaffen ift, was 
Gott antrifft, daß ich weiß, was ich mich zu Gott vers 
feben folle, denn fo bekenne ich ihn auch recht mit 
dem Munde, und diene ihm auch recht a). Sonſt, 
wenn das Herz falich ift, fo find auch die Werk falfch. 
Aber hie richtet ein Ehrift feine Wort und Wert das 
bin, daß er damit Vielen diene, auf daß ed nicht ein 
heimlicher Schaß feie, fondern Idermann gemeine werde. 
Nu folget das dritte Stud b). 

Ded andern Morgens fast fihb Mofe, 
das Volt zu ridhten, und das Volk ftund 
umb Mofe ber vom Morgen an biß zu 
Abend. Da aber fein Schwäher fabe alles, 
was er mit dem Bolt thät, ſprach er: Was 
iftd, das du tbuft mit dem Bolt? Warumb 
fißeft du allein, und alled Volk ſtehet umb 
dih ber von Morgen an bi zu Abend? 
Mofe antwortet ibm: Das Bolt kömmet 
zu mir, und fraget Gott umb Rath. Denn 
wo fie was zu fhaffen haben, fommen fie 
zu mir, daßich richte zwifchen einem Sglis 
hem und feinem Näheſten, und zeige ihnen 
Gottes Recht und feine Geſetze. 

Mofes lernet von Jethro, feinem Schwäher, wie 
er die Kinder von Sfrael regieren folle e); denn er 
fiehet, wie er fo viel Volks zu Unterthanen babe, 
namlich fechd mal hunderttaufend ftreitbare Männer, 
die mit Mofe aus Aegypten gezogen waren. Unter 

3) Der wahre Bott. a) KUuftiftung guter Wert. 1b) Das 3. Etüd 
Orbaung des weltligen Regiments. c) Wegimentöverriiung. 
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fo Vielen hat ſich wahrlich gat viel Zanks und Haders 
erreget und erhaben. Nu iſt die Laft, Alles zu vers 
richten, Einem alleine zu fehwere; darumb, da Mofes 
will alle Sachen felb8 verhören, und auf fich nehmen 
zu entfcheiden, eben damit wird dad Volk verfäumet, 
—F hindert einer den Andern. Darumb ſaget er 
u ihm: 
Es iſt nicht gut, das du thuſt. Du thuſt 
närriſch, dazu das Volk auch, das mit dir 
iſt; das — ift dir zu ſchwer, du | 
tannft 2) alleine niht ausrichten. 

Er will fagen: Du, Mofe, bandelft nicht weiss 
lid), daß du alle Sachen läßt auf dich legen, du rich>. 
teft Nichts aus; fo werden die Leute ungeduldig drüber, 
Im Te: Nichts zum Ende bracht; fondern thue 
ihm alfo: 

Gehorche meiner Stimme, ih will dir 
ratben, und Gott wird mit dir fein. Pflege 
du des Volfd für Gott, und bringe die Ge 
fhäfte für Gott, und ftelle ihnen Redte 
und Gefege, daß du fie lehreſt den Weg, 
dDarinne fie wandeln, und die Wert, die 
fie thun follen. Siebe dich aber umb unter 
allem Bolt nad redlihen Leuten, die Gott 
fürdten, wahrbaftig und dem Geiz feind 
find, die fee uber fie, etlihe uber taus 
fend, uber hundert, uber 50 und uber geben, 
daß fie das Volk allezeit richten. . 

Er wille), daß nach Gelegenheit und Vermöge 
eined Jeden Berftandes und Geſchicklichkeit die Leute 
im Regiment verfehen,, und ihnen Perfonen fürgefept 
werden, die richten in ihren Sahen. Was nu dem 

u viel ift, der uber zehen regieret, das bringe man 

ür den, fo uber hundert Dann regieret; und wo 

ed demfelbigen auch zu fchwer wäre, fo bringe man _ 
ed für den, fo uber taufend gefekt if. Und allhie 
ift das Volk eritlih mit Tauſenden gezählet worden, 


&) Jethro Unterriht Rof mitgetheilet. e) Tenpter⸗VDeſetzuag ne 
Geſchicklichkeit und Gaben der Perſonen. 
2 9 es. 
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davon der Prophet Micheas f) auch faget; daß alfo 
ein iglih Tauſend zu feinem Oberſten und Häupts 
mann ift gerechnet gewejen. Was aber unter diefen 
gar Keiner hat vertragen oder beilegen können, das 
bat man follen gelangen laffen an Mofen, ald an die 
bohe Oberkeit und oberften Richter. 

Dieg Stud gehört und auh an. Es ift bisan⸗ 
ber das Volt Sirael ausgeführet aud Acgypten, und 
ift weder das geiftlich oder weltlih Regiment beftellet 
oder verordenet gewefen; aber da nu dieß Volk in der 
Wüſten liegt g), und ficher ift für ihrem Feinde, da 
gebet dad Regiment an, und nimmet Mofes für, dieß 
Volk zu ordenen mit weltlihen und geiftlichen Ges 
festen und Geboten. Und der Heide Jethro greift 
Moſi für, gibt ihme Rath und Anleitung, wie er 
regieren und es recht treffen folle. 

Ihr habt aber oft gebort, was das weltlich und 
geiftlich Regiment feih). Im geiftlihen Rei, da res 
gieret allein unfer Herr Gott, da ift Ehriftus das 
Häupt der Gläubigen. Diefe Gläubigen werden nicht 

efehen, wie denn der Herr Chriſtus auch nicht ges 
ehen wird i). Aber des weltlichen Regiments maffet 
ſich der Herr Chriftus nicht an; denn da hat er fonft 
Häupter und Leute zugegeben, die ed inne haben und 
verwalten nah Maaß und Recht der Billigfeit. So 
find nu im geiftlichen Reich Diener und Amptleute 
die Prediger, die da nicht regieren, fondern dad Wort 
Gottes ift allda Negent, und das Predigen von dem 
Häupte Ehriftok). 

So wird nu allhie befchrieben, wie dad Bolt 
Iſrael fei äußerlich in eine Ordnung gebracht, und 
wie dad Außerlihe, weltlich Reich J beſtellet. Er 
faſſet nicht erſtlich das geiſtlich Regiment, ſondern das 
Jeiblihe Reich, regnum animale, wie ed Sanct Paus 
lus nennet h; davon auch der Herr Ehriftud faget m): 
Gebet dem Kaifer, was des Kaiferd ift, und Gotte, 
was Gottes ift. Allda feßet der Herr Chriftud auch 





N Cep.d. g).Beit yur Umptö » BeRellung. h) Beiterlei Negie- 
ng. ii) Johann. 18. k) 1. Pet. 8. che. 80. 1. Gar. 3. 
1) 1.Gor. 2. m) Matth. 28, 
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ehe das weltiihe Regiment, denn das geiftliche; 
und füldhed darumb, daß Noth Halben das weltliche 
Schwert erft muß geordent werdenn). Denn ed muß 
zuvor Fried auf Erden fein, fonft kann man nicht 
predigen, man babe denn Raum und Zeit dazu, daß 
es ftille und auter guioe ſei. Wenn Unfried ift, 
dag +) man Spieß, Büchfen und Schwerter in Häns. 
den haben joll, da kann man mit der Predigt des 
göttlichen Worts nicht viel umbgeben. 

Derbalben, fo bat Gott auch fechd Tage geges. 
ben 0), an denen man arbeiten folle, aber am fiebens 
ten Tage folle man allein Gottes Wort hören. Dies 
fen Tag bat er fonderlich zum Friede geordent, auf 
daß man an demfelbigen Tage Gotted Wort allein 
börete. Und darumb will Gott noch das Regiment 
in der Welt haben p), damit es alles in der Stille - . 
und beträglich daher gehe, und man friedlich lebe, 
des Seinen warten, Kinder auferzichen möge, und 
für allen Dingen auch Gotted Wort hören und lernen 
fonne. Diefer Urfach halben wird dad Schwert erftlich 
eingefebt, und das Volk in eine weltliche Orbnung 
gebracht, und beitellet, wie man regieren und der 
Untertbänigfeit fich balten folle. 

Sölch Regiment wird von einem fehlechten Mens 
fchen, der da fein Zeugnig von Gott hatte, daß ers 
thun follte, fürgefchlagen, wiewohl Gott es bernach 
beftätiget hat; fondern Sethro fähret frei heraus q), 
und lehret Mofen, der da gar voll des Heiligen Geis 
fted war, wie er regieren möge, da doch das Gegens 
ſpiel gefcheben follte, und Mofed den Heiden lehren, 
wie er regieren mußte. Aber ed gefchieht darumb, 
anzuzeigen, wie Gott das Weltreich in die Vernunft 
geafet habe; und'da hat er Wit genug gegeben, 
eiblihe Sachen zu regieren. Die Vernunft und die 
Erfahrung lehren, wie man Weib und Kind regiere, 
Kühe auds und eintreiben folle, und was fonit die 


n) Weltlid Regiment erfi beftellet. 0) Tagarbeit und Xagfeier. 
P) Wider Uufräbrer und Diedertäufer. qy Wildes die Hochte⸗ 
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leibliche Nahrung betrifft. Diefed ift afled der. Vers 
nunft Gabe und Geſchenker), ihr von Gott mitge 
tbeilet und verlieben; davon darf man nicht die heis 
ige Schrift umb Rath fragen, fondern Gott hat auch 
‚unter alle Heiden fülhe Gabe in die Rappus ges 
worfen. 

Und will Gott fagen: O das: weltlih Regiment 
hab ich fehon gemacht und beftellet 5). Wo? Genefis 
am erften, da gefaget ward: Wachfet und mehret 
eu), und füllet die Erde, und berrichet uber Thier, 
Side und Bogel ıc., bringet die Erde unter euch. 

a bat Gott zum weltlihen Regiment Macht und als 
len Borrath gegeben, alsbalde ald er nur den Mens 
ſchen geſchaffen hatte. Dazu darf ich Feines Geiſtes, 
daß ich ein Pferd anders regieren muß, denn eine 
Sau oder Kuhe t); item, daß ich ein Bierfaß anders 
mache, denn ein Meinfaß : das lehret die Vernunft 
und Erfahrung. Sölches ift unjern fünf Sinnen uns 
terworfen, daß mans durch die Bernunft befchiden 
kann; das weltlih Regiment ift in den Stüden ge 
faffet, die da unter ung find. 

Es reichet aber nicht dahin in diefe Ding u), 
die Gott und nicht unterworfen hat, als, uber das 
Gewiflen; wie denn viel thorichter Fürſten find, die 
ihre Macht und Gewalt uber den Himmel führen 
wollen, und die Gewiffen regieren, auch was man 
geäuden oder nicht glauben folle, da doch das weltlich 

eich nur mit dem umbgeben foll, was die Vernunft 
faffen fann. Die Bernunft gebet mit demjenigen umb, 
was unter und ift, und nicht, was uber und iftv). 
Denn ich Tann einen Dchfen regieren, daß er gehen 
muß, wie ich haben will. Ein Haus muß auch ges 
bauet werden und fteben, wie mirs gefället, oder ich 
breche ed wieder abe, und baue ed anderd. Darumb, 
fo gehet das weltlih Regiment nur -mit den Sachen 
und Gütern umb, die Äußerlichen, leiblichen Dingen 
ımterworfen find. Und da fonnen Weltleute mit ibrer 


r) Bernunft- Gebiete au von Bett. s). Poltect⸗ Orkaung und 
Berritung. t) R. Klogdiäter. u) Ende dieſes Gebiets. 
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Bernunft Hüger fein in leiblichen Dingen, denn geiſt⸗ 
liche Leute. . 

Heiden find viel weifer erfunden worden, denn 

Ehriften; fie haben viel läuftiger, audrichtiger und 
eſchickter Weltfachen ordenen und zu ihrer Endfchaft 
Bringen können, denn die Heiligen Gotted, wie denn 
Ehriftus auch im Evangelio fagetw): Die Kinder 
der Welt find klüger, denn die Kinder des Lichts im 
ihrer Art. Sie wiffen beifer äußerlibe Sachen zu 
regieren, denn Sanct Paulus oder andere Heiligen. 
Daher haben auch die Römer fo herrliche Geſetze und 
Recht gehabt. Denn die Vernunft lehret fie, daß 
man die Mörder ftrafete, die Diebe henken follte, 
und wie man fonft Erbgüter audtheilen möchte; das 
baben fie alled gewußt, und fein ordentlich gethan, 
ohne Rath und Unterricht der heiligen Scrit oder 
der Apoftel, wie denn Sanct Paulus in der Epiftel, 
fo er ihnen gefchrieben, dieß Falles Nichtd gebeut oder 
fürfchreibet,; alleine erinnert er fie, daß fie wohls 
geordnetem und von Gott gegebenem Regiment 
Folge thun. 

So follen wir nu fernen, daß Gott weltliche 
Oberkeit beftätiget und haben wolle, ob er die gleich - 
nach unfern Gedanken nicht eingefeßet, oder, daß er 
dazu gleich der Heiden gebrauchet. Denn er will die 
Oberkeit dazu geordent haben x), nicht, daß man fie 
alleine fürdhtete und ehrete, (wie man ihnen denn 
auch Ehre ſchüldig ift), fondern, dag man ftille und 
friedlich lebe, und von Gottes Wort, göttlichen Nas 
men und Reiche predigen fonne. Darumb, wo eine 
Oberkeit ift, da gibt oftmals unfer lieber Gott Gnade, . 
Friede und Raum dazu, daB man fein Wort pres 
Digen möge. 

Ald, zu der Apoftel Zeit gab er das romifche 
Kaifertbum y). Wiewohl ed ein gottlod Reich war, 
und ſich hart wider die Chriften legete, doch regiereten 
fie durch die Vernunft, und wurden von Sedermäns 


w) Helden und Weltlinder Behendigkeit. Ence. 16. x) Weltlichet 
Diberleit Rupp und Braun. Rom. 18. y) Das römifhe Rei. 
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niglich gefurcht, hielten guten Frieden; ed war auch 
zu ihrer Zeit alfenthalben Fried, die Melt ftund gar 
offen. Dieß war ein irdiſch, vernunftig Reich. Aber 
wie weltgefcheidte und weile fie immer waren, faben 
fie dennoch nicht, wozu Gott fie gebrauchte, nämlich, 
daß feine liebe Apofteln möchten auf und nieder in 
diefem Kaiſerthum fahren , und das Evangelium ficher 
predigen. Da lief auch das Evangelium ſchnelle, in 
einen Hui, ungefähr in etlichen wenig Jahren durch 
dad ganze römiſche Reich; wie denn Gotted Wort 
chnelle läuft 2), es ift ein eilendes Wort, in einem 
u reißet und raufchet ed durchaus, und wenns bins 


weg ift, denn kömmet der Teufel, und will auch pres 


digen. 
i Dad ift ein Stüd dieſes Sapiteld, da das welt, 
lich Regiment mit Geboten, Rechten und Gefeßen 
geordent wird, wie er weile, gottfürchtige Leute uber 
Aempter ſetzen folle; und baben gehört, daß Gott 
erftlich weltliche Oberfeit a) einjegen läſſet bei diefem 
Volk ohne fonderlichen Befehl vom Himmel, und wie 
er auch fonit läffet die Menfchen dazu gebrauden ih— 
rer natürlichen Vernunft. Denn er bat auch deßhal⸗ 
ben die Vernunft und fünf Einne den Menfchen ges 
geben. Und was Dberfeit nach weltlihen Rechten 
allbie tbut, urtheilet und richtet, das bat Gott ges 
than und geurtbeilt, wie denn Moſes hievon foricht: 
Das Volk fommet zu mir, und fraget (nicht mich, 
fondern) Gott umb Rath, aledenn zeige ich ihnen 
Gottes Recht und Gefebe. 

Nu zeiget ihm Jethro auch an, und wir wollens 
kürzlich beſehen, wie diejenigen follen gefchict fein b), 
die regieren und in Aempter follen gefetet werden, 
welch8 die Gonditioned oder Zugehüre einer frommen 
Oberkeit oder Richters fein follen. Davon faget Ses 
thro: Siehe dich umb unter allem Bolt nach redlie 
eben Leuten, die Gott fürchten, wahrhaftig und dem 
Geize feind find, die febe uber fie. Das follen die 
Eigenichaften, Art und Tugenden einer frommen Obers 


keit fein; wie fie denn im erften Gapitel des fünften 


‘ 
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Buchs Mofi auch wiederbolet werden, da Moſes ge 
beut den Richtern e), fie follen ihre Bruder verhören, 
und recht richten zwifchen ihnen, feine Perfon im Ges 
richt anfeben, und Niemands Verfon ſcheuen, denn 
das Gerichtampt iſt Gotted. Und 2 Paralip. am neumw 
zebenten fpricht der Konig Joſaphat zu den Richtern: 
Sebet zu, was ihr thut; denn ihr haltet das Ge 
richte nicht den Menfchen, fondern dem Herren, und 
er iſt mit euch in dem Gerichte. Darumb laßt die 
Furcht des Herrn bei euch fein, und hütet euch, und 
thuts. Denn bei dem Herrn ift fein Unrecht, noch 
Anſehen der Perfon, noch Annehmen des Geſchenks. 

So läßt nu in diefen achtzehenten Gapitel die 
heilige Schrift Nichtd außen, was da zur Sachen 
Dienet, oder das allbie feiblen möchte, und malet die 
Perfonen mit rechten Farben ab, die da follen dies 
nen zum weltlihen Reich; davon man denn wohl 
möchte ein Mufter nebmen, was man für Leute ge 
brauchen folle zum geiftlichen Ampt oder zur Geels 
forge d). Denn, dieweil Gott will haben, man folle 
foiche Leute auslefen, die nur uber Leib und Gut, 
und andere Außerliche Sachen zu gebieten und zu berrs 
fhen haben follen: wie vielmehr will er auch fölche 
Leute, und wohl viel beffere haben, die in geiftlichen 
Sachen richten, und der Kirchen, mit feinem Blut 
erworben, fürftehben möchten? 

Aber, wie täufet er fie, wie malet er fie ab, die 
da follen Oberften des Volks fein in zeitlichen und 
leiblihen Sachen? Er befchreibet aber nicht allein 
die amptstüchtigen Perfonen in leibliher Herrfchaft, 
fondern er ftihet auch heimlich mit an, und rühret 
die Laiter und Sünden, fo gemeiniglidh unter diefen 
Leuten eingeriffen find und ü Zoten gehen. , 

Erftlih, fo follen fie Gott fürdhtene). Denn 
wenn ein Regent, Prälat, Fürft und Herr, Bürgers 
meifter oder Nichter nicht Gott fürchtet, fo wird er 
fein Ampt nicht wohl ausrichten; er wird nicht dran 
gedenken, wenn er Jemands Unrecht that, baß er 


c) Richterampt. d) ‚Kichenregierer. 1 Tim. 8. 4. 8 Lim. 1. 8. 
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&ott damit erzürnen würde. Denn wer fonft in eis 
nem Ampt fitet, und Andere richten und regieren 


fol, denn kömmet mancherlei Zank und Hader den 


‘ 


enfchen zuhanden, daß fih die Keute zweien und 
wmeinigen, und geben‘ dem Richter oder Bürgermeis 
fter zu fchaffen guug. Sell er nu urtheilen und rich 
ten, fo wird er allezeit ein Theil erzürnen und auf 
ſich laden; und da wirdd gemeiniglidy kommen, daß 
er die großen Hanfen und die reichen Junfern, feine 
ute Freunde und Schwäger, oder ®) die fonft für 
Anden angefeben find, wird für den Kopf ftoßen 
und erzürnen müſſen. 
- Denn diefelbigen Scharrhanfenf) und große Herrn 
wollen immerdar Recht haben, wollen audy, daß man 
fihließen und urtheilen folle, wie ed ihnen gefalle. 
Thut mand nicht, fo werden fie des Richters Keinde, 
und muß denn cin Regent dran wagen fein Gut, 
Gunſt, Weib, Ehre, Leib und Leben, daß ihm das 
ran Schaden widerfahre. Wer da nicht einen Muth 
bat, und darfs wagen, der geböret hieher nicht. Dein, 
wenn er fich will fürchten, fo iſts umb ihn gefcheben. 
Denn, bülf er einem zum Recht, fo bat er den Ans 
dern zum Feinde; fo gebet ihme dieß und jenes abe. 
Aber * mit dieſem Regenten, er kann nicht fromm 
ein g)! enn er aber dem Buben bilft, daß er blei« 
et, und drudet den Armen unter, denn iſt einer in 
der Welt ein guter Kürft, Herr oder Richter. 
Darumb, fo foll er das Gottfürdhten wohl lers 
nen und halten, und gedenfenb): Wenn gleich dies 
fer reicher, mächtiger und ftarfer Hand oder Herr 
mein Feind wird, da frhlage Glück zu, ich hab bei 
mir in meinem Ampt und Beruf noch einen, der viel 
ftärfer, anfehnlicher und gewaltiger ift, denn er, und 
wenn diefer gleich alle Teufel, Fürften und Könige 
auf feiner Seiten hätte, die alle ärger wären, als 
er ift, was frage ich danach, wenn der bei mir ift, 
der droben im Himmel fißet? i) Alfo foll man die 
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auch wohl, daß Richter und Oberkeiten folche 
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Syändel befchließen, daß man füge: Lieber Gott, ich 
ſchreibe es Dir zu, ob ed mir auch drüber mein. Lew 
ben koſtete. Denn fpriht Gott: Ei, balt feft, ich 
will auch feit halten k). Alſo gehets hindurch, oder 
muß brechen, und fürchtet einer unfern Herr Gott 
mehr, denn die Menfchen H. Aber wo findeft dis 
ſölche NRegenten? Wo find fie? Zn 
Mofes, im fünften Buch am erften Cap., fes 
eute 
fein follen m), da er fpriht, er habe fie geſetzt zu 
Häuptern uber taufend, uber hundert, . uber funfzig 
und uber zchen, und Amptleute unter die Stämme; 
und den Richtern geboten, und gefprochen: . Sehet 
zu, richtet recht, denn dad Gericht ift Gottes; fehet 
im Gerichte keine Perfon an. Sa wohl, es ıft ein 
barter Zufaß; e8 thuts auch Niemands, er habe denn 
eine fonderliche Gnade und Gabe. Denn es findet 
ſich allerlei, das einen Richter hindert m), ale Furcht, 
Gunft, Geld, Gewalt; da muß man denn haben eis 
nen feiten Muth, gleich ald einen fteinern Fels. 
Davon haben auch die Heiden gefagto): Ma- 
gistratus ostendit virum; willt bu wiflen, ob einer. 
ein berzhaftiger, getrofter und unverzagter Mann fei, 
fo befiehle ihme ein Ampt, da wirft du bald feben, 
was er ſei. Der gemeine Mann weiß nicht, was res 
gieren if. Wenn einer aber ein Heer führen foll 9), 
das Fähnlin in der Hand haben, und vornen an der 
Spitzen fteben. fol, fo wird ihme alle Kunſt, Vers 
nunft und Muth zu kurz, -die Hofen werden ihme . 
fhlottern, und das Be zitternd; und iſt er nicht 
mit diefer Tugend gefaflet, fo wird er Gotted gar. 
vergeilen p). 
Wenn wünfchen helfen folte, (nach der Welt 
Art zu reden,) fo follt man wünfden q), daß ein 
Seder möchte ein Jahr regieren; und wenn einer eis 
nem feind wäre, fo folt er ihme gönnen, daß er 


u Pſal. 107. 1) Regenten -» Zrof. m) Roſi Beihreibung. 
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müßte ein Regent werden. Junge Leute meinen im⸗ 
merdar, ſie ſind klüger, denn andere Leute, und den⸗ 
Ben, Andere haben närriſch regieret, oder machens 
ja noch nicht, wie es ſein ſolle, ſie aber wolltens 
viel beſſer machen; wollen eilf Kegel treffen und umb⸗ 
ſchießen auf Einen Worf, da ihrer nur neune auf 
dem Boßeleich ſtehen. Kommets ihnen aber einmal 
zum Verfuchen, fo machens biefelbigen oft am allers 
ärgeften. Ein ſölch Ding iſt ed umb das Regieren, 
dag kein Reich rechtfchaffen ift, es fei Denn die Furcht 
Gottes dabei; und wenn man einen findet, der diefe 
Gabe. hat, der regiert wobl, und es ift eine Gabe 
Gottes, gleih als ein hübſch Angeficht auch Gottes 
Gabe ift, welchs er in die Rappus wirft. 

Sonft, wenn einer wüßte, was regieren wäre, 
der liefe davon, oder kröche in einen Winkel r); denn 
ed muß fich einer erwegen, daß er Jedermann zum 
Feinde haben werde. arumb fpricht Jethro allhie, 
daß Amptleute follen diefe Tugend haben, daß fte 
Gott fürdhten, und nicht für Menſchen ſich entfeßen. 
Denn, wenn ich Gott fürchten fol, was foll ich mir 
denn für einen Menfchen grauen laffen? 7) Zähle 
mir aber einer die Fürſten und Regenten alle uber 
einen Haufen, die mehr Gott denn den Menfchen 
fürchten, wie viel, meineft du, wird man ihr zus 
fammen bringen? Ich wollt alle ihre Namen auf eis 
nen Finger fchreiben, oder, wie jener fagt, er wollte 
aller frommen Fürften Namen auf einen Petfchafts 
ring graben ⸗). 

Ru, alfo follten die Negenten geartet fein t), 
und darımb ift ed auch gefchrieben, daß uber diefen 
Leiften die Oberkeit follte gefchlagen und gezogen wers 
den. Zwar, wer ein Studflin davon hat, der danfe 
unferm lieben Herr Gott dafür. Denn die Welt ift 
font nicht werth, daß fie ſolche Amptsvermalter bas 
ben ſollte. Es gebeuts Gott wohl, aber Niemand 
hälts; gleichwie die andern Gefeße Gottes auch nicht 


r) Wie Solches von Etlichen geſcheben, zeigen die Hiſtorien. s) Rari 
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gethan und erfüllet werden. Es ift wohl ein Gebot, 
daß man ſölche Oberfeit haben follte, die da Gott 
fürchteten; aber Niemand trachtet und richtet fich dars 
nad. David ift ein fülcher gewefen u), und etliche 
wenig fromme König im Reich Sfrael. Denn David 
fürchtete Gott, und ift feined Gleichen nicht geweſen, 
wird auch nicht fommen auf Erden; er ift die Kron 
aller Fürſten. Noch waren Leute in feinem Hofe, ia, 
fein eigener Sohn Abfolon, die ihme feind waren, 
und jagten ihn aus dem Konigreich, daß David alles 
zeit gleich als auf der Schudel ſaß v). 

Denn wer da will ein folcher Regent fein, der 
muß Aller Ungunft auf fi) laden, auch mancherlei 
Fahr gewärtig fein w). Wer das nicht ertragen 
fann, der bleibe davon. Sonſt fiehet der gemeine 
Pöfel, daß ein groß Ding fei, obenan fiken; aber 
nimms in die Hand, und fiehe, was ed fei, fonderlich 
wenn du dem nach dad Regiment führen willt, daß du teils 
nen Menfchen fürcteft. Wenn einem Chriften, der 
ed verftebet, ein folch Ampt angeboten würd, fo würde 
er dafür fliehen, und dad Ampt nicht annehmen. 
Wenn einer fih will fehren an ded Reichen, Gewals 
tigen Murren oder Zonen, fo werde er fein Ampts 
mann. * Denn das wird dir gewißlich begegenen, bift 
bu ein fölcher Regent, fo wirt du Unluft gnug davon 
haben. 


Darumb will auch Gott haben, daß man für die 
Oberkeit bitten folle x), wie auch ©. Paulus in der 
erften 2) zu Timotheo am andern faget; item, da 
man fie auch in Ehren halte. Denn es koſtet viel, 
Oberherr fein beide in geiftlihem und weltlichen ‚Res 
giment. Sch rede aber von den rechtichaffenen. Wer 
da will ein frommer Regent fein, dem wird fo viel 
Unluft, Sorg und Fahr unter Augen ftoßen, daß er 
lieber dafür mochte Steine tragen oder ein Baurd« 
mann: fein. So aber einer in der Regierung ein 
Schalk und Bube fein will, der mag feinen Lohn allhie 


u) David. 1. Reg. 16. v) 2 Reg. [Bam.] 15. w) Starker Rüde 
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binwegnebmen; dort wird erd wohl finden, wie ers 
- haben und befommen foll y). 

as tit eine Tugend, nämlich, Gott fürdhten, 
dieß follen Regenten tbun. ihrer werden. aber wenig 
befunden, die Sölches thun, achten und betrachten. 

Die ander Tugend ift, wahrhaftig fein, daß er 
‚die Wahrheit liebex). Denn das folget auf die Got⸗ 
teöfurcht; wo man Gott für Augen bat, pochet und 
troßet auf den droben, da ift man auch wahrhaftig, 
da wird man mit berzlicher Liebe und Luft thun, was 
recht ift, und wirds getreulich ausrichten. Sonſt fürs 
den fich allerlei Tüde, Schein und Gleißnerei in der 
Welt, daß man die Leute mit der Naſen umbführet, 
item, den Nechten eine wächferne Naſen andrebet, 
und ehe man ſich umbfiehet, fo hat man aus Gutem 
Bofed gemacht, und wiederumb, auch was unrecht 
ift, zu rechte verfehret a). Davon redet Salomo viel 
im Buch der Sprüche, das er, als felb8 ein großer 
König, aus vieler Erfahrung gelernet hat. So foll 
nu ein Regent dem Rechtem und der Wahrheit ges 
neiget fein, und helfen dem, das billig und dem Nechs 
ten ähnlich ift, und binwieder verdamnen, was uns 
recht wird befunden, bintangefeßt alles Anfehen der 
Derfonen. 

Die dritte Tugend ift, daß er dem Geiz feind 
fei b). Die erfte Tugend, die gehet gegen Gott; aber 
die andern zwo Zugenden ziehen ſich mehr herunter 

egen die Leute. Aber wo findet man fülhe Herrn? 
8 halte es dafür, wenn man die Geizigen in der 
Welt abſcheiden und abſondern ſollte, ſo würde man 
wenig Fürſten finden, die nicht geizig wären, und 
nicht ihre Unterthanen ſchatzeten, ſchindeten und aus⸗ 
ſaugeten. An den Höfen e) regieret itzt Untreu, Fi⸗ 
nanzerei, Eigennutz, und der Geiz in den Fürſten 
und in ihren Räthen. Denn fie haben Raum -und 
Urſache dazu, und befchönen es mit diefem Dedel und 
Burbenben , bieneil in der Oberfeit Ampt ſitzen ges 
ieret und träget vielerlei Anfechtung; rechnen aber 
y) Luc 16. ' 3) 2. Wahrheit Allem vorzuziehen. a) Bos juri⸗ 
ſtiſch. Eſai. 5. b) 3. Geizlos fein. c) Hofbilde. 
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diefed gar nicht, daß fie werden geehret und hoch ges 
halten. Man gibt ihnen ihren Gefchoß, Steuer, Zins 
und Rente, dazu fo werden fie auch fehr gefürchtet. Das 
ber kommets denn, daß fie umb der Ehre, Gut! und 
Gewaltd willen ein ftolz, boffärtig Herz befommen, 
daß fie jagen: Man muß thun, was ich haben will; 
und gedenfen nicht, daß fie uber fich auch einen Gott 
im Himmel fißen haben d), 

Erſtlich e) wird einer aus UÜbermuth kecke und 
kühne, bricht und beuget dad Recht nach alle feinem. 
Gefallen, darumb, daß er fih laßt dünken, er fe 
gewaltig; darnach, auf daß ihme die Hände gefchmies 
ret und gefilbert, das ift, Geld und Gefchente ihme 
- zugedracht und zugetragen werden. Daher wird auch 
im fünften Buch Mofi f) gefaget, daß die Gefchente 
der Weiſen Augen verbienden. Es muß ein ehrbar 
Herz fein, und recht gottfürdtig, das fich nicht mit 
der Welt Gittern follte laffen betrügen, und Sachen 
nicht verkehren, fondern dem Armen feine gute Sache 
und Gerechtigkeit ded Reichen Unrecht erfürziebeng). 

Es ift fonft ein groß Selegenbeit und Decafion 


im Regiment, Unrecht zu thun, fonderlic wenn einer. 


geizig iſt, und Gottd nicht achtet b); wiewohl noch, ans 
dere Urfachen mehr find, einem Unrecht zu thun, als, 
Zorn, Neid und Haß; wenn einer einem Regen⸗ 
ten ift zu nahe gewefen, oder Etwas zumider ges 
than, da rächnet man fich gerne balde wieder. Darumb 
find dieß die fürnebmeften Urfachen, daß man in der 
Dberfeit Stande das Recht verfehret und nicht gleich zur 
handelt, ald, wenn man Gott nicht fürchtet, nicht 
wahrhaftig ift, und Geld oder Gefchente nimmet. 
Aber foll ed recht zugehen, fo gehört hieher ein füls 
her Manı, der da nicht ftehet nach Ehre, Gewalt, 
Gut oder Gelbe. 

Das ift eine feine Regel, was für Leute die Res 
genten fein follen. Er fpricht nicht allein, daß fie 
nicht geizig fein folen, fondern auch dem Geiz feind 


q) Schwulſtig Her; und Muth Wahfen. Ephe. 6. e) red zur 
Tatannei und Beltfang. f) Cap. 17. [16.) g) Daniel &, 
h) Gelegenheit Berderb. 


* 


1 


ſein i), das iſt, alſo redlich ſollen fie fein, daß ſie nicht 
alleine für ihre Perſon milde find, ſondern auch Ans 
dern wehren, die fich den Geiz :wollen reiten laffen. 
Sie follen nicht Gift und Gaben nehmen, fondern 
recht handeln, Gott, der Wahrheit zu Dienft und 
zu Wohlgefalen. Aber fiehe dich umb, du wirft fol 
cher Regenten wenig finden, wie denn Moſes ihrer 
auch wenig gefunden hat. 

Nichts deite weniger muß man diefed den Regens 
ten predigen k), auf daß fie willen, wie fie follen 
gefchidt fein, fonderlih, daß fie Gott fürdhten. Wer 
diefe Gnade nicht hat, der laß dad Ampt fteben. 
Denn man wird allezgeit Mangel an den Leuten fehen 
und befinden. Das iſt aber gewißlih wahr, wenn 
fte fich erfenneten,, wer fie wären, und ihr Vermögen 
erwägeten, man würde einem ein Fürftentbum nach⸗ 
tragen, und er würde ed abfchlagen und nicht anneh⸗ 
men wollenD. Man würde ihnen dazu bitten und 
flehen müffen; noch würde er ſich des Regiments wes 

ern. Aber wenn man felb8 darnach rennet, lauft, 
Hecht und bittet, fo ſtehets nicht wohl, ift gar ein 
bofe Zeichen m); es gedeihet auch nimmermehr den Leus 
-ten zur Befferung,, wie die Erfahrung gibt und lehret. 





i) Geize abgefagte Feinde. k) Herrn Lection und ſcharfe Zange. 
1) Eſai. 3. m) Genießhungerige Umtöfäuber. 
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Auslegung Der schen Gebot. 
Aus Dem 19. und 20. Capitel ded andern 
Buchs Mofl. 


— — - — 


In dieſen zweien Capiteln werd ihr hören, wie 
Gott dem Volk Iſrael die zehen Gebot gegeben, und 
es damit geübet hat, wie folget. 

Sch will aber treulich gewarnet und ermahnet 
haben alle die, fp ander Leut lehren wollen, und !) 
Gotts Wort fuhren und predigen, daß fie fich wohl 
mit allem Fleiß und Ernft fürſehen, daß fie ja den 
Mofen recht lehren und dem Volk fürtragen; nämlich, 
wo:er Gebot gibt, wo er was fodert und treibet, 
daß man ihn da Ich ein Meilter, Lehrer und Geſetz⸗ 

eber der Jüden bleiben, und ihn nicht treibe auf 

ie Heiden oder Chriften, ihr Gewiſſen damit nicht 
wieder verftride noch verwerre. Denn er und nicht 
weiter angehet, denn aldfern er mit dem natürlichen 
Eh ubereinfompt. Wir baben unfern Meifter 
Ehriftum Jeſum, der und fürgehalten hat, was wir 
wiffen, halten, thun und laffen follen. 





1) „und“ fehlt, 





BE 


Das ift aber wohl wahr, daß Mofe uber die Ges 
fe 2) ſchreibt auch ſchöne Exempel beide des Glau⸗ 
bens und Unglaubens, der Straf der Böſen und 
Gottloſen, und Erböhung der Gläubigen. Uber das 
alles, welchs das Beſt in Moſe iſt, End die freunds 
lichen, lieblichen Zuſagung und Berbeißung, der 
wir und annehmen follen, zu wilchen wir auch gehö⸗ 
ren, wilche ung betreffen und belangen, ald, vom ?) 
Samen, in wilhem alle Heiden Pollen den Segen 
haben ꝛc; deß ein Exempel in Luca a) haben wir 
am 17. Sapitel von den zehen Ausfägigen. Daß fie- 
nu Ghriftus beißt zu den Prieftern geben, und fie 
fi den Prieftern erzeigen, gebet mich nicht an, denn 
er redt da nach Mofi Gefeß, welche und nicht bins 
det. Das Erempel aber ihres Glaubend gehet mich 
an, daß ich Ehrifto, wie fie, gläube, und wie der _ 
einig Samaritan Ghrifto die Reinigung und Wohl 
tbat Aufchreibt, lobt, preifet und danfer. 

avon iſt nu oben, in der Fürred 2) genug in 
die Breit und Fänge geredt; und iſt wohl zu merfen, 
denn es liegt die Macht daran 8). Denn es haben 
viel großer, treffliher Männer darin gefehlet, und 
auch itzund viel großer Prediger, die fich nicht recht 
fürfeben, ftoßen ch hart an diefem Ort, wiffen nicht 
den Mofen recht zu predigen, wollen aus Ehrifto ein 
Mofen, aus dem Evangelio ein Geſetzbuch, aus dem 
Wort Werte machen; fpannen die Pferd hinten an 
Wagen, wiffen felber nicht, wovon fte ſagen; fein 
toW und thoriht, raſen und toben, wie die rafenden 
Sun; fehreien und plaudern in dag Wolf: Gottes 
ort, Gottes Wort; verführen die armen Leut, und 
ftoßens in die Gruben., Es haben viel gelehrter Leut, 
Heiligen und Bäter nicht gewußt, wie meit Moſes 
gieng, wie er follt gelehret werden. Drigened, Hies 
ronymus und ihr Gleichen haben nicht gewußt, wie 
weit er dienet. 





a) 2ue. 1 " 
9) neben ben Geſetzen. 3) von dem verheißenen. 4) + über 
vos erſte Bud Mod, 5) weil große Macht daran Liogät. 
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Fur Gott gilt allein der Glaub. 


Nu wollen wir den Tert handlen, darin wir ein 
fein &rempel ſehen, welchs und Gott fur Augen ftels 
let zum Spiegel, wie der Menſch fo ungefcbidt ift 
für Gott zu treten oder handlen, wenn er allein hat 
die Gebot, Bernunft, menſchlich Weisheit, Klugheit, 
Sinn und Witz, und freien Willen; als, fo er ihnen 
gebeut, fie follen drei Tage zufür, ehe denn fie auf 
den Berg fteigen, ihre Kleider wafchen, heilig ®) und 
bereit fein auf den dritten Tag; und thut Moſes noch 
eins hinzu, (daß fie ja äußerlich heilig und rein ges 
nug ſind,) daß fie fich enthalten von ihren Weibern. 
Wir, die das Evangelion wiflen, hören ımd ges 
lernt haben, wiffen, daß zu der gewiffen und inners 
lihen Heilikeit, die für Gott fol beftehen, nicht die⸗ 
net, ob das Kleid rein, befüdelt, befledt oder uns 
rein fei; doch bat Gott zur felbigen Zeit wollen, daß 

hmüdt und rein wären, in fchonen, reinen 
Kleidern bergiengen. Solch äußerlich Reinikeit was 
ihr Heilikeit zur felben Zeitz item, daß fie ſich drei 


Tag enthielten von ihren Weibern. 


Im Neuen Teftament gehet ed aber anderd zu. 
Da greift Chriſtus tiefer hinein, nämlich ind Herz, 
Bein und Mark; da gilt nicht mehr äußerlihe Net 
nikeit; der Schatten ift furuber, der recht Leib ift an 
die Statt kommen. Gott fragt nicht mehr darnach, ob 
das Kleid beſüdelt fei oder nicht, ob der Leib rein 
oder unrein, befchmiert oder nicht befehmiert fei. Paul 
hatte Ketten an den Füßen, da er im Gefängniß 
war, bat im Kerfer nicht faft feine Kleider könnten 
wafchen. Die Märterer waren voller Wunden, blut 
ruftig, mit Schweiß begoffen, giengen in Habern und 
böfen Kleidern berein. 

Ehrifto ward ein Ehebrecherin furgebradht b), die 
an friſcher That ergriffen ward, (will geſchweigen, 
daß fie ſollt bei ihrem ehelichen Mann begeiffen fein,) 
noch fehläget er fie nicht von ſich; der Ehebruch hins 





b) Jobann.‘'S. 
6) Seiligen. 
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bert da micht, fondern er abfolviret fie, und 7) faget 
fie 108 und ledig. Deßgleichen das jübifch Kräulein 
bei dem Born e), die von den Jüden unrein war 
eacht,, wie fie fich felber wundert, daß Ehriftus trine 
en von ihr begehrt, und die Jünger wunderten fich 
auch, daß er mit ihr, als mit einer Heidin, redt; 
bat er doch fie nicht veracht, fondern freundlich mit 
ihr geredt, und getröft, und ein fchone Diöfputation 
von dem zufünftigem Meffia gehalten. 

Im Alten Teftament, in welchem Alle in einer 
Figur geſchach, bat er duch fol äußerlich Heilikeit 
und Reinifeit die Tugend und dad grob Bolt wollen 
lebren, jreingen und im Zaum halten, und alfo in 
die innerlich Heiliteit weifen und leiten. 

Daran aber liegt der recht Knot, daß Gott das 
mit will angezeigt haben, daß für ihm nicht:bilft noch 
gilt einerlei Heilikeit, fie fei fo groß, als fie immer 
wolle. Denn was er gibt, dad will er aus lauter 
Gnaden geben; er will den Preid allein behalten. 
Die Jüden waren nicht fo heilig, ftark und mächtig, 
daß fie mochten Gott hören reden, fondern waren 
ganz verzagt, meineten, fie müßten fterben, floben 
von Gott, und ſprachen zu Mofen: Rebe du mit 
und, und laß Gott nicht mit und reden, wir möch⸗ 
ten fonft fterben. 

Das ift ihrer freier Wille, das ift ihre Reini 
feit und Heilikeit. So Gott anfahet zu reden, uber 
eilet fie die Furcht, fteden ganz im Verzagen und 
Todesnöthen; fliehen von Gott, bei welchem fie allen 
Troſt follten fücen, und laufen di einem armen Guns 
der, der, wie fie, Fleifh und Blut iſt; füchen mehr 
Freundſchaft, Troft und Liebe bei eim Menfchen, denn 
bei Gott. Was ift dad fur ein Heilikeit und Reini⸗ 
eit, die fich nicht Gutes zu Gott verfiht? Wär 
gerecht, fo bielt fie den Stich, ſcheuet fih nicht fur 
Gott. Aber die 9) Heiliteit fprichtzu Gott unverſchampt; 
Ich will dein nicht, mag dich nicht hören, ich will 
Mofen hören, Moien hab ich Lieber. 





e) Iodenn. 4. 
T) „„,an»“‘ fehlt. 8) dieſe. 
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— — — — 


In dieſen zweien Capiteln werd ihr hören, wie 
Gott dem Volk Iſrael die zehen Gebot gegeben, und 
es damit geübet hat, wie folget. 

Sch will aber treulich gewarnet und ermahnet 
haben alle die, fp ander Leut lehren wollen, und !) 
Gotts Wort fuhren und predigen, daß fie fi) wohl 
mit allem Fleiß und Ernft fürſehen, daß fie ja den 

- Mofen recht lehren und dem Volk fürtragen; nämlich, 
two:er Gebot gibt, wo er was fodert und treibet, 
dag man ihn da laß ein Meiſter, Lehrer und Gefek- 

eber der Süden bleiben, und ihn nicht treibe auf 

ie Heiden oder Chriften, ihr Gewiſſen damit nicht 
wieder verftride noch verwerre. Denn er und nicht 
weiter angehet, denn alöfern er mit dem natürlichen 
ah ubereinfömpt. Wir baben unfern Meifter 
Ehriftum Jeſum, der uns fürgehalten bat, was wir 
wiſſen, halten, thun und laffen follen. 





1) .,umd fehlt. .:; 
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Das iſt aber wohl wahr, daß Moſe uber die Ge⸗ 
ſetz 2) ſchreibt auch ſchöne Exempel beide des Glau⸗ 
bens und Unglaubens, der Straf der Böſen und 
Gottloſen, und Erböhung der Gläubigen. Uber das 
alles, welchs das Beſt in Moſe iſt, And die freund⸗ 
lichen, lieblichen Zuſagung und Berbeißung, der 
wir und annehmen follen, zu wilchen wir auch gehö⸗ 
ren, wilche ung betreffen und belangen, ald, vom 3) 
Samen, in wilchem alle Heiden ln den Segen 
haben ꝛc; deß ein Ereinpel in Luca a) haben wir 
am 17. Sapitel von den zehen Ausfägigen. Daß fie - 
nu Ghriftus heißt zu den Prieftern geben, und fie 
fi den Prieftern erzeigen, gebet mich nicht an, denn 
er redt da nach Moſi Geſetz, welchs und nicht bins 
det. Das Erempel aber ihres Glaubens gehet mich 
an, daß ich Chriſto, wie fie, gläube, und wie der _ 
einig Samaritan Chriſto die Reinigung und Wohl 
that ufchreibt, lobt, preifet und danfer. 

avon ift nu oben, in der Fürred 2) genug in 
die Breit und Länge geredt; und iſt wohl zu merken, 
denn es liegt die Macht daran 8). Denn es haben 
viel großer, treffliher Männer darin gefehlet, und 
auch itzund viel großer Prediger, die fich nicht recht 
fürfeben, ftoßen —* hart an dieſem Ort, wiſſen nicht 
den Moſen recht zu predigen, wollen aus Chriſto ein 
Moſen, aus dem Evangelio ein Geſetzbuch, aus dem 
Wort Werke machen; ſpannen die Pferd hinten an 
Wagen, wiſſen ſelber nicht, wovon ſie ſagen; ſein 
toll und thoricht, raſen und toben, wie die raſenden 
Sun; fehreien und plaudern in dag Volt: Gottes 
ort, Gotted Wort; verführen die armen Leut, und 
ſtoßens in die Gruben. Es haben viel gelehrter Lert, 
Heiligen und Väter nicht gewußt, wie weit Moſes 
gieng, wie er fol gelehret werden. , Drigened, Hies 
ronymus und ihr Bleichen haben nicht gewußt, mie 
weit er dienet. 





a) Luce. 1 " 
9) neben ben Geſetzen. 3) von bem verheißenen. 4) + über 
van erſte Bud Mofs. 5) weil große Macht daran Lingät. 
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Fur Gott gilt allein der Glaub. 


Au wollen wir den Tert handien, darin wir ein 
fein Exempel feben, welchs und Gott fur Augen ftels 
let zum Spiegel, wie der Menſch fo ungeſchickt ift 
für Gott zu treten oder handlen, wenn er allein bat 
die Gebot, Vernunft, menfchli Weisheit, Klugheit, 
Sinn und Witz, und freien Willen; als, fo er ihnen 
gebeut, fie follen drei Tage zufür, ehe denn fie auf 
den Berg fteigen, ihre Kleider wafchen, beilig *) und 
bereit fein auf den dritten Tag; und thut Mofed noch 
eind hinzu, (daß fie ja äußerlich heilig und rein ges 
nug find ,) daß fie fich enthalten von ihren Weibern. 
Wir, die das Evangelion wiffen, hören und ges 
lernt haben, wiffen, dad zu der gewiffen und inners 
lichen Heilifeit, die für Gott ſoll befteben, nicht die- 
net, ob dad Kleid rein, befüdelt, befledt oder uns 
rein fei; doch hat Gott zur felbigen Zeit wollen, daß 
. fie geſchmuͤdt und rein wären, in ſchönen, reinen 
Kleidern hergiengen. Solch äußerlich Reinikeit was 
ihr Heilikeit zur ſelben Zeit; item, daß ſie ſich drei 

Tag enthielten von ihren Weibern. 
| Im Neuen Teftament gehet es aber anders zu. 
Da greift Chriftud tiefer hinein, nämlih ind Herz, 
Bein und Mark; da gilt nicht mehr äußerlihe Net 
nikeit; der Schatten ift furuber, der recht Feib ift an 
die Statt fommen. Gott fragt nicht mebr darnach, ob 
das Kleid befüdelt fei oder nicht, ob der Leib rein 
oder unrein, befchmiert oder nicht befchmiert fei. Paul 
hatte Ketten an den Füßen, da er im Gefängniß 
war, bat im Kerker nicht faft feine Kleider fonnten 
wafchen. Die Märterer waren voller Wunden, bluts 
ruftig, mit Schweiß begoffen, giengen in Haben und 
böfen Kleidern herein. 

Ehrifto ward ein Ehebrecherin furgebracht 6), die 
an friſcher That ergriffen ward, Gwill gefehmweigen, 
daß fie ſollt bei ihrem ehelichen Mann begriffen fein,) 
noch fehläget er fie nicht von fih; der Ehe * ch hin⸗ 


b) Jobaæu. B. 
6) heiligen. 
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bert da nicht, fondern er abfolviret fie, und 7) faget 
fie los und ledig. Deßgleichen dad judiſch Fräulein 
bei dem Born e), die von den Jüden unrein war 
eacht, wie fie fich felber wundert, daß Ehriftus trins 
en von ihr begehrt , und die Jünger wunberten ſich 
auch, daß er mit ihr, ald mit einer Heidin, redt; 
bat er doc) fie nicht veracht, fondern freundlich mit 
ihr geredt, und getröft, und ein ſchöne Disfputation 
von dem gufünftigem Meffia gehalten. 

‚ Im Alten Teftament, in welchem Alle in einer 
Figur geſchach, bat er durch fol äußerlich Heilikeit 
und Reinikeit die Sugend und dad grob Bolt wollen 
lehren, zwingen und im Zaum balten, und alfo in 
die innerlich Heilikeit weifen und leiten. 

Daran aber liegt der recht Knot, daß Gott das 
mit will angezeigt haben, daß für ihm nicht hilft noch 
gilt einerlei Heilikeit, fie fei fo groß, als fie immer 
wolle. Denn was er gibt, dad will er aus lauter 
Snaden geben; er will den Preid allein behalten, 
Die Süden waren nicht fo heilig, ſtark und mächtig, 
daß fie mochten Gott hören reden, fondern waren 
ganz verzagt, meineten, fie müßten fterben, flohen 
von Gott, und ſprachen zu Mofen: Rede du mit 
ung, und laß Gott nicht mit und reden, wir möch⸗ 
ten fonft fterben. 

Das ift ihrer freier Wille, das ift ihre Reini 
feit und Heilikeit. So Gott anfahet zu reden, ubers 
eilet fie die Furcht, fteden ganz im Verzagen und 
Todesnoöthen; fliehen von Gott, Dei welchem fie allen 
Troßt folten füchen, und laufen gi einem armen Guns 
der, der, wie fie, Fleiſch und Blut iſt; füchen mehr 
Freundfchaft, Troft und Liebe bei eim Menfchen, denn 
bei Gott. Was ift das fur ein Heilifeit und Reinis 
keit, die fich nicht Gutes zu Gott verfiht? Wär de 
gerecht, fo bielt fie den Stich, ſcheuet ſich nicht für 
Gott. Aber die 9) Heiliteit ſpricht zu Gott unverfchampt: 
Ich will dein nicht, mag dich nicht hören, ich will 
Mofen Hören, ofen hab ich lieber. 





e) Iobenn. 4. 
T) „nade⸗ fehlt. 6) vieſe. 





Aus zum Trufel mit ſolcher Heiftteit! Des Men⸗ 
ſchen Herz ſollt ſich ja mehr Gutes verſehen zu Gott, ſollt 
mehr Hülf und Troſt da ſuchen, denn bei allen Engeln, 
dei en Menfchen und Greaturen ; wie denn ein rechtichafs 

n Chriſten thut. Aber die heiligen Heuchler fliehen von 
Gott, wollen ihn nicht haben. Was iſt dasanderdgeredt, 
denn au Gott fprechen: Du bift ein Stodmeifter, Richter 
und Hänger, der hinten ber fompt mit einer Keulen, 
wol fie an den Kopf ſchlagen? Wenn ich Gott nicht 
leiden kann, der fo freundlich ift, der unfer Heiland 
un Seligmacher iſt, welchen Teufel kann ich denn 
eiden 

Da iſt uns abgemalet die Natur, wie fie vers 
dampt ift, und fur Gott fleuhet. Wo bleibet nu der 
freie Wille d) und die Menfchenträftet Wo bleiben 
nu die Menfchengefeb und Werkprediger, die zun Mens 
fhen fprehen: Thu dein VBermügen, wir müffen 
trauen auch das Unſer dazu thun hie dic) zu der 
Snaden Gotted, fo wirft du ein Kind der Geligfeit? 
Ta wohl, ja, es ift unbereit und ungefchidt mit uns 
ferm Vermügen; wenn es and Treffen gebet, fo bält 
ed den Stich nicht. . 

Mit diefem Tert mögen wie zu Bodem ftoßen 
allen freien Willen. Wie wollten fie ſich mit Gott 
verfühnen, den fie nicht mögen hören? fliehen von 
ihm zu eim Menfchen, verfeben fih mehr Trau und 
Lich zu eim Sunder, denn zu Gott. Wie,ein fein 
Berfühnen ift mir dad! Nimm deß ein Gleichniß: 
Wenn ein Sohn feinem Vater nicht hören wollt, der 
ihm doch freundlich wäre, fondern kehret ſich zu eim 
Knecht, der ein böſer Bude wäre, fürchte mehr Freund» 
fehaft bei dem Knecht, denn beim Bater, ohn Zweis 
fel, es würde den Vater fehr verdrießen, und ihm 
wehe thun, daß der Sohn afer väterliche Treu vers 

effe, und kehret fich zu einem bofen Buben. Alſo 
RR ed bie auch. Aber Damit ift es 9) angezeigt, daß 
Natur und frei Wil für Gott nicht kann und 19) 
vermag beſtehen; denn fie fürchten fi, er ſchlag mit 





d) Ratur und frei Will 
9) „‚eö’‘ fehle. 10) no. 
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ber Keulen drein, halten ihn nicht anders, denn für 
ein Zeufel, Henker und Stodmeifter, der Nichts konnte, 
denn zornen. ' 

‚_ Daraus befchließen wir dad: Wo der Heilig 
Geift dem Herzen nicht furbildet die evangelifche Vers 
beißung, fo halt der Menſch Gott fur ein Teufel, 
genter, Stodmeifter und Richter, verfiehet fich mehr 

uted zu dem ärgften Buben, denn zu Gott. Wo 
nu ein folch Herz fleuhet von Gott, und Tann ihn 
nicht leiden, fo fchleuß nur frei, daß ed Gott läftert, 
und des Teufels ift, wie es ftehet und gehet. Es 
gilt nicht Hieben, fondern hinzutreten; denn er ift ein 
Bater. Welcher nu fleucht, der wird in die Hol 
gejagt, und ift des Tenfeld MWildpret. 

Nu, Moſes fchreibt hie, 2 ed die Allerheiliges 
ften gethan haben, die fi) drei Tag furhin bereit has 
ben !ı). Wenn ed ein Sunder thät, der voll Sun 
den ftidet, gieng ed wohl hin; aber die lieben EN 
ligen enthalten hi drei Tag vorhin von ihren i⸗ 
bern, das doch nicht unrecht war; thaten, was fie 
mochten, wufchen fich 12) und ſchicten ſich auf das 
Beſte mit allerlei Werken, Faſten, und was ſie nur 
kunnten thun. Eben dieſelben lieben Heiligen, die 
nicht mit Hurerei befleckt waren, rein von eignen 
Weibern, geſchmuckt aufs Beſt und Hoheſt, ſo die 
Vernunft vermag, die konnten Gott nicht hören, wa⸗ 
ren verzweifelt und verzagt an ihrer eigen Heilikeit. 
Darumb iſt das ein trefflicher Text, der zu Bodem 
ſtoßet alle Heilikeit ꝛc. Damit iſt alſo angezeigt, daß 
wir Buben in der Haut ſind, wo wir am beſten und 
am heiligſten ſind ꝛc. 

Alſo haben ſich auch unſer Geiſtlichen, die hei⸗ 
ligen Leute, mit großer Heilikeit geblauet und getrie⸗ 
ben, daß ſie drob toll und unſinnig ſind worden; und 
iſt doch Fein blöder und verzagter Volk, denn ſie.2) 
Haben Keuſchheit gelobt, haren Hembden angetragen, 
ubel geſchlafen, gefaſtet, daß ihn der Odem geſtun⸗ 

- ten bat, !*) in ein Sack gekrochen, dieß und das 
gethban. Das alles aber hat fie nicht geholfen. Deß 


11) ‚haben‘ fehlt. 19) „Mc“ fehlt. 13) Se. A LER. 


⁊ EEE 8 U 7 


wollen wir Sanct Bernharh ©) zum Erempel nehmen 
den ich gern fur andere Münich anziehe. ‘Denn i 
je ein frommer Münich geweſen, fo ittd Sanct. Bern 
bard geweien.. Da er einmal. fo hart Frank lag, daß 
er fich hätte. Sterbend. verwegen, der bätt nu alle 
ine Tage Junkfrauſchaft gebalten, martert fih mit 
aften und Wachen 1°), daß ihm der Odem ftant, 
alſo, daß ihn feine Brüder nicht mochten umb fich 
leiden, fuhrt ein ſchönes Leben, und thät viel ſchöner 
drei en, ftidt vol guter Werk; da er nu fahe das 
rtheil Gottes, ſprach er: O Herr, ich bab mein 
Leben ubel angelegt, und die Zeit ſchändlich zubracht. 

Mas haft du gethan, lieber Bernharde, bift du 
doch ein Münich geweien , baft fchöne Predigt gethan, 
bift fein Ehebrecher gewefen,, haft Niemand das Seine 
genommen? Mer reißt nu Sanct Bernhard feine Wert 

inweg? Das Gericht Gottes ſ). Denn wenn dieß 
dem Menſchen eröffnet wird, bat aller Menichen Ges 
vechtileit fein Statt, mag nicht befteben, wie David 
begehrt, daß Gott nicht mit ihm in das Gericht trete; 
denn fur ibm müge kein lebendig Menfch beitehen noch 
gerecht nden werben. 

Wenn nu ©. Bernhardus nicht beftanden tft für 
dem Gericht Gottes, wie wollten andere Münich und 
Pfaffen beiteben? Ich balt Sanct Bernbarb böber, 
denn alle Müniche und Pfaffen auf Erden; ich hab 
feined Gleichen nicht gehort noch gelefen. Darumb 
will Bott alfo dadurch anzeigen, daß alle Werk fur 
feinen Augen verlorn find, nämlich, wenn fie in !% 
der Meinung gefcheben, Daß man damit für Gott 
will beftehen. 

Alfo muß auch S. Sobannes der Täufer g) mit 
aller feiner Heiliteit allen Werkheiligen zur Schand 
ftehen, denn er bezeuget, er hab es alles von oben 
berab b), und weift auf Chriftum, der die Sund 


e) ©. Bernbekbus. f) Gottes Gericht. 5) Johannes her Täufer. 
h) Johana. 3. 
15) und Ad Sterbent verfehen hatte. und alle feine Tage Iungfren« 
—* gehalten. fi) mit Faſten und Vachen marterte. 16) „in“ 
fehlt. 





binwegnehme, nicht fein heilig Leben. Ich Tag. nicht 
von den Werken, die dem Näbiften zu Gut geihes '. 
ben, und aus dem Glauben folgen; allein, daß man 
nicht mit folhen Werken für Gotted Gericht ‚wolle 
fommen, Gott damit zu 17) verfühnen und 19) Freund 

u machen; wie die Werfheiligen, die ſich 19%) hertroß 
en, bringen ihre Wert, find damit umhängt, als 
mit großen Hopfenfäden, dürfen Gott fprechen: 
Zahl mich; als ob er ein Trödler fei, der fein Hims 
melreich verfäufe. - 

Das ift aber nicht allein von den ?°) Jüden ge 
fchrieben, daß fie nicht hinan dürften, fondern auch 
von allen Werfheiligen, die auf das Beſte gerüft 
find mit Werten; noch werden fie verzagt, wenn Gots 
tes Gerichte herankömpt. Wie viel minder 21) dür⸗ 
fen hinkommen, die mit Sunden beladen find. Es 
ift viel geſagt. Wilcher nicht mehr hat denn die gus 
ten Wert, der trab nur gen 22) Hol; er wird Nichts 
erlangen ; ed muß was Groͤßers fein, denn unfer beis 
lig Leben. | | 


Folget der Zert ded 19. Capit. 


Sm dritten Mond nad dem Ausgang 
der Kinder Jfrael aus Aegyptenland, Tas 
men fie diefed Tages in die Wüften Sinak, 
Dennfie waren audgezogen von Rapbidim, 
und wollten in die Wüſten Sinai, und las 
gerten fih in der Wüſten daſelbs gegen 
dem Berg. Und Mofe fteig hinauf in gott 

Moſes ift hie ein Mittler, welcher die Wort des 
Volks zu Gott trägt, und die Wort Gottes zu dem: 
Bolt. Das zeigt auch ?) Paulus a) zu den Galas 
tern an am dritten Gapitel, fo 2) er redet von dem 


n) Gala. 3. . u 
17) zur fehlt. 10) 4 zum. 19) „Ad“ fehlt. MO) den‘ 
fedit. 21) weniger. Ve) der. 3)+ 6. 9) da. 
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Geſetz; und iſt uberreicht, ſpricht et, von ben Engeln 
durch die Hand des Mittlers. Wir haben aber ik 
und Gott felber zu einem Mittler, wie an Timothen 
im andern Sapitel der erften Epiftel Paulus fpricht b). 

Und der Herr riefihbm vom Berge, und 
ſprach: So ſollt du fagen zum Haus Sacob, 
und verfündigen den Kindern Sfraelıc. 

Das ift die Vorrede und der Eingang zu dem 
Bolt, damit. Gott für dem Gefeb ein Geding macht 
mit dem Bolt; ald wollt er fprechen: Liebed Bolt, 
ebr ich mit euch handel, will ich zuvor mit euch reden, 
ob ihr das wollt annehmen und halten. Wie bei 
und, fo man in einer Stadt ein Geſetz machen will, 
berüft man das Bolt, fragt die Gemein, ob fie das 
Geſetz wollen annehmen: alfo thut bie der Herr auch. 
Er will fie nicht zwingen, daß fie ed annehmen: wo 
fe ed aber annehmen, fo will er, daß fie es tollen 

alten; wie im Text folget. 

Ihr Habt gefehen, was ih den Aegyp⸗ 
tern gethban hab, und wie ich euch getragen 
bab auf Adelerd Flügeln, und bab euch zu 
mir gern bt 

- 8 gilt nu: Sch hab euch nicht allein zu mir 
gebracht, fonder ich hab euch auch auf Adelers Flügel 
getragen; ihr habt die Gutthat bin, ihr habt die 

irafel gefehen, wie ich euch aud Aegypten gefuhret 
babe, in der Wüſten ernäbret, erhalten, befchukt, 
mit Schuhe und Kleider verforget babe. Nu habet 
die Wahl, ob ihr folhen Gott haben wöllet, oder 
ein andern erwählen. Folget nu weiter: 

MWerdet ihr nu meiner Stimm gehor— 
den, und meinen Bund halten, fo follt 
ihr mein Eigenthbumb fein fur allen 
Völkernc. 

Dieſen Spruch ſollt man unterziehen mit rother 
Dinten, daß, man konnte den Rottengeiſtern antwor⸗ 
ten. & fpricht, er wol fie zu einem Volt haben, 
zum Eigenthumb. Sprich du zun Rottengeiftern: Setz 
die Brillen_auf die Naſen, fede den Tert recht an, 





b) 3 Zimo. 9. 
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er redet die Wort nicht zun Heiden, ſondern allein 
yum Bolt Iſrael. Er fpriht, Iſrael fei fein Volk. 
in ich nu aus dem Bolt Iſrael, fo will ich thun, 
was Mofes heißet. Die Mort aber geben da ein 
Unterfcheid. Es find viel verführt worden mit dem 
Moſe; wer nu noch kann wehren, der wehre, es iſt 
bobe Zeit. Gott gebe, daß die hoben, ftolzen Geifter 
lernen Mofen recht verſtehen; fie aber laufen an. 
Gott gebe, daß fie nicht weiter einreißen, 
erdet ihr nu meiner Stimm gehor—⸗ 
ben, und meinen Bund halten. 

Das ift, werdet ihr mein Geſetz, das ich euch. 
geben will, annehmen und halten, 

Sp follt ihr mein Eigehthumb fein 
fur allen Bölfern; denn die ganze Erde 
ift mein. Und ihr follt mir ein prieſter⸗ 
lich Königreich und ein heiliged Volt fein. 

Das iſt, ich will euch-zu einem befondern Bolt 
annehmen, das ich äußerlich regieren will mit Ge⸗ 
feßen, und Fein ander Bolt; wie auch David im 

falter fpriht, Pal. 147.: Er zeiget Jacob fein 

ort, Ifrael feine Sitten und Recht. So thut er 
feinen Heiden, noch läßt fie wiffen feine Recht. Denn 
zu. derielben Zeit Tieß er alle Heiden geben, wie fie 
siengen; wiewohl er zu Zeiten aus den Heiden etliche 
Desjurzobe ‚ale, in Arabia den Hiob, und den aus⸗ 
fägigen Naeman in Syria ꝛc. Aber er bat nie kein 
folhen Haufen ausgefondert, wie er mit Sfrael hat 
gethan. Darumb fpriht er: Wenn ihr halten wers 
det meinen Bund, fo folt ihr mein Eigenthumb fein, 
und ich will euer Gott und Herr fein, vwoill mitten 
unter eud wohnen; wiewohl dad Erdreich mein iſt 
fo will ich doch euch erwählen, will etwas Befonders 
mit euch anrichten, und ihr follt mir ein priefterlich 
Königreich und ein beilig Bolt fein. So ſprach nu 
Bott: Moſe gebe hin, fage ed dem Bolt, beute es 
ihm an, was es thun wolle. Das war der Rath⸗ 
fhlag und Theding, ob fieder Sach möchten einswerden. 

Wie ein feiner Orator und Nedener ift Gott. 
Zum erften erzäblet er feine Woblthat, bie er ihn 
bewiefen hat; darnach ftellt ers ihnen heim, ob fie 
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ihn wollen annehmen, fur einen Gott erfennen, feinen 
Bund halten; hält ihn fur, wie er fie aus Aegypten 
geiuhret habe. Das ift die erite Wohltbat. 

Die ander, daß er fie, wie ein Adler, auf Flügeln 
gefahr babe; welchs Moſes auch anzeucht in feinem 

efang im fünften Buch am drei und dreißigften Eas 
pitel e): ie ein Adeler aufwedt fein Net, und 
uber feinen ungen fchwebt, er breitet feine Fittich 
aus, und nahm ihn, und trug ihn auf feinen Flügeln. 
Es ift ein befunder Weis zu reden: Wie der Adeler 
feine Zungen lernet fliegen, alfo bab ich mit euch ges 
handelt. Ich hab euch aus Aegypten geführt, in der 
Wüſten mit Himmelbrod gefpeifet, aus dem Felſen Wafs 
fer geben, die Schlangen vertrichen, euer Schuh und 
Kleider unverfebrt behalten, erhalten und befchußt 
fur euern Feinden, hab mit euch gefahren wie ein 
Bater mit feinem Kind; dad hab ich euch gethan, daß 
ich euch lehret fliegen, das ift, daß ihr mir nachfol⸗ 
get, und mir gläubet. 

Wenn ihr alfo aus diefem @rempel bewegt wers 
bet, mich zu einem Gott anzunehmen, fo will ich 
euch annehmen zu einem priefterlihem Königreich, das 
ift, ihr follt alle Priefter und Könige fein. Sanct 
Petrus, 1. Pet. 2.d) fuhret diefen Sprub, und deu 
tet ihn auf alle Ehriften. Alle Chriften find Könige 
und Pfaffen, darvon ihr. genug gehort habt an ans 
dern Derten, und 2) Büchern gelefen. 
| König fein. 

Ihyhr ſollt mir ein priefterlih König 
reih fein . 

:  Warumb führet aber Moſes diefen Spruch alleine 
auf die Süden? Antwort: Diefer Spruch ift auf die 
Süden gangen, ehe fie dad Gefeß empfangen haben: 
Wenn ihr werdet halten meine Gebot, und nicht zus 
reißen meinen Bund, fo werdet ihr Könige und Prie⸗ 
fter fein; alfo, daß fie noch nicht waren ein Geſetz⸗ 
volt, waren gleich denen, fo nach dem Geſetz find 


eo) Daut.38. d)1 Ye. 2. 
3).7 in. 
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gläubig, welchen kein Geſetz geben if. Welcher nu 
Gott gläubet ohn alled Gefeß, der wird ein Priefter 
und König, er fei Jüde oder Heide, fur oder nad) 
dem Gefep. 

Sie find aber nicht fo tolle Könige, wie die 
Könige der Welt find. Denn diefelbigen find nicht 
die rechten Könige, fie find nur Zahlpfennige und 
gemalte Könige gegen den Gläubigen; denn fie 
regieren nur zeitlich und Außerlih. Die Gläubigen 
aber find vechtihaffen Könige, nicht, daß fie ein 
gülden Kron auf ihrem Häupt tragen, ein gülden 
Scepter führen, in Seiden, Sammat und gülden 
Stufen und Purpur einhertreten; fondern, das viel 
berrlicher ift, fie find Herrn uber Tod, Teufel, Höll 
und alled Unglud. Die weltliben Könige fonnen 
allein mit Gold, Eilber, Geld und Gut umbgehen, 
Reichthumb und Gewalt haben, die Leut würgen und 
plagen, ihr Unterthan ſchatzen, ſchinden und ſchaben; 
aber ihn ſelber konnen ſie nicht helfen, dem allermind⸗ 
ſten Geſchwär an eim Finger künnen ſie nicht wehren, 
oder, daß ihnen der Bauch, Häupt und Glieder 
nicht wehe thuen. Viel weniger künnen ſie wehren der 
Sund, dem Tod, Teufel, Höll, Krankeit, Unglück ıc.; 
ſind derhalben Könige, wie Zahlpfennige Gülden, und 
gemalte Könige auf der Karten Könige ſind. 

Denn den rechten gläubigen Königen, die im 
Reich Ehrifti find, iſt Echand ein Ehre, die Holle 
dad Himmelreich, der Tod das Leben, der Teufel ein 
ftroher Mann, die Sunde Gerechtifeit, Unglud Gluck, 
Armuth Reichthumb rc. Denn fie find Herren uber 
dad alles, fragen nah Niemand, weil fie Gottes 
Kinder find, und Gott ji einem Freund, ja lieben 
Vater haben, bei weldem fie Reichthumb, große, 
Schätze und alle Güter, und derfelbigen die Fülle 
finden. Darumb Tann ihn keine Sund, Tod, Zeus 
fel, Hölle, Hunger, Durft, Kälte, Hitze, Schwert, 
noch alled Ungluck nicht fchaden; ja, in diefem allen 
nbderwinden fie weit, und finden in dem allen das 
Widerfpiel, in Armuth Reichthumb, in der Sund 
die Geredhtikeit, in der Schand große Ehr, in Huns 
ger und Durft-alle Fülle; wie gelagt ift. Alſo, weil 
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fie folch innerlih Reichthumb haben, achten fie der 
weltlihen Pracht nicht, verachten die gülden Kron, 
Purper, Seiden, Gold, Silber, Geld und Gut. 
Ein gülden Kron, Purper und Gefhmud gehöret den 
Königen auf dem Kartenfpiel, es ift den Kindern Gots 
tes alles viel Ei ſchlecht. 

Man ſoll auch Gott nicht alſo abmalen, als 
itze er droben im Himmel auf einem gülden Stuhel, 
n Purper und güldenen Kleidern, mit einem gülden 
Scepter und Kron; fondern ald einen Herrn, der alle 
Ding erhalte, Alles erfülle, in allen Ereaturen gegens 
wärtig fei, Alles in allen Dingen ſchaffe und thue, 
Alles in feiner Hand habe; der ein Herr fei uber 
Sund, Tod, Teufel, Hol, alled Unglud und libel. 
So find nu alle die, die ihm trauen und gläuben, 
rechte Könige; darumb fie auch gleiche Gewalt bas 
ben mit ihrem Vater, erben alle feine Güter, doc 
noch in der Hoffnung, Rom. 8. e), Sobann. 3. 

So follen nu die Wort Mofi, da er fpricht: 
Wenn ihr werdet halten meine Wort ıc., folt ihr 
Priefter und Könige fein, nicht verftanden werden von 
den weltlichen Königen, fondern innerlichen und geiſt⸗ 
lihen Konigen, im Glauben, die im Reich Chriſti 
find, in welchem fie allezumal Könige find, gleichen 
Gewalt haben mit dem obirften König Jeſu Ehrifto, 
in welhem Reich ein Sglicher fur ſich felber König 
it. Wenn ihr nu werdet halten, . fpricht er, meinen 
Bund, fo werdet ihr nicht weltliche Könige, fondern 
geiftliche fein, und darzu SPriefter, das ift, Bifchoffe 
und Päpfte. Gott verzeibe mir, daß ich den Namen 
bie nenne, ich ſollt ihn ja nicht nennen. 

Hriefter fein. 

Was iſt nu ein Priefter? Sn welches Mund 
Gott fein Wort legt, wie Malachias ): Lahia == 
cerdotis custodiont scientiam #): item er opfert und 
bittet fur die Andern. Ein ſolch Prieſter im Glau⸗ 
ben darf für Gott treten, fur das Volk bitten, ihr 





e) Kim. 8. H Malach. % 
Or peB WB, dei Vriehsrs Klnpen Dewahten Die Lehre. 
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Wort reden, und ihr Beſtes bei Gott furwenden; 
darnach, von Gott herausgeben zu dem Volke, ib» 
nen Gotted Antwort und Befehl furlegen x). Und 
eines folchen Priefterd Wort fol fo viel gelten, als 
Gottes Wort felber; denn er führet nicht fein, fons 
dern Gotted Wort, dad ift denn ein Ehr uber alle 
Eher, wie Sant Peter fagt b). 

Das ift nu Summa Summarum diefed Spruchd : 
Wer mein Wort bat, und dem gläubet der ift ein 

riefter; feid ihre nu mein Volk, fo habt ihre den 
lauben. Welcher nu den Glauben hat, der ift ein 
König and Herr uber Sund, Tod, Teufel, Hol und 
alled Unglud, denn der Glaub allein feßet euch in 
ſolche Guter und Herrlikeit. Wer den Glauben bat, 
der bat alle Ding, vermag Alled, uberwindet Als 
le8i), °) Tann ibm Nichts fehaden, wider Zeitliche 
„noch Ewigd, auch die Pforten der Holen nicht. 

Darnach, welcher dad Wort Gotted bat, der 
ift ein Priefter, und wer ihn höret, höret Gott ſel⸗ 
ber. Alfo ift Priefter und König fein nichts Anders, 
denn den Glauben und den Heiligen Geift haben, 
die Gnade Gotted den Andern zu predigen, und für 
Gott zu treten in einem guten Vertrauen, als ein 
Kind zum Vater. Es ift geringe anzufehen, predis 
gen, bitten und flehen in einem rechten Glauben; es 

aber für Bott ein groß, mächtig Ding, daß ein 

enſch, ein armer, elender Padenfad ‚zu einer fol 
hen Ehr foll fommen. . 

Solch Ehr verheißt er ihn, wo fie feinen Bund 
balten. Uber das geiftlich Reich und Prieſterthumb 
hat er daneben auch eingelegt ein leiblich Königreich 
und SPrieftertbumb, davon Mofed hernach handelt. 
Sie handelt er nu) vom geiftlichen Priefterthumb 
und Korigreic, und von dem Volk, das ſolchen Bund 
dee elche aber ungläubig waren, und ſeinen 

rten nicht gehörchten, die gieng dieſer Spruch 
nicht an, ſondern waren unter dem leiblichen Köni 
reich. Doch hatte gleichwohl Gott zu derſelben 
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Etliche, die zugleich dem geiftlichen und auch 7) leib⸗ 
lichen Königreich und Prieftertbumb unterworfen waren. 

Da aber das Evangelion aufgieng, hat er dag 
leibliche Prieftertbumb aufgehaben , und ift das geiſt⸗ 
liche Prieſterthumb ausgepredigt worden in die ganze 
Melt durch die Apofteln. Ald, David war ein gei 
licher und feibliher König, war dennoch dem leiblis 
chen Prieſterthumb unterworfen, und war doch ein 
rechter geiftlicher Priefter; von welchem Prieftertbumb 
Thöner Palmen gefchrieben bat. 

Alfo ift nu ein iglicher Ehrift ein König fur fi 
felber, und ein Prieiter fur Andere. Das SPriefters 
thumb ift höher, denn das SKonigreich, es breit fich 
weiter aud. Denn der Priefter treibt das Wort nicht 
allein fur fih, fondern fur Andere; den Glauben 
aber, durch welchen er erftlih König wird, bat er 
fur fih allein. 

Das find die Wort, die du den Kindern 
Ifraelfagen follt. 
Das iſt das Örbing, und der Vertrag, den Gott 
feinem Bolt anbeut. Ru wird folgen die Antwort 
des Volks, wie fie der Sad) eind werben. 

Mofe kam und fodert die Aeltiften im 
Bolt, und legt ihn alle diefe Wort fur, die 
der gert geboten hatte, 

roben ift gefagt, am Ende des achtzehenten 
Gapiteld, wie Mofe aud dem Rathe feined Schwäs 
hers Jethro verordnet hatte Häuptleut, der bat er 
etlich gefaßt uber taufend, uber hundert, uber funfs 
sig, und uber zeben, die heißt er bie die: Aeltilten, 
und find die Nathherren. Er nennet fie aber nicht 
ohn Urſach die Aeltiiten, denn die Aeltiften nahm 
man zun Häuptern. Denn die Jungen find närrifch, 
ungeſchickt und unerfahren zum Regiment; wiewohl 
fie unterweilen fromm find, fo find fie doch ungeſchickt 
und untüchtig zum Regiment. Denn es ift nicht ges 
nug zum Regiment, jromm fein. Ein Eſel iſt auch 
fromm. Es gehört dazu Geſchicklikeit und Erfah⸗ 
rung. Man findet einen, der fromm ift, 9) Tann 
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do kaum fünfe zählen. Wer regieren fol, dem 
muß 9) nicht fehlen an Vernunft, Weisheit, Klug⸗ 
beit, Sinn und Wig, will er anderd nicht großen 
Schaden thuen im Regiment. Denn dad Regiment 
ift der Vernunft unterworfen. 
Das haben aud) erfahren und gebraucht die 
den, beide Griechen und Römer; wie denn ihr beider 
Sprach ausweiſet. Denn auf griehifh und lateinifch 
nennet man die Regenten, die den Andern follen fürs 
fieben, Presbyteros und Senatores, die Yeltiften ; 
ald wollten fie fprechen: Das Alter fol regieren, die 
Jugend fol regieret werden; wie auch Sanct Peter 
ermahnet die Aeltiften, daß fie ſollen furfteben der 
Jugend K), und die Jungen, daß fie den Yeltiften 
follen geborben und unterthan fein. 
iewohl 1% Gott zu Zeiten wunderlih einem 
Jungen mehr Wit und Verſtand gibt, denn eim Als 
ten, ald Timotheo und Salomon; b it doch die . 
naturlich Ordenung, daß die Witz bei den Alten if, 
Unverftand bei den Jungen. Und Gott hält auch die 
Welt dafur, dag ja die Alten finnreicher fein denn 
die Sungen; daber ein gemein Sprüchwort gebet: 
Man fol fih nicht an alte Keffel reiben, man fähet 
fonft Rohm; und ein anderd: Wenn die Jugend 
Hug wäre, und das Alter ftark, fo fünnte mans nicht 
mit Golde bezahlen. Die Jugend ift ſtark, und das 
Alter verftändig, finnreich und wißig; darumb fol 
die Jugend dem Alter gehorfam fein, daß fie der 
Stärke recht brauche. So gehet ed recht zu. | 
Dep höre ein Exempel ) von einem Fuhrmanne 
und Pferden. Die Pferd, wiewohl fie ftarfer find 
müffen dem Kubrmann gehorchen, und wenn das 
efchicht, fo gebet der Wagen recht fort. Denn es 
‚liegt viel mehr am Fuhrmann, -wiewohl er ſchwächer 
ift denn die — denn an den Pferden; er iſt der 
klugeſt, weiſt Steg und Weg. o aber die Pferde 
t hören, laufen uber Stauden und Stode, fo zus 
fiheitern fig fich felber, den Wagen mit 12) ſampt 
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bem Fuhrmann. Alfo auch, in der Welt gehetd recht 
fort, wenn die Jugend dem Alter geborfam ift. Denn 
die Tugend läuft leichtlih an mit ihrer Stärke; wo 
fie nicht in eim Zaum gefuhret wird, „gebet alfo Als 
led zu Trummern. Darumb wird die Welt nicht wohl 
regiert, wo man mit dem Kopf hindurch will unver- 
fonnen, burdi burdi, nur bindurh, wie die Sau 
durch den Kober. Es geräth nicht wohl; wie es ißs 
und mit unfern tollen gürten geſchicht. 

Moſes beruft nu 12) die Aeltiſten; denn es war 
ihm zu viel, ein ſolch groß Volk, nämlich fechd mal 
bunderttaufend Männer, zu verhören. Darumb hat er 
Das Regiment getheilet unter die Haupter, die es dem Bolt 
Sollten antragen, und wieder vom Volk Antwort bringen. 

Und alles Bolt antwortet zugleich, und 
ſprachen: Alled, was der Herr geredt bat, 
wöllen wir tbun. 

Fahret ſchön, lieben Gefellen, es iſt zu hoch und 

u viel vermeffen. Das ift nu alfo zugangen: Die 

Auptleut, tglicher befonder, haben ihre Unterthan 
gefragt, ob fie den Bund wollen annchmen. Und 
als fie alle zugleich verwilliget haben, und der Sach 
eingangen, find bie a wieder zu Moſe Toms 
men, und ihm zugleidy alle angezeiget, wie dad Bolt 
willig fei, den Bund anzunehmen. Da gehet nu der 
Bund an; darnach bat ed Mofed für Gott getragen, 
ald ein Mittler. 

Und Mofe fagt die Rede ded Bolt 
dem Herrn wieder. Und der Herr fprad 
zu Mofe: Siebe, ih will zu dir fommen 
in einer dbiden Wolfen, auf daß dad Bolt 
meine Wort höre, die ich mit dir rede, und 
gläube dir ewiglih. Und Mofe vertündis 
getdem Herrn die Rede des Bolt, 

Mofed hat zum Volke geredt: Ihr habt euch 
nu verbunden, ihr werdet den Herrn felb8 hören res 
den. Er wird in einer diden Wollen fommen, das 
ift, mit Blie, Donner und graufamen Gewitter. Fol⸗ 
get nu der It: 
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Daß das Volk meine Wort höre, die ich 
mit dir rede, und gläube dir (Moſi) ewiglich. 

Wie das ſei zugangen, wird hernach Sigen, 
Das Volk horet Gott und Mofen reden auf dem Berge, 
Gott redet, und Mofes antwortet ihm; und das Volk 
hörte alfo die Nede und Widerrede. 


Daß ed dir gläube, 


Das ift, daß du, Mofe, ein Namen erlangeft 
und ein Anſehen babeft für dem Voll, daß ed wiſſe, 
du habeſt es felber von mir gehört, und nicht aus 
eigenem Kopf und Fürnehmen erdacht. alfo find fie 
der Sach eind worden. Nu gehet ed an, wie folget: 

Der Herr fprah zu Mofe: Gehe hin 
zum Bolt, und heilige ſie heut und morgen, 

Das ift die dritte Botfchaft Gottes durch or 
fen zum Boll. Was aber das Heiligen fir ift dro⸗ 
ben, am Anfang dieß Eapiteld, genug gehandelt. 12) 
Folget im Text weiter: 

Daß fie ihre Kleider wafhen, und be 
reit fein auf den dritten Tag. enn am 
dritten Tage wird der Herr fur allem Bolt 
berabfteigen af den Berg Sinai. 

Das iſt, daß fie hubſch seruf, gepußt und ges 
fhmüdt feien, in ihren beiten Kleidern; wie auch im 
drei und breißigften Gapitel Angezeiget wird, da der 
De erzörnet umb ihrer Halftarrikeit willen, fie heißt 
ihren Schmud ablegen, und gemeine, tägliche Klei⸗ 
der anziehen. Das thaten fie, und trugen Leid, und 
Niemand trug feinen Schmud, darumb, daß der Herr 
zornig war. Hie aber befieblet der Herr, daß fie ge 
ziert und gefchmudt für ihm erfcheinen. 

Und ſteck Zeihen umb das Volk her, und 
fprih zu ihn: Hutet euch, daß ihr nicht 
auf den Berg fteiget, noch fein Ende am 


rühret. 
aber ein Stud: Wenn fie nu geheiliget 
Heiden mit 





und gefilfüdt find, fo fted ihnen 
Schranten umb den Berg, daß fie nicht zu weit geben. 
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Richt folk man ed aber verfieben, Daß dad Volk habe 
aft binzugeeilet, auf den Berg zu fteigen, denn fie 
archten Mi, und wären licber uber alle Berge gewefen; 
ondern ehe der Herr fam, und berabfteige auf den Berg, 
wären fie binzugangen. Denn da er berabfteige in 

uer und Donner, da war ed nicht vonnothen, daß 
er ihnd verbieten ließ, nicht hinzuzugehen. Da flohen 
e felber, wie fie der Teufel jagte; zitterten, waren 
ur großem Schreden fchier todt, und wären lieber 
uber hundert Meil gewefen, denn unten am Berge an 
geftanden. 

Sp ift nu die Meinung diefed Tertd: Du ſollt 
fie heiligen und verfchranten, ebe denn ich berabiteige 
auf den Berg; fonit würde dad Volk fo furwißig fein, 
daß ed ſehen wollt, was auf den Berg wäre. So 
wilt ich den Berg geheiliget haben drei Tag; am 
dritten Tag will ich ihn wohl wehren, daß fie nicht 
berzutreten. Denn wenn fie die Stinme, Donner, 
Blir und die Pofaunen werden hören, fo werden fie fich 
nicht herzudringen; fonft wär dad Volt wohl fo furs 
wißig blieben, daß es ist hinaufgieng, fur der Zeit. 
Alſo bat er ihn ein Furcht eingejagt, daß er den Berg 

eehret wollt haben als ein Stati oder Ort, da Gott 
intommen follt. Gleich ald wenn einem Hausvater 
angefagt wurde: Halt dein Haus rein, uber drei Tage 
wird ein Fürft zu dir einzieben; fo wurde er fein 
Haus rein halten, und dem Herm ein ſchöne Woh⸗ 
nung bereiten, und verwahren, daß fein Schwein, Pferd, 

6, oder Thier bineingieng. Alfo wollt ihm Gott 
en Berg heilig gehalten haben, daß Niemand fur 
ihm binzufäme. 

Denn wer den Berg anrühret, foll des 
Todes fierben. Keine Hand foll ihn an 
rühren, fondern er foll gefteiniget oder 
mit Schoß erfhoffen werden; es fei ein 
Thier oder Menfch, fo foll er nicht leben. 

So bart verbeut er ihn, daß fie n Berge 
nahen, daß er ihn drauet, daß, wer hin Mihet, ſoll 
gefteiniget werden x. Das gefchicht alld darımb, daß 
er fie ſcheuch und forchtfam made. Sind dad nu die 
Heiligen Leut, die ſich alſo geiümutt, gerieret und geheis 
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liget baden, ihr Kleider gewafchen, und in ander 
außerlicher ee auf das Allerbefte zugericht? 
Warumb geben fie nicht hinan? Sie dringen fi 
nichts darnach. 
MWenn!t) des Horns Ton tonet, fo fol 

len fie aufden Berg fteigen. 

| enn fo thue die Mahlzeichen und die Schranfen 
hinweg, und laß fie hinzutveten und hinauffteigen. 
Vorhin hat er fie mit Worten erfchredt, itzund wird 
ed an die äußerlihen Zeichen gehen. Da febet ihr, ' 
wie der Here dad Bolt in äußerlicher Weile einzogen 
und getrieben bat, daß fie ſich auch mußten für dem‘ 
Berg entfeßen, der doch nicht? Anders denn Stein 
und Erde war. Nu folget, wie das Volt herzutompt, 
und Gott berabfteiget auf den Berg ıc. | 

‚Mofe fteig vom Berge zum Volt, und 

beiliget fie, und fie wuſchen ibre Kleider, 
und er fprach zu ihnen: Seid bereit auf den 
dritten Zagı und Keiner nabe fih zum 
Weibe. Als nu der dritte Tag fam, und 
Morgen war, do bub fih ein Donner und 
Bliren, und ein dide Wollen auf dem 
Berge, und ein Ton einer fehr arten Po 
faunen; das Boll aber, das im Lager war, 
erfhrad. Und Mofe fuhrt das Bol! aus 
dem Lager Gott entgegen, und fie traten 
unten an den Berg. Der ganze Berg aber 
Sinai raudet, darumb, daß der Hetr ers 
nieder auf ihn fteig mit Keuer, und fein 
Rauch gieng auf wie ein Rauch vom Ofen, 
daß der ganz Berg fehr erfhrediih war. 
Und der Molaunen Ton gieng, und ward 
ſtark. Mofe redet, und Gott antwortet- 
ihm laut. Ald nu der Herr erniederfoms 
men war auf den Berg Sinai, oben. au 
feine Spitzen, fodert er Mofe oben au 
die Smp® des Berges; und Mofe fteig hin⸗ 
auf. fprad der herr zu ibm: Steig . 
hinab, und zeuge dem Volke, daß fie nicht 
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berzubrehen zum Herrn, daß fie ihn fehen, 
und Vielaud ihnen fallen. Dazu die Prie 
fter, die zum Herrn fih naben, follen fi 
heiligen, daß fie der Herr nicht zuſcheitere. 
Mofe aber fprah zum Herrn: Dad Bolt 
Tann niht auf den Berg Sinai fteigen, 
denn du baft und bezeuget und -gefagt: 
Stel Zeihen umb den Berg, und beilige 
ihn. Der Herr ſprach zu ibm: Gehe bin, 
feige hinab; du und Aaron mit dir follt 
erauffteigen, aber die Briefter und das 
Volkſollen nicht herzubrechen, daß ſie hin⸗ 
auffeigen zu dem Herrn, daß er fie nicht 
uſcheitere. Und Mofe fteig herunter zum 
olf, und ſagts ihnen. 
In diefem Tert wird und fürgebalten, wie es iſt 
zugangen, da Moſes das Bolt hat binzubracht, zu hos 
ven die Stimm Gotted vom Himmel; wie furhin gefagt 
iſt. Nu iſt ein Stüd infonderbeit hie zu handlen von den 
rieftern, davon der Tert redet, daß fie ſich zuvor follen 
ligen, daß fie Gott nicht zufcheitere. Du und Aaron, 
richt der Herr, fteiget heraufz die Andern aber follen 
unten bleiben, 
Moͤcht einer fragen: Wie gehet das zu, daß er 
der Priefter gedendet, fo doch die Prieſter zur felben 
Zeit noch nicht waren ? Denn ed wırd in dem dritten 
Bub hernach folgen, wie Gott den Stammen Levi 
und Aaron erwählet bat, daß fie Leviten und Prie⸗ 
fter follten fein, die zu derfelben Zeit noch nicht ges 
ordenet waren. Wie nennet er fie bie denn Priefter? 
Antwort: Dad muß man alfo verftehen: Im erften 
Bub Mofe lefet ihr oft, daß Priefter find geweſen, 
ebe das Alte Teftament, das iſt, dad Geſetz Mofe 
den Jüden geben ift worden; wie auch ikund im 
Keuen Teftament Priefter find, nämlich, die das 
Wort Gotted haben, verftehen und den Andern pres 
digen; wie Adam, Habel, Noah, Abraham, Haar, 
Jacob au geweien find, haben geprediget ıc., 2%) 
find aber nicht gefchmierte Priefter geweſen, wie 
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unfer papiſtiſche Münich und Pfaffen, die beſchoren 
find, tragen Platten, treten in Kutten und langen 
Roden herein, halten Meſſe, fingen Vigilien, lefen 
und mummeln ihre fieben Gezeiten, befümmern ſich 
nicht viel umbs Predigampt, das doch allein ihr recht 
Ampt ift; gedenken nur darauf, daß fie große Herrn 
fein und bleiben. Daß aber die armen Seelen ver 
derben, Er er leiden am Wort Gottes, liegt ihnen 
nicht große Macht daran; 19) efien, trinken und le⸗ 
ben nicht wie der gemeine Mann, vermeinen dadurdh 
eined beiligern und höhern Stande und Berdienftd 
für Gott zu fein, denn andere Leut, die ihrem Affens 
fpiel nicht folgen. 

Adam aber, Noah, Enoch, Abraham, Iſaac, 
Sacob ıc. waren nicht ſolche Götzen und Maulaffen, 
fondern lebten wie ander Leut, aßen und tranten wie 
ander Leut, trugen Kleider an 17) wie ander Leut. 
Aber darumb find fie Priefter und Propheten genannt 
worden, daß fie das Wort Gotted predigten, daB 
Bolt führten, lehrten und ermahnten ıc. m) Alſo 
find ſolch Priefter blieben im Bolt, die das Wort 
Gottes und ſolch Priefterampt führten , bid auf die 
Stunde, da fie auf den Berg Sinai ftiegen, und eine. 
aus den zwölf Gefchlechten Iſrael, nämlich das Haus 
Levi, von Gott erforen und eingefeßt ward, das 
äußerliche Prieftertbumb zu führen, welches Priefters 
thumb ift fo viel beffer, denn das papftifche, daß es 
einen Befehl hat von Gott, und ein Grund aus dem 
göttlihen Wort; jenes aber nicht einen Buchſtaben. 

Das recht Ampt aber der SPriefter ift, daß fie 
das Wort Gottes führen. Das ift fur dem Alten 
Teftament, in und auch darnach gewefen. Die ans 
der Weis, die Mofe und ded Papſts Pfaffen braus 
hen, ift nur ein außerliche Larven und Kinderfpiel; 
doch *°) jened von Bott eingefeßt zur Figur des rech⸗ 
ten Prieſterthumbs, diefed aber ein lauter Affenfpiel. 

Da fie nu bereit waren und ſich gemoiohen und 
geſchmuckt hatten, wie ihn Mofe befohlen hatte, auf 





m) Piel. 108. 
16) + fe. 17) „on’‘ fehlt. 18) t iR. 





ben dritten Tage, am ein groß, erſchredlich Wetter 
auf dem Berg Sinai. Ihr wißt, daß es allen Men, 
ſchen erichrediich ift, wenn ein große, ungeſtüm Wet 
ter unverfebend kömpt, ald woll es Alles einreißen, 
Himmel und Erden zufammenbreden, ein Donner 
und Blir im andern bergehet. Da wird eim wohl 
die Welt zu enge, weiß nicht, bo er ficher ift, wo 
-er binflieben fol. Den Jüden war ed aber gar ers 
ſchrecklich, weil fie in der Wüften waren, bätten feine 
Häuſer, darzu Fam das Ungewitter gefchwind und 
hend ‚ mit Donner, Bliren und mit folchen 
Feuer, wie im fünften Buch Mofew) ftebet, daß 
das Seuer bid an 29%) Himmel Kolug wie ed denn 
pflegt zu thun, wenn ſolche große Wetter kommen. 
Darzu war ein große Finfternig, Wollen und Duns 
Bel, und donnert mitzu, und fiel ein großer Plabs 
regen. In Summa, es bätt ein Anfeben, aldö.wollt 
— und Erden in einen Hauf fallen; alſo daß 
meinten, und ſich nicht Anders verſahen, denn 
daß ſie alle auf daſſelbe Mal ſollten untergehen. Er 
thut noch etwas Groͤßers hinzu, und ſpricht: 
Undein Ton einer ſehr ſarken Poſaunen?e. 
Sie hörten, daß es etwas mehr und Größers 
war, denn ein gemein Wetter; darzu war ein großer, 
dicker Rauch und Dampf umb den Berg, wie ein 
Rauch vom Ofen, das iſt, ein ſchwarze Wolk, wie ein 
warzer Pechrauch. Da gedenk ein Iglicher bei ihm 
‚ was fur Kurzweil da ſei geweſen in einem 
olchen graufamen Welter, mit Donner, Blir, Rauch 
und Polaunen. Da ift Lachen zu verbeißen gewes 
fen. Das war nu die Herrlifeit Gottes, da erzeigt 
ex feine Gewalt, in feiner Zufunft auf dem Berg Sinat. 
„Mu, Mofe führet fie Ding, daß fie felder Gott 
hörten reden; aber da war fein Herz, kein Muth, 
fein Liebe noch Luft, daß fie zu Gott gehen folten; 
und ift der Tert, nämlich fo er fpriht: Und das 
Volt, das im Lager war, erichrad, wohl zu merfen, 
denn Mofe bat ihn nicht vergebend gefchrieben. Denn 
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Gott will damit anzeigen, wie wir gegen ihm gefchidt 

find. Es iſt ein lieber, frommer Gott, wenn er 

fchweiget und ftill halt. Er redet auch wohl durch 

die Zungen der Menſchen; aber da iſt fein Furcht 
noch Erichreden, ja, man fpottet ihrer wohl, Topft 

und erträntt fie, die Gotted Wort reden. Wenn 

aber Gott wieder alfo follt reden, fo wär kein Kai⸗ 
fer, König, Fürft oder Herr ſo gewaltig, es wurde 

ihm bad Herz zappeln und enpfallen, 29) dorfte nicht. 
muden, 


Drumb, wenn ſich Gott einmal läßt hören, kann 
Riemandd Herz fur ihm ftehen. Die drei Jünger 
auf dem Berg Thabor, da fie Gottes Stimm hoͤr⸗ 
ten, fielen, fie nieder, gleich 21) ob fie tobt wären. 
Und die Juden, fo Ehriftum im Garten wollten bas 
fhen, wurden mit einem Wort Ehrifti geftürzet. Uns 
fer lieben Papiften rühmen auch viel vom freien Wils 
en, und 2%) quten Werfen und Berdienften.‘ Sie 
baben gut rühmen, weil Gott nicht redet; follt er 
aber alfo mit ihn reden, wie mit den Süden, fie wurs 
den wohl zurücklaufen, in ein Winkel kriechen, und 
ihres Rübmend wohl vergeffen. . 

Die Jüden waren rein und bereit, wie gefagt 
it; da fie aber hinan follten, waren fie verzagt und 
erfchroden; waren äußerlich bereit aufd Allerbeite, mehr 
denn alle Papiften, Münich, Pfaffen und Nonnen 
fih bereiten können: noch war 2?) ihn unmüglich, 
daß fie für Gott kunnten ſtehen bleiben. it das 
nicht eine große Schande und jämmerliche Ding, dag 
wir für Gott follen fliehen, der uns Leib und Leben, 
und alles gibt, das wir haben? Wo wollen wir denn 
bin, wenn wir nicht zu dem wollen, zu dem man 
ianfen ſoll, ja, dem man nicht entfliehen kann d wie Das 
vid im Pfalter anzeigeto), Pſal. 139.: Wo folich hin⸗ 
gehen fur deinem Geiſt? und wo foll ich hinfliehen für 
deinem Angeficht? Führe ich gen Himmel, fo bift du da. 
Bettet ich mir in der Hölle fiehe, fo bift bu auch 
da. Rähme ich Flügel der Worgenrothe, und bliebe 


eo) Ylelm 139. 
so re. sı) tell. 69) „und“ fehlt. 29 1 es. 
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am äußerſten Meer; fo wurde mich doch deine Hand 
daſelbs fuhren, und deine Rechte mich halten. Spreche 
ih: Finſterniß mügen mid) deden: fo ift die Nacht 
auch Licht umb mid. Denn auch Finſterniß nicht 
finſter iſt bei dir, und die Nacht leucht wie der Tag, 
Finſterniß iſt wie das Licht ıc. 
Darumb ſieheſt du, was der Menſch für ein 
Ereatur iſt, daß, wo er ahn Glauben iſt 29), iſt 
lauter Zorn und Haß in ihm wider Gott. Und ?®) 
ift ja ein wichtig Text, der da heil anzeiget, wie der 
Menſch gegen Gott geſchickt iſt. Er fleubet ihn, ift 
Gott feind, läftert ihn. Denn weil er für ihm fleucht, 
und furcht ihn ald einen ftrengen Richter, kann er 
fi nichts Guts zu ihm verfehen. Darumb fließen 
wir aus diefem Text, daß alle Menſchen Gottes 
einde find, konnen ihn nicht leiden, baffen fein Ges 
Und wiewohl fie ed mit dem Mund reden, fie 
wollen tbun und annehmen, was Gott gebeut, wie 
bie die Jüden; fo iftd doch nur Heuchelei, dad Herz 
erfährt ed nimmer. Und wie äußerlich das Wetter 
braufet, fie erfchredt und verzagt macht; alfo war 
ed noch viel ärger in den Herzen der Juden. br 
Herz zappelt, als ob fie alle Stund erwürget follten 
werden und umbkommen. 

Der Berg Sinai zeiget an, und Gott durch den 
Berg, was das Herz fühle, fo ihm das Geſetz er 
öffnet, und von dem Gericht Gotted gerühret wird. 
Man frage ein Menfhen ahn Glauben, der 2°) ist 

rben foll, was er fur Gedanken babe, und was 

m fur Augen ſei. Er wurde freilich antworten: 
Nichts, denn der Tod. Denn gleichwie die Süden 
pie Blir, Donner, Raub, Plabregen, alfo, daß 

r Se ſtund, als follten fie igund fterben, waren 
feinen Augenblid ficher, ihn war fein ander Bild für 
engen denn der Tod, faben ihren Henter vom Him⸗ 
mel, bielten Gott für einen Stodmeifter und Scharf 
richter, der mit einer Keulen Hinter ihn ftunde, und, 
wollt fie an den Kopf fehlahen: alfo ift auch ein Herz, 
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das ihm felber gelaffen iſt, bat 37) Gott fur einen 
Henter und Stodmeifter. 

Ein fterbender Menfh, der ahn Glauben ift, 
hat nichtE Anders fur Augen, denn Donner, Bliren, 
die Hol, bolifch Feuer, den Zorn Gottes; fühlet 
nichts Anderd denn den Tod. Warumb? Gott re 
det mit ihm, und hält ihm dad Gefeh für. Da ers 
fennt er, was er gethan hat, und dad Gewiffen weiß, 
was ed auf fih hat; denn Gott bat ihm dad Gefek 
eröffnet. Da ift denn fein Auge, fondern lauter Flie⸗ 
ben, Zagen und Zappeln; wie Adam im Paradies, 
da er Gott hörte reden, wär er gerne uber hundert 
Meilen, uber alle Berge geflohen, wenn er kunnt 
hätte, ihm war dad ganze Paradies zu enge; er kunnt 
aber Gott nicht entlaufen. 

Wir wiſſens und gläubend aber nicht; denn wir 
habens nicht erfahren. Die e3 aber erfahren haben, 
find unterweilen in Unglud geftidt, in großen Nös 
tben Waſſers, Feuerd oder des Todes geweien, die 
wiffen davon zu fagen, was fur ein Herz ein folcher 
Menſch gegen Gott babe, wie ed ibm gar nicht vers 
trauet , fondern fleubet fur ihm, als ‚ir dem leidis 

en Teufel. Aus diefem gewaltigen Tert follen wir 
chließen, daß nicht? Gutes im Menfchen ift. 

Wo bleibet nu die Lehre von der Bereitung zu 
der Gnade, da fie fprechen: Wir follen thun, als 29) 
viel an und iſt? Sie reden von der Sach, wie ein 
Blinder von der Farb, wiffen nicht, wovan fie re 
den; denn fo fie ſich am beften bereiten und fchiden, 
wenn ed and Treffen gehet, fo wird ihnen die Welt 
u eng. Sich felber bereiten aus eignen Kräften, 

ann nicht befteben fur Gott f balt-den Stich nicht. 
Wenn und der Tod unter 29%) Augen fchnaubet, fo 
fänt es alles dahin, ftehet wie Butter an der Sons 
nen. Man muß und anders lehren, wie wir Gott 
entgegen gehen follen, und für ihm befteben; und 
(wie 1 Soann. 3. [2]. 20)) liegt 22) vieldaran, Daß. 
wir mügen befleben, und nicht zu Schanden werben, 
wenn er fommen wird. Ich wäre ein ſchlechter Chriſt, 


⁊H yält. 20) fo. 29) } die. 30) + gelärieben Fan. AU Am  . 





- 
; . 


‚wenn ich wollt, daß Gott mit dem füngften Tage 
außen bliebe; fo doch Ehriftud die Seinen troft mit 
dem jüngften Tage, ald mit dem Sommer. 

Ä Ru, was beifen und die Werk, Kappen, Plats 
ten, der geiftlihe Stand? Wenn ih Blut ſchwitzt, 
und mich zu todt martert, fo fället ed doch dahin; 

wenn der Tod bertritt, fo bält ed die Kurcht und 
Zorn Gottes nicht auf. Was iſts denn, daß ich mich 
lang und zu tobt marter, wenn ichd nicht gebeifert 

_ werde? Es bilft dazu Nichte, wider unfer Wort 
noch Wert. Ed muß ??) allein Ehriftud ausrichten, 
den ich Bi ein Bruder und Freund erfennen fol, 
und zu Gott ſprechen: Herr, ich weiß Niemand 
wider im Himmel noch auf Erden, zu welchem ich 
ein tröftlich Zuflucht mocht haben, denn zu dir, durch 

Chriſtum. Ich muß mich nadend ausziehen von als 
len Freunden, Werken und Berdienft. Herr, ich hab 
fein Zuflucht, denn zu deinem göttlichen Schooß, das 
rin der Sohn fißet. Wenn ich die Hoffnung nicht 
babe, fo ift es verloren. 

Diefen Tert bat man unter die Bank geftedt. 

Hätte man ihn berfürgezogen, bätten wir gewußt, 
was der Menfch vermochte fur Gott, und wäre die 

Eehre von Werken und freiem Willen nicht alfo eins» 
geriffen,, die doch feinen Stich Tann halten. Darumb 
wag ed der Teufel auf fie; und fo fie nicht bilft, oder 
beitebet, fo e8 and Treffen gebet, fo gebe Gott allen 

Dfaffen, Münichen, Platten, Kappen, Werten, Bers 
dienften, allem guten Leben ein gute Naht. Denn 
ed muß ja ein ander und viel höher Ding fein, das 
mich zu Gott führet, denn eine laufige Kappe oder 
Platte. Kurzumb, ed muß ein folh Muth und Herz 
Da er das den Zorn Gottes, die Sund, Tod, 
Teufel und Hol nicht fürchte; und wo es fich ſchon 

darfur furchtet und entfebet, Daß ed doch endlich frei 

hindurchdringe. Einen folhen Muth aber verma 
mir keine Kappe sc. zu geben, ed muß etwas Höher 
und Beflerd da fein, denn aller Münich und Nonnen 

Verdienft und Merk. 


te: 
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Ich dad euch vermahnet, und thn ed noch eins 
mal, daß ihr ja den Text wohl anfebet, denn er iſt 
gewaltig; und die rechten Chriften willen auch, was 
er vermag, wie mächtig er ift; ald, David, der auch 
darin geftedt ift, hat es wohl erfahren. 

Die Epiſtel zun ??) Ebräern am zwölften Capi⸗ 
tel q) dei et an aus diefem Ort des andern Buchs 
Mofe, an Mofe auch erichroden fei gewefen, mit 2%) 
fampt den andern Jüden. Denn wie die Epiftel das 
ſelbs ausweiſt, bat er gefprochen am Berg Sinai: 
Ich bin fürdhtig und zittern ?%). Dad Schreden aber 
tam daher, daß ein Rauch aufgieng, wie von einem 
Ofen, und ein erfhredliher Ton einer Pofaunen ger 
bört ward xc. Summa Summarum: Es itt fein Heilig, 
der nicht davon erfchroden wäre, er wäre denn ganz 
vollkommen und durchgeiftet. 

Das foll nu unfer Aerbeit fein, daß wir dahin 
kommen dur den Glauben und Gottes Wort, daß 
wir von Tage zu Tage je ftärter und kecker werben, 
je länger je mehr Chriftum lernen erkennen, nicht 
allein mit den Ohren und der Zungen, fondern daß 
ed auch in das Herz komme. Denn je großer die 
Erkenntniß ift, je Meiner die Korcht wird; und je 
klener die Erfenntniß ift, je großer die uch! ift. 
Da ift verdampt all unfer Weſen, mit Werten, Mefs 
fen, Bigilien ıc. 

Das hernach folget, wie der Herr Mofen heißt 
hinabfteigen, daß er dem Bolt jeuget xc., find noch 
nicht die zehen Gebot, fondern 20) ift ein Vorrede; 
und wiewohl dad Bolf die Sprache nicht hat verftans 
den, bat es dennoch die Stimm gebort; und da Gott 
mit ihnen gereot hat, hat der Donner, Blir und die 

ofaunen till gehalten, daß fie die Stimm funnten 

dren und vernehmen; dad Feuer aber und die dide 
offe hat fur und fur geftanden, daraus die Stimm 
der zeben Gebot gehört ward. 


p) Hebel. 19. 
33) en bie. 34) ‚mit‘ fehlt. 25) erſcheocken, und zittern, 
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Das zwänzigfte Capitel. 


Und der Herr redte alle diefe Wort. 

Da nu Mofe dem Volle angetragen, das ihm 
der Herr, befohlen hatte, nämlich, daß fie untenan 
ftehen blieben, da er die Zeichen aufgeftedt hätte ıc., 
fehweig er ftill, und Gott redte mit dem Bolt alein. 
Ihr Funnt wohl abnehmen, wie ein helle, große Stimm 
es hat müffen fein, nicht eines fchlechten Mannes 
Stimm, die ein folh groß Volk hat mögen hören. 
Denn es find ſechs mal hunderttaufend Dann gewe⸗ 
fen, ohne Weib, und Kinder unter zwänzig Jahren. 
Die haben einen großen Raum eingenommen, wohl 
wo oder drei Meilen, aufs Wenigft ja ein Meil; 
Yaryı ift der Berg Sinai ein fehr hoher Berg gewefen. 
Einer aus und bringt fein Stimm faum uber ſechs⸗ 
taufend Menfchen; wenn fie gar ftark ift, uber zehen 
taufend: die aber war deutlich, erfchallt uber das 
ganze Volt, und mocht von Sedermann wohl vernoms 
men werben; darumb muß es eine gewaltige, ftarte 
Stimm evelen fein. Sie haben Nichts gefehen, denn 
die Wafferwolfen, und dad Feuer, aus welchem fie 
die Stimm horten. Das aber war die Stimme, wie 
folget, nämlich die zehen Gebot. 


Das erfte Gebot. 


Ich bin der Herr, dein Gott, der did 
aus Aegyptenland, aus dem Dienfthaug, 
geführt habe. Du follt fein ander Götter 
neben mir haben. Du follt fein Bildnig 
noch irgendein GOleichniß mahen, wider 
deß, das oben im Himmel, noch def, das 
unten auf Erden, oder def, das im Waf 
fer unter der Erden iſt. Bete fie nicht an, 
und diene ihn nit. Denn id, der Herr 
dein Gott, bin ein ftarfer Eiferer, der do 
beimfudt der Bäter Miſſethat anden Kin 
dern did In das dritte und vierte Gelied, 
bie mich haffen; und thu Barmherzikeit an 
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viel Taufend, die mi lieb haben, und 
meine Gebot halten. ' 


Dad ander. 


Du follt den Namen ded Herrn deines 
Gottes nicht vergeblich fuhren; denn der 
Herr wird den niht unfhüldig halten, der - 
feinen Namen vergeblich fubret. 


Daß Dritte. 


Gedenk des Sabbathstags, daß du ihn 
heilige. Sechs Tage follt du Arbeiten, 
und alle deine Werte fchaffen; aber am 
fiebenten Tage ift der Sabbath des Herrn 
deines Gottes; da follt du fein Gefchäfte 
thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, 
noch dein Knecht, noch dein Magd, nod 
dein Vieh, noch dein te der in 
deiner Stadt Thor iſt. Denn in ſechs Ta 
gen hat der Herr Himmel und Erden ge 
macht, und das Meer, und alles, wad.das 
rinnen ift, und ruget am fiebenten Tage. 
Darumb fegnet der Herr den Sabbathtag, 
und heiliget ihn. 


Das vierte. 


Du follt deinen Bater und deine 
Mutterehren, auf daß du langelebeft . 
im Lande, das dir der Herr Dein Gott ' 
geben wird. 


Das fünfte. 
Don folltnihttodten. 
Das fechöte. 

Du ſollt nicht ehebrechen. 
Das ſiebente. 
Du ſollt nicht ſtehlen. 


\ 
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Das achte. 
Du follt Fein falfh Gezeugniß geben 
wider beinen Näbiften. 
Dad neunte. 
Du follt dich nicht laſſen gelüften dei 


"nes Nähiſten Weibes, noch feines Knechtes 


noch feiner Magd, noch ſeines Ochſen, no 
feines Efeld, noch alles, das dein Nähi— 
fter bat 


Dad zehnte, 
Du ſollt dih nicht laffen gelüften dei 


t 
nes Nähiſten Haus). 


Das ift die Predigt, die Gott felber thut zu 
dem ganzen Bolt Iſrael in der Wolfen und Feuer, 
auf dem Berg Sinai, mit leiblicher Stimm ; wiewohl 
ein Engel. aud Befehl Gotted die Stimm gefubrt 
bat, wie an einem andern Ort der Schrift ſtehet, 
mit herrlichem Pracht, an der Statt ?) Gotted. Das 
BE aber hat Nichts gefeben, allein die Stimm ges 

ört ꝛc. 

Wir wollen die zehen Gebot kurz uberlaufen. 
Zum erften ift zu merfen, daß und Heiden und Chris 
ften die zehen Gebot nicht betreffen, fondern alleine 
die Süden. Das bezeuget und zwinget der Text, fo 


‚ee ſpricht: 


Ih bin der Herr dein Gott, der did 


'aus Acgyptenlande, aus dem Dienfthbausg, 


gefuhrt habe. 

Das tft ja wahr und Mar genug, daß wir Hei⸗ 
den durch Gott nicht aus Aegypten gefuhrt find, fons 
dern allein das jüdiſch Volk Iſrael. Darumb deutet 


Moſe die zehen Gebot allein auf das Bolt, welchs 


durch Gott aus Aegnpten iſt gefuhrt. Daß wir aber 
gleidy au den Bott, den die Jüden ehren, ber fie 
aus Aegypten gefuhrt hat, erfennen, anbeten und 





1) Die beiden Iepten Gebete Anden Eh dei Wald in der gewöhnli⸗ 
den Drtaung. 2) anftett. 





ehren, baben wir nicht durch Mofen oder aus dem 
gefchrieben Geſetz, fondern aus andern Schriften und 
aus dem Geſetz der Natur. Das rede ich abermal 
darumb, daß ich den falfihen Geiftern wehre, die 
ung Mofen auf den Hald mit Gewalt wollen legen, 
ihn zu halten mit allen feinen Geboten. Das wols 
len wir aber laffen, und ihn mit dem allermindften * 
Titel nicht annehmen, denn fo ferne, wo er mit dem 
natürlichen Gefeß ubereinftimmet. Wir wollen ihn 
wohl leſen, wie einen andern Lehrer, frei und uns 
gezwungen; aber fur unfern Gefeßgeber wollen wir 
ibn nicht haben. Denn wir haben vorhin im Neuen ' 
Teitament Gefeb genug. Darumb wollen wir ihn 
nicht haben in unferm Gewiffen, fondern das Ghrifto 
alleine rein behalten. Alſo ift ed ja klar, daß die 
zehen Gebot allein den Jüden geben find, und nicht 
und. Trotz allen Rottengeiftern, daß fie mit Wahrs 
heit anders fagen. \ 


Das Zeichen, dabei die Süden Gott ergreifen 
ſollen. 


Nu Gott der Herr, wie ſein göttlich Art iſt, 
gibt den Süden ein gewiß Zeichen, dabei fie ihn ers 
greifen, fafien und erfennen follen. So thut er alles 
wege, wenn er mit und handelt, läßt und nicht gen 
Simmel gaffen; denn er will nicht, daß wir ihm dies 
nen follen aus eigener Wahl und Gutdunfel, wie 
denn die Natur und Bernunft pflegt zu tbun, läſſet 
Gottes Befehl liegen, wählet ihr ein eigen Gottesdienn. 
Gott will aber ihm gedienet haben, gefaßt und ers 
kannt fein nach feinem eigen Wort und Befehl. Das 
rumb gibt er und Zeichen, dabei wir ihn gewiß fafs 
"fen mügen. Den Süden hat er das Zeichen geben 
das Wort in ihren Mund gelegt, damit fie ihn fol 
len anrufen. Welchs? Sch rufe dich an, mein Gott 
und Herr, der du und aus Aegyptenland, aus dem. 
Dienfthaus, geführet haft. Item, andere Hort mebr, 
wie. bernach folget: ...Det dus und gefuhrt haft wuns 
derlich durch das rothe Meer, duch die Wüften, ges 
fpeifet mit Himmelbrod, aus einem barten Felſen ges 
träntet, durch den Jordan in das verheißen Land ger 

Luthers ereget. d. Er. atx. BP. 3 


| führt x. Das war ihr Wort, ihre Zeichen, dadurch 
fie Gott erfännten. 


Der Chriften Zeichen Gott zu ergreifen. 


Wobei erfennen und ergreifen ihn die Ghriften, 
weil ihnen der Jüden Zeichen nicht gilt? Haben fie 
&nicht auch ein Zeichen oder Wort, Gott damit zu ers 

reifen? Sa, fie haben auch ihr eigen Zeichen und 

ort, nämlich das: O Gott, ein Schöpfer Him⸗ 
meld und der ?) Erden, der du deinen Sohn, Ges 
fum Shriftum, fur mich in die Welt gefandt haft, 
daß er für mich gefreuziget würde, ftürbe, und am 
dritten Tage wieder auferftünde ‚ gen Himmel führe, 
daß er da follt figen zu deiner Rechten, und Alles in 
feiner Hand haben, und feinen Geift fenden, daß wir 
follten warten auf feine Zufunft, zu richten beide, 
Lebendigen und Todten, und alfo mit ihm erlangen 
das ewig Reich, unfer Erbtheil, das du und durch 
ihn willt geben. Dazu, o Herre Gott! haft du und 
geben und eingefaßt die Taufe und dad Sacrament 
des Leibe und Bluts Shrifti, deined Sohnd ıc. Denn 
an diefe feine Sacrament hat er und Chriften gebuns 
- den und fi und darinnen geoffenbart; fo wir ibn 
da ergreifen, haben wir ibn gewißlich getroffen. Das 
Ander aber alled, das und nicht befoblen ift, fols 
len wir fahren laffen, denn wir wurden fonft fein 
weit feiblen. Diefen Titel follen wir alfo fuhren, 
wie die Jüden ihren Titel führeten, da fie aus Aes 
shpten gefuhrt find, aus dem Dienfthaus. 

Wider diefen Titel bat am erften Hieroboam a), 
der König in Sfrael, geftritten, nachmals alle Züs 
den. Derfelbe Hierobvoam machte güldene Kälber, fe 
Bet eined gen Bethel, dad ander gen Dan, wollt 
alfo Gott daran binden, und ihn dabei ergreifen; denn 
er fprah: Siebe, da tft dein Gott, Sfrael, der dich 
aus Aegyptenlande geführet hat. Es war aber der Teu⸗ 
fel. Warumb? Und war doch fein Meinung, daß er den 
rechten Gott mit meinet? Gott kann ed aber nicht leiden; 


a) BGierobsam. . 
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ja, es iſt kein Gott wider im Himmel noch auf Er⸗ 
ven, der ſolch eigenerwählten Dienſt haben wölle. 
Nu, dieſer König malet Gott alſo in ſeinem Herzen 
ab, und wählet ein eigen Zeichen aus ſeinem Gut⸗ 
dunkel, dabei er Gott wollt ergreifen. Das will Gott 
nicht haben, ſondern er male ſich felber ab, pr 
gibt den Jüden ein Zeichen, und fpridht: Da 
deft du mich, fo will ich gefucht und angerufen fein: 
Ich bin der Herr dein Gott, der dich aus Aegypten, 
aus dem Dienfthaus, gefuhrt habe; dabei ſollt du 
mich ergreifen, da bin ich gewißlich, da wirft du mid 
finden. Daß du mid) aber andas Kalb, an den Altar, an 
diefen Ort bindeft, irreft du. Du wirft mich auch nicht 
finden, ja, wirft mein weit fehlen, denn ich bin nicht de, 
Alfo ift ed auch mit und zugangen. Wir haben 
ein Zeichen, daran wir Gott nicht fehlen Tunnten, 
treffen ihn gewiß. Das iſt aber das Zeichen, wie 
oben gemeldt: Herr Gott, bimmelifcher Vater, der 
du deinen Sohn fur midy haft laffen Menfch werden 
fterben, begraben 2c., in deffelben Namen rufe ich 
dih an ıc. Da Fann ich nicht fehlen, 4) muß trefs 
fen, mein Gebet ift auch gewißlich erbört; wenn ich 
anderd von Herzen alfo kann fagen und gläuben, 
Denn auf die 9) Weiſe hat er befohlen, ſich anzurms 
fen, will fich alfo an dem Zeichen laffen finden, er⸗ 
greifen und faffen, und geben, was wir bitten; bil 
ten wir anders in Ehriftus Namen und im Glauben. 
Wenn ich mir aber ein befonder Zeichen nad 
meinem Gutdunfen machte, wie Hieroboam und ans 
dere gottlofe Menfchen, und fpräh: O Gott, mein 
Herr, ich rufe dich an, daß du anfehen wölleſt, daß 
ih ein Kirchen gebauet, ein Meß, Altar geitiftet, 
ein Mefgewand in die Kirchen geben, ein Platten 
etragen, ein Kappen angezogen, meine Siebenzeit, 
tten, Prim, , Set, Ron, Veiper und Com⸗ 
plette mit großem Fleiß gebetet, mich mit Geißeln 
gene! ‚ vwullen und barfuß gegangen, ein härin 
ick und Hembd getragen, auf der Bank, auf der 
Erden gefchlafen, gefaft, gebet, groß Armuth gelits 


4) ⁊ ich. 5) dieſe. 
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ten, Sunffraufchaft, Gehorfam und Armuth gehalten 
babe, bin ein Münich, Nonn oder Pfaff gewefen: 
was foll er wohl dazu fagen? 9 Wird dir nicht viel 
darumb bofiren, fondern dazu ſprechen: Hab ich mich 
Dir alfo abgemalet? Hab ich dir auch irgend befoh⸗ 
Jen, daß du mich durch folhe Werke erkennen follteit? 
Ich fenne dich und deine Werke nicht, das Zeichen 
hab ich dir nicht gegeben, es iſt des Teufeld Zeichen 
und Bild, es ift Fein Gott wider im Himmel noch 
auf Erden, der alfo aefinnet fei, der dir.gnädig wolle 
“fein umb folcher felbgerlefenen und erwäbhlten Werk 
willen. Sch hab dirs nicht befohlen, ich babe nicht 
alfo wollen erariffen werden. Welcher Teufel hat 
dichs gebeißen? Da füllt denn die Platten, Kappen, 
Müncerei, Pfafferei, Alles zum Teufel, kann dag 
Urtheil Gottes nicht leiden, — wie der Schnee. 
Gott ſpricht: Ich hab dir ein Zeichen und Maaß 
gegeben, daran halt feſt, das Ander laß fahren, es 
gilt für mir nicht, dein eigen Weis haſt du ſelber 
erdacht, der Teufel hat dirs eingegeben. 

Wir Chriſten ſind eben bisher geweſen, wie die 
Alten, die erdachten ihnen eine eigene Weis, Gott 
zu dienen. Einer nahm dieß Zeichen, der Ander ein 
anders, wie ihm nur träumet; fuhren zu und ſpra⸗ 
chen: Es iſt ein alt Ding, daß uns Gott aus Aegyp⸗ 
ten hat geführet; zu Bethel und Silo aber iſt der rechte 
Gottesdienſt, da wollen wir Gott treffen. Ja, ſie 
troffen ihren Gott, den Teufel. Uber das baueten 
I Kirchen und Altar auf den Bergen ꝛc., meinten, 
ie hättend wohl getroffen. Dawider ſchrien denn 
die Propheten, fagten, es wäre unrecht. Da hub 

. fi) denn erft der Hader: Hinweg mit den Keßern, 
nur erwürget und zu todt gefchblagen. Da mußte 
denn mancher Prophet das Leben lafjen. Alfo ift es 
mit und auch zugangen. Da haben unfer lieben Pas 
piften fo manches Fündlein, eind nach dem andern 
erdacht, davon ihnen Nichts von Gott befohlen iſt. 
Wenn man nu dawider prediget, fo werden fie toll 
und thöricht, fihelten und für Ketzer, Verführer und 
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auſrühriſch, die gute Werke verbieten; da ſollen wir 
alle erwürget und todtgefchlagen werden. | 

Nu, die Jüden ſollten bei ihrem Zeichen und 
Befehl blieben fein, damit fie Gott gejaffet hatte, 
und damit fie wiedesumb ihn auch follten gefaffet 
ben, follten ihn nicht neue Zeihen und Maaß ev 
dichtet Haben. Nu aber ift paffelbige Zeihen aus, 7) 
bat gewähret bid auf Ghriftum. ir Ehriften aber 
follen nicht alfo beten, auch das Zeichen nicht auf 
uns führen; es ift nu damit ud. Die Jüden modhe 
ten aljo beten: O Herre Gott, der du und aus 
Aegypten geführet haft ꝛc. Wenn er nu zu mir hätte 
gefagt: Ich hab dich aus Aegypten geführet, fo 
träfe ichs recht, wenn ich alfo betet: O Herr, der 
du mich Haft aud Aegypien gerühret ıc. 

Will ich nu nicht fehlen, fo muß ich das Wort 
faffen , das in die ganze Weli erfehollen ift; und ift 
Das: Ich habe meinen Sohn für didy geben, der 
fein Blut für dich vergoffen hat, geftorben iſt, und 
dich erlöfer, und bat dich mit mir verfühnet, mich 
Dir zum Freund und Bater gemachet. 

So mage ich nu wohl alfo beten: Himmeliſcher 
Vater, dec du alle Ding gefchaffen haft, des du die 
Kinder Iſrael aus Aegypten, durchs roihe Meer, durch 
die Wirften und durch den Jordan geführet halt, aus 
der Hand Pharaonis erlöfet, mit Himmelbrod gefpeis ; 
fei, mir Waffe: aus dem Felſen getränfet haftıc. Das 
alle aber gehet mich nicht an. Der du mit Noah 
groß Wunder angerichiet haft, gehet mich auch nicht 
an. Der: du Perrum auf dem Meec ließeft gehen, 
den Ausfütigen Befehl gabeit, den Prieftern ich zu 
erseigen, gebet mich euch nicht an. Sch muß ihn ans 
rufen und ergieifen mit dem Wort und Zeichen, das 
mich angehei, nämlich alfo: Herr, der du mid) ers 
löſet haft durd) das Blut deined Sohnes Jeſu Ehrifti. 
Das Wort gehet mih an, das durchdringet den Him⸗ 
mel, mit dem Wort treffe ich gewißlich Gott, damit 
hat.er fih angebunden. Alſo ftimpi_er dem, jüdiſchen 
Bolt eine fonderlihe Weis, daß fie ihn in dieſem 


Te. 


Werke follen ergreifen, daran fie ihn gewißlich trofs 
8 haben. Darumb fegt Mofes in das erfte Gebot: 
der Herr dein Gott, der ich Dich aus Aegypten ges 
hret habe ꝛc. An das Wert follt ihr Juden gedens 
‚ und mich dabei erkennen. Dad Zeichen bat ges 
währet bis auf Ehriftum, und nicht weiter. 
Darumb will ic abermal bie gewarnet haben 
ale Prediger. Denn ich fiehe, daß vonnöthen ift, 
Daß fie ja wohl lernen den rechten Brauch Moft, und 
das Bolt mit dem Mofe unverworren laffen, und 
ihn ja nicht weiter laffen gelten, denn zu einem Exem⸗ 
pel, und wo er ein Evangelift und Prophet if. Wenn 
dih nu ein Prediger will auf Mofen dringen, fo 
frage ihn, 0b du auch unter dem Mofe aus Yegyps 
ten geführt ſeiſt. Spricht er: Nein; fo ſprich: as 
gebet mich denn Moſes an, weil er redet mit dem 
of, dad aus Aegypten geführt it? Iſt es Doch 
mit Mofe aus, denn fein Ampt währet nur bis auf 
Chriſtus Zeit. 

Alfo zwinget diefer Tert gewaltig, daß die zehen 
- Gebot Aus nur allein den Jüden find gegeben, und 
nicht den Heiden; wie auch im dritten Gebot erzwun⸗ 
gen wird. Denn bie Heiden find je nicht aus Aegyps 
ten geführt. Wir haben ein ander Wert, und einen 
andern Lehrer, der nicht, wie Mofed, zmwinget und 
| — ſondern Gnade anbeut, troͤſtet, gibt, und ®) 
hilft und errettet, nämlich, Jeſum Chriſtum. 

Zu Adam und Habels Zeiten gieng das Opfer, 
das war ihr Zeichen. Aber es gehet mich Nichts an. 
Noah hatte fein Wort und Beten vom Regenbogen 
und andern Dingen, 9 gebet mich nicht an. Abras 

m batte die Befchneidung, welche ihm geben war 
zum Zeichen feined Glaubend, Nom. 4., fie gebet 
mich aber nicht an. Iſaac und Jacob batten ihren 
Befehl. Moſes, Aaron, Joſua hätten auch ihr Wort. 
Es ift aber mir nicht gefagt, daß ich die Kinder fs 
rael fol aus Aegypten, durch das rothe Meer, Wü— 
ften und den Jordan führen; und ift Doch gleichwohl 
Gottes Wort und Befehl. Diemeil er ni fpricht: 
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Das beflebl ich dir, das und das folt du thun; fd 
ih michs nicht annehmen. David batte ein Wort, ' 
dag Chriſtus von ihm follt geborn werden, wie oft 
in der Schrift wird angezeiget, und ed Paulus zim 
Römern am erften hoch aufmust, und Chriſtus im 
Evangelio bin und wieder genannt wird ein Sohn 
David: folget darumb nicht, dag ich müfle Ehriftus 
Bater fein nach dem Fleifh. Sit ed doch Gottes 
Wort r wie die Schwärmer und Rottengeifter plaus 
bern. 120) Iſt wahr; es ift aber mir nicht gefagt. 
Mofed hatte auch ein Befehl, die Hütten zu bau 
und das SPriefterthbumb einzufeßen; mir und bir i 
aber nicht befohlen. 
Alfo durch und durch; fiehe in der ganze Schrift 
alle Gotteds Wort und Befehl an, und deute fie nicht 
auf dich, fo lang daß !!) du gewiß feift, dag 1?) 
u dir gefagt feis fo thue ed denn, frage nicht, was 
en Andern fürgehalten und geboten fei. Sa, ſprichſt 
du mit den Nottengeiftern, Gott bat ed mit Mofe 
geredt, darumb muß ichs auch thun. Lieber, fprich: 
Es liegt nicht Macht daran, das Wort ftredt fich nicht 
weiter, denn auf den, dem es befohlen ift. Gott 
beißt den Fifh im Waſſer fehwimmen, wie im eriten 
Buch Mofe ſtehet; die Vogel in der Luft fliegen, das 
Gewürm auf der Erden friechen, die Sonnen fcheinet: 
da ift auch Gottes Wort. Willt du darumb ein Fifch 
werden, und im Waſſer wohnen in der Luft ſchweben, 
wie ein Bogel? Willt 12) darumb zur Sonnen, 
Mond und Sternen werden? Siehe darauf, wie es 
dir werde anfteben. Will man denn nicht fehen, daß 
Moſes einem fonderlihen Bolt ‚gegeben ift? Darumb 
cube ihn nicht auf die ganze Welt, fondern auf fein 


olt. 

Alſo haben wir 1%) Urſach, warumb Gott dieſen 
Namen führet: Ich bin dein Gott, der dich aus 
Aegypten geführt habe; denn er nimpt ſich ihr an 
als feines Tonderlichen Volks, das er ihm zum Eigen⸗ 
thumb erwählet bat. Es gilt aber itzund nicht mehr. 
Denn ich rufe itzund Gott nicht alfo an, der mid) 
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aus Aegypten geführet habe; damit man den Schwärs 
mergeiftern antworte und dad Maul ftopfe, die Mo⸗ 
fen mit Gewalt auf und wollen dringen. Man laſſe 
fie nur freifch mit ihrem Moje fahren, und. Mofen eis 
nen Gejeßgeber bleiben des Volks Iſrael, und lave 
ihn den Heiden und Chriſten nicht auf den Hals. 
Denn. im Neuen Zeftament bat er ein End, und gilt 
Nichts mehr mit feinen Gefegen, er muß fich für 
Ehrifto verfriechen. 

- Daß aber wir Heiden ein Gefeb haben, das 
lehret und unfer eigen Gewiflen und Vernunft, wie 
auh Sant Paulus zun Römern am eriten fpricht, 
daß die Heiden au ein Erfenntniß yon Gott yaben, 
denn Gott habe ihnen das offenbaret, daß fie Gottes 
unfichtbar Weſen, das ift, feine ewige Kraft und 
Gottheit fehen, fo man das wahrnimpt bei den Wer⸗ 
ten, von der Schöpfung der Welt an; aber fie haben 
ihn nicht ald einen Gott gepreifeta2c.: mit welchen 
Morten Sant Paul anzeigei, daß alle Heiden Ers 
kenntniß von Gott haben, namlid), daß er alle Ding 

geſchaffen babe, alle Dinge gebe, Alled einähre, ers 
balte; darumb dringet fte ihr eigen Gewiflen, daß fie 
Gott die Ehre geben follen, und ihm danken für aile 
Wohlthaten. 

Derhalben, wenn gleich Moſe das Geſetz nie ge 
ſchrieben hätte, ſo haben doch alle Menſchen das Ge⸗ 
ſetz von Natur, in ihren Herzen geſchrieben. Goit 
aber bat den Jüden auch ein gefchrieben Geſetz, das 
it, die zehen Gebot geben, zum Überfluß; welche 
auch nichts Anders find, denn das Gefe der Natur, 
das und natürlich ind Herz gefibrieben iſt. Was nu 
Mofes gefchrieben hat in den zeben Geboten, das 
fühlen wir natürlich in unferm Gewiffen. Rom. 2. 
Denn fo die Heiden, ſpricht der Apoftel b), die das 
Sefeb (das ift, Mofe gefchrieden Geſetz) nicht ha⸗ 
ben, und doch von Natur thun des Geſetzes Inhalt, 
diefelbigen, dieweil fie das Geſetz nicht haben, find 
fie felber ihnen ein Geſetz, damit, Daß fie beweifen, 
des Geſetzes Merk fei befchrieben in ihren Herzen, 
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ſintemal ihr Gewiſſen fie bezeuget, dazu auch die Ges 
danken, die fich unter einander verklagen oder ents 
ſchüldigen he. M ; 
Ku wiewohl beide, Süden und Heiwen, ein Ges 
feß haben, dennoch haben fie gleichtwohl Gottes ger 
fehlet. Denn es kann dem Gefeß nichi genug geſchehen 
ohn Gottes Geiſt unv Glauben, wel Goit Alles 
unter dem Unglauben beſchloſſen hat, auf daß er fi 
Aller erbarme, und alle Welt in Adam gefundiget hat. 
Nu hat Gott den Jüden die Eher und Vortheil 
gethan, daß er ihnen die zehen Gebot mündlich und 
chriftlich geſaßt hat, zum UÜberfluß, umb def willen, 
daß er von den Jüden wollt Menfch werden. Doc) 
folen wir Heiden, welchen Gott fein fehriftlich Gefeß - 
eben hat, nichts deiter weniger ihn ehren, preifen und 
{hm danten. Denn er ift gleich fowohl unfer Gott, ald.der 
Süden Soit, wie wir nachmald weiter davon fagen 
werden, 


Sch bin der Herr, dein Gott. 


Diefe Wort allein, abgefonderi von den andern, 
nämlich von denen: Der dich geführt hat aud Aegyp⸗ 
tenlande, aus dem Dienſthaus ꝛc., die müffen wir 
wohl ausfireihen, und fleißig Acht darauf haben. 
Denn fie betreffen und alle, die ganze Welt ingemein, 
und einen iglichen Menſchen infonderheit, Süden und 
Heiden; nicht darumb, daß ed Mofe gefchrieben hat, 
fondern daß Gott alle Menfchen geſchaffen hat, ers 
hält, regieret ıc., wie auch Paulus zun Römern am 
dritten fpricht: Iſt Gott adein der Juden Gott? 
Iſt er nicht auch der Heiden Gott? Ga freilich auch 
der Heiden Goit, fintemal es ift Ein Gott, der da 
rechtfertiget die Befdmeidung aus dem Glauben, und 
die Vorhaut durch den Glauben. | 

Diefe Wort aber: Ich bin der Herr dein Gott, 
redet Gott zu dem ganzen Volk nicht anderd, denn 
ald fei nur Ein Menfch da; +3) fpricht nicht: Sch 
bin der Herr euer Goit, fondern: Dein Gott. Dad 
Wörtlein dein, das fiehe wohl an, denn ed lieg: die 
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ardäte Macht an dem Wörtlein. So fapt er mu: 
I bin der Herr dein Gott; als wollt er fprechen: 
Sch will mich euer aller, und eined Iglichen infonders 
beit annehmen, ald wär nur @iner allein, und fonft 
Keiner auf Erden. Und das thu ich darumb, daß 
ihr mein Wort defter fleißiger ſollt faffen, wahrnehs 
men und behalten, daß ja Keiner möge fagen: Gott 
bat wohl das Geſetz geben, bat fich hoch und viel ers 
- boten, er wölle den Menſchen genädig und ihrer Gott 
fein, bei ihnen thuen, wie ein Vater bei feim Kind. 
Es gehet aber vieleicht mich nicht an, wer weiß, ob 
er mich auch meinet, ed gehet allein den Haufen an. 

- Denn dad ift die Art der Menfchen, daß fie das 
Wort Gotted in den Wind fchlagen, nehmen fih deß 
nicht an, gaffen nur auf ander Leut, gedenken nicht, 
daß 19) ihnen folle gelten. Dem will nu. bier Gott 
fürtommen und ihnen wehren, daß fie nicht das Maul 
auffiperren, und Andern zufehen, was fie thuen; fons 
dern will fie gewiß machen, daß er einen Sglichen ins 
fonderheit meine, da er fpridht: Ich Bin der Herr 
dein Gott; dich, dich meine ih, und Peinen Andern; 
ald er fprache: Siehe nicht, was Andere thuen, fons 
dern bore du, was ich dir fage, und fiebe, wie bu 
es annehmeſt und gläubefl. Siebe nicht die Andern 
an, ich will mit dir handlen, ich nimm mid) dein an, 
und du wiederumb nimm dich meiner an. 

Darumb hab ich oft gefagt, daß einer, der feli 
will werden, foll alfo gefinnet fein, als fei Fein Menie 
fonft 27) auf Erden, denn er allein, und daß aller 
Troſt und Zufagung Gottes hin und wieder in ber 
beiligen Schrift ıhn alleine angebe, fei auch umb feis 
netwillen allein gefchrieben, daß ihn ja der Teufel 
nicht irre mache, wenn er fterben foll, und ihm die 
Augen auffperre, und viel taufend Menfchen weife, 
die alle gelebet und getban haben, wie er, und wers 
den dennoch verdampt, und fpredh zu ihm: Was 
willt du dich nu vermeffen, felig zu werden, weil 
du gewiß werloren biſt? Willt du bejfer fein, denn 
die Andern, Die nicht anders gethan haben denn du, 
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und find dennoch gleichwohl zum Xeufel gefahren? 
Meinſt 19), du wollt ihm entlaufen? Alfo kann der 
Zeufel einen in Verzweifelung führen, gleich AN) ob 
ein Gott fei, der fich feiner werde annehmen, ihm 
beifen, und aus aller Noth ihn werde 20) erretten. 
Darumb foll man wohl dad Wort falten, daß 
em Gott. fei, der da helfen kann und belfen will; 
wie denn natürlich daffelb Erkenntniß von Gott in 
die Herzen gefhrieoen ift aller Menſchen, wie Pau⸗ 
lus fpricht, Ro. 1. [2]., nämlich ein ſolches, daß Gott, 
wie bie der Tert anzeiget 21), dein Gott fei, habe 
dich gefchaffen 2c. ennd aber zur Anfechtung fompt, 
fo iſt 22) fchwer zu beftehen, Gott denn 22) recht ers 
kennen, ihm gläuben und vertrauen: älfo, daß auch 
die Frommen, die den Heiligen Geiſt, uber das nas 
türlihe Erfenntniß von Gott, baden, gar faum bin 
durchbrechen. So ein treffliher Puff f ed, wenn 
und der Teufel alfo mitfähret, wie gejagt, in der 
Anfechtung , daß er audy den Frommen Aerbeit mas 
het, und fie, wenn ihns verhängt wurde durch Gott, 
ftürzet. Wenn nu die fo hart angefochten werden, 
die in Gotted Schuß find, wie wollen die beftehen, 
die allein das natürlich Erkenntniß von Gott haben, 
das doch durch die Sund ganz dunfel und verblichen 
it? Der Teufel fuhret fie, wo er nur hin will, denn 
fie achten Gotted Wort nicht, iſt ihn ein Traum; 
der Teufel bat ihn ihr Herz befeffen und verbiendt. 
Alfo ift wohl zu merken, was Gott hie zum erw 
ften fpriht: Sch bin der Herr, dein Gott. Dein, 
dein Gott, der fich eines Sglichen infonderheit annimpt, 
mehr denn ein Vater feines eigen Kinded. Aber We⸗ 
nig faſſen, Wenig gläuben ed. Gott ift viel zu groß, 
denft der Unglaub, daß er auf mich follt fehen; 
ollt fih Gott, die hohe Majeftät, alfo berunter lafs 
fen, daß er auf mi armen Madenfad follt Achtung 
haben? Sa, er läßts wohl, er fitt droben im Hims 
mel, läßt ihm drei 2%) Engel dienen: was bin id) ges 
gen Bott? Eine arme Wafferblafen, die von ihr ?°) . 
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ſelbs zerbricht. Der Glaube aber zweifelt nichts dran, 
daß Gon, der alle Ding geſchaffen hat, Himmel und 
Erden, und alles, das darin iſt, er?) ſich unſer 
annehme. Denn da ftehet dag Wort: 


Sch bin der Herr, dein Gott. 


So ift er nu mein und dein Gott, daß er fid 
infonderbeit eines Sglichen annimpt; nähret mia), bifft, 

' rett und forget für mich, gibt mir alled, was mir 
noth ift an Leib und Seele, hat mit mir zu fchafs 
fen, wie eine Mutter mit ihrem SKinde, handelt 
und beredt 27) mit mir, als ſei fein Menfch fonft 
“auf Erden, denn ih. Das bat Sant Auguftinus 
wohl gejeben und verftanden, da er fpriht: Herr 
Gott, du regiereft Alles wünderlich, gebeft mit eim 
Iglichen umb, als hätteſt du fonft mit Niemand zu 
fhaffen, denn mit ihm; bringeft einen Sglichen bins 
dur fein Lebenlang. Einer wird geborn in diefer 
Stadt arm, zeuhet in eine ander Stadt, da wird er 

. uberfchwenglich reih. Ein Ander hat genug, zeuhet 
aus in ein ander Kand, da wird ec zu eim Bettler. 
Einem gibt er, dem Andern nimpt er, und partiret 
es fo feltfam, daß Keiner fprechen Tann, daß er fein 
Leben habe hinansgefüuhret nach feinen Anfchlügen und 
Gedanken; ed gehet aleweg anders, denn 28) wir meinen. 
Es find viel Teufel umb ung, die und alle Stunde 

wohl künnten tödten; aber Gott ift da, der webret, 
daß ung nichtd Böſes widerfabre, fonft künnten ung 
alle Furften und Herrn 29) der ganzen Welt nicht 
beſchüßen für des Teufels Gewalt. Denn er ift ein 
‚Herr und Gott der Welt, und bat wohl taujenders 
lei Weird, dadurch er ung möcht ſchaden, durch Feuer, 
Waſſer, Luft, Schwert x. Aber Gott ift ftärfer 

. denn er, wehret ihm, daß er mir Fein Bein breche, 
.. fein Auge verderbe, Fein Leid thue, auch eind Haare 
breit, Der Zeufel wäre fonft zu gewaltig, gäbe mir 
bald ein Schlappen; da läge ich denn, es fünnte 
mich aller Harnifch und Geſchütz für ihm nicht einen 
Augenblick erretien, wenn Gott nicht uber mir hielt. 
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Und wo 3°) Gott verhängt, frißt er den mit Feuer, 
den Andern' mit Waſſer; dem thut er fonft, dem fo. 
Aber Gott erhält ung für ihm, und forget tau— 
enderlei Weis für und, gebraucht: der Aeltern auch 
wohl darzu, daß mit Sorgen die Mutter drauf febe, 
daß das Kind kein Mangel leide, wacht, fehläft defte 
weniger ?1). Daß aber fie das Kind nicht umbbringe, 
das tft eine geringe Sorge gegen der Sorge, die Gott auf 
ung hat; 22) forget Fir das Kind mehr, denn die 
Mutter ſelbs. Aber Niemand fiehet Solch, Niemand 
gläubt e8 auch; und ift doch gewiß wahr, daß Gott 


alfo fur ung forget, und dem Teufel wehret und als 


len Greaturen, damit und der Teufel künnte umbrins 
gen. Der nu fo viel Sorge auf einen Menfchen legt, 
der forget nicht weniger fur fie alle infonderheit, fo 
wünderlich , daß einer auch gedenfet, er habe mit ihm 
allein zu fchiden. Das werden wir fehen im ewigen 
Reben , bie fehen wird allein im Glauben. Aber Wes 
nig gläubens, und ift doch gewiß wahr. Daher bes 
rühmpt fih Gott alfo: 


Sch bin der Herr, dein Gott. 


Wollt Gott, wir künntens alfo faffen, wie ers 
redet und täglich beweifet. Sch forge fir dich, wenn 
du ärbetſt, fchläfft 2c., daß dir Niemand Schaden 
thue, fo lang, bis die Stund fompt deined Tode, 
Alfo ift das Wörtlin: Ich bin der Herr, dein Gott, 
nicht allein auf die Suden zu deuten, fondern auf alle 
Menfchen in der Melt; denn er forget für fie alle, 
allein auggefchloffen, Daß fie, wie die Juden, nicht find 
aud Aegyptenlande geführt. Man fpribt: Gott ift 
mit im Schiff. Es ıft wahr und fein gefagt. Iſt er 
nicht da, fo gehet ed unter, und alle Sorg ia verloren, 
wenn er nicht forget, hütet und wadet, Pfal. 127.: 
Mo der Herr die Stadt nicht behütet, fo wachet der 
Wächter umbfonft. 

Du follt Feine ander Götter neben mir 
haben. Du follt fein Bildaiß, noch irgend 
ein Gleichniß machen, wider def, dad oben 


30) t ed. 31) $ daß ber Teufel das Kind nicht uwirinee. RU. 
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im Himmel, nod deß, dad unten auf Er 
den, oder def, das im Waffer unter des 
Erden ift. Bete fieniht an, und diene ihn 


nicht.. 

Das iſt dad ander Stück im erſten Geſetz, das 
- rinnen Gott und wehret, daß wir nicht frembde Gots 
ter follen haben; 3?) deutet felber im Tert, wer bie 
frembden Götter find, nämlich, daß fie fein Bild fol, 
ten baben, wider hbimmelifch noch irdiſch ıc. Das ift: 
Ihr follt nicht malen die Sonnen, den Mond, die 
Sternen, fein Bild eined Menfchen, Thier oder 
Fiſches. 


Das iſt der Titel von den Bilden. 


Dieſen Text haben die Schwärmergeiſter gefüh—⸗ 
ret, und haben ihn auf und treiben wöllen. Darum 
wollen wir ihn bandlen, erftlih auf die Streit 
weis 33), nachmals auf die 25) einfältige Weis. Uns 
fer Rottengeifter, Meifter Klügling,, die die Schrift 
gar freffen haben, fprehen: Höreſt dur Gottes Wort, 
das dir faget: Du follt nicht frembde Götter haben; 
chreden alfo mit diefem Schein, daß fie Gotted Wort 
urwenden, die Menfchen; treiben fie mit Gewalt das 
. bin, daß man die Bilder folle nicht leiden, weils 

Gott verboten babe; meinen, es fei köſtlich Ding 
Götzen ftürmen. Was wöllen wir aber darzu fagen? 
Es ift ja Gotted Wort, da fünnen wir nicht Nein 
zu fagen. , 

Lieben Chriften, ihr habt alfo gehört, wenn fie 
mit ihrem Mofe hereintommen, wöllen eure Gewifs 
fen mit feinen Gefeßen binden, fo fprechet zu ihnen: 
Lieber Herr, feßet die Brillen auf die Raten, und 
fehet den Text recht an. Wir wiffen wohl, dag man 
Gott gehorfam foll fein in dem, dad er faget, und 
dag wir Gott fo wohl angehören, ald die Süden, 
Man muß aber einen Unterfcheid machen zwifchen dem 
Wort Gotted und Worte Gotted. Darauf fol ich 
Aictung baden, wenn Bott Etwas redet, ob dafs 
felbe mich betreffe. Drumb, lieber Geſell, willt du 
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mi mit Gotted Wort zwingen, fo fage mir einen 
Tert, der mich angebet; fonft fehre ich mich nichts 
dran, daß du mir viel aud Mofe fagef. Denn Mofe 
mit feinem Wort ift ung nicht gefandt, und ob Ms 
ſes fchon nicht Fommen wäre, jo hätten wir dennoch 
gleihwohl dieſes natürlich Erkenntniß durch Gott in 
unfer Herzen gefchrieben gehabt, daß ein Gott 'ift, 
der alle Ding made und erhalte. Denn auch die 
Heiden Gott angebetet haben ahn Mofe Lehre, wies 
ra he Gottes gleih, wie auch die Jüden, gefeh⸗ 
et haben. 

Darumb kannſt du bald alfo antworten: Lieber 
Schmwärmer ce), Moſes bin, Mofes ber. Witt du 
daß ich dich höre, fo fage mir ein Wort, das mi 
angebet; oder ich halte dich fur einen Berführer und 
Zeufeld Apoftel, denn du predigeft, das Andern, 
nicht dir befoblen if. Solt ich alle Wort Gottes 
annehmen und halten, fo müßte ich auch einen Kaften 
bauen, wie Noah; denn Gotted Wort bat ibm bes 
fohlen, daß er einen Kaften bauet. Nu ift ja da 2°) 
Gottes Wort, fo gehe bin, und thue wie Noah, baue 
einen Kaften. Stem, Chriftus hieß Petrum an das - 
Meer geben, und den Angel einwerfen, und einen 
Fifch fahen, der am erften erauferführe, in welches 

und er finden würde einen gelben Gulden, den 
folte er zu Schoß geben für ihn und fih. Da ift 
auch Gotted Wort. Aber lieber Schwärmer, gebe 
bin, und thue auch, wie Petrus thät; laß fchen, 
wie dird wird anfteben. Solche blinde Kopfe find 
unfere Rottengeifter, plumpen hinein in die Schrift, 
wie ein Bauer in die Stiefel. Wie käm ich dazu, 
daß fie mir alle Gottes Wort wollen auflegen? Gie 
beweifen vorhin, daß Gott die Wort wolle mir ge 
prebiget baben. 
arumb müffen Gotted Wort den Zuſatz haben, 
daß ich wife, zu wem fie gefagt find. Die Engel 
haben auch Gotted Wort; was gehetd aber und an, 
weil ed zu und nicht gefagt iſt? Drumb Halten wit 
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un? des Worts, das zu und gefagt iſt. Chriſtus 
treib Petrum zuruck; da er fraget von Joanne: Was 
ſolle dieſer thun? antwort Chriſtus: Was gehet 
es dich an, folge du mir d). Ich hab es nicht ihm 
geſagt, ſondern dir, dir; du, du folg; er wird ſeinen 
Beſcheid auch kriegen. Sch ſag es nicht ihm, fons 
dern dir. Darumb hab ich geſagt, daß Gott ein 

Iglichen inſonderheit angreift, als habe er ſonſt mit 
Keinem zu thuen, denn mit ihm. Wenn er nu dir 
ein Wort auflegt, nimm es an, und halt dich dei⸗ 
ned Befehls, und laß ein Andern feines Befehld wars 
ten. Es find beillofe Tropfen und rechte Säu, wol 
len große Doctores fein, fchreiben große Bücher, 
wiffen doch Leinen Unterfcheid des Wortd Gottes. 
Abraham bat von Gott empfangen die Befchneidun 
zu einem Zeichen feines Glaubens, wie Paulus au 
anzeiget, zun Rom. am vierten. Da 2°) ift Gottes 
Wort. Es ift aber aus mit der Befchneidung Abraha, 
es ftebet allein da zum Exempel ded Glaubens, bins 
‚det aber und zwinget mich nicht. 

Alfo fage ich bie, daß das Bildfturmen und 
Umbreißen der Götzen nicht mag erzwungen werden 
aus diefem Text. Denn er ?3) iſt den Süden allein 
gefagt, und nit und. Weife mir einen Tert, das 
mit mir Gott verboten hat die Bilder; nicht, daß 

ich den Bildern hold fei, fondern daß wir gewi 
wiffen folfen, worauf unfer Glaube gegründet fei, 
daß wir nicht auf den Sand bauen, und unfern 

Miderfachern könnten antworten. Denn ein Prediger, 

ja, auc ein iglicher Chriſt foll und muß feiner Fehr 

geni fein, nicht auf einem Wahn bauen, oder mit 

enfchendunfel umbgehen, fondern der Sach gar ge 
wiß fein, daß alfo fei, und nicht anders, das Pau⸗ 
lus rAnooyoplav nennet; auf daß er ftehen Fünnte 
in aller Anfechtung, und dem Teufel und allen feinen 

Engeln, ja, Gott felber ahn alled Wanfen antworten. 

„Drumb müſſen fie einen andern Grund aufs 

‚bringen, damit ſie bemeifen, man. müffe Bilder fürs 
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mem. Denn wenn man fie 'anfechten wurde, und 
hätten feinen andern Grund, fo müßten fie zurüds 
fliehen, Tonnten nicht befteben, und wurden Nichte 
ausrichten. Darumb fage ich, fo muß man der 
Sad) gewiß fein, wenn man die Andern 39) ehren 
will mit Gotted Wort. Alſo Iehret auch Petrus’ e), 
daß Niemand reden fol, denn er rede ed ald Gottes 
Wort, dad Gott geheißen habe und ihm gefalle; und 
fo Jemand ein Ampt bat, daß ers thue ald aus dem 
Vermögen, das Gott. darreiht. Sie aber konnten 
Nichts aufbringen, daß ed Gott befohlen habe, Bil 
der 30) fturmen und umreißen. — 

Zum andern ſage ih, daß man die Bilder fol 
alfo abreißen und auärotten, daß man die Herzen 
Davon reife und abwende. Denn was hindert mich 
ein Bild, wenn mein Herz nicht daran banget? Denn 
aber hanget das Herz nicht dran, wenn ich nicht an 
die Bilder gläube, mich nicht drauf verlaffe, und fie 
nicht fonderlichen anrufe, ald wollte ich mit den Bils 
dern Gott eine große Ehre und Dienft erzeigen; wie 
bisher gefchehben. Denn wir haben bisher unfer 
Frauen, Sant Annen Crucifir und dergleichen Bils 
der gemacht, und die Meinung darzu gehabt, daß 
beffer wären %1) denn ander Holz und Gtein; ja, 
dag wir daran Gott ein groß Gefallen thäten, wenn 
wir fie ehreten; haben alfo ein Zuverficht darzu ges 
habt. Da brachten fie und denn nicht allein umbs 
Geld, fondern auch umb die Seel. Nu muß man 
folhen Bildern nicht Arm und Bein brechen, fie zus 
fchlagen, denn das Herz bliebe gleichwohl unrein; 
fondern man muß das Volt mit dem Wort babin 
dringen, daß fie fein Zuverficht haben zun Bildern, 
als konnten fie ihn helfen, oder ald wollten fie Gott 
einen befondern Dienft damit thun; denn das Herz 
muß wiſſen, daß ihm Nichts frommet noch Hilft, denn 
Gotted Gnade und Güte allein. 

Daß die Bildftürmer aber. Solchs lehreten f), Taf 
fen fie wohl anfteben, fahren viel lieber zu, und 
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reizen dad Volt, daß fie die Bilder ftürmen. Da 
bleibt denn das Herz voll, voll ??) Abgötterei, meinet 
nicht anders, denn ed tbue wohl dran, und Gott 
ein Gefallen, daß 43) die Bilder ftürme, und fähret 
zu, richtet die Andern, die ed nicht thun; fo doch 
fein Wort noch Befehl Gottes da ift. Wo aber das 
Bolt unterweifet wurde, daß für Gott Nicht beife, 
denn fein Gnade und Barmherzikeit, fo würden die 
Bilden von ihn felber wohl fallen und in Berachtung 
tommen. Denn fie würden gedenfen: Solls denn 
fein gut Wert fein, Bilder. machen, fo made 
der Teufel Bilder und gemalte Tafeln. Sch will 
au fortan mein Geld wohl behalten oder beifer 
anlegen. Aber die Nottengeifter 5) müſſen ‚etwas 
Sonderlichs anrichten, fonft würde man Nichte von 
ihn balten. 

Die Süden baben zwar ein Gebot, daß fie nicht 
follen Bilder haben; aber das Gebot haben fie zu 
enge geivannen. Denn Gott verbeut die Rilder, die 
man aufricht, anbetet, und an Gotted Statt feßet. 
Denn 83 find zweierlei Bilder. Drumb macht er 
einen Unterfcheid, und gibt eine Pegel, welche Bil⸗ 
der verboten find, nämlih, die man aufricht, als 
wären fie Gottes Bilder; wie denn der Tert gewals 
tiglich ſchleußt. Drumb ift denen bie dad Maul ges 
ftopfet, die 2%) fagen: Den Jüden find alle Bilder 
verboten. 

Die Jüden find auch zu abergläubig, daß fie 
diefen Text zu ftreng ziehen und machen; wie unfere 
. tollen Sophiltenh) mit dem Sonntage und Feiertagen 
fahren, die bald ein Sunde draus machen, wenn 
man am Sonntag Kraut feil hat, oder fonit etwas 
Geringerd thut. enn fie es fo eng wollen fpannen, 

wärd befier, daß man den ganzen Feiertag uber 
hliefe; denn fonft fann man nicht ahn Aerbeit fein, 
wie es die Füden und Sophiſten deuten. Denn es 
ift ja ein Aerbeit, ein Rod anziehen, Schuh auds 
zieben, geben, fteben, aufiteben, effen und trinken. 
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Wenn man aber die Schrift und dad Wort Gottes 
alfo will auslegen, was will daraus werden? Das 
ift aber die Meinung mit der ae daß fie kein’ 
ert thuen follten, dadurch Gottes Werk verbin; 
dert würde. | 

Alfo auch bie wird Fein Bild verboten denn die, 
dadurch der Gottesdienft wird verhindert. So wird 
nu bie fein ander Bild verboten, denn Gottes Bilde, 
dad man anbetet. 

Man mwehret den Kindern, daß fie nicht folfen 
auf die Bank fteigen, und auf den Tifchen fiben, 
daß fie nicht herabfallen ; item, daß fie nicht zum 
Waſſer geben, daß fie nicht erfaufen; man läßt ihnen 
nicht Brodmeſſer in den Händen, bag fie fich nicht 
ftehen; alſo wehret man den Kindern, das doch die 
Natur nicht verbeut. Denn weil die Kinder unver _ 
ftändig und ſchwach find, möchten fie Schaden nebs vw 
men, wo man ihn nicht wehret. Alfo bat auch Gott 
das grobe jüdiſch Volk geführt mit folchen Geboten, 
wehret ihn die außerliche Bilder, daß fie ihrer nicht 
mißbrauchten, nicht in Abegötteret fielen. Welche 
aber verftändig find, und voll des Heiligen Geiftes, 
dürfen folcher Gebot nicht. 

Wenn man mir verbieten wollte, ich follt kein 
Meffer in die Hand nehmen, Brod damit zu fehneis 
den, daß ich mir nicht Schaden thäte; oder folfte 
uber fein Waffer gehen, denn geftern wäre ein Kind 
im Waſſer erfoffen; oder auf Feine Bank fteigen, 
daß ich nicht Herabfiele: fo wärs ein närrifch, lächer⸗ 
lich Gebot, möchte 25) ſprechen: Du Narr, ſieheſt 
du mich für ein Kind an? Sol ich mich erft wiegen 
laffen? Alfo thun unfer Schwärmergeifter auch, 
geben folh närrifh Kinderfpiel für, und wollen 
‚noch 39) große Lehrer gehalten fein; aber fie mügen 
noch wohl ein Weil zur Schul geben. Mofes ift ein 
Zucdhtmeifter der Süden gewefen, wie Paulus fpricht, 
welches ein grobes, fleiſchlichs Bolt war, dem mußt 
man äußerlich 47) Gebot geben von Bildern, daß fie 
fi) nicht daran ärgerten. Und ed künnte noch heutes 
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Tages geichehen, daß man ſolche Gebot dem groben 
Bolt göbe; ader wir Chriften, die wir Gotted Wort‘ 
haben, dürfen ſolchs Gauckelwerks nicht, wir gehören 
nicht in Mofe Schul, wir haben einen beffern Meeifter. 
Darumb den Süden, als eim groben, tolpifchen 
Bolt, waren die Bilder allein verboten, daran fie 
Gott wollten eine Ehre thun. Doc, die Süden find 
dennoch gleichwohl fo närriſch nicht, daß fie die 
guten Gülden und dide Grofchen, der fie viel haben, 
wegwürfen, obgleih Marien oder ©. Soanned Bilde 
darauf gefchlagen ift, fo fie doch, wenn ihnen alle 
Bilder wären verboten, müßten auch diefe meiden. 
Aber ed ift lauter Narrentheding. Chriftus ift wohl 
fo klug und gelahrt, ald die Schwärmergeifter; den⸗ 
noch fürchtet er fich nicht, daß er Sunde dran thät, 
da er den Zindgrofchen angreif, darauf des Kaiferg, 
der ein Heide war, Bilde ftunde; da er auch fragte 1*), 
weß das Bilde und die Uberſchrift wäre, ſprach er 
nicht zun Süden: Pfu, daß euch dieß oder 49) jenes 
angebe! Warumb weifet ihr mir ein folh Bild, 
das euch Gott verboten hat? Shr folt es bei Leib 
nicht angreifen. Drumb greift mand an der Wand, 
dag nicht alle Bilder verboten find. Wollten wir 
aber den Schwärmern folgen, fo müßte man Fein 
Geld münzen, in fein Waffer feben, in fein Spiegel 
fehben, und alles, was nur ein Bild bat, hinweg 
legen, ja, man müßte den Leuten die Augen ausftes 
hen, wenn man gar fein Bild follt haben; denn 
man fiehet Bilder auf dem Geld, im Waffer, im 
Spiegel. Sind nu das nicht feine Prediger? -Drumb 
fieheft du Mar, daß Gott nicht allerlei Bilder meinet. 
„„. Sp antworte nu den Schwärmern: Lieber, was 
hält das erfte Gebot in fih? Was ift feine Meis 
nung? E38 lernet ja nicht von äußerlichen Dingen, 
von Ader pflügen, von Schub machen; fondern wie 
man Gott foll ehren und ihm dienen, innerlid) und 
äußerlich. Willt du nu wohl lehren, und die Bibs 
lien recht auslegen, fo mußt du ‚die rechte Meinung 
treffen. Nu, das erfte Gebot lehret, daß ich einen 
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Gott fol haben, demfelben allein dienen und ihn eh⸗ 
ren. Auf den Sinn und Berftand gehen alle Wort 
in diefem erften Gebot. Darumb werden bie die Bils 
der verboten, die man braucht wider die Meinung 
und Berftand diefed Gebotes, nämlich, daß man nicht 
Zuverficht babe zun Bilden, fondern allein zu Gott 
ſich alles Gutes verfehe, und meide alled das, was 5%) 
und an diefer 34) Zuverficht hindert. 

Sp werden nu durch diefen Zert: Du foltt Bein 
ander Götter neben mir haben, allein die göttifchen 
Bilde verboten; darzu den Süden, und nicht und. 
Denn diefed wird allein den Füden gefagt. Die Wort . 
find wohl zu merken. Er fpricht niht: Du follt Tein 
ander Bilde haben für dir; fondern fpriht: Du ſollt 
fein ander Götter haben neben mir, oder für mir. 
Was heißt Götter haben? Hölzern, fteinern und ſil⸗ 
bern Bilder, die da Gotter find; wie folget. Denn 
die Menfchen werden dardurch verurfacht, daß fie 
Abegöttifche werden; und wenn fie gleich Hol, Stein 
Silber und Gold nicht anbeten, fo habend doch dad 
Bertrauen, daß Gott wohlgefalle, ihm zu Ehren Bilde 
anfrichten; welches denn wider die Meinung des ers 
ften Gebots ift: Sch bin der Herr, dein Gott, du 
follt nicht ꝛc. 

Drumb habe Acht auf die Meinung diefed Ges 
boted. Sch will, fpricht er, dein Gott ſein, will dich 
felig machen. Sch will dir helfen, und da® aus laus 
ter Gnaden; 92) darfft mird nicht abdienen, feinen 
Sottesdienft aufrichten aus eigem Dunkel. Du follt 
den Ruhm für mir nicht haben, daß du mir durd 
deinen Berdienft Etwas abkäufeſt; ich will dein Dienft 
nicht anfeben. Soll ich dein Gott fein, fo gib ich 
dir Alfed umbfonft, Leib und Leben, Weib und Kind, 
Aecker, Wiefen, Reichthumb, Ehre und Gut, Berges 
bung der Sunden und das ewig Leben, welches find 
guttlihe Werfe und Gaben, die ich dir gib; und du 
kannſt mir Nicht dafür geben noch thun, denn als 
lein mir danken, mich preifen und loben; nicht für *2) 
das du noch empfahen follt, fondern für 59) das du 
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itzund empfangen haſt. Denn die Dankſagung gehet 
nur auf die empfangnen Güter, nicht auf el) dad 
du noch empfahen folteft. Was dich nu wider diefe 
Meinung will fuhren, das thue hinweg. 
Die Bildenftürmer aber fahren zu, veißen bie 
Bild äußerlich ab. Das wollt ıch nicht fo faft ans 
fechten. Aber fie ſetzen hinzu, es müffe fein, und 
ed gefalle Gott wohl. Damit machen fie nicht? Ans 
ders, denn daß fie die Bilder aud den Augen ziehen, 
und feßen fie den Leuten ind Herz, verfehrendie Meis 
. nung dieſes Geboted. Damit verleugen fie Gotted 
und rühmen ſich noch, fie reißen die Bilde umb nad) 
Gottes Befehl und Wort. Den Teufel auf ihren 
Kopf! Wenn fie eins abreißen, fo richten fie wohl 
jwan 8 in den Herzen wieder auf; und von demfels 
\ fhen Bertrauen, daß der Pöfel meinet, er 
thue Gott ein Gefallen mit dem umbreißen 5% Bil, 
fagen fie fein Wort. | 
So ift dad nu der recht Verftand, dag Heiden 
und Süden den Herrn für einen Gott baben, der Als 
led umbfonft gebe ꝛc., ed fag ed Mofed, oder wer 
da will. Uber das hat Gott dem jüdiſchen Volt ges 
boten durch Mofen, daß fie nicht Bilder haben fol 
ten, damit fie einen Gotteddienft anrichten wollen, 
Die andern Bilder find auch den Süden nicht verbo, 
ten, wiewohl fie fo närrifch find gewefen, und bas 
bens gedeut, ed zieme ihnen gar Fein Bilde zu has 
ben. So wird nu in Summa im erften Gebot erfos 
dert ein-rechtichaffener Glaube und Zuverficht zu Gott, 
und wird nichts Aeußerlichs drinnen geboten. Den fann 
aber Niemand haben, der Heilige Geift gebe ihnen 
denn zuvor ind Herz. 


' Die Zufagung und Drauung ded erften Gebots. 

‚. Dad dritte Stüd des erſten Gebots ift eine tröfts 
liche Zufagung. Wir haben gehort am ®T) erften 
die Meinung, was Gott damit will verftanden bas 
ben, da er fpriht: Sch bin der Herr, dein Gott; 
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item, daß wir feine frembde Bötter neben ihm follen 
haben. Zum andern legt er auch aud, was er das 
mit will verftanden haben, fo er fpricht, daß fie nicht 
ander Götter neben ihm follen haben, nämlich, die 
Bilder, die man anbetet; und daß er allein den Jü⸗ 
den das fürhält, und nicht den Ghriften und Heis 
den, .und_will dadurch von ihn abwenden alle Urfach, 
Dadurch fie möchten .einen falfchen Glauben uberfoms 
men. Ru, zum dritten, ift dahinten blieben vie 
Drauung und die Berheißung. Denn Gott thut als 
led. beide in der Schrift, drauet oder fchredet, und 
tröftet;. #8) fchredet die Lbertreter und Gottloſen, 
tröftet die Gläubigen, die feine Gebot halten, und 
fpricht, wie jolget: 
:.. Denn ih, der Herr dein Gott, bin ein 
ftarter Eiferer, der da heimſucht der Bäter 
Miffethbatanden Kindern, bis in das dritte 
und vierte Gelied, die mich baffen. 
Sn dieſem Stüd iſt zu merfen, daß Gott bie 
um erften drauet, und zum andern tröftet; 8%) ſetzet 
ürhin, er fei ein ftarfer Eiferer, der da beimfuche 
der Väter Miffethat ꝛc. Darnach febet er die Barm⸗ 
berziteit hernach, und fpricht: Und thue Barmherzi⸗ 
fett an viel Taufend, die mich lieb haben ıc. Denn 
das ift Gotted Werd und Natur; wie er denn hin 
und wieder in der Schrift auch mit der That beweis 
fet, daß er am erften drauet, fehredet und das Herz 
verzagt macht, darnach tröftet und richt *0) das He 
wiederumb auf; tödtet vorhin das Fleiſch, nachmal 
macht er den Geift lebendig. Das pfleget er zu thunz 
darumb ändert er bie diefe Ordenung nicht. Welchen 
er nu aufrichten will, den ftößt er vorhin zu Bodem; 
welchen er lebendig machen will, den tüdtet er zuvor; 
den er fromm machen will, den macht er vorhin zum 
Sunder; und 91) wen er reich machen will, den macht 
er zuvor arm; welchen er gen ae, haben will, 
den ftößt er vor in die Hölle: daß alfo das Schreden 
alfezeit vorber gebet, der Troſt und die Freude bers 
nad) folget, wie bin und wieder die Schrift anzeiget. 
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Alfo. ſpricht auch Hanna, die Mutter Samuels, 
im erſten Buch der Königen (Samuelis]) am andern 
Gapitel: Der Herr todtet und gibt das Leben, fühs 
set in die Hölle und wieder heraus; . der Herr macht 
arm und macht rei), erniedriget und erhobet 92) ıc. 
Stem Deut. 32.: Kein Gott iſt neben mir, ich kam 
tödten. und lebendig machen, was ich: zufchlage, das 
beile ih. Das ift fein. Ruhm und Titel, den will 
er allein führen. Er zürnet und fchlägt zuvor, dar⸗ 
nach ift er freundlich und beilet, gibt —* teoftlich 
Evangelion,. damit troftet’er wiederumb, und-.beut feine 
‚Gnade und Freundſchaft an. Der. Teufel aber. vers 
ke diefe Ordenung. Gstted, und machts gleich Wis 

erſinns. Dt 

Zum andern ift bie zu merken, daß ung Heiden 
und Chriften auch nicht angebet :(denn man muß ben 
Mottengeiftern allentbalben den Weg verlegen ,) ſolche 
Drauung und Berheißung; denn wir haben andere 
Drauung und Verheißung oder Zufagung. Diefe aber 

ben allein, wie andere. Stud, oben erzählet, die 
uden an,. nicht und. "Denn Moſes ift .ein Lehrer 
des jüdifhen Volks; darumb find auch feine Mort 
alle dahin gericht, daß fie allein. die Süden betreffen. 
Wiewohl die Gebot: Gottes allen. Menfchen in vie 
Herzen .gefchrieben find, ſo werden doch die Herzen 
durch den Teufel fo fehr verfinftert, daß man fie nicht 
feben noch erfennen kann Gott aber erinnert nu die 
Jüden der Gebot, die in ihre Herzen eingedrudt find, 
an ihn uber das natürlich Licht auch ein gefchrieben 
. Gefeß,, ja, trägt ihn das ſelbs 22) mündlich fur, daß 
fie ſehen, wie es im Herzen gefchrieben ftehet. . 
Das Gefeg ift natürlich im Herzen. 

Wenn aber das natürlich Gefeb nicht von Gott 
in das Herz gefchrieben umd geben wäre, fo müßte 
man lang predigen, ehe die Gewiſſen getroffen wurs 
den. Man müßte einem Efel, Pferd, Ochfen oder - 
Rind hundert taufend Jahr predigen, ebe fie das Ges 
feg annähmen, wiewohl fie Ohren, Augen und Herz 
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haben; wie ein Menſch; fie künnens auch baren, es 
fällt ‚aber nicht ing Sr Warumb? Was ift der 
ehl? Die Seel ift nicht darnach gebildet und ges 
—2 daß Solchs darein falle. Aber ein Menſch, 
ſo ihm das Geſetz wird fürgehalten, ſpricht er bald: 
Sa, es iſt alſo, 9%) kann es nicht leugen. Das künnte 
man ihn fo bald nicht uberreden, es wäre denn zus 
vor in feinem Herzen gefchrieben. | 
Weil ed nu zuvor im Kerzen ift, wiewohl dun⸗ 
tel und ganz verblichen, fo wird ed mit dem Wort 
wieder erwedet, Daß ja das Herz befennen muß, es 
fei alfo, wie die Gebot lauten, daß man einen Gott 
ehre, liebe, ihm diene, weil er allein gut ift, und 
Gutes thut, und nicht alleine den Frommen, fondern 
auch den Böſen; wiewohl der Teufel ſtark wehret, 
daß der Menſch wider fühle, erkenne, noch vollbringe; 
ja, der Menfch vermag auch der Feines zu thun ohn 
das Werk und Licht des Heiligen Geiſtes. 

Alfo ift Bad nu eine helle, klare Anzeigung, daß 
dieſe Wort, damit Gott bie drauet und verbeißet, 
allein die Jüden ‚betreffen, wie itzund angezeiget iſt. 
Das ift aber gewißlich wahr, es foll fh auch ein _ 
Sgliher kecklich darauf verlaffen, dieß Gebot gehe 
die Heiden oder Jüden an, es treffe, wen ed wolle: 
Welcher Gott nicht fürcht, den ftraft er; welcher aber 
ihn ehret und: fürcht, dem iſt er gnädig, ehret ihn 
wieder, wie im eriten Buch der Königen [Sam.] 
ftebet am andern Bapitel: Wer mich ehret, den will 
ich ehren; wer aber mich veracht, wird verfchmähet 
fein. Solch Drauung aber bat er den Heiden nicht 
mündlich laffen verfündigen, fondern allein den its 
den; wie der hunderft und acht und vierzigfte [147.] 
Dfalm 05): Er zeiget Jacob fein Wort, Sfrael feine 
Sitten und Rechte. So thut er feinem Heiden, noch 
läßt fie wiffen feine Rechte. 


Ich bin ein ftarter Eiferer. 


Daß er nu fpridt: Ich bin ein ſtarker Eiferer, 
ift auch den Süden gefagt, nicht und. Denn er drauet 
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bie mit einer leiblichen Strafe, daß er den Vater alſo 
ftrafen wolle, wo er wider fein Gebot handele, daß 
ed auch dad Kind muß entgelten, bis in das dritte 
oder vierte Gelied. Aber an der Seel ftrafet er nicht 
alfo, fondern allein leiblih und äußerlich, ald, wenn 
er einen ftraft an Haus, Hof, Aeder und Wiefen, 
- : Geld und Gut; wie er dem frommen Hiob thät, den 
er au) am Leib angreif, wiewohl anders, denn wenn 
er die Bofen ftraft, davon er bie redet. tem, wenn 
er Wohlthat beweifet in taufend Gelied, das iſt auch 
leiblich, und ift fo viel: Sch will euch Gutes thuen 
an Kindern und Kindes» Kindern, nicht allein bie in 
dad vierte, fondern in viel Gefchlecht und. Glieder, 
daß dad Haus in gutem Weſen bleibe, und das Ge 
— durch und durch währen ſoll; wie Davids Ge⸗ 
chlecht durch viel Geſchlecht bis auf Sofeph und Mas 
riam, ja bis auf Ehriftum währet. Ä 
Wiederumb der Gottloſen Geſchlecht ſollen aus⸗ 
erottet werden, wie Hierobbobams und Achabs Ges 
chlechten geſchahe, die Gott alſo ausgerottet hat, daß 
von ihnen gefchrieben ſtehet 3 [1.1 Reg. und 4 [2.] Reg., 
er wolle fie ausrotten, auch den, der au die Wand piffet, 
und die Nachfommen ded Hieroboams ausfegen, wie man 
Dred audfeget, bid ®°) ganz mit ihm aus ift. Und 
vom Achab ftebet, er wolle fein Haus machen, wie 
dad Haus Hieroboams ıc. Solch Ehr kann er thun 
denen, die ihn ehren; verachten und zufcheitern die, 
fo ihn verachten. | 
Sm Neuen Teftament aber ift diefe Strafe aufs 
sehäben. Denn wir fehen, wie Gott zufährt, und 
läßt die ärgeften, verzweifelten Buben reich werden, 
in allem Muthwillen leben und das befte Gelud bas 
ben, alfo, daß fich auch die Frommen daran Argern 
und ftößen. iederumb, die Gerechten laßt er ſchin⸗ 
den und fchaben, wohl quälen und martern, ſchickt 
ihn alles Unglück auf den Hald, alfo, daß fie duns 
fet, es gehe Alled widern Strom; wie David gar 
hübſch im Drei und fiebenzigften Palmen anzeiget. 
Doc David fiebet daſelbs auf Das Ende beider, der 
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Gottlofen und der 97) Gottfeligen, daß Gott alfo 
die Gottlofen mäftet zur Schlachtbank, und die Chris 
ften will er mit ſolchem Unglüd im Zaum halten, da 
fie nicht von Gott weichen, nicht leden und zu g 
werden; darumb fich feiner das Kreuz zu tragen wes 
ern fol, denn unfer Herr und Meifter Chriſtus hat ed 
eiber getragen. Nu ift der Jünger ja nicht mehr, denn 
der Meifter, und der Knecht nicht mehr, denn der Herr. 
Im Neuen Xeftament aber haben wir andere 
Drauung, nämlih, da wird und der ewige Tod ges 
drauet, der Zorn Gottes mit dem jüngiten Tage, die 

Hölle und das ewige Verdammniß, Mar. 16. ): 

er nicht gläubt, wird verdampt werden; Ioans 
nid Z. x): Wer an Ehriftum nicht gläubt, der ift fchon 
verdampt; aber 9°) Joann. 3.: Wer dem Sohn 
nicht gläubt, der wird das Leben nicht fehen, fondern 
der Zorn Gottes bleibt uber ihm; item, R5.2.: Du 
fammleft dir felb3 einen Se des Zornd auf den 
Tag ded Zornd und der Offenbarung ded gerechten _ 
Gericht? Gotted ꝛc. Item, wiederumb haben wir 
auch im Neuen Teſtament nicht leibliche, fondern geiſt⸗ 
liche und ewige Verheißung: Wer da gläubt, 99% 
bat dad ewig Leben; item Joann. 7.D: Wen da 
dürftet, der fomme zu mir, und trinte. Wer an mich 
gläubet (wie die Schrift get), von de Leibe wers 
den Flüſſe ded lebendigen Waſſers fließen; item Jo⸗ 
ann. 4.m): Das Waſſer, dasich gebe, wird in ihm 
ein Brunn des Wafferd werden, das in dad ewige 
Leben quillet. 

- Gm Mofe aber klingt ed anderd. Die Zufagung 
will er ihn gehalten haben, wenn fie auch fromm 
find äußerlih, und ift dad die Meinung: Wenn die 
Süden fih vor den Bildern hüten, und leben in der 

ürcht Gottes, fo will er fie annehmen, und fie an 

ib und Seel verforgen. Leiblich follen fie genug 

baben, und wenn fie ihn erkennen als einen rechten 
Gott von Herzen, foll auch die Seel felig werben. 

Diefen Text, da Gott uerheißet denen, bie ihn 
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fürchten und ihm alleine dienen, Wohlthat, und drauet 
Unglüd denen, fo ihn verachten, haben viel Pros 
pheten in ihre Schrift und Weiffagungen hoch anges 
zogen, damit auch dem Volk gedrauet zufünftigs Uns 
glück umb ihrer Sunde willen, und ?9) Glück und 
©elifeit verheißen 72), wo fie von ihrem gottlofen 
Leben abließen, und fih zu dem Herrn befehrten. 
Und 72) wieberumb, find auch viel falfcher Propbes 
ten dadurch geftärfet worden in ihrem Frevel und fals 
them Fürnehmen, haben den Text nicht recht vers 
fanden, haben fich mit den frommen SPropbeten ges 
badert; wie etliche Pfalmen anzeigen, fürnehmlich 
der 144., in welchem Palm der Sropbet David 5) 
Haget uber diejelbigen falfchen Propheten, und fpricht: 
Ihr Mund redet unnütze, troften dad Volk, da fie 
es erfchreden follen, und fpreden: Unfere Sohne 
wachfen auf wie die Pflanzen in ihrer Jugend, und uns 
fere Töchter wie die ausgehauen Erfer, gleichwie die 
allafte, und alle Winkel find voll, Haus, Kiften, 
aften, Keller und Bodem; fie haben fchöne Rinder, 
Schaf, viel Freunde, Kinder, aufdem Felde find 7?) 
alle Ding wohl gerathen, und fenget alled, das do 
ftehet und gebet: Wohl dem Volk, dem ed alfo gebet. 
- Das war die Predigt der falfhen Propheten im 
Alten Teſtament 0) , die fie 7%) auf diefen Tert grüns 
deten, verfuhrten damit dad arme Bolt, verbießen 
ihn Friede, und war doch Unfried; Segen, und war 
doch Bermaledeiung. Da baben denn die frommen 
Propheten darwider geprediget, haben fie wöllen auf 
einen rechten Verftand führen; aber die falfchen Pros 
pheten haben ſich wider fie geießet, wie dem heiligen 
Eſaia und Hieremia geſchach; und fagten denn die 
falfchen Propheten: Siehe, was ift bie gefchrieben? 
Gott will von Himmel wohlthun denen, die fein Ges 
bot halten, und ubeltfun und ftrafen die Gottlofen. 
Und aber thut er wohl, gibt Haus und Hof vol, 


'5) David. 0) Predigt der falſchen Propheten. 
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Geld und Gutes gnug, und ſchöne Kinder darzu; Als 
led darumb, daß wir feine Gebot halten. Wiederumb, 
ftraft er die mit Armuth und Unglück, die fein Ges 
bot nicht halten. 

Darauf gebet auch das ganz Buch Hiob durch 
und durch. Da urtheilen den Hiob 7°) feine Freunde, 
und ?°) hadern fich mit ihm, fpreden: Hälteſt du 
Gott für einen ungerechten Gott, der die Frommen 
ftrafe? Kehrs umb: Den nme thut er wohl, 
die Bofen aber ftraft er. Gleich alfo urtheilen auch 
die falfchen Propheten. Wenn fie fahen, daß ed eim 
ubel gieng, daß eim ein Rad uber ein Bein gieng 
oder wenn einer einen Arm enzwei fiel, oder fonft 
ihm ein Unglüd widerfuhr; flugs urtheilten fie: Er 
hats verdienet, Gott ftraft ıhn, er ift ein Bube. Und 
dad war ein gemeine Pegel, aus diefem Tert gezos 
gen; fo folgte denn das Volk denfelbigen Berführern, 
urteilte auch wie fie; wenn fie fahen arme oder frante 
Leut, grindig, Sunder ıc., ſprachen fie: Rühre mich 
nicht an, ih bin rein, Gott ift mir hold, er ftraft 
dich umb deiner Sunde willen. | 

Sn diefem Wahn waren auch die Apofteln, da 
fie Chriftum fragten des Blinden halben, Io. 9.: 
Herr, wer bat gefundiget, diefer oder feine Neltern ? 
Alfo auch Simon, der den Herrn zu Haus geladen 
hatte, da die arme Sunderin dem Herrn die Füß 
wufche,, urtbeilet auch nach dem Außerlichen Schein, 
rumpfet die Nafen uber die Frauen, fie ſtank für ſei⸗ 
nen Augen, und murret wider Chriftum, und ſprach 
bei ihm felber: Wenn diefer ein Prophet wäre, fo 
wußte er, wer und welche ein Weib das ift, die ihn 
anrühret; denn fie ift eine Sunderin. Alfo mußte 
auch Ehriftus den heiligen Phariſäern und Schriftges 
lahrten nicht allein nicht der rechte, wahrbaftige Mefs 
fiad fein, fondern auch fein Prophet. Ya wohl, fol 
diefer Bettler Ehriftus fein? Setze die Brillen auf 
die Nafen, er ift vom Teufel, denn er lehret wider 
Mofen, bat mit den ausfäßigen, blinden, lahmen 
Leuten zu fchaffen, und, das am ärgfien ift, menget 


75) Hioba. 76) „„und‘ fehlt. 





— 63 — 
ſich unter Huren und Buben, mit denen gehet er umb 
iſſet und trinket mit ihnen; pfu des loſen Mannes! 
Sn Summa: Sie hielten 'T) dafür, dag Gott den 
Frommen gebe, was fie wollten, und den Bofen, 
wie fie verdieneten; und wollten drauß fchließen, weil 
ed ihnen an Leib und zeitlihem Gut wohl von Stats 
ten gieng, daß fie die wären, den Gott umb ihrer 
Krommfeit willen fo wohl thät. E38 feihlet aber weit. 
Was ift denn nu der Mangel? Daran feihlet 
ed, fie haben den Text nicht recht verftanden. Es ift 
wahr, und feihlet nimmer: Was Gott zufaget, es 
fei zeitlich oder ewig, das hält er, gibtd auch treus 
lih; aber fie haben den Tert allein angefehen, und 
feiblich verftanden. Das ift wahr, welche Gott erfens 
nen, lieben, ehren und gläuben ihm, als ihrem lies 
ben Gott und Bater, durch einem reinen, wahren 
und ungefärbten Glauben, die find ficher aller Zufas 
gung Gotted. Hie aber ift nicht heil und Flärlich aus⸗ 
gedrudt und gefchrieben, daß er wolle den Bauch 
verforgen und fein Noth leiden laffen, daß er mitten 
im Hunger wolle ernähren, wenn gleich fein Heller 
im Borrath da ift, und daß er wolle (Augen mitten un⸗ 
ter den Feinden ohn alled Schwert, Spieß und Hars 
niſch, und in Krankheit und Anfechtung frohlich und 
gejund machen. 
Die Jüden aber gedachten alfo: Wenn du Gott 
dieneft, fo mußt du nicht des Broded von Himmel 
ewärtig fein, dir wird feine gebratene Taube in das 
—* fliegen. Es wird alſo zugehen: Gelds gnug 
wird vorhanden ſein, Kiſten und Kaſten voll ſein, 
Taſchen und Beutel werden pauſen; du wirſt ſchöne 
Frauen und Kindere, ein groß Geſind, ein ſicher 
verwahrt Haus haben, in Wolluſt leben, und Vor⸗ 
rathe auf zeben, zwänzig oder dreißig Jahr haben, 
"und nicht alle Stund vom Himmel warten, wenn du 
Richts in der Fanft haft. In Summa, ed wird ein 
Mangel da fein, fondern uberflüffig gnug an allen 
Dingen. Alfo haben fie wollen gewiß fein, und frifch 
geſchloſſen: Wo gnug furhanden ift gewefen, und ein 
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roßer Vorrath, da ift Gott, das fit ein felig Mann. 
3 aber Mangel war, binten und vornen anftund, 
der ift nicht fromm, er ift vermaledeiet und ein Bube 
in der Haut, Gott ift nicht mit. ihm. Sa, es hat 
auch den großen Heiligen in diefem Stüde gefeiblet. 
Das will aber Gott bie nicht, fondern das ift. 
feine Meinung, daß Me gnädig will fein, und feinen 
Mangel die Seinen laffen leiden, ed fei Borrath vers 
handen oder nicht, es fei der Beutel voll oder leer, 
und wenn gleich Fein Körnlein auf dem Bodem wäre, 
der Wein und das Bier ganz und gar in Keller ges 
Ioffen, und der Hagel alled Getraid erfchlagen hätte, 
tein Heller im Beutel wäre: noch müßte fein Mans 
gel da fein, wider Hunger noch Durft 79) fehaden. 
Alfo will Gott fie an fi) hängen, und nicht an 
dad gegenwärtige, vergänflid Gut. Sie wollten es 
aber nicht alfo verftehen, fundern verftunden, daß 
ſolche Verheißung Gotted erfüllet wurden, wenn fie 
feinen Mangel litten, feine Widerwärtifeit verfuch- 
ten, fondern nad allem Willen und Luft Iebten. 
Das heißt denn, Gotted nicht bedürfen, und nims 
mermehr nach ihm fragen. Sa, Solche wollten, daß 
Gott feines Dingesd droben im Himmel wartet, und 
ließe fie bernieden ihrer Gulden und Mammons wars 
ten. Das heißet denn nicht, gläuben, fondern fühs 
len; nicht, von Gott gewarten, fondern vorhin in 
der FZauft haben. So fuhren denn die falfhen Pros 
pheten zu, ylauderten in dag Volk, wo ed glüds 
felig 79) zugieng: Da, da iſt Glück und Heil, da 
wohnet Gott. Alfo mußt dag Urtheil bei ihnen bes 
ftändig wahr fein: Wer gefündiget hatte, den ftraft 
Gott, daß °9) ihm ubel gehet; und wer recht thut, 
dem gibt er die Fülle. 
ott aber hat diefem leiblichen, groben Volk fürs 
gefchlagen leibliche Verheißung ; fie follten aber darunter 
verftanden haben die geiftliche — fagım « Er wollt fie alfo 
zu ſich wöhnen, undalfo lehren, daß fie gewarten follten 
von ihm, er wurde fie gewiß ernähren, und 81) ver 
forgen zeitlich und ewiglich. Alfo bat er beide Vers 





78) + da. 79) } genug. 80) 1 ed. 81) „uud“ Kant. 


1] 
— Gi — 


heißunge, leibliche und geiſtliche, in einander gemen⸗ 
get, wiewohl es nicht klärlich und helle lautet und aus⸗ 
gedruck iſt. Er hat aber die geiſtlichen Verheißun—⸗ 
gen an die leiblichen alſo gelnüpft, daß fie von eins 
* ander nicht mögen getrennet werden. Sie follten tägs 
lich dad Brod von ihm gewarten, und gewiß fein, 
daß er fie fur und fur erndbrag wollt; fie aber wolls 
ten in den Berftand nicht, Tießen fie 82) auf ihre 
Heilifeit,, meineten, Gott müßte ihn wohl geben ihre 
Kothdurft umb ihre Frömmkeit willen; machten alfo 
aus Gott einen Abegott, welches fie nicht fehr nos 
thig dorften. Denn wer kein Mangel bat,. ift fröh⸗ 
lich, und gehet ibm nad alle feinen Willen, der 
darf Gottes Gütikeit, Troft und Hülfe nicht; drumb 
möchte er droben feiner Engel warten, fo wollten fie 
erunten ihrer Gülden warten. Das beißt denn dem 
ammon vertrauet und gedienet, und nicht Gott, 
baben alfo zweien Herrn wollen dienen, und auf beis 
den Seiten binfen. 

Gott fann auch wohl eim Buben den Kaften vol 
eben; ®?) folget aber darumb nicht, daß er fromm 
ei, denn er will ihn bie bezahlen.  Miederumb, läßt 
ers einem Frommen ſchwer und blutfauer werden; 
er ift aber darumb nicht fein Feind, ja, er meinetd 

väterlich gut mit ihm. ‘Denn das ift die höheſt Straf, 
dag Gott nicht ftraft, fondern ſtill Halt, und läßt 
einen nad) feinem Muthwillen dahin in Tag leben. 

Mer nu ohn Gott lebet, der wird feines Heller 
froh, und geneuft .alled feined Gutes wenig, denn 
er bat ein böſes Gewiſſen, wie die Schrift fagt: Die 
Sottlofen baben feinen Fried; und gehet ihm wie 
dem reichen Dann im Evangelio, davon Lucas am 
zwölften Gapitel fchreibt und ſpricht: Es war ein reis 
her Mann, deß Feld ftund wohl, und er gedacht 
bei ihm ſelbs, und fprah: Was fol ih thun? Ich 
abe nicht, da ich meine Früchte binfammle. Und 
prach: Das will ich thun: Sch will meine Scheuren 
abbrechen, und größere bauen, und will darein famms 
len alled, was mir gewachfen ift, und meine Güs 
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ter, und will fagen zu meiner Seelen: Liebe Seele, 
du haft einen großen Borratb auf viel Jahr, babe 
nu Ruge, iß, trinf, und fei fröhlich. Aber Gott 
ſprach zu ihm: Du Narre, diefe Nacht wird man 
deine Seele von dir fodern, und weß wirds fein, das 
du bereit haft? Alfo gehet ed, wer ibm Schäß 
fammlet, und ift nicht reich in Gott. Solche haben 
fein Herz zu Gott; darumb alle Augenblide fürchten 
fie ſich fur dem Tode, find nicht ficher, nicht allein 
inwendig, fondern aud auswendig; fürchten, das 
Haus werd abbrennen, die Diebe werden kommen 
und ihnen die Gülden fteblen; da ift fein fröhlich 
Herz, Feine Freude, Feine Ruge nicht, wider Tag: 
noch Nacht. Es fcheinet wohl, als ſind fie reich, 
guter Ding, als fei ihnen Gott günftig; aber es ift 
mit ihnen das Widerfpiel. Was ift mir aber dag 
fur ein Freud und gut Reben, wenn einer nimmer 
mehr guts Muthe if ‚ forget ohn Unterlaß, und ges 
denft nur, wie er den Mammon hüte und mebre, 
Drumb fagt Salomon gar fein im Eeclefiafte, daß 
nichts Beſſers ift in diefem Leben, denn daß ein 
Menſch fröhlich fei mit feinem Weibe, und entfchlabe . 
ſich aller Sorgen. Das Tann aber Niemand, au 
fein König tbuen, wenn er gottlo® ift; denn 'er furcht 
den Tod, feine Feinde x. Bon 3%) folcher Forcht 
kann ihn Nichts erretten ıc. 

Gott aber will, daß das Herz inwendig recht 
ſtehe, es ftebe äußerlich, wie ed immer kann, es fei 
Vorrath da oder nicht, wie der Eccleſiaſtes am 
neunten fpricht: Gehe bin, und iß dein Brod mit 
Freuden, trink deinen Wein mit gutem Muth, denn 
dein Merk gefällt Gott. Laß deine Kleider immer. 
weiß fein, und laß deinem Häupte Salben nicht mans 

et. Brauch das Leben mit deinem Weibe, das du 
ieb haft, fo lange du das eitel Leben haft, das dir Gott 
unter der Sonnen geben hat ıc. Das kann fein böfer 
Menſch thun; ſtehet, wie gefagt ift, alleweg in Sorgen. 
Denn Gott ift nicht in feinem Herzen, ®°) fürcht be 
für feinen Keinden, für Dieben, für den Mötten, da 
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fie ihm nicht feinen Gott zubeißen und freffen, und wie 
die Schrift jagt, er furdt fich für einem raufchenden 
Blatt. Denn wer Gott zu Feind bat, der hat alle 
Greaturen zu Feinden. 

Das ift aber wahr, Gott gibt etlichen Heiligen 
nicht allein den Geiſt und Muth inmendig, fondern 
uberfchuttet fie auch Außerlih mit Neichthumb. Alfo 
gab er dem frommen Abraham viel Reichthumb; 
den David macht er zu einem mächtigen König; den 
Hiob macht er reicher, denn alle, die gegen Morgen 
wohneten. Aber dabei hatten fie auch den Heiligen 
Geift, nahmen das von Gott an als ein Geſchenk, 
waren guter Dinge dabei, ihr Herz hieng nicht an 
den Reichthumern, ſondern an Gott; wie David fel 
ber alle Reichen ermahnet am 62. Pfalmen p), und 
fpriht: Fallet euch Reichthumb zu, fo hänget das 
Herz nicht dran. 

Alfo, alle andere fromme Väter und Gottes 
Freunde find ihnen gleich gewefen, haben ihre Hoffe 
nung nicht auf zeitliche Guter, fondern auf Gott ges 
fast. Ihr Herz ftund alfo: Was willt du groß Pos 
hen auf Seichthumb ‚Chr, Gefundheit ac., es bleibt 
alles nicht, heute oder morgen mußt dus alled ver 
laffen und davon. Alfo find fie reich gewefen, beide 
äußerlich und innerlih. Es find aber folcher gar We⸗ 
nig, der Andern aber ift viel. 

Item, man findet auch viel frommer Menfchen, 
die großen Mangel an der Nahrung haben, doch 

ein gut,-aufrichtig Herz zu Gott, und find die, die 
feft halten an feiner Zufagung,, daß er fie wolle ers 
nähren, bderfelben vertrauen fie von ganzen Herzen, 
und Gott machts auch mit ihnen alfo, daß fie bei 
einem Pfennig oder Heller, ja, mit einem leeren 
Beutel einen beffern Muth und Gewiffen haben, denn 
ein Fürſt, König oder Kaifer mit alle feinem Gut: 
und Reichthumb, und fchmedet ihn ein Biffen Brods 
und Trunk Waffer beffer, denn großen, reichen Herrn 
alle ihre Lederbißlein und der befte Wein. | 
as macht das d Gott, der da ſpricht: Ich 


pP) Pfalm 61. 
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will dich verforgen, wirf deine Sorge auf mi, ich 
will dich ernähren; item: Trachtet am erften nad 
dem Reich Gotted und nad) feiner Gerechtiteit, fo 
wird euch Solchs alles zufallen. Und wiewohl es für 
Augen nicht. furhanden ift, fo fol es doch euch reich, 
lich widerfahten, mehr denn die es hundertfältig im 
Borrath haben. Dad hat der heilige Paulus wohl 
erfahren, darumb darf erd auch von ſich und andern 
Ehriften fchreiben, 2. Corin. 6. q): Wir find als 
die Traurigen, aber allezeit fröhlich; ald Die Armen, 
aber die doch Biel reich mache; ald die Nichts has 
beit, und doch Alles inne haben; und zun Philippern 
am legten: Sch weiß Nichted zu fein, und weiß auch 
boch Herzufahren; ich birt allenthalben und in allen 
Dingen efhidt, beide fatt jen und hungern, , beide 
uberige babe und Mangel leiden. 
an findet auch viel Gottlofen, den alles Uns 
glüd zubanden fompt, haben darzu kaum das liebe 
rod im Haufe; die fünnen aber nicht ſo guter Dinge 
fein, wie die Gottfeligen, fondern fahen an zu ſchel⸗ 
ten, fluchen und läftern, werden ungedüldig und thö⸗ 
richt; fprechen: Hat mich der Teufel int das Leben 
gefuhrt, warfür halt mich Gott, daß er mir auch 
nicht fo viel ald meinem Nachbarn geben hat? Er 
bat mid) au unrechter Zeit gefchaffen., Wo fehlet es 
denen? Da fehlet ed, daß ihnen ihr Herz unrein 
ift, daß fie feiner Glauben haben, nicht vor Gott 
wiffen, in Summa, ohn Gott find, wie Paulus 
fpriht Ephe. 2 r). | .. 
Das ift nu der vechte Verftand der Wort, 16 
Mofe ſpricht: Sch bin ein ftarker - Eiferer, der da 
beimfucht ‚der Väter Miffethat an den Kindern, bis 
in das dritte und vierte Gelied, und thue Barmherzi⸗ 
teit an viel Taufend, die mich lieb haben und meine 
Gebot halten. Er verheißet ven Jüden leibliche Wohl⸗ 
that. Er will ed aber alſo verftanden haben, daß er 
e an ſich will binden; ald wollt er fagen: enn 
gleich Nichts im Kaften, im Keller oder Beutel 
bat, fo ſollt du ed doch bei mis Haben, Warumb ? 


4) 4. Satin. 6. 1) Ephe. % 
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Ich bin der Herr, dein Gott. Bin ich dein Gott, fo kann 
ich dir geben ohn allen Vorrath, meine Hand tft nicht 
verkürzt. Etliche haben ihren Schag an Geld und Gut, 
Etliche an mir alleine. Was ift daran gelegen? Du 
habeft an ihn °*) ‚Borrath oder nicht, er®T) ift 
dir bei mir ja fo gewiß, und wohl gewifler, denn 
wenn du ihn liegen bätteft auf eim Haufen. Denn 
der Borrath, den du bei dir haft, der kann verbrens 
nen, erfaufen, geftohlen, oder von Motten und Wor⸗ 
men gefreffen werden und umbfommen. Aber bei mir 
bleibt er gewiß, und ob du gleich Nichte haft, fo 
bift du dennoch reich und verforget, denn du haft 
mich, und in mir alle Sing. 

Wiederumb, ein Gottlofer hat Nichts; und ob 
er gleich fur Augen reich ift, fo bat er doch Man⸗ 
gel ‚ bat Unglüd gar gnug; und wiewohl er Alles 
m Borrath mehr denn zu viel hat, fo ift er dennoch 
ärmer denn arm. Denn was ſchadet Lazaro feine 
Armuth? Was nüßete dem reihen Mann fein gros 
Ber Reichthum? Darumb ift Niemand reich, er heiße 
Kaifer oder Papft 2c., denn wer in Gott reich iſt. 

—So ſind nu das die Verheifungen: Wenn ihr 
Gott dienen, und ihn fur einen Gott erfennen were 
det, fo folt ihr genug haben, ihr habt ed im Bor 
raib oder nicht. Es wird ihn aber grob und kindiſch 
furgelegt. Denn wie das Geſetz ſie wie ein Zuchtmei⸗ 
fer äußerlich gefuhrt hat, alfo verheißet ihn auch 
Gott äußerlihe Wohlthat; es ift. eine Kinderfchule 
und Kinderlehre. Ä | 
.. Dad Neue Teftament aber kehrets umb, und 
feet am Geiftlihen und Innerlichen an, balt vor⸗ 
in den Glauben fur, und fpriht: Wenn ihr gläus 
bet und fromm feid, fo follet ihr genug haben, Matth. 
6.: Trachtet am erften nach dem Reich Gotted und 
nach feiner Gerechtifeit, fo. wird 9°) der Bauch wohl 
verforget._ Das haben auch beide Teftament; aber 
dad Alte Teftament fähet am Leiblichen an, und iſt 
doch das Geiſtliche darunter verborgen, nämlich, daß 
man im Glauben müſſe genug haben. Es iſt einer⸗ 


88) Geld oder But. BE) Ch. WE) rent. 
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lei Ding im Alten und Neuen Teſtament; ed ift aber 
eine andere Ordenung. Dad Neu fähet am Geift» 
lichen an, ſchleift das Leibliche mit ſich hernach; als: 
Sch gläube, Gott konnte mir den Bauch nahren, 
wenn ich gleich Nichtd im Vorrath habe; und wenn 
ich ihm auf einen Tag vertraue, fo vertraue ich ibm 
auch auf ein, zwei oder drei Sahrıc., und brin 

alfo der innerlihe Glaube mit fi), dadurch die Seele 
reich it, daß ich auch glaube, ich werd, mas den 
Leib betrifft, reichlich haben. 

Abraham ward zugefaget, er folt dad Land Eas 
naan einnehmen, und hats doch nicht eined Fuß 
breit eingenommen, Acto. 7. Er trauet aber Gott, 
und gläubet, er wurde ed einnehmen, ftarb alfo das 
bin, und gläubet bi8 an fein End, 89%) er wurde es 
einnehmen, und ift doch Feiblich nicht dahin kommen. 
Sm Glauben aber hat erd eingenommen, denn feis. 
nem Same wards gegeben. Denn Gott bat ihm alfo 
zugefüuget, er und fein Same mit ihm follt das Land 
einnehmen. Alfo ift unter der leiblichen Verheißun 
eine geiftliche Zufage mit eingeloffen, auf weldhe au 
Abraham mehr hat gefehen, denn auf die leibliche 
Verheißung, wie die Epiftel zun Ebräern anzeiget 
am 11. Sapitel s). Davon redet auch ©. Stephan 
in den Gefchichten der Apofteln am fiebenten Capitel. 
Alfo ift diefe Zufagung nicht zun Heiden, ſondern 
zun Süden gefagt worden. 

Alfo auch, daß er zörnet in dad dritte oder 9% 
vierte Gelied , hört auch in das Gefeß, zeiget einen 
leiblichen Zorn und Straf an, nicht eine ewige. Im 
Treuen Teftament aber iftd anders: Das Kind wird 
nich⸗ fur den Vater geftraft. Es gehet aber alfo zu: 
Ein Iglicher gläubet fur fich felber, der Vater Kr 
fih, der Sohn fur fi, die Mutter und Tochter u 
ſich; wie aud in Ezechiele gefchrieben ftehet: Sch 
will dad aufheben, daß der Sohn nicht foll leiden 
fur den Bater, und der Vater nicht für den Sohn. 





s) Whr&. 11. 
39) Wald bat hier die Note: und Hatte dad Fein Erbtheil drinnen, 
u nit eines Juſſes breit. 90) und. 
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Weil er aber den üben leibliche Zufagung verheiße, 
Bun dranete, begnadet oder ftrafet er fie auch 
iblich. 
Im Neuen Teftament aber gebet die Verheißung 
an dem Geiftlihen an, denn er verbeißet die ewige 
©eligfeit. Alfo auch, mit der Straf gehets an der 
"geiftlihen Straf an. er nicht Cfpricht er) gläubet, 
iſt verdampt. Er fpricht nicht: Sch will den Sohn 
umb des Baterd willen verdammen, fondern der Bas 
ter muß felber herhalten. Es ift ein geftrad Urtbeil 
efällt, und nicht auf die Güter, fondern auf die 
Dee. Wenn man nu die Gelieder zählet, fo ges 
‚bet e8 auf die Jüden, die er leiblich geftraft bat, 
ald, an den Gütern, Haus, Hof, Aeder, Wieſen, 
Weib und Kindern, Knecht und Magd; wie denn 
in den Hiftorien beweifet wird. 


Gottes natürlich Werk 91) wohlthun. 


Das ift auch wohl zu merken, daß Gott im 
dem und Drauen nur bid auf das vierte Gelied zahs 
und ftrafet; in der Liebe aber beweifet er feine 
Barmherzikeit nicht alleine in das vierte, fünfte, 
ehent oder zwänzigfte Gelied, fondern in viel taus 
end, und i ein recht feiner und lieblicher Spruch. 
Der Papſtt) bat ed Gott auch nachthan, wollt ihm 
gleich werden, verfludte bis in das neunte Gelied. 
Er hats aber nicht von Gott, fondern von feinem 
Vater, dem Teufel, gelernet, der Nichts Tann denn 
lügen, morden und fluchen. Gott aber machts nicht 
alſo. Er erzeiget fih, daß wir ihn lernen erkennen 
follen fur einen wahren Gott, der natürlich taufends 
mal mehr geneigter fei zur Güte, denn zum Zorn. 
Darumb ift fein eigen Wert wohlthunu). Zörnen 
aber heißt fein 9?) frembde Wert Efai. 28. v). Es 
iſt und au wohl vonnöthen, daß er mehr wohlthu, 
‚ denn ſtrafe. Denn wir Menfchen fünnen von Natur 
wohl leiden, daß und Gott wohlthue, zeben, zwän⸗ 
zig, dreißig Jahr; wenn aber ein böfe Jahr kömpt 


2) Yepfl. u) Gotteh Werk iR wohltiun. Eiei. a8. 
su) tik. Me)" im. 
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mit Xheurung, Krieg oder Deftleng fo mwöflen wir 
verzagen, fo iſt Bein Gott mehr daheim, da ift nur 
lauter Zetergefchrei. Wenn und Gott ein Jahr oder 
zehen gütlich thuet, fo Tennet ed Niemand, Niemand 
danfet ihm dafür. Alfo kann unfer Natur die Guts 
that wohl leiden, aber die Straf will fie nicht leiden, 
murret von Stunden an; und hätte doch lauter Zorn 
wohl verdienet. Gott aber hält und das zu Gute, 
daß er mehr Güte denn Zorn erzeiget. 

Alfo hie auch; 93) ftraft nur in das vierte Gelied, 
aber feine Barmberzifeit läßt er, gehen bie in viel 
taufend. Wenn er jo hart wollt ftrafen, als viel er 
Güte und Barmberzikeit erzeiget, wer fünnte für ihm 
bleiben? Drumb, wenn man die Güte will anfeben 
fo ift feine göttliche Plage und Straf zu groß, if 
auch feine zu fchäßen gegen feiner Güte. Air fehen 
ed aber nicht, fondern find blind. Alleine, wenn das 
Unglüd uber unfern Hals Tompt, denn fehen wir 
erft, was wir gehabt haben. Denn Gott fo viel zör⸗ 
nete und ftrafte, fo viel er freundlich und barmbers 
dig ift, und wohlthut, wie fünnten wird ertragen ? 

er würde nicht verzweifelen ? 

Dem Gott, der fo barmberzig ift, der und fo 
viel Gutes erzeiget, der und fo mit unzähligen Wohl 
thaten uberfchuttet, Finnen wir nicht zu Gute halten, 
wenn er und eine böfe Stunde zuſci t; was wöllten 
wir thun, wenn er uns ſo viel böſe Zeit, Krankeit 
und allerlei Unglücke zuſchickte, ſo viel er uns mit 
guter Zeit, Gefundheit und allem Glüd begnadet ? 

anicher gehet dahin zwänzig Jahr, bat feinen Ans 
ftoß; wenn einmal ein Kieber kömpt, das uber drei 
Tage währet, fo will er aud der Haut fahren. 

Alfo ift ed Mar und belle genug dag Gott mehr 
auf 9%) Barmherzikeit denn auf ?®) Zorn geneiget ift. 
Ihr wiffet, wie viel taufend erfchlagen find aus den 
Bauern. Da erfcheinet Gottes Zorn und Strafe. 
Aber diefer Zorn ift nicht zu ſchatzen gegen der Güte 
Gotted. Denn dargegen haben viel Tauſend, bie 
gleiche Strafe verdienet hätten, daß fie Gott auch erwürget 


9) zer. 94) ge | 9%) 18. 
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‚bätte 9% laſſen, das Leben. Solchs iſt nu den Ans 
dern zum Erempel gefcheben, und zur Warnung, und 
ein Fuchsſchwanz geweſen; und Gott zeiget an, was 
für Güte damit er und bemeife / dad er und nicht 
alle fo läßt umblommen, die wird fo wohl als die 
Bauern verdienet haben. Wir aber erfennen ed 
nicht, fo lange, did und die Strafe heimkömpt. 
Wenn er mir ein Auge nähme, ein Bein bräche, 

ein Arm_ab ließe hauen, ſchicket mir eine Krankheit 
4 acht Tage, daß ich in eim halben Jahr nicht ärs 

eiten Fünnte, da wurde fih ein Heulen und Klagen 
beben. Sch will aber nicht darneben gedenten, daß 
ich wohl zwänzig Jahr gute und gefunde Tage ges 
habt babe. enn er gleich dad eine Auge nimpt 
fo find doch die andern Gelieder gefund. Alſo ftra 

er nicht den hunderten Theil, gegen den Wohls 
tbaten zu rechen, die er und ſchenket. Wenn wir 
aber fterben, fo gebet ed ganz mit einander dahin; 
denn wir find ihm einen Tod ſchüldig. Alfo, wenn 
er ftraft, follen wir wilfen, daß cd nur cin Fuchde 
ſchwanz ift; denn ed wird und nicht der hunderte 
Theil vergolten, wie wir wohl verdienten. 


Eine Frage: Warumb, ber. Sohn fur den Bater 
eide 


Diefe Frage, mwarumb der Sohn für den Vater 
leide, hat der Prophet Ezechiel gehandelt w), und 
fpricht: Ihr habt ein Sprüchwort unter euch in Ss 
rael: Die Väter haben fauer Weinbeer PT) geffen, 
und und find die Zähene ftumpf worden. Und Seres 
miad fpricht: Unſere Väter haben gefundiget, und 
ind dahin; wir aber müffen ihrer Sunde entgelten. 

nd 29) gehet noch heuted Tages 9%: Mir fundis 
gen und verdienen, das 100) unfer Nachkommen ents 
elten müffen. Das fol man aber nicht alfo ver 
tteben, daß!) eine Strafe der Seelen fei, taß das 
Kind umb des Vaters willen verdampt werde; wie 


m 





w) Ezech. 19. 
vo) + follen. GT) Wald dat hier Die Rote: Herkse Mt es. 
rie. idqu) dad es. 171708. 
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ed denn Ezechiel ſelbs engeiget an tBund genenntem 
Drt. Die Seelen, fpriht Gott durch Ezechiel, find 
alle mein, des Baterd und ded Sohns, weldye aber 
fundiget, die wird fterben; fondern man foll ed von 
der leiblichen Straf verftehen. Er ftraft die Kinder 
umb der Väter willen, läßt fie fterben, die doch ſonſt 
gleichwohl fterben müßten, und ftraft alfo die Väter, 
daß er zuweilen ein ganz Gefchlecht ausrottet. Alfo 
fegnet er die Väter in den Kindern, daß?) viel 
Nachkommen genießen Cleiblich), daß die Väter fromm 
gewefen find. 

Wenn er nu einen Bater ftrafen will, fo nimpt 
er ihm die Kinder; wie er David feinen Sohn ließ 
fterben. Denn er ftraft und an den Gütern, die er 
und gegeben bat, und jeiget dabei an, daß die Kine 
der das allerbefte und liebefte Gut unter allen Gü—⸗ 
tern find; und wenn er nicht fchonet der Kinder, die 
das Beſte und Liebeſte find, wie viel weniger wird 
er fchonen der Ochfen, Efel, Schafe, und anderer 
Güter ? 

Das iſt aber zu merken, daß Gott ehe zu den 
—— greift, denn zu den Gottloſen und verzwei⸗ 
elten Buben, alſo, daß ein Sprüchwort x) iſt davon 
worden: Je ärger Schalk, je beſſer Glück. Alſo 
nahm er dem Hiob die Kinder und alle ſein Gut, 
ſtraft ihn leiblich, dennoch verſahe er ſich Gutes zu 
Gott. Darumb mußt er genug haben, denn zuletzt 
ward ihm wieder zweifältig alles, das er verloren 


atte. 

Das ſei kürzlich geſaget von dem Verſtand des 
erſten Gebots, darin er die Jüden ermahnet, daß 
% gedenfen, daß fie einen folchen Gott haben, der 
tie aus Aegypten gefubrt habe, aus dem Dienftbaus; 
damit er bemweifet, daß er mächtig fei, fie fur allen 
Zeinden zu behüten. 

Epilogus oder Summarium. 

Alfo habt ihr das erite Gebot, das zween Ber 

ftand oder Brauch bat; zum erften, den außerlichen, 


x) Sprüchwort. 
re. 
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groben Verſtand, als, ſo man Stein und Seh an 
betet, wie im Text klärlich ausgedrückt ift: Du ſollt 
dir fein Bildniß, noch irgend ein Gleichniß machen, 
wider deß, das oben im Himmel, noch deß, das 
unten auf Erven, oder def, dad im Wafler ıc. Das 
ift die grobe und tölpifche be ötterei. 

Der ander Berftand und Mißbrauch: Wenn man 
innerlich nicht mit dem Herzen Gott vertrauet in eim 
rechten Glauben, fondern das Herz an andern Dinge 
bänget, und verläßt fih auf ein Ding, das nicht 
Gott iſt. Das ift denn die rechte inwendige Abegots 
terei, und der rechte lebendige Teufel. Und wiewohl 
Außerlich Bilder von Dh, Stein, Gold oder Silk 
ber anbeten, ein großer Mißbrauch ift; fo ift es doch 
nur ein Kinderfpiel, und ein Zeichen der inwendigen 


Abegötterei ded Herzen, darin die ganze Welt ftidet 
und ganz erfoffen iſt. Denn es kann Niemand Gott 


gläuben und vertrauen, der Heilige Geift erleuchte 
denn vorhin dad Herze. Es find wohl Biel, die 
fi) enthalten, äußerlich die Bilder anzubeten; es ift 
aber Keiner, der nicht den Teufel im Herzen anbete, 


dem fein Herz nicht erfoffen fei im Unglauben, daß 
er Gott nicht vertrauet, ihn nicht fur wahrhaftig balt, 
ſetzt vielmehr fein Zuverficht auf fein Gut, Weisheit, 


Bermügen, Frömmkeit und Heiliteit, denn auf Gots 
tes Güte und Barmberzifeit. Das ift denn die rechte 


Abegotterei. 


Alfo ift das erfte, höheſt und alleredelfte gut 
Werk in diefen Gebot der Glaube in Gott. Denn in 
diefem Werte müſſen alle Werf gehen, und ihrer Gutheit 
Einfluß, gleichwie ein Lehen, von ihm empfangen. Und 


‘wo der Glaube nicht ift, fo ift den Werken der Kopf 


ab, und alle ihr Leben und Gutes ıft Nichts; wie 


. Paulus lehret zun Römern am vierzebenten: Alles 


was nicht aus oder im Glauben gefhicht, das i 

Sunde. Bon dem Glauben, und feinem andern 
Werte, haben wir den Namen, daß wir Ehriftgläus 
bige bei Denn alle andere Wert mag ein Heide, 
Jude, Türke, Sunder auch thun; aber Gott vers 
trauen feftiglich, ift nicht müglich, denn einen Ehriiten, 


mit Gottes Gnaden erleucht. 
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In diefem Glauben werden auch alle Werk gleich, 

und wird eined wie das ander ohn alle Unterfehieb, 
fie fein se flein, Fury, lang, viel oder wenig. 
Denn die Werk find nicht von Ihremwegen, fondern 
von ded Glaubens wegen Gott angenehme, welcher 
einig und ohn Unterfcheid in allen und iglichen Wer⸗ 
fen ift, wirfet und thut fie alle, wie viel und uns 
terfchiedlich fie immer find: gleihwie alle Gliedmaß 
von dem Häupt ihr 3) Leben, Wirken und den Nas 
men haben, und ohn das Häupt Tann Fein Gelieb 
(eben, wirken, oder ein Namen haben. | 
Diefer Glaube ftehet aber nicht alleine darin, daß ich 
zum erften gläube, es gefalle Gott wohl, daß ich efle, 
trinfe, frhlafe oder wache, 1. Corin. 10,, oder andere ders 
gleichen geringe Werfe thue; fondern auch, zum ans 
dern, wenn mird ubel gehet an Leib, Gut, Ehr ıc., 
daß ich dennoch gläube, Gott meine es väterlich mit 
mir, ftebe bei mir, und werde mich nicht verlaffen. 
Solchs zu gläuben ift die größte Kunft, nämlich, zu 
Sott, der fich zornig ftellet, nad) unferm Sinn und 
Verſtand, eine guete Zuverficht zu baben, und Bes 
ſers ſich zu ihm verfehen, denn fichd empfinden läfs 
fet; denn bie ift er verborgen, wie die Braut fpricht 
im Hobenliede: Siehe, er Itebet hinter der Wand, und 
fiehet durch die Fenfter, und kucket durchs Gitter. 
Zum dritten, ift der hochfte Grad des Glaubens, 
wenn Gott nicht mit zeitlichen Leiden, fondern mit 
dem Tod, Hölle und Sunde dad Gewiffen trifft und 
ftraft, und gleich Gnad und Barmberziteit abfaget, 
ald wollt er ewig verdammen und zömen; welches 
wenig Menfchen erfahren, wie Davın im 6. Pfalm 
klagt: Herr, ftrafe mich nicht in deinem Grimme ıc.; 
bie zu gläuben, daß Gott einen gnädigen Woblge⸗ 

allen uber und babe, iſt dag höchtte Werk, dad ges 
chehen mag von und in der Greatur. Diefen quten 
illen und MWohlgefallen, darauf unfer Zuverficht fte« 
„ haben die Engel vom Himmel verfündiget, da 
fungen in der Shriftnacht: Gloria in excelsia Dee, 





3) Iu ter Driginal-Aubgabe heißt es: wir, 
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Ehre fei Gott in ber Höhe, Fried auf Erden, und 
ein gnädiged MWoblgefallen den Menfchen. 
Ä So ift nu das die Meinung diefes Gebotd: Du 
foltt nicht andere Gütter haben; weil ich alleine dein 
Gott bin, folt du zu mir alleine dein ganz Zus 
verficht, Vertrauen und Glauben feßen, und auf 
Niemand anderd. Denn das beißt nicht einen Gott 
haben, fo du äußerlich mit dem Mund Gott nenneft, 
oder mit den Knien und Geberden anbeteitz fondern, 
fo du herzlich ihm vertraueft, und dich alled Gutes 
u ihm verfieheft, e8 fei im Leben oder Sterben, in 
ieb oder Leid, wie Joann. 4. von rechten Anbetern 
ſtehet. Und diefer Glaub und Zuverficht ded Herzen 
iſt die wahrhaftige Erfullung diefes erften Gebots, ohn 
welche fonft fein Werk ift, das diefem Gebot müge 
gnug thun. 

Und wie dieſes Gebot das allererſte, höchſte und 
beſte iſt, aus welchem die andern alle fließen, in 
ihm gehen, und nach ihm gericht werden: alſo iſt 
auch fein Werk (das iſt, der Glaube oder Zuvers 
icht zu Gottes Hulden ,) das allererfte, bochfte, beite 

erk, aus welchen alle andere fließen, geben und 
gericht werden; und andere Werf gegen diefem fein 
eben, ald ob die andern Gebot wären ohn das erfte, 
und fein Gott wäre. Derhalben fpricht wohl Sant 
Auguftinus, daß des erften Gebots Werfe glauben, 
boffen und lieben find. Denn ſolche Zuverficht bringt 
mit fich Liebe und Hoffnung. 


Das ander Gebot der erften Tafel. 


Du follt den Namen des Herrn, deines 
Gottes, nicht vergeblich führen. Denn der 
Herr wird den nihtunfhuldig halten, der 
feinen Namen vergeblich führet. 


Summa. 


Das ander Gebot Lehret, wie fih der Menſch 
halten foll gegen Gott äußerlich in Worten, für den 
Leuten, oder auch innerlich fur ihm ſelbs, nämlich, 
Daß er Gottes Namen ehre. Denn Niemand kann 
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Gott wider fur ihm ſelbs, -noch fur den Keuten ans 


jeigen nach der göttlichen Natur, fondern bei feinen 
amen. Ä 


Du follt den Namen ded Herrn x. 


Sm erften Gebot habt ihr gehört eine Drauung - 
und Verheißung oder Zufagung, fo fie hielten feine 
Gebot. Hie feßet er allein eine Drauung und feine 
Berheißung. Alfo haben die zwei Gebot für ben ans 
dern alle den Zufaß, daß er mit Zorn drauet, will 
darob gehalten haben mehr, denn bei keim andern. 
Denn je höher und großer die Gebot find, je Teiche 
ter, geringer und fehändlicher fie veracht werden. 
Die nachgehenden Gebot, als, tödten, fteblen, ehe⸗ 
brechen und falfh Gezeugniß geben, wiewohl fie auch 
läuftig find und mißhandelt werden, fo find fie doch 
nicht fo täglich und gemein, ald die zwei erfien Ges . 
bot. Denn e3 find ihr Viel, die Außerlich nicht todts 
ſchlahen, nicht ehebrechen, nicht fehlen, nicht ſalſch 
Zeugniß geben, aber bie ift Niemand, der nicht im, 
Herzen mit Abegotterei befledt und befüdelt wird, und 
den Namen Gottes nicht mißgbrauche. 

Darumb, weil man ed fo leichtlich veracht und 
in den Wind fchlägt, halt Gott defter Höher drüber, 
feßt eine Drauung darbei, daß man ja defter mehr 
Darauf haften fol. Denn er willd ja nicht veracht 
baben, ja, er will, daß wir mehr Fleiß und Achtung 
darauf legen, denn auf die andern. Denn die ans 
dern werden leichtlich gehalten, wo die zwei erften 
recht gefaffet werden. Wir aber fehren das Blatt 
umb, halten am wenigften, die wir am meiften fol 
ten balten. 

Das Gebot hat auch zween Mißbrauch, wie das 
erſt. Der erft ift, fo man ſchwöret und flucdhet bei 
Gottes Namen unnüß, und mißbrauchet den Namen 
Gottes. Alfo habens auch die Jüden verftanden. 
Solchs Schwören bei Gottes Namen ꝛc. iſt itzt gang 
gemein und im täglichem Brauch. Denn wir haben 
unter allen Gliedern kein leichtfertigers Gelied, denn 
die Zungen, die ſchnappert daher, acht gering, daß 
fie alſo leichtfertig den Namen Gottes nennet in its 
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fertigen Dingen, den fie doch in großen Ebren hal⸗ 
tem follte. Darumb, weil man ihn fo gering achtet, 
feßt er eine Drauung hinzu, und fpricht! Gott wird 
den nicht unfchüldig achten ꝛc. Es wird ihm nicht 
wohl geben, er wird einmal die Straf ſehen; er wird 
ihm auf die Hauben greifen, daß er alfo fchilt und 
fluht, und feinen Namen alfo mißhandelt; er wird 
die Lange nicht zufeben, dag man ihn alfo fchändet. 
Diefe Sunde hat man faft alleine in diefem Ges 
bot geprediget, und am meiften getrieben, daß wir 
nicht ſchwören, fluchen, lügen, trügen, zaubern fols 
fen mit dem Namen Gotted, noch andere Mißbräuche 
treiben; welchs alled grobe, äußerlide Stüde find 
und Sedermann wohl befannt, in welchen auch bes 
riffen ift, daß wir wehren follen den Andern, daß 
* nicht lügen, trügen, ſchwören, fluchen, zaubern, 
und auf andere böſe eiö mit Gotted Ramen fundigen. 
Der ander Mißbrauch aber ift alfo groß, daß 
ber erft ein Kinderfplel gegen dem andern %) ift, wies 
wohl ber erite greulich und groß sung ift. Diefer 
aber gehet alfo daher, und ift fo fubtil und geiftlich, 
dag ihn Niemand vecht veritehet, auch die großen 
Heiligen. Es will ein ftarler Geift dazu gebören, 
daß man ihn verftehe und ſehe. Sch will deß gefchweis 
en, daß man fein gang los foll werden. Denn die 
hr dem Mißbrauch ftiden, achten, fie thun Gott einen 
Dienft dran, wenn fie feinen Namen am höchften 
fhänden und läftern. 
Wie auch wider dad erfte Gebot Biel fundigen, 
fürnebmlih, die einen Schein haben, daß fie. die 
Zeönmften und Heiligeften find, werfen ihre eigen 
Wert auf, feßen fi) an die Statt Gottes, richten 
mit ihrem @igenduntel eine Abegotterei an, unter 
welcher fie den Teufel anbeten, achten ſolchs gering 
und fchlagend in Wind, ja, meinen, fie thun wohl 
und recht, und haben ®) ein groß Gefallen bran; 
a, das viel ärger ift, fie wollen ihr Thun ungetas 
it haben, vertbeidigend mit Gewalt; Troß, der wis 





6) In der Driginel-Uubgaße ſteht: erſte. 5) In der Original, 
Ausgabe ſteht: het. 
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der fie rede; gedenken nicht, daß Gott redt, er fei 
ein ftarker Eiferer, er laffe ihm nicht in Bart greis 
fen; und wenn fie ed fchon lefen, meinen ®), e8 gehe 
fie nicht an, ja ſchwüren zu Gott, fie wären die lies 
ben Kinder, die Gott in der Schooß fißen. 

Alfo fundigen auch wider dieß ander Gebot am 
meiften und greulichften, die das größte Anfehen der 
Frömmkeit und Heilifeit haben, namlich, die da pres 
digen und lehren unter dem Schein und Namen des 
Worts Gottes eitel Teufeldlehren und Menfchengefeß, 
predigen und lehren alfo nach ihrem Wohlgefallen, 
unter dem Namen Gotted, das ihn nicht befohlen if, 
find gan frech und verſtockt in ihrem ſtolzen Sinn, 
entſetzen ſich nicht für der greulichen Drauung Gottes 
(Der Herr wird den nicht unſchüldig halten, der fei- 
nen Namen vergeblich führet), die uber alle folche 
Läfterer geben wird; ja, meinen noch, fie thuen recht 
und Gott einen Sefallen dran, der fie drumb auch 
erhöhen werde. Sole Geifter fommen nimmer das 
bin, daß fie ihre Sunde erfennen, ja, fie achtend 
fur die bochfte Gerechtifeit, läſtern alfo innerlich den 
Namen Gotted unter einem beiligen Schein, den die 
Melt, Vernunft und alle menfchliche Weisheit fiir bös 
nicht erfennen kann. 

Der Papft ift in diefer Gottesläfterung ganz ers 
foffen. Denn er gebeut unter dem Namen Gottes, 
das wider Gott ift, legt große Burden auf die Mens 
fhen durch feine Gebot; gibt für, er thue ed aus 
Sotted Befehl, und hat 7) ihn doch der leidige Teu⸗ 
fel gebeißen; macht alfo feiner Lehr einen Dedel mit 
dem Namen Gottes: Wir gebieten von wegen des 
allmächtigen Gotted, des Vaters, und ded Sohns, 
und des heiligen Geifted, und aus Gewalt der heilis 
gen Apofteln, Petri und Pauli sc., wer und nicht 

gehorſam ift, der ift, Gott nicht gehorfam; weiß auch 
ar hubſch die Sprüch auf fih zu deuten, die Chris 
Aus hat ) auf die rechten Prediger gedeutet; als 
dens Wer euch höret, der höret mich, und wer euch 
seracht, der veracht mich. Reim dich. Da fürdht fi 


eo,tÄie Tre 5) „hat“ fehlt, 
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denn Jedermann, Kaifer, König, Fürften und Herrn, 
fallen hinein plump, der Höllen und dem Teufel zu. 

Alfo kann der Teufel die Kunft, dag er fich ver 
ftelfet zum Engel des Lichted, und gibt falfche Lehre 
den Kalkıhen Predigern und Rottengetitern ein, unter 
eim Schein rechter, beilfamer Lehr. Die rufen denn 
den Namen Gotted aus in der Welt, geben Foftlich 
Ding fur, und fehreien: Gotted Wort, Gotted Wort! 
Treiben alfo unter der gleißenden Farb ihr bofe Gift 
in die Leut, damit die rechtfchaffene Lehr ganz ausge 
tilget wird, find ganz frech, fahren herein ahn allen 
Shen, fürchten wider Gott noch die Welt. 

Darumb fpriht Gott bie, und drauet folcdhen 
gäftermäulern erfchrediih. Siehe dich für, .ich will 
dirs nicht zu Gute halten; das ift, ich will dich der 
Tag eind gar greulich ftrafen und heimſuchen. Es 
laut viel heftiger, daß er fpricht: Ich will dirs nicht 
u Gut halten; denn daß er fpräche: Sch will dich 
trafen; als Tonnte er die Größe und Schwere der 
Strafe nicht nennen. Als, fo ein Hausdvater feinem 
Sohn oder Knecht drauet, und ſpräch: Ich will dirs 
nicht ſchenken; fo lauts viel heftiger und zorniger, 
denn wenn er ſpräche: Sch will dich treffen; oder, 
wenn ich dirs fchenfe ac. In folchen Drauungen laut 
die negatio viel ftärfer, denn die affırmatio Die 
Wort der Drauung lauten geringe, aber fie werden 
einen beftigen, barten und erfhreflihen Nachdruck 
haben wider die 9) Gotted Namen auf die Weis, wie 
gefagt ift 10), läſtern. 

So ift nu der rechte Mißbrauch des Namen Gots 
ted, daß man alfo die falfche Lehr vertheidiget, und 
ürgibet, Gott wolle es alfo haben, rübmet unvers 
hanıpt: Gotted Wort, Gottes Wort; fo es doch 
Gott nicht befohlen hat. Und diefer Mißbrauch gehet 
durch und durch in der ganzen Welt, nämlidy bei 
denen, die den Schein und den Namen haben, ba 
fie gelahrt und fromm Leut find, und geben dur 
denfelden Schein für, ihr Lehr fei bie rechte Lehr. 
Darumb ift wohl wahr das gemein Sprücdhwort: 


9) Die, Die. 10) „ik fehle, 
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Gottes Namen hebet ſich alles Unglück an. Es if 
kein größer Unglück in die Welt kommen, denn daß 
man unter Gottes Namen alle Abegötterei und falſche 
Lehr verbirget, und fo einen guten Schein führet, daß 
mand nicht ſehen kann. 

Sn einem folchen hübſchen Schein find auch die 
Bauern aufgeftanden. Was hat fie beweget? Was, 
aben fie fur? Den Namen und die Ehre Gottes. 

iv wollen, fpracdhen fie, dad Evangelion vertheidis 
en, beichugen und handbaben; ald wäre Gott Bu 
—* ſein Evangelion zu vertheidigen, müßte ſolch 
Gehülfen haben, fein Evangelion handzuhaben; nabe 
men alſo Spieße und Schwerter zuhanden, meinten, 
ſie hätten Gottes Wort, meinten, ſie künnten auch mit 
echt die gottlofen Fürften todtichlagen, weil Solche 
im Alten Teftament dem jüdifchen Volk befohlen war. 
Alfo mußte der Namen Gottes ihr Schanddedel fein. 
Wer richtetd an? Der Teufel führet die. Mordpros 
pheten ber, die uberreden fie, daß fie meinten, fie " 
tbäten recht dran; den mögen fie danken. Aber Gott 
vergaß auch feiner Wort nicht, kam bald mit der 
Straf, wie er geredt bat: Sch will den nicht ums 
fhuldig achten, der meinen Namen mißbraucht. Denn 
er kann nicht leiden, daß man alfo mit feinem Namen 
fherze. Er kam plößlingen uber fie, und fchlug fie 
uber die Köpfe; fie huben dad Spiel wider Gott an, 
darumb Fam das Urtheil uber fie. Ihr habt das 
Erempel erlebt und felber gefehen, denket daran, 
und vergeffet fein nicht. 

Alſo geſchicht und ift gefchehen allen, wie denen, 
die den Namen Gotted mißbrauchen. Alfo gieng es 
den Kebern, Ariano, Manichäo, Pelagians, und 
allen, die unter eim foldhen Schein Gotted Namen 
gaben mißbrauchet. Gott hat fie wohl eine Weil laſ⸗ 
en läftern, feinen Namen mißhandeln; aber darnach 
plößlingen ift er uber fie fommen, und fie zufcheitert, 
daß ihr Namen in der ganzen Melt ist ftinket. 

ie auch, der Yapfı bat Gottes Kamen geläftert. 
Wiewohl erd eine lange Zeit getrieben hat, fo ift dod 
dad Urtheil zulegt uber ihn auch Kommen, daß itzt 
den rechten Ghriften. nichts Verachterd x „dran et 
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Das foll nu ung, Die wir treu 
Namen Gottes recht erkennen, beil 
nicht läftern und unbeiligen, ein € 
Und ob wir gleichwohl veracht find, 
wi unfer Lehre. Aber die Secten 
fahren daber, perühmen fih, ſie 
Geiſt, ſchweben empor, und if doch 
ter Gottedläfterung; plaudern bereut 
Gottes Wort; aber fie müffen ber 

öher fie erhoben find, je mehr fie 
en werden; und wenns nicht geſchi 
ie den Tert austragen, und muß 
die ftebet. 

Gott fiehet wohl eine Weil a 
&iferer, er ift neidiſch, kanns bie äi 
drumb fchmeißt er endlich drein, 1! 

ift auch verbrüßfich einem Sold 

en Namen zu läften und fchär 
ein Bürger in feinem Haus ube 
ſchmächte ihnen, und wollt allda | 
wollt dad gerne leiden? Penn ı 
ergriffe an frifcher That, und M 
en: wer wollt orechen , daß ei 
—RX wäre. Denn ein Igliche 

m... Mulaha amt mer ihm 





ftoßen werden. Alſo ift dad Gebot auch und natürs 
lih ind Herz gefchrieben, daß ed ja nicht billig ift, 
dag man Gott feinen Namen alfo fchände. — 

So habt ihr nu zween Mißbräuche dieſes Gebots, 
den erften äußerlih und grob, daß man nicht fluche, 
fhelte. Der ift nu alfo grob, daß ihn Jedermann 
verftehet, daß ihn auch 21) weltlihe Oebirkeit ftrafet. 
Wenn fie es auch nur that. Der ander ift fubtiler, 
der ein Schein hat, als fei er Gotted Ehr; wie denn 
die falfchen Prediger, und die ihr Lehr von ihn ans 
nehmen, Gottes Namen alfo mißbrauchen. Die beide 
Brafet Gott; fahren beide, Meifter und Schuler, zum 

eufel. 

Wie wird nu dieß ander Gebot erfüllet? Das 
erfte Gebot, habt ihr gehort, wird erfüllet durch eis 
nen wahren, rechten, feiten Glauben, und durch ein 
aufrichtiged Herz, und gute Zuverfiht gegen Gott; 
alfo, dag fi) der Menfch zu Gott verfiehet, er werde 
ihn erhalten, helfen, rathen, und alled Gutes geben, 
zeitli) und ewiglich. So it ed recht gehalten. Wo 
aber diege Zuverficht nicht ift, da wirds nicht gehalten. 

Alfo, in diefem Gebot, wird der Name Gottes 
recht geführt, wenn man das Wort Gotted recht pres 
diget, und wird von den Zuhörern recht angenommen. 
Uno wiederumb der Name Gotted wird gelältert, wenn 
die Prediger nicht recht predigen, fondern verführen 
dad Bolt, doch unter dem Schein göttlihd Worts 
und Namend. Wenn nu der Prediger gewiß ift, daß 
er dad Wort Gotted habe und recht predige, unters 
windet ſich einer Ehr, die Gott alleine zuftebet; fons 
dern richtet fleißig aus, wie 12) ihm befoblen ift, 
leugt und treugt nicht, trägt dad Wort Mar für, ohn 
alle Falſcheit, der erfüllet dad Gebot; item, die dem 

tediger gebörchen, nehmen das Wort an, ald ob ed 

ottfelber rede, faſſens mit een rc. Das ift denn 
der rechte Brauch ded Namen Gottes, nämlich, den 
Namen Gotted predigen, an ihn gläuben, ihn defen« 
nen, loben, Anrufen, und darob Leib und Leben lafs 
fen; denn dieß alles folget aus dem erften. 
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Alſo iſt das größte und höheſte Werk nach dem 
Glauben, Gotted Namen loben, ehren, preifen, pres 
digen, fingen, und auf allerlei Weis erheben und groß 
machen. Und mwiewohl das wahr ift, wie droben ges 
ſaget itt, daß Fein Unterfcheid ift unter den Werken, 
wa der Glaub ift und wirket: fo ift doch Solchs zu 
verfteben, wenn die Werke gegen dem Glauben und 
feinen Werken geachtet werden, fo ift Fein Unterfcheid 
unter ihnen. Wenn fie aber unter einander gemeffen 
werden, fo iſt ein Unterfcheid zwifchen ihnen, und ift 
eind hoher denn das ander. Bleichwie am Leichnam 
die Gliedmaß gegen der Gefundheit fein Unterfcheid 
baben, und die Gefundbeit in einem gleich fowohl 
wirket, ald in dem andern; fo fein doch der Gliedmaß 
Werke unterfcheiden, und ıft eins höher, edler, nützli⸗ 
cher, denn das ander: alfo auch bie, Gottes Ehre und 
Namen preifen, ift beffer, denn die folgenden Werke 
‚der andere Gebot, und muß doch in demfelben Glau⸗ 
ben gehen, da alle andere in geben. 

Das ift auch wohl zu merfen bei diefem und 
andern Geboten, daß, gleichwie das erfte Gebot vers 
beut, wir follen feine andere Götter haben, alfo ges 
. beut auch darunter, wir follen Einem, daß ift, dem 

rechten Gott, durch einem 13) feiten Glauben vers 
trauen, Zuverficht, Hoffnung und Lieb zu ihm haben, 
welches die Wert find, damit man einen Gott haben, 
“ehren und behalten mag; alfo wird auch im andern 
Gebot verboten: Wir follen Gotted Namen nicht uns 
nüß brauchen. Doch will dad nicht gnug fein, fondern 
wird darunter auch geboten: Wir follen feinen Nas 
men nüglich brauchen, das ift, ehren, anrufen, preis 
fen, predigen und loben. Und zwar es ift unmüglich, 
daß Gotted Name nicht follt verunebret werden, wo 
er nicht recht geebret wird. Denn, ob er fchon mit 
dem Mund, Kniebiegen, Kiffen oder ander Geberden 
wird geehret; wo aber ſolche Ehrerbietung nicht im 
Herzen durch den Glauben an Gott geſchicht, iftd nur 
ein Schein und Gleißnerei. . 
Diefed Gebot wird auch erfüllet, wenn man ben 
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Namen Gotted anrüft in aller Noth und Anfechtung. 
Denn darumb läffet und Gott noch in vielen Nöthen 
leiden, mit Förcht ded Todes, mit böfen Luften ans 
gefochten werden, auf daß er und durch foldhe Stüde 
dringe und Urfache gebe, zu ihm zu laufen, zu fchreien, 
und feinen heiligen Namen anzurufen, wie der 50. 
ſalm fpriht: Ruf mid) an in der Zeit der Roth, 
o will ich dich erretten, fo folt du mic) preifen. Denn 
ein Opfer ded Lobs will ich haben, und daflelbig ift 
der Weg, dadurch du mageft kommen zu der Geligs 
teit. Denn durch ſolch Anfechtung wird der Menſch 
gewahr, und erfähret, was Gotted Name fei, und 
wie mächtig er ift zu beifen allen denen, die ihn an 
rufen, und wählt dadurch faſt fehr der Glaube und 
Zuverfiht zu Gott. Davon faget David im Pfalm 54.: 
Du haft mich erlöfet von aller Noth; darumb will 
ich deinem Namen nachfagen 1%), und bekennen, daß 
er fo gut 2°) ift. Pfalm 91. fpriht Gott: Ich will 
ibn erlöfen, darumb, WW. er auf mich boffet; ich will 
ihn beifen, darumb, daß er meinem Namen kennet. 
Das ift aber das größte und allerfchwerfte Werk 
diefed Gebots, dag man den heiligen Namen: Gottes 
fhuge wider alle, die fein geiftlicher Weiſe mißbrau⸗ 
chen, und darzu ihn audbreite unter allen Menſchen. 
Denn ed ift nicht genug, daß ich fur mich ſelbs und 
in mir felbs 1°) gottlihen Namen lobe, und anrufe 
in Glüd und Unglüd, Sch muß auch beraudfabren, 
und umb Gotted Ehre und Namen willen auf mid) 
laden Feindſchaft aller Menfchen, wie Ehriftus fpricht 
zu feinen Süngern: Es werben euch feind fein umb 
meined Namens willen alle Menfcben. Hie müſſen 
wir Bater und Mutter, und die beften Kreunde ers 
zürnen, wie Chriſtus ſelbs fpricht im Evangelio Luc. 14.: 
So Jemand zu mir kömpt, und baffet nicht feinen 
Bater, Mutter, Weib, Kind, Bruder, Schwelter, 
auch dazu fein eigen Leben, der kann nicht mein Jüns 
er fein; und Mattpai 16.: Ich bin kommen, ben 
enfchen zu erregen wider feinen Vater, und die 





14) dier vet Wald die Note: danken. 15) Hier bemerkt Bell: 
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erwecden. Das beißt denn Gi 
Melt Reind. Und wiewobl Dd 
ſchuldig find, den Gottes Wor 
iſt; fo iſt Doch auch ein iglich 
bunden, wo ed die Zeit und ) 
Wenn nu ein Menfh de 
Evangelion annimpt, fo geben! 
denn daß er in derfelben Stur 
ler feiner Güter, Haus, Hofi 
Weib, Kinder, Bater und 9 
gen Lebend. Wenn ihm den 
gu Haus kömpt, fo ifts ihm I 

enft: Sch habs vorhin wohl 
geben wurde. Da gehören t 

attb. 10.: Der Jünger ii 
Meifter 2c.; item: Haben fie 
bub geheißen, wie vielmehr w 
nöſſen alfo heißen? Stem Sa 
greund fein will, der wird © 

ie werden euch haflen, den 
Welt; item: Sch bin nicht Ei 
den auf Erden, fondern dag ( 

Vom Eil 
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„fie wollten ſchwören, Daß fie bei dem Namen Gottes 

mußten ſchwören; Chriftus aber Matthäi 9. verbeut, 
man fol ganz und gar nicht ſchwören, weder 1°) bei 
dem Himwiel, noch bei der Erden, noch bei der Stadt 
Serufalem, noch bei dem Häupt ꝛc., fondern unſer 
Rede fol. Sa, Ja fein, wennd Sa ift, und Nein, 
Nein, wennd Rein iſt. Es ift oft davon gebanbelt 
worden, doch umb der Zungen und Einfältigen wil 
len müffen wird berwiederbolen. 

Es gehet mit dem Schwören zu, wie mit dem 
Todtfchlagen. Todtſchlagen ift hart verboten, wie 
wir wiflen, in den zeben Geboten; wenn es aber ge 
ſchicht aus Befehl des Worts Gottes, fo ift ed recht 
und gut. Ald, wenn ein Richter einem Mörder oder 
Toditihläger den Kopf läßt abfchlahen, oder auf ein 
Rad legen, der thut wohl und recht dran, thut aud) 
nicht wider das fünfte Gebot Gotted; denn Gott hat 
ed alfo geordnet und befohlen, die Böſen zu ftrafen, 
umb eined gemeinen Seine willen. Alfo haben todt⸗ 
geichlagen die lieben Heiligen, Mofed, Samuel, Das 
vid ıc. aus dem Befehl Gotted, und nicht aus eiges 
ner Luft und Wahl. Wer aber dad Schwert nimpt 
ohn Gottes Befehl, der fol mit dem Schwert gericht 
werden. Wenn ich nu todte aus Zorn oder Bodheit, 
ich fei Richter oder nicht, fo thue ich wider dad Ges 
bot Gottes: Du follt nicht tödten. Wenn aber der 
Richter feined Ampts halben einen Topfen, hängen, 
erfäufen oder verbrennen läffet, fo thuts der Richter 
nicht, fondern das Urtheil Gotted, ja, Gott felber. 
Denn wer wollt anderd Richter fein, und ein. foldy 
Ampt führen, wenn einer nicht gewiß wäre Gottes 
Defebld, und einen folchen Troß hätte, daß ed Got 
tes Wort und Befehl audrichtet, nicht er? Wo das 
nicht wäre, müßte das Gewiffen eines Nichterd vers 
zweifeln. 

Aber alfo kann der Richter feine Augen aufridhe 
ten in Dot und fprehen: Lieber Herr, ich tödte 
den Menfchen nicht gerne, denn fur deinen Augen 
bin ich nicht frömmer denn er; weil ed aber bein 
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tir befeblen. Den Trog muß ein 
will er anders für Gott beiteben. 

Wie nu der Todtichlag, Kopfer 
dergleichen Richters» Werf nicht au 
willen, Luft und Wahl gefcheben 
ed aud) zu mit dem Eid. Kurzumb 
Schwoͤren ift verboten, wie dad To) 
ed bie Obirfeit einen Eid von 

fhworen. Dan findet in der 

” —35 — geſchworen haben; il 

oſteln, ſonderlich Paulus, ſi 

Hat er doch das Schworen 

Aus "Sat ine Lehr aus Befehl fei 

elt bracht, und zu beftütigen fe 

den an war, und zu erreg 

j te erzen der Menfchen 

braucht. ale bat auch bin und 
Banct Paul. 

Alſo ift nu der Eid verboten, 
aus eignem Fürnehmen, Muthwi 
und bofem Kult. Wenn er ab 
ſchicht, ift er nicht verboten, ift c 
Dem, gefhicht er. aber aus Notb, 
keit ein Eid erfodert für Gericht 
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Ebräern anzeiget am ſechsten Capitel, da fie alſo 
ſpricht: Der Eid iſt das Ende alles Haders, zur Be⸗ 
feſtung unter ihn. Alſo hat Joſeph geſchworen bei 
dem Namen Pharaonis, im erſten Buch Moſi am 42. 
Capitel. Alſo ſchwuren die Propheten bei dem Leben 
der Königen. Denn ſolch Schwüre ſind nicht verbo⸗ 
ten, wie es die tollen Sophiſten ganz enge geſpan⸗ 
nen haben, haben ſelber nicht gewußt, wovon fie re« 
den. Darumb ift dad der Beſchluß: Wenn es die 
Debirkeit heißet, und dein Nähifter begehrt ed, und 
nüßet ihm, fo ſchwör immerhin, es ift recht; denn 
du fegeft ihm Gott zum Pfand, und gibeft Gott die 
Ehr, daß er treue fei, und werde ſolch Zeugniß feben. 
Es ift die höheſt Ehr, die man Gott geben Tann, 
daß man ihn für treu und wahrbaftig halt. 

Das ift nu vom Außerlihen Eid zu halten gefagt, 
wenn er geichicht aus Befehl der Dbirkeit. Wenn 
man aber ſchwöret ohn Gebot der Obirkeit, und ohn 
die Pflicht brüderlicher Liebe, fondern aus Leichtfer⸗ 
titeit und eignem Wuthwillen, fo ift ed verboten und 
unrecht, und wider dad ander Gebot, das da gebeut, 
daß man den Ramen Gotted nicht unnütz foll brau⸗ 
den. Da fol man denn (wie Chriftus Matth. 5. 
faget ,) nicht ſchwören, weder bei dem Himmel, nod) 
Erden, noch Serufalem, noch unferm Haupt, fo lang 
bis ed die Roth erfodert. Denn erfodert es aber die 
Noth, wenn ed dein Nübifter haben, und ahn dem 
Eid nicht gläuben will, und ed die Obirkeit gebeut. 
Denn fo ift ed gleich, ald ob man Gott anrüfet, daß 
er der Sad) wolle Zeugniß geben. Wenn ed nu nicht 
unrecht ift, daß man Gott uber eim Trunk Bier ans 
rüft oder Biffen Brods, fo ift ed auch nicht unrecht, 
dag man den Namen Gotted dem Nähiften zu Gut 
braucet. 

Das fei nu von den zweien Brauchen diefed Ges 
bots gefaget. Der äußerlihe Mißbrauch ift grobe 
und gering; der innerlich aber’ ift fo hoch umd grob, 
Daß uber alle Maaß ifl. Als namlich, mit falfcher 
Lehr und falfhem Gottesdienſt wird Gotted Namen 
ungeehret und geläftert; durch rechte Lehr aber, die 
das Wort Gottes recht und Mar lehret, wird Gottes 


Kamen gelobt und geyreifet. Daber gehören die Sprüch 
aus dem Pfalter: Sch will loben, preifen und ehren 
den Namen Gotted ded Herm. Stem: Wir danfen 
beinem großen und wunderbarlidem Namen, der da 
beilig ift. Item: Danket und lobet feinen Namen, 
denn der Herr ift gut. Item Palm: Kobet den Ras 
men ded Herrn. Gelobet fei fein Name, von nu an 
bis in Ewikeit. Vom Aufgang der Sonnen bis zu 
ihrem Niedergang fei gelobet der Name des Herrn. 
Und Salomon in fenen Sprüchen : Der Name 
des Herrn ift ein fefted Schloß, der Gerecht lauft 
dahin und wird befchirmet. 

Sold Lob foll aber nicht gefchehen allein mit 
dem Mund, denn alfo loben Münih, Pfaffen und 
Nonnen auch Gottes Namen; fondern, daß man als 
leine Gottes Lob und Preis verfündige und predige, 
daß er und nicht umb unferer guten Werk, Berdienft 
und Frömmkeit willen felig mache, fondern alleine 
aus feiner Gnade und Barmherzikeit; alfo loben ihn 
nicht unfere Geiftlihen; und daß man daffelbe nicht 
alleine predige und here, fondern auch befenne für 
der Welt und dem Zeufel, und drüber laffe Leib und 
Leben. Ach Herre, ihr 2°) find gar Wenig, die alfo 
Botted Namen loben, befennen und preifen. 


Das dritte Gebot der erften Tafel. 


Ä Gedenk des Sabbathstagd, daß du ihn 

beiligeſt. Sechs Tage follt du Arbeiten, 
und alle deine Wert fhaffen; aber am fie 
benten Tag ift der Sabbath des Herrn, dei 
nes Gottes. Da follt du keinGeſchäft thun, 
noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch 
dein Knecht, noch deine Magd, noch dein 
Vieh, noch dein Frembdlinger, der in dei— 
ner Stadt Thor iſt. Denn ſechs Tage hat 
der Herr Himmel und Erden gemacht, und 
das Meer, und alles, was drinnen iſt, und 

\ 





y) Prover. 16. | 
20) In der DriginalsNutgebe ſtcht: ex. 





— si — 


ruget am ſiebenten Tage. Darumb ſegnet 
er den Sabbathtag, und heiliget ihn. 
Summa dieß Gebots. 

Das dritte Gebot lehret, wie ſich der Menſch 
halten ſoll gegen Gott äußerlich in Werken, das iſt, 
in Gottesdienſten. F 

Gedenk des Sabbathstags, daß du ihn 
heiligeſt Sechs Tage ſollt du ärbeiten x. 

31) Paulus und das ganze Neue Teſtament bar 
ben den Sabbath der Süden aufgehoben ‚auf daß 
man ja greifen kann, daß der Sabbath die Juden 
alleine angehet. Darumb iſts nicht vonnöthen, Daß 
die Heiden den Sabbath haften, wiewohl ed ein groß 
und geftreng Gebot war bei den Süden. Die ber 
pbeten habens auch angezogen, wie diefer Sabbath 
folt aufgebaben werden. Eſaias am lebten Capitel 
fpriht: Wenn der Meſſias kommen wird, fo wird 
eine folche Zeit fein, daß ein Neuemond am andern, 
ein Sabbath am andern fein wird; ald wollt er [pres 
chen; Ed wird alle Tage Sabbath, und alfe Tage Neues 
mond fein. Alfo, im Neuen ZTeftament liegt der 
Sabbath darnieder, nad) der groben, äußerlichen Weis. 
Denn dieß Gebot hat auch zween Verftand, wie bie 
andern Gebot, einen äußerlihen und einen innerlichen 
oder geitdsen. 

8 ift im Neuen Teftament bei den Ehriften alle 
Tag 22) Heiligtag, und find alle Tage frei. Das 
rumb fpridht Chris: Des Menfhen Sohn ift ein 
err auch uber den Sabbath, Mattb. 12. Darumb 
aulus hin und wieder ermahnet die Chriften, daß 
e ſich an feinen Tag laſſen binden: Ihr haltet 
Zag, und Monden , und Zelte, und Jahrszeit. Ich 
fürchte euer, daß ich nicht vieleicht umbfonft hab am 
euch peärbeitet. Item, zun Coloſſern noch flärlicher 
So laſſet nu euch Niemand Gewiſſen machen uber 
Speiſe oder Trank, oder uber eines Theils Tagen 
nämlich, den Feiertagen, oder Neuenmonden, oder 
Sabbather, welches iſt der Schatten von em, das 
zukünftig war ıc. 
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Wiewohl nu der Sabbath aufgehaben ift, und 
die Gewiffen frei davon find, fo ıft ed doch gut, und 
auch vonnöthen, dab man einen fonderlichen Tag in 
der Wochen halte, umb das Wort Gottes willen ??) 
dran zu handeln, hören und lernen. Denn Sebers 
mann fannd alle Tage nicht gewarten. Auch fodertd 
die Ratur, daß man in der Wochen einen Tag ftille 
—— und enthalte ſich von der Aerbeit, beide, Men⸗ 
chen und Viehe. 

Wer aber nu ein nöothig Gebot will aus dem 
Sabbath machen, ald ein Wert von Gott erfodert, 
der muß den Sonnabend balten, und nicht den Sonns 
tag; denn der Sonnabend ift den Süden geboten, und 
nihht der Sonntag. Die Ehriften aber haben biöher 
den Sonntag, und nicht den Sonnabend gebalten, 
umb deßwillen, dag am Sonntage Chriſtus aufer⸗ 
ftanden iſt. Das ift nu ein gewiß Zeichen, daß und 
der Sabbath nicht mehr angehet, ja, der ganze Mofe, 
font müßten wir den Sonnabend halten; und ift eine 
große und ſtarke Beweifung, daß der Sabbath aufs 

ebaben ift. Denn wir finden durch das ganze Neue 
eftament an feinem Ort, daß der Sabbath und 
Ehriften geboten fei zu feiren. . 

Warumb hält man denn den Sonntag auch bei 
den EHriften? Wicwohl alle Tag frei find, und ift 
einer wie der ander =), fo iftd doch nüß und gut, 
ja, ſehr vonnötben, daß man an einem Tag Feir 
balte, es fei am Sabbath, Sonntag oder an eim 
andern Tage. Denn Gott will die Welt fäuberlich 

uhren und friedlich regieren; darumb bat er ſechs 
ge zur Aerbeit geben, am fiebenten Zag aber fols 
len Knecht, Taglöhner und allerlei Aerbeiter, ja, 
auch Pferd, Ochien, und ander ärbeitfam Viehe Ruge 
haben, wie dieß Gebot lautet, auf daß fie fich mit 
Ruge wieder erholen; und ſonderlich, daß die, fo zu 
andern Zeiten nicht der Muß haben, am Feiertag die 
Predigt hören, und Gott dadurch lernen erkennen. 
ud umb folcher Urfach, namlich, der Liebe und Roth⸗ 
s) Gele. 4. 
.) ‚wien‘ fehlt. 


durft willen, ift der Sonntag blieben, nicht umb des 
Gebots Mofi willen 3%), fonsern umb unfee Roth. 
willen, daß wir rugeten, und dad Wort Gottes lerneten. 

Unfer Papiften habens aber, leider, dahin ge⸗ 
bracht , Daß wir härter ob unfern Feiertagen gehalten, 
baben ?3), haben ihr auch mehr gehabt, denn die 
Jüden. Es liegt aber Nichtd daran, wir feieren oder. 
nicht, die Gewiſſen find frei. Wer nicht will feiren, 
der arbeite immerbin; wir wöllen ihn nicht fcheiten 
noch verjagen. Wil er aber fromm fein, Gott ers 
nen fennen, fo brauche er den Feiertag umb der Urs 
fah willen, daß er dad Wort Gottes höre. Win 
er aber gar frech und rauchlos fein, fo fahre er bin 
zum Teufel, ald jene, die nichts Anderd am Feier⸗ 
tage ausrichten, denn freffen, faufen, Tag und Nacht 
fchwelgern. 

- Das ift der grobe und ?°) äußerlihe Berftand 
dieß Gebots, welcher und nicht bindet, fondern ift 
ung frei, ftehbet in unfer Macht und Willköhr, ob 
wir wollen feiren oder nit. Wennd meinem Nähi—⸗ 
ften notb ift, fo laß ich den Feiertag fallen, und diene 
dem Nähiſten. Wenn er aber Unterweifung aus dem 
Wort Gottes bedarf, fo entfchlabe ich. mich der Aer⸗ 
beit. Darumb hat der Papſt nicht Macht, wider 
Sonntag noch andere Tage zu feiren nöthig zu gebies 
ten. Darumb feiren wir aber, denn es ift und noth, 
Gottes Wort zu lernen. Daß der Sabbath aber frei 
fei, jeiget Ebriftus hin und wieder im Evangelio an, 
und da er den Sabbath audlegt. 

Vom geiftlihen Sabbath. 

Hie muß man wiſſen, daß Sabbath auf hebräifch 
- beißet Keir oder Ruge, darumb, daß Gott am fie 
benten Tage ruget, und aufboret von allen feinen 
Merken, die er gefchaffen batte, Gen. 2. Capitel. 
Darumb gebot er auch den Jüden, daß fie den fie 
denten Tag follten feiren, und aufbören von alle ih⸗ 
ren Werten; und derfelb Sabbath ift nu und in den 
Sonntag verwandelt, und die andern Tage beißen 
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Werktage. Der Sonntag aber heißt Rugetag oder 
Heiligtag. Es iſt wohl verbeutfcht Feiertag, darumb, . 
daß wir daran feiren ımd müflig ftehben. Die Süden: 
nennten ihn Sabbath, wir aber erlag. 

Darnach iftd auch in die Gewohnheit Tommen, 
daß man ihn auch nennet Heiligtag; und iſt bie aus 
dem Tert genommen, fo er fpribt: Du follt den 
Sabbath heiligen, das iſt, du follt ihn fur heilig 
haften, laß ihn dir beilig fein. Dad war nu bei den 
Jüden ein grobe, Außerliche Heilileit, daß fie nicht 
daran Arbeiten, aßen und trunfen anders, kleiden ſich 
onderd. Das ift mu für Gott eine fehlechte Heilikeit, 
daß ich dem Sabbath zu Ehren andere Kleider, Speis 
und Trank brauche ıc. 

Der geiftliche Feiertag aber ift der rechte Sabs 
bath, welcher gehalten wird, wenn dad Herz den 
vechten Sabbath feiret, weldy8 iſt das höheſt und 
recht geiitlich Werk dieſes Gebots, welches begreift 
die ganz Natur ded Menfchen. 

Dieſen Sabbath hat und Ehriftus im Grabe fürs 
genüber: da hielt er den Sabbath recht; da liegt er 

der Ruge und Keier, enthält fih von allen Wers 
fen. Er ſiehet nicht, er höret nicht, er ſchläft nicht, 
er 37) wäachet nicht, er iſſet nicht, er trinket nicht, er 
dauet nicht, veget wider Zungen noch Adern, wider 
Hand no Fuß, er ftehet nicht, fo gehet ex nicht. 

Welcher nu den rechten geiftlihen Sabbath will 
balten, muß mit Ehrifto ganz todt fein. Es wird 
ihn auch Niemand recht halten, er fei denn recht todt. 
Wir fahen aber den rechten Sabbath hie an zu hals 
ten, wenn unfer alter Adam aufhöret von allen feis 
en Werten, Bernunft, Willen, Begierden, Luft, 
welches alles todt und auf fol hören im rechten Sabs 
bath. Und alles, das in und ift, fol göttlich fein, 
wie Paulus fpricht zun Galatern am andern: 
bin durch dad Gefeb dem Gefeb gefturben, auf da 
ich Gott lebe. Ich bin mit Chrifto gefreuziget. 
lebe, aber doch nu nicht ich, fondern Chriſtus lebet 
im mir. Denn was ich lebe im Fleifch, das lebe ich 


a7) „er Yeylt. 





r 
‘ 
’ 


im Glauben des Sohns Gottes ıc. Das ift eine 
rechte Feier der Ghriften. Item Galatas 5. (6.1: 
Durch Chriftum ift mir die Welt gefreuziget, und 
ich der Welt; 2°) ift eind dem Andern geftorben ; 
die Welt weiß nicht, was ich thue, und ich nicht, 
was die Welt thut; 29) kennt Keined dad Ander; e& ° 
tft Alles todt und rein ab. Diefer Sabbath wird aber 
endlich erft recht gehalten, wenn wir geitorben find. 

Wenn wir nu alfo leben, wie Paulus von fi 
fehreibet, fo wird es alles göttlich, Händ und Fuß, 
Zung, Ohren, Augen, Leib und Seele, alle Geban⸗ 
fen; und was ich denn thue, bin ich gewiß, dag es 
Gott in mir the. Wenn ich mein Handwerf treibe, 
und Arbeit, fo weiß ich, daß ed Gott wohlgefalle$ 
denn es ift fein göttlich Befehl. Wenn ich nu alfo . 

ewiß bin, es getalle Gott, fo find es nicht meine, 
Fondern Gottes Werk; denn ich thue fie in Gottes 
Gehorfam, und thue, was Gott gefället, und nicht, . 
was mir gefället, thue ed mit Willen und ganzem 

en. enn ich aber eigene ‘Berk treibe, und 
meine Gelied, Ohren, Augen, Zunge, Hände und 
Füße, Herz und Gedanken gericht find nad) meinem, 
und nicht nach Gottes Willen, fo finds alles Werke, 
die außerhalb und wider den Glauben gehen. Das. 
rumb find dieß die rechten Wert des rechten Gabe 
baths, die aus dem Glauben, im Gehorfam und 
Befehl Gottes hergeben; da wirft denn Gott den rechs 
ten Sabbath. 

Darumb bat auch Bott fo ftreng und hart ges 
halten uber dem Sabbath im Alten ament, das 
durch diefer geiftlih Sabbath bedeut ift worden. Denn 
es ift Alles in einer Figur gefchehen, Goloff.2. Der 
alt Jüden Sabbath ift nur ein Schatt gewefen gegen 
dem rechten Sabbath der Chriſten; darumb ließe Gott 
auch fteinigen den, der am Sabbath Holz auflafe, 
wie am vierten Buch Mofe ftebet, am funfzehenten 
Gapitel a). Das ift aber gefchehen umb unfertwillen, 
daß wir ja mit Zleiß auf unfer Feir fehen, und Nichts 
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fürnehmen oder aufrichteten ohn Gottes Wort oder 
wider Gotted 3%), fondern was wir thun, daß wir 
aus Gotted Befehl thuen. Ä 

‚Welche aber mit eigener Bernmft und Gutdüns 
tel drein fallen, richten Abegötterei an und predigen 
unrecht, ge für falfhe Lehr unter dem Namen 
Sotted Wort und Schein ded Worts Gotted, die 
verführen denn die Welt, fahren frifch heraus, daß 
fie nur gebort werden; meinen, fie babend wohl 
audgeriht, wenn fie nur was Neues auf die Bahn 
bringen. Aber diefer Tert bie vermahnet und, daß 
wir müffig ftehen, und uns für folhen Werfen his 
ten, die nicht von Gott find geboten; plumpen denn 
alſo, wie die Säu, herein, reißen Bilder umb, und 
berühmen fih darnach, Gott habe fie ed gebeißen, 
ed ſei Gottes Wort, aus Gotted Befehl gefcheben. 

Es iſt aber ein eigen erlefen, und nicht Gottes 
Werk, wie oben angezeiget ift im erften Gebot. Gott 
fpriht zu und: Halt ftill, heilige mir den Sabbath, 
lag mich ärbeiten. Wenn wir nu erwählen us 
Wert, und laffen darneben anfteben Gottes Befehl, 
fo balten wir des Teufels Feir, nicht Gottes. 

i Sant Peter, in feiner erften Epiftel am vierten 
Gapitel, fpribt: So Jemand redet, daß ers rede 
ald Gottes Wort; fo Jemand ein Ampt hat, daß 
erd thu ald aus dem Vermögen, das Gott darreicht; 
als wollt er ſprechen: Alle euer Wort und Merk 
folen gegründet fein in Gottes Wort und Befehl, 
und wo ihr deß nicht gewiß feid, fo laffet es nur 
anfteben, daß ihr euch und Andern nicht fchäblich 
feid. Item, der heilige Paulus, wie oft zeiget er an, 
daß alle feine Werk, Prebig, und Lehre geben aus 
Gottes Befehl; wie er fpricht Ephe. am dritten: Nach 
der Gabe aud der Gnaden Gottes, die mir nach der 
Wirkung feiner Kraft gegeben if. Stem in ber ew 
ften Epiſtel zun Corinth. am 15.: Bon Gotted Gna⸗ 
den bin ich, das ich bin, und feine Gnade an mir 
iſt nicht vergeblich geweſen, fondern ich habe viel mehr 
geärbeitet, denn fie alle; nicht aber ich, fondern Bot 
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tes Gnade, die in mir iſt. Item 3 Corin. 13. 
Ihr ſuchet, daß ihr gewahr werdet deß, der in mir 
redet, Ehriſtus. Item, zun Römern am 16. 
kann mich rühmen durch Jeſum Chriſtum, daß ich 
mit göttlichen Sachen umbgehe. Denn ich dürſte nicht 
Etwas reden, wo daſſelbe Chriſtus nicht durch mich 
wirket, die Heiden gehorfam zu machen, durch Wort 
und Wert ‚ dur a der Zeichen und Wunder 
und durch Kraft des Geifted Gottes ıc. Ä 

Alſo genau haben die heiligen Leut darauf ‚geile 
ben, daß fie fih ja Nichtd unterwunden, fie wären 
denn zuvor gewiß, daß ed Gott in ihn wirket. Wo 
fie aber nicht gewiß waren, hielten fie ſtill mit alle 
ihrem Thun, Singen und Sagen. Das beißt denn 
der rechte Sabbath, welchen die ganze Welt hat la 
fen anfteben, und des Teufeld Keier angenommen. 
Der Papft mit alle feinem Anhang, als Münichen, 
Ronnen und Pfaffen, haben lauter Menfchenwert ge⸗ 
lehret, und die rechten göttlichen und geiſtlichen Merk 
unterwegen gelaffen, ja, veradht und für ketzeriſch 
gehalten, haben ihr Leben zubracht in eignen erwähl⸗ 
ten Werten und Wefen. 

Alfo auch ikund, do der recht Sabbath wieder 
auf den Plan dur die Predigt des heiligen Evanges 
liond fame, erhuben fih von Neuen die Rotten und 
Secten, richteten nette Werke nach ihrem eigen Düns 
fel auf, zuriſſen alfo den rechten Sabbath, daß Bott 
fein Sıerk nicht in und mag haben. 

Denn, foll der rechte Sabbath gehalten werden 
fo muß der alte Adam mit feinem Dünfel gedämpft 
und getödtet fein, daß alfo inwendig im Herzen Nichts 
gefchehe, ed thue ed denn Gott felber; auf daß alfe 
ein Iglicher in feinem Stand gemiß fel, ed aefalle . 
Gott fein Thun. Ein ehelih Weib fol gewiß fein 
in ihrem Stand, daß ihr Kindertragen, Gebäte 
Säugen und Kinderwarten Gott fo wohl gefalle, ald 

ätte erö felber mit ihr geredt, und ihr fleißig. befoh⸗ 
en. Alfo eine Magd, wenn fie das aus kehret, 

‚ wart des Viehs, ſoll auch den Teotz aaa 
daß fie da den rechten Sabbath Halte, und in Go 
Befehl gebe, wenn fie treulich auörichtet, was ihr 

Suther’a exeget. d. Bir, ar. Bd. 7 





befohlen ift. Alſo durchaus, in allen Ständen, foll 
man den Troß behalten, daß Gott fie in ſolche Stände 
und- Werke geworfen habe, und foll ein Sglicher ihm 

. feinen Stand woblgefallen laffen, er fei fo fchlecht er 
immer wolle. Da werden denn alle Ständ gleich im 
Glauben. Denn Gott fiehet nicht, wie groß oder 
Hein dein Stand fei, fondern ob dir der Stand gefalle, 
und du ihn annehmeit ald von Gott geben; daher 
denn ein Hirt fo wohl für Gott treten fann, ale der 
Kaifer, und hindert ihn fein geringer, verachter Stand 
gar nichts. 

Darumb fo fol! man alleine Gotted Wort, Bes 
febl und Werk anfehen, das alleine ypreifen und los 
ben, das Ander alles fchelten, das außerhalb dem 
Wort und Befehl Gottes gehet. Wenn mu eine Magd 
des Viehes wart, eine Frau Kinder trägt, ein Mann 
feined Handwerks wart, ein Knecht die Pferd_befchidt, 
ein Fürſt oder Herr eim böfen Buben den Kopf läßt 
abſchlahen, mügen fie alle, ein igliches in feinem 
Stand troßen, und fagen: Gott hat es than. 

Alfo auch, die recht und aus dem Glauben flus 
chen, fünnen fprechen: Gott flucht dir. Denn fo bas 
ben die Propheten den Gottlofen gefludt, ja, Gott 
bat ed in ihn getban. Auf diefe Weife aber haben 
die Propheten gefluht: Kerr, laß fie zu Schanden 
werden, laß fie ſchamroth ftehen, zuitore und zufchmeig 
ihren Rath und Anfchlag, und alle ihre Lehr, treib 
fie zurud ıc. Alfo betet auch Mofed wider Arad 
und feine Rott: Herr, fiebe nicht auf ihre Opfer, laß 
fie nicht fortfahren. 

Wenn du nu merfeit bei dir ein Werk, das Gott 
nicht in dir wirket, fo tritt e8 mit Füßen, und bitt 
Gott, daß er auch in dir zu Echanden mache alles, 
das er nicht felber wirket. Und wenn du mit einer 
—* künnteſt die ganze Welt ſelig machen, und 

aſt den Befehl nicht, ſo laß es nur anſtehen; denn 
du wirſt den rechten Sabbath brechen, und wird Gott 
nicht geielen. 
a gehören nu ber die Werk, damit man die 
Natur und den alten Adam tödtet, ald, faften, den 
Leib Tafteien 2c., von welchen, wie weit und lang fie ger 
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braucht follen werden, ift gehandelt im Buchlin von 
der chriftlichen greibeit, und von guten Werfen. 
Bon dem Sabbat faget auch die Epiftel zun Ebräern 
am 3. und 4. Gapitel. j | 

Das ift aber wohl di merfen, daß folhe Sabs 
baths⸗Werk follen im Glauben und guter Zuverficht 
göttlicher Gnaden aefcheben, auf daß alle Werk im 
erften Gebot und Glauben bleiben, und der Slaub 
fi) in denfelben ube und ftärfe, umb welches wils 
len alle ander Gebot und Werfe gefchrieben find. 

Darumb fiehe, wie ein bübfiher üldener Ring 
aus diefen dDreien Geboten und ihren Werfen ſich fels 
ber macht, und wie aus dem erften Gebot und Glau⸗ 
ben fleußt das ander bis ind dritt, und das dritt 
wiederumb treibt dur) dad ander bis in das erft. 
Denn ded erften Gebotd Werk ift glauben, ein gut 
Herz und Zuverficht zu Gott haben. Aus dem fleußt 
das ander gute Werk, Gotted Namen preifen, feine 
Gnad befennen, und ihm alleine alle Ehre geben. 
Darnach folget das dritt, Gottesdienft uben, mit Bes 
ten, Predig hören, dichten und betrachten Gottes 
Wohlthat, darzu fich kaſteien, und fein Fleiſch zu 
zwingen. 

Wenn nu der böfe Geift ſolches Glaubens, Gots 
te8 Ehre und Gottesdienftd gewahr wird, fo tobet 
er, und hebt an zu verfolgen, greift Leib, Gut, Ehr, 
und Leben an, treibet auf und Kranfbeit, Armuth, 
Schand und Sterben, weldhed auch Gott alfo vers 
hängt und verordnet uber und. Siehe, da hebt fich 
denn Das ander Werk oder die ander Keir des drits 
ten Gebots; dadurch wird der Glaub faft hoch vers 
fucht, wie dad Gold im Feuer. Denn ed ift ein 
groß Ding, eine gute Zuverficht zu Sott zu haben, 
ob er und fchon den Tod, Schmach, Krankheit, Ars 
muth zufttget, und in folchem graufamen Bild des 
Zorns ihn für den allergütigften Vater zu halten; wels 
ches gefcbicht in diefem Werte ded dritten Gebote. 
Da dringet denn das Leiden den Glauben, daß er 
Sotted Namen muß anrufen und loben in folchem 
Leiden, und kömpt denn alfo durch das dritte Gebot 
wiederumb in das ander; und durch daſſelb Anrufen 
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zoͤttliches Mamen und Lob wächſt der Glaub, und 
mpt in fich ſelb, und ftärket alfo fich — durch 
ie zwei Werk des dritten und andern Gebots. Und 
alſo gehet er aus in die Werke, und kömpt wieder 
durch die Werke zu ſich ſelbeſt; gleichwie die Sonne 
aufgehet bis an den Niedergang, und kömpt wieder 
zum Aufgank ꝛc. | 
4. , Alfo_baben wir die Summa der breien erften 
Gebot. Im erſten iſt geboten, wie ſich unſer Herz 
egen Gott halten ſoll mit Gedanken; im andern, wie 
7 der Mund mit ‘Worten; in dem dritten wird ges 
boten, wie wir und gegen Gott halten follen in Wer⸗ 
Ien. Und das ift die erfte und rechte Tafel Moft, 
in welcher diefe drei Gebot befchrieben find, und den 
Menfchen regieren auf der rechten Seiten, das ift, 
in den Dingen, die Gott anlangen, und in welchen 
Bott mit dem Menfhen, und er mit Gott zu thun 
bat, ohn Mittel irgend einer Creature. 


Die ander Tafel Moſi 21). 


Die Gebot in der andern Tafel fahren bernieder 
zum Näbhiften, und zeigen.an, wie ein Menich ges 
den dem andern fich halten fol. Folget alfo das erfte 
- Gebot der andern Tafel: 

Du follt deinen Bater und deine Muk 
terebren, auf daß du lange lebiftim ande, 
das dir der Herr, dein Gott, geben wird. 


Summa. 


Das erfte lehret, wie man ſich halten foll gegen 
alle Obirkeit, welche an Gottes Statt fißet, ald find, 
Bater und Mutter, Herrn und Frauen ehren ıc. Das 
rumb folget dieß viert Gebot fur3?) den andern ers 
ften dreien, die Gott felb antreffen 22). 

Du foftt deinen Bater und deine Mut 
ter ehren, auf daß du lange lebift ıc. 


31) des Beleges. 32) „.Rur fehlt. 32) Im der Driginai - Ku, 
gabe ficht Ter Eap: „Darumb folget — antzeffen,, vor den Zst. 
sen: ‚„‚ald find — ehren 26. 
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‚_Diefer Zufaß, daß er fpricht: Auf daß du lange 
Lebift im Lande, dad dir der Herr, dein Gott, geben 
wird, gibt auch Anzeigung, daß die gehen Gebot al 
lein den Jüden geben find, und nicht den Heiden. 
Denn er redet hie zu denen, welden das Land Eas 
aaan ward verbeißen; nu iſt ed nur den Juden ver⸗ 
heißen, wie er hernach lehret. 

Dieß Gebot, fpriht ?9) Paulus zu den Epheſ 
am fechiten, ift das erfte, das eine Zufagung un 
eine Berheißunge hat von Gott. Wer nu den Ach 
tern geborfam iſt, Vater und Mutter ehret, der wich 
lang leben, und im Lande bleiben. Nu habt ihr dros 
ben im eriten Gebot gehört, daß ed auch eine Zufas 
gung und Berbeißung babe, und das ander eine 

rauung: wie fpricht denn Sant Paul, daß das vierte 
Gebot fei das erfte, das ein Zufagen habe von Gott? 
Antwort: Paulus führet die Gebot gewohnlich ein der 
andern, und nicht der erften Tafel. Alfo auch Ehris 
ſtus, da er von der Liebe des Nähiften redt, führet 
die Gebot der andern Zafeln ein. Da ihn der Schrift 

elehrte fraget, was er thun ſollt, fprah er: Du 
vllt Vater und Mutter eheren, nicht tödten, fteblen, 
ebebrechen, nicht falfch Zeugniß reden 2c., gedenkt der 
eriten drei Gebot nicht. 

So ift nu dieß die Urſach auf die Frage: Sant 
Paul redet von Ehriften, die iBund guugfam unters 
richt find im Glauben und in dem, dad Gott antrifft, 
und, wie in den erften dreien Geboten wird angezeis 

et, die igund ſchon voll des vechten Gottesdienfi 
ind; ald wollt S. Paul ſprechen: Ihr dürft ikund 
nicht mehr, denn daß ihr euch gegen euern Näbiften 
haltet, wie fih Gott gegen euch 29) gehalten bat. 
Nu, die erften Gebot werden nicht erfüllet mit Wer⸗ 
ten, fondern durch den Geift Gotted im Herzen. Den 
Glaͤuben aber, den fie im Herzen zu Gott haben, 
ſollen ſie äußerlich beweifen in den Werken, alfo, daß 
die Werk anzeigen, wie fie für Gott fteben, doc) alfo, 
daß diefe Merk durch den — gegrunbet 
fein. Alfo führet dad Reue Teftament die Esbot bex 
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andern Tafel; darumb es auch Paulus nennet, daß es 
fei das erſte Gebot, verftehe, der andern Tafeln, das 
ein Berbeißung habe, nämlih: Wenn du Vater und 
Mutter ehren wirft, follt du im Lande bleiben; wo 
nicht, follt du aus dem Lande geftoßen werden. 

Da febet ihr, wie Gott dieß Gebot von Bater 
und Mutter fo Hoch hält, daß ers ſchier dem erften 
Gebot gleich macht, führet fchier folhe Wort. Denn 
wie das erfte Gebot eine Verheifunge bat, nämlich 
die: Wers hält, foll Barmberzifeit erlangen bis in 
viel Taufend ꝛc.; "alfo bat dieß vierte auch für den 
andern Geboten der andern Zafeln feine Zufagung 
denen, die ed balten, nämlich, daß fie lang leben 
follen ꝛc. Alfo will er nach fich Nichts mehr geforcht 
und geebret haben, denn Vater und Mutter. 

Sum andern, gebraucht er des herrlichen Wortd: 
Du follt deinen Vater und deine Mutter ehren. Eb⸗ 
ren iſt nicht ein geringe Wort; 39) fpricht nicht: Du 
folt deinen Vater und deine Mutter lieb baben, ibs 
nen geborfam fein, wohlthuen, oder dergleichen ; 
fondern: Du follt fie eberen. Die Ehr ftredt ſich 
aber weiter aus, denn die Liebe; drumb hält Gott 
viel von Vater und Mutter. Denn die Ehr gebührt 
alleine Gott. Nu theilet er die Ehre Vater und Muts 
ter mit; darumb auch feine größer Herrfchaft auf Ers 
den ift, denn der Aeltern Herrſchaft. Aber fie ift ges 
mein worden, darumb acht ihr Itiemand, wie denn 
allen Gotteds Worten und Werfen geſchicht. Wenn 
erd der Melt reichlich fürlegt, fo veradht fie ed, wird 
ihr bald fatt, müd und uberdrüffig. Die Künige, 
Fürften und Herren haben auch ihr Ehr, tragen eine 
gülden Kron auf dem Häupt, einen gülden Scepter 
n der Hand, gülden Ketten am Hald; nu man fol 
fie auch ehren, Rom. 13. 1 Pet. 2., und fürchten. 
Es ift aber nicht _eine gleiche Ehr gegen der Ebr, die 
man Vater und Mutter foll beweifen. Denn der Fürs 
ften und Herrn Obirkeit ift nicht eine Tieblihe Obirs 
teit, ſondern erfchredliche, denn fie find unferd Herr 
Goits Stodmeifter, Richter und Henker, mit den er 
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"die böfen Buben ftraft; aber Vater und Mutter find 
nicht alfo erfchredlih, fondern ganz freundlich. Es 
ftebet zum Rom. am 13. von der Debirfeit, daß fie 
fol! wehren den bofen, wilden Leuten, und die grom> 
men bandbaben ; darımb nimpt fie Geld, Zind und 
Schoß. Aber Bater und Mutter ift eine zarte, feine, 
Iuftige Sebirfeit, die nehmen nicht von Kindern, fons 
dern fie wagen Leib und Leben, fchlagen in die Schanz 
umb der Kinder willen Hab und Gut, feben für fie 
Hals und Bauch, und alles, mas fie haben. Welt 
lich Debirfeit will nur haben; diefe kann nicht denn 
geben, Denn die Kinder find aus ihrem Fleiſch und 
Blute. Solchs können ſich die Fürſten und He 
nicht berühmen, denn wir ſind ja nicht ihr am 
und Blut. 

Aber Vater und Mutter die können ſichs wohl be⸗ 
rühmen. Alsbald dad Kind geboren wird, muß ?7) 
ernähret werden vom Schweiß, Kleifch und Blut ſei⸗ 
ner Aeltern. Cie martern fich felber, forgen Tag und 
Naht, und ift da lauter Liebe, und gar kein Ernft 
oder Zorn. Denn wenn ed nicht alfo lieblich Augleng, 
Pater und Meutter die Kinder nicht alfo herzlich lieb⸗ 
ten, wie wollten fie erzogen und ernähret werden ? 
Sie müßten im Dred verfaufen. Aber da ift lauter 
Liebe r Dienen und Wohlthun vom Bater und Muts 
ter; 28) ftreden Leib und Gut daran, tragen Gorge 
und Angſt; ?% ift lauter Mühe und Herbeit Tag und 
Naht vorhanden für die Rinder; ja, ed muß den 
Kindern Alled dienen, Gut, Haus und Hof, Magd 
und Knecht. 

Alfo ſcheidet ſich die Debirfeit und Gewalt der 
Aeltern von der Gewalt der weltlihen Herrn. Bei 
den Neltern ift feine Forcht und Schreden, fondern 
lauter Liebe. Bei der Oebirkeit ift nicht viel Liebe, 
ſondern Forcht und Erichreden, Ro. 13.: Die Ges 
waltigen find den böfen Werfen zu fürchten. Item: 
Thuft du Böſes, fo forchte dich, denn fie träget dad 
‚Schwert nicht vergeblih. Sie iſt Gottes Dienerin, 
eine Räcerin zur Strafe uber den, der Böſes thut. 
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yyvımıny nun wre ug eye 
ter und Mutter künnten wir jpurer 
Gott gegen Den Menicben gefinm 
fi auch nicht ſchämet des väterlic 
Chriſtus, fein Sohn, nennet fich eir 
tbäi am neunten: Wie Fonnen de 
der Leide tragen, fo lang der Bräı 
Und Joannis am dritten: Wer 
ift der Bräutigam ıc., und nennet 
Gläubigen die Braut, Ioann. 3. 
3 babe euch vertrauet einem Mer 
reine Junkfrau Chriſto zubraächte; 
Braut geboren werden durch die Pr 
eißen Kinder Gottes, 9%) Zohan 
om. 8. 

Daß ift nu fein abgemalet in 
der Welt ift es ein leichtfertig Din 
verachtz denn fie muß blind und yı 
fie nicht febe die großen Wunde 
Gottes. Wenn wir anders Nicht: 
denn die große, berrliche Güte u 
welcher Gott feine Güte erzeiget, 
nicht gnug dafur dankfagen. Aben 
nicht; 92) iſt ihr ein fchlecht Ting 
Sotteds Wert, Bater und Mutte 
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wie in eim Spiegel fehen Tann, wie Gott gegen uns 
efinnet fei, nämlich „wie des Vaters Herz gegen den 
Kindern ‚ alfo ftehet Gotted Herz gegen dir. 

Daher kömpt denn das gemeine Sprüchwort, und 
ift auch wohl wahr, daß Vater und Mutter fünnen 
an den Kindern den Himmel verdienen und die got, 
wenn fie den wohl oder ubel fürftehen. Denn Bater 
und Mutter müflen forgen und gedenken, wie fie die 
Kinder leiblich verforgen mit Efien, Trinken, Schuhe 
und Kleider, und auch an der Seele, daß fie recht 
Gott ertennen lernen durch fein Wort; alfo find die 
Hungerigen, Durftigen, Nadeten, Gefangenen, Krans 
fen ıc., die Vater und Mutter zu verforgen haben 
die Seelen der Kinder. Da madht Gott aus eineb . 
iglichen Hausvaters Haus, der da Kinder hat, ein ' 
Epital, und feßet ihn zu einem Spittelmeifter, daß 
er feiner Kinder warten foll, fie fpeifen, tränken und 
mit güter Lehre und Erempel fürfteben, daß fie fernen 
Gott vertrauen, gläuben, ihn fürchten und ihre Hoffe 

. nung auf ihn feßen, feinen Namen ebren, nicht ſchwö⸗ 
sen, noch fluchen, fich fafteien mit Beten, Jafen 
Wachen, Aerbeiten, 22) Gottedienftd und Wort 
warten, und ihm den Sabbath feiren, daß fie zeitlich 
Ding lernen verachten, Unglüd mit Sanfte *?) und 
Geduld tragen, und den Tod nicht furchten, dad Les 
ben nicht lieb haben. 

Siehe, wel große Leetion dieß find. Siehe, 
wie viel guter Wert du fur dir haft in deinem Haus, 
an deinen Kinder, die Solches alled bedurfen, wie eine 
hungerige, dürftige, bloße, arme, gefangene, krank 
Seele. ie eine ſelige Ehe wäre das, wo ſolch 
Ehevolk beiſammen wäre, und ſtunde alſo ihren Kind⸗ 
lin für. Fürwahr, ihr Haus wäre eine rechte Kirche, 
ein auserwählet Klöfter, ja, ein Paradied. Denn 
Vater und Mutter werden Gott bie gleich, denn fie 
find Negenten, Bifchoff, Papft, Doctor, Pfarrer, 
Prediger, Schulmeifter, Richter und Herr. Der Bas 
ter hat alle Namen und Ampt Gottes uber feine Kin 
der; und gleichwie für und Gott forget, nähret und, 
uuussentlunzeungpuuppusecie ' 


67) des. 45) Eapfimnth. 


— 106 — 


ſchutzet und ſchirmet, Iehret und unterweifet und: alfo 
auch der Bater lehret das Kind, nährets und verforgets. 

‚ &o fünnte auch dad Kind den Aeltern nicht näher 
fein, denn es ift, nämlich, Fleiſch und Blut, ja, die 
Natur feiner Aeltern. Drumb bat ein fromm Kind 
A feiner Greatur eine großer Zuverficht, denn zu 
einen Acltern; in welchem und fo trefflich fein abges 
malet ft, wie Gott gegen und, und wir gegen ibm 
geiinnet find. Denn wie fih ein Kind alles Gutes 
au feinen Neltern verfiebet, alfo verfiebet fih ein Chriſt 
-alfes Guted gegen Gott; und wiederumb, Gott ſtellet 
fib gegen eim Ghriften, wie ein Bater gegen feinem 
Kind, und noch wohl freundlicher. Es weit aud) ein 
Chriſt, daß Gott mehr fur ihn forget, denn alle 
Menſchen und Greaturen, ja, mehr denn er felber. 

Daß nu die Kinder Solchs an ihren Aeltern ers 

fennten, bat ihn Gott geboten, fie follen Bater und 
Mutter ehren. Sie follen nicht alleine anfeben Fleiſch 
und Blut an ihren eltern; denn wo fie das alleine 
anfeben, fo finden fie nichts Koitliches an ihnen, und 
werden die Aeltern bald verachten. Sie follen die 
Augen aber aufthun, und das Geficht uber Fleifch 
und Blut heben; da werden fie in ihren Aeltern ein 
wunbderlich Ding finden. 

Denn man muß zwei Ding an den Acltern feben; 
um eriten, daß fie ** und Blut find; zum ans 
ern, das Kleinod, dad Gott an die Aeltern gebängt 

bat, nämlih fen Wort. Denn er bat fie alfo ın 
ein Wort gefaffet, wie in eine Monftranz, und fie 
efleidt mit einem Willen. So muß man die Acltern 
nu anfehen, ald die das Mort und den Willen Gots 
te8 tragen: gleichwie vor Zeiten der Papft die Tod» 
tenbein gefaffet hat in Föftlih Monftranzen, in Go, 
Eilber, Seiden, Purpur und Edelgeſtein; das batte 
denn ein groß Anſehen umb ſolchs Pracht willen; 
fonft wärs wohl in Verachtung blieben, wenns nicht alfo 
geſchmückt wäre gewefen. Aber da 1%) ift das rechte, 
lebendig Heiligthumb in Vater und Mutter. Denn 
Gott Hat da fein Wort hingelegt, darin die ganze 
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göttlihe Majeftät if. Und ift alfo fein göttficher 

ie, daß man fie ehren fol; darumb man ja nicht 
fie alleine nach Fleifch und Blut foll meflen, fondern 
nah dem Wort Gottes. ZZ 

Man ift viel zu Sant Sacob geloffen, und zu 
andern Heiligen, gen Rom, gen Jerufalem, gen Yad, 
das Heiligtbumb zu befeben; aber bie will Niemand 
u dem rechten SHeiligtbum laufen. Warumb? Es 
iſt Gottes Werk, darumb wird man fein bald ubers 
drüſſig. Der Teufel eucht ung davon, Fleiſch und 
Blut mag ed nicht. Denn es gleißt nicht, darumb 
gilt es auch fur der Vernunft nıcht. Da läuft einer 
u ©. Jacob; der gelobet fich zu unfer Frauen; ein 
Ander läuft ind Klofter. Der aber Keined bat dir 
Gott befoblen, fondern will, daß du deinen Neltern 
dieneft; da findet du ihn, nicht umb der Aeltern, 
fondern umb feined Worts willen. 

Aber mie die Kinder Gottes Gebot bierinnen 
verachten, und nehmen ihn fonderlih Weis für, Gott 
zu dienen: alfo thun die Neltern auch. Da gelobt 
eind dieß, das Ander das; Niemand aber gelobt, daß 
er Sott zu Ehren feine Kindere wohl regiere und 
lehre; läſſet die fißen, die ihm Gott befohlen bat, 
an Leib und Seel zu bewahren, und will Gott an 
einem andern Ort dienen, davon ihm Nichts befohs 
len if. Solch verfehret Mefen wehret fein Biſchoff, 
ftraft fein Prediger, ja, umb Geiz willen beftäfigen 
fie e8, und erdenten täglich nur mehr Wallfahrt'n, 
Heiligens Erhebung, und ander folch Teufelöge,renft. 

illt du aber das rechte Heiligthum finden, fo 
bleib daheim im Haus, du feift Vater oder Kind; 
darfeft nicht zu &. Jacob laufen, gen Rom, gen 
Aach zu unfer Frauen, Ba heiligen Blut, ind Klo⸗ 
fter. Eiche Bater und Mutter an, da wird dich das 
Wort Gotted Ichren, wenn du Bater und Mutter 
ehreft , daß du nicht Kleifch und Blut, fondern Gott 
ſelber ehreft, der fein Wort auf fie gelegt bat. Und 
ihr Aeltern, ſtehet ihr euern Kinder wohl fur, fo 
tbut ihr Gott einen groß Gefallen dran; wie Sant 
Paul in der eriten Epiftel an Timotheo am 3. leh⸗ 
“re: Eine Wittwe, die Kinder oder Neffen hat, 
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(eine laß zuvor lernen, daß ihr eigen Käufer gotts 
elig fein, und Gleiche ‚pergelten ihren Vorältern; 
denn das ift angenehm für Gott. So aber Jemand 
die Seinen, fonderlich feine Hausgenoſſen, nicht vers 
forget, der bat den Glauben verleugnet, und ift ärs 
ger, denn ein Ungläubiger. Wenn wir nicht fo toͤll 
und thöricht, und ganz verftodt wären, und befeflen 
von der Welt Füriten, dem Teufel, könnten wir wohl 
merfen und greifen, daß dieß die rechten Werk wären, 
die aus Gottes Wort und Befehl hergeben. 

Ä Dieß find aber bisher der Welt gute Wert ges 
wegen: fich felber einfchließen, wie ein wild Thier, in 
die Klöfter, die Körner am Paternofter zäblen, Kap⸗ 
pen und #®) Platten tragen, hären und graue 
Rod anziehen, und dergleichen Affenipiel treiben. Aber 
dieß köſtlich Werk der Aeltern⸗Ehr, und die Kinder 
teben, bat Niemand Ponnten ſehen; fo Doch aus dies 
en Werfen und ihres gleichen, im Glauben geiban, 
ein rechter Ehrift erkannt wird. Aber die Welt will 
nicht Werke haben, die gut fein, fondern die da glei 
gen und gefchmüdt fein; da läuft fie zu, gibt mit 

iden Händen. Wo aber ein frommer und gehorfas 

mer Sohn daher gangen ift in eim rothen oder grü⸗ 

nen Rod, bat Vater und Mutter geebret, pfu, ber 
iſt Nichtd geweſen. 

Nu wäre bie anzuzeigen, wie man wider bad 
Gebot fundiget, wie oben kurz begriffen; es wurde 
aber allzu lang. Kurz davon zu reden: Der Papft 
bat dad Gebot gar zunichtig gemacht und aufgehas 
ben. Alfo iſts auch bei den Süden zugangen, wie 
Chriſtus anzeiget Matth. 15. Umb euer Sagunge 1°) 
willen, fpricht Chriſtus, babt ihre aufgehaben ots 
tes Geſetz. Gott bat geboten: Du follt Vater und 
Mutter ehren; wer aber Vater und Mutter flucht, 
der foll des Todes fterben. Aber ihr fprechet zum 
Kindern, daß fie zun Aeltern fagen follen: Corban; 
dad ift, wenn ein erwachlen Sind Geld und But bat, 
und fein Bater und Mutter waren arm, d Hülf 
son ihrem Kind, da fuhren die Phariſäer zu, ſchloſſen 


60) uuD „PERL“, - 06) Maik hat Niec tie pin: Muflägen. " 








— 198 — 


frifch dahin, man foll es Gott geben und zu Gottes⸗ 
dienft, da wärd beffer angelegt, denn wenns den 
Yeltern geben wurde. Das ift denn nichtd Anders, 
den Gott Eugen ftrafen. | 

Alfo ift ed bei und auch zugangen. Wenn man 
Bater und Mutter follt geben, war es eine fchlechte 
Sache; wenn man aber Jahrtag, Geelmeflen, Bigie 
lien ftiften follt, den Pfaffen und Münichen mit Haus 
fen zutragen, ihn zu ihren faulen Tagen helfen, das 
war ein geiftlich gut Werk, die waren unfer Fürbit⸗ 
ter, buben und in Himmel. Aus, zum Teufel mit 
den gueten Werfen! Uber das verließen die Kinder 
die armen Aeltern, die wohl ihrer Sandreichung bes 
dörft hätten, liefen in die Klofter, gaben für, fie 
wollten Gott dienen. Ja, dem Teufel. Denn, heißt 
das Gott dienen, wider Gottes Gebot Vater und 
Mutter im Elend verlaffen, fo iftd mir ein feltfamer 
Gottesdienſt. Drumb ift aller Münich und Ronnen 
Stand wider dieß Gebot, davon gnugfam gefchrieben 
iſt im Buchlin von den Kiöftergelübpen. 

Bon der Straf der ungeborfamen Kinder ftehet 
alfo im fünften Buch Mofi am ein und zwänzigften 
Gapitel: Wenn Jemand einen eigenwilligen und uns 
geborfamen Sohn bat, der feined Baterd und Mutter 

timm nicht gehorcht, und wenn fie ihn „Juntigen, 
ihn nicht geborchen win ‚ fo fol ihn fein Vater und 
Mutter greifen, und zu den Aeltiften der Stadt füh⸗ 
ren, und zu dem Thor deffelben Ortd, und zu dem 
Aeltiften der Stadt fügen: Diefer unfer Sohn tft 
eigenwillig und ungehorfam, und gchorcht unfer Stimm 
nicht, und ift ein Schwelger und Trunkenbold; fo 
ſollen ihn fteinigen alle Leut derfelbigen Stadt, daß 
er fterbe ıc. 


Was die Ehre fei 17). 


Die erſte Ehr, die man Vater und Mutter fol 
erzeigen, ift, daß man ihn gehorfam fei, folge ihrem 
Gebot; mwiet*) Paulus ſpricht Ephe. 6.: Ir Kin⸗ 
der ſeid gehorſam euern Aeltern. Die ander Ehr, 
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- wenn wir mu erzogen find, und igund felber Mann und 
Neid fein worden,. wo es Vater und Mutter fehlet, 
daß fie arm, büngerig, dürftig, nadend, frank und 
ſchwach fein, dag wir ibn die Hand reichen, ihnen 
beifen, dienen mit Speifen, Tränken, Kleiden und 
allerlei Nothdurft reichen, und fie jur das größte 
Heiligtbumb balten, das auf Erden it. Denn bie 
Chr ftehet nicht alleine in Worten und Geberden, 
fondern vielmehr in der That. Es wäre eine Meine 
Ehre, wenn ich den Huet fur meinen Aeltern abzuge, 
und ließe fie gleichwohl darneben Hunger leiden. Nicht 
alleine mit dem Worte (fpriht Sant Joannes in 
feiner eriten Epiſtel) follen wir lieben, fondern mit 
der That und Wahrheit; alfo, daß dad Werf ver 
Liebe mit Willen und aus einen rechten gläubigen 
Herzen gebe. Das heißt denn, mit der Wahrbeit 
und mit der That lieben; item, daß man fie groß 
achte, und viel von ihn halte, und und ganz geringe 
achten gegen ihnen, daß wir wiflen, daß ed Gott aljo 
wohlgefalle, daß wir von unfern eltern follen geboren 
werben, fie fein hohes oder niedriged Stands, reich 
oder arm; auch was fie uns beißen, das nicht wider 
Gott ift, daß wir nicht anders gedenken, denn vos 
ed Gott beige, und von und fodere. Denn es i 
alfo von Gott verfehben, daß wir ihre Söhne und 
Tochtere worden fein; darımb wir ihre Wort und 
Werke alfo annehmen follen, als ſchaffete fie Gott 
felb8 mit und. Darumb ſpricht er niht: Du folt 
fie lieben; fondern: Du follt fie ehren. 

Denn Ehr ift etwas Größerd, denn Liebe. Liebe 
iſt gegen den, die und gleich find; ald, wenn Zween 
an #9) einander Lieb haben, acht fich ein Iglicher nicht 
höher denn den Andern 8°). Aber die Ehre gehet ges 
gen eim Höhern, und bat eine Forcht mit ſich, daß 
man den nicht beleidige, fo wir ehren; und thut ſich 
auch unter den, ald unter ein Herrn, nicht umb der 
Straf willen, fondern daß er ihn lieb hat, den er 
ehret. Alfo follen wir auch Vater und Mutter nicht 
alleine lieben, fondern auch ehren, fie hoch achten, 51) 


48) ,,au''fehlt. 50) Die Driginal-Uußgabe dat: der auder. Bi)rund. 
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und fur ihnen ald unfern Oeberherrn, von ‚Gott vers 
ordenet, fürchten. . 

Und Niemand ift bie ausgenommen, den Aeltern 
ſolche Ehre zu leiften, er fei fo hohes Stands er 
immer wolle. Sa, der Kaifer, Papft und alle Cars 
dinäl find nicht uber das Gebot; denn fie fein ja nicht 
uber Gott. Drumb ift der Papft: und Kaifer unter 
Bater und Mutter, nah Ausweiſung dieß Gebote, 
und Solchs beftätiget Ehriftus auch Matth. 22., da 
er fpriht: So David ihn einen Herrn nennet, wie 
ift er denn fein Sohn? ald wollt er fagen: Wenn 
er fein Herr wäre, fo wäre der Sohn uber den Bas 
ter. Das reimet ſich nicht. Des Königes Sohn muß 
noch feinen Huet für feinem Bater abezieben, wie auch) 
Caloınon that; wiewohl er König war, 3 [1] Reg. 2. 
ſtund er auf, und gieng feiner Mutter entgegen, und 
betet fie an. 

Drumb ubertrifft der Aeltern Debirkeit und Herr, 
[haft alle andere Debirkeit, des Papſts, Kaiferd, der 
Königen, Fürften und Herrn. Es iſt der höheſt 
Stand, °?) ſchwebt hoch uber alle Ständ, und die 
andern fein nur Stück und Flicdwerfen gegen ihm, 
ja, alle Stand fommen daber. Aber weil wir alle 
Bater und Mutter baben, ift der Stand ein gemein, 
veracht Ding worden, 8?) wird nicht viel davon ges 
halten, wie Gotted Werfen geichieht; fo fie gemein 
werden, wird man ihr bald müde, fucht nur, was 
neu und feltfam ift. Ä oo. 

Nu, ſolch Ehre fol den Aeltern nit allein mat 
Häuptneigen und Huetabzieben, wiewohl daffelb ist 
auch feltfam ift, gefchehen, fondern von ganzem Her⸗ 
en. Denn Gott fpricht nicht: Deine Hand, Mund, 

unge oder Knie folle Bater und, Mutter ehren, fons 

dern du. Was ift aber du? Du beißt nicht deine 

Hand, Zunge, Herz, Leib oder Seel; fondern das 

alled zu Hauf mit deinem ganzen Mefen und Natur, 

wie du geheſt und fteheft, Leib und Seel, Sinn und 
Wiß, was an, aus und in dir ift. _ " 
ie, wenn fie wider Gott Etwas gebieten, fol 
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ich geborchen? Rein, da ift Gott ausgenommen; da 
follen wir nicht gehorchen, wenn fie gebieten wider 
die Gebot der erten Tafel; die follen den Kurzug has 
ben. Da fol der Sohn fprechen zum Bater: Wir 
haben einen Gott, der ift mehr denn du. Ich will 
dir gern geborfam fein, fo fern es nicht wider Gott 
ift; wie Petrus fpricht Acto. 5.: Man muß Gott mehr 
ehorfam fein, denn den Menſchen. Es wäre wohl 

n, daß 99) in der Welt alfo zugieng, deß die 
Kinder die Aeltern ehreten ꝛc.; fo aber die Kinder 
nicht wollen gehorchen, befieblet Gott den Aeltern die 
Ruthen. Und mo fie nicht ftarf gnug fein, bat ihn 
Gott ein Gehülfen geben, der die frechen, ungezogen 
Kinder fol ftrafen, nämlich, die weltliche Obirkeit; 
wie im Alten Teftament Gott gebot, Deut. 31., wie 
oben angezeiget ift. 

Gott zeiget an durch die zeben Gebot, was er 

von der Welt bält. 

Nu Fünnen wir wohl abnehmen, was Gott von 
und halte, daß er und ſolch Gebot gibt, daß wir 
nicht follen frembde Götter haben , feinen Namen nicht 
unnütz brauchen, feinen Sabbath heiligen: Damit uns 
angezeiget wird, daß wir für feinen Augen verdächte 
lich fein; ja, er halt nicht mebr von und, denn daß 
wir verzweifelte Buben in der Haut find, die vol 
Abegötterei fteden, feinen Namen läftern und ſchän⸗ 
den, und den Sabbath brechen. Denn, wenn er und 
für fromm bielt, was dorft er und dad alled gebies 
ten? Aber er läßt ein folch Gericht von und auds 

eben, läßts von und fingen und fagen, daß wir 
10 feine fromme Kinder fein, die ihren eigen Bater, 
ihren Gott und Schöpfer nicht kennen, ja, verachten 
ihn, und fchmähen und fchänden 99) aufd Allerhöheft. 

Das ift ja verdrüßlih, daß er Niemand aus⸗ 
nimpt, daß er nicht der Pharifäer und Schriftgelehrs 
ten, auch nicht unfer Münich und Pfaffen verfchonet, 
der heiligen, frommen Leut; läßt dad Gericht ſtracks 
uber König und Kaifer, Papft, Earbinal, Fürſten 
und Herrn geben ꝛc., laßt von ihn fingen und fagen 
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baß fie Gott nicht kennen, lieben, fondern ſchänden 
und läftern, ja, daß fie auch Mörder, Todtfchläger 
und Buben in der Haut find. Warumb verfchonet 
er nicht der heiligen Leut? Es geluft ihn nicht. Er 
fagt ed nicht zu mir und dir allein, fondern zu allen 
Leuten: Ehre DBater und Mutter. Er weiß ‚was 
in und ift. 

Darumb fömpt er zuvor, erfchredt und mit feis. 
nen Geboten, damit er anzeiget, was er von und 
halte. Es ift gar ein große chlappen; wir mögen 
wohl fchamroth werden. enn iu mir einer fagte: 
Lieber Freund, ehre Vater und Mutter, brich dein . 
Ehe nicht, ftiebl nicht, Lieber, fchlage deinen: Bater 
‚und Mutter nicht; ich follt ed bald mit Unwillen ans 
nehmen, follt ſprechen: Biſt du toll, für wen bälteft 
du mih? Nu hält und Gott nicht beffer. Sollt ed 
und nicht von Gott verdrießen, daß er alfo mit Ernft 
mit und handelt, hält und fur ungehorfam, Mörder 
und Diebe ıc. Ach lieber Herr Gott, bälteft du nicht 
mebr von mir, denn daß ich ein folcher fol fein, der 
eim Andern bei ſeim Weibe fchlafe, nach des Andern 
Gut ftehe ꝛc.? Wenn wird mit Ernft betrachteten, was 
Gott damit meinte, fo finden wir nicht Anders, denn 
daß ˖Gott und für verzweifelte Buben hält; wie wir 
denn auch alle find, halten feine Gebot nicht, Keiner 
audgenommen, denn Gott bat und alle unter bie 
Sunde beſchloſſen ıc. 

Alſo ſind die zeben Gebot ein Spiegel, darin 
wir ſehen, was wir für Leut ſein. Ja, ſprichſt du, 
ich will die zehen Gebot wohl halten, ich will Niemand 
das Seine nehmen, will nicht tödten, will Niemand 
bei ſeim Weibe ſchlafen, Niemand betrügen, will auch 
nicht fügen ꝛc. Ei, Lieber, wir reden bie nicht vom 
äußerlichen Thun oder Laflen; fondern daß du thueft, 
was die Gebot Gotted erfordern, oder läßt, was fie 
verbieten, von ganzem reinen Herzen. Du fprichft 
wohl: Ich will Vater und Mutter ehren: ja, du 
ehreft fie wohl, aber nicht ferner, denn fo ed dir 
wohlgefältt, ımb meil ed dir frommet, und 99%) Nußg 
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davon haft. Wenn aber Vater und Mutter verders 
ben, Nichtd haben, und du reich bift, wenn fie Franf 
fein, und du gefund: denn find ſichs; wenn du fie 
verforgen ſollt mit Kleidern, Effen und Zrinfen, wenn 
. du ihr Alter, Schwadeit und Unluft an ihn tragen 
folt: da wirft du wohl gewahr, wie du fie von Hers 
zen wirft ehren. Da wird denn erfüllet das gemein 
Sprüchwort, daß Ein Bater Tann leichtlicher zeben 
Kinder ernähren, denn zehen Kinder Einen Vater. 
Man fagt ein Erempel von eim Bater; der ubers 
abe feinen Kindern alle feine Güter, Haus, Hof, 
eder und Wiefen, und alle Bereitfchaft, verfahe 
fid) deß zu feinen Kindern, fie worden ihn ernähren. 
Do er nu bei einem Sohn ein Zeitlang war, war 
der Sohn fein uberdruffig, und fprah: Bater, wenn 
willt du zu meinem Bruder geben? Da er nu auch 
ein Zeitlang bei dem andern Sohn gewefen war, 
ward er fein auch müde, und ſchickt ihn zur Schwes 
fer. Die hat fein auch bald guuge. Alfo war ver 
gut alte Vater ganz unwerth und ubel verforget. Da 
er nu fterben follt, fchit er ein alten Kaften zuweg, 
und legt einen verfiegelten Brief drein, und rüfte 
alte feine Kinder zu fih, als wollte er ihn ein Te⸗ 
ftament und ein Schaß befcheiden. Da famen die 
Kinder, waren alle geborfam. Sie meinten aber 
den Bater nicht. Da er nu geftorben war, fanden 
fie einen Brief, da ftund alfo drinnen: Es foll fein 
Vater feinen Kindern fein Gut ubergeben, oder feinen 
Stab aus der Hand 97), weil er ihn ſelbs halten 
Tann. Drumb iſts verloren. Wie diefe than haben, 
alfo thun alle. 

Drumb hält Keiner dieß und andere Gebot; es 
Tannd auch Niemand halten. Denn, fünnten wird 
halten, fo hätte es Gott nicht geboten; weil ers aber 

gebeut, fo iftd ein Zeichen, daß Niemand Vater und 
Mutter ehret. Es wird wohl geboten; aber Bater 
und Mutter werbend wohl gewahr, wie es die Kins 
der halten... Drumb bleib unverworren, behalt deine 
Gütey,,. und fiehe den Kindern nicht ind Maul ıc. 
—e — | 
57) | geben. 
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Man findet wohl Kinder, die Vater und Mutter eh⸗ 
ren, weil fie feiner Hülfe bedürfen; wenn fie ihnen 
aber helfen follen, da ift Niemand daheim, da ift 
die Ehre denn fhon aus. So erfenneft du nu, daß 
Yon Natur alle Kinder Vater und Mutter ungehors 
fam find. Sol nu ein Kind Bater und Mutter eh⸗ 
ren vom Grund feind Herzen, wie dieß Gebot erfos 
dert, fo muß 3%) gefchehen durch die Gnad des Heis 
ligen Geiftes; die Natur vermags nicht. 

E83 verdienen ißt die Aeltern fo groben Undant 
an ihren ungeborfamen Kindern, daß Etliche fprechen, 
und meinen, fie thuen wohl dran: Der Teufel fol 
ein Weib nehmen, und Kinder zeugen, wenns alfo 
zugebet. Denn, fo Bater und Mutter ärbeiten, und 
laffen ihns blutfauer werden, ziehen in Mühe und 
Arbeit die Kinder auf, wagen für fie Leib und Les 
‘ben, was verdienen fie damit? Nichts Anders, denn, 
fo fie alt werden, daß ihnen die Kinder das Leben 
nicht gunnen, wollten lieber, daß fie todt wären, 
daß fie in die Güter fämen. Sft das nicht ein fehänds 
lich, verdrüßlich Ding, daß die Kinder ihren eltern 
nicht das Leben vergünnen? O Welt, du edeld Kind! 
man follt dich billig krönen, daß du fo dankbar bift. 
Kannft du denen nicht gut thuen, von den du alles 
Gut, ja das Leben haft: wen follt du denn gut thuen? 
Sie haben dir zwänzig, dreißig, vierzig Jahr dienet 
und dich ernähret, ‚und du Fannft ihn nicht vierzehen 
Tage dienen, und fie ernähren? Pfu dich, du fchänds 
lihe Welt! Kannft du Bater und Mutter nicht Guts 
thbun, die dich aus dem Dred erzogen haben: wem 
willt dus denn thun? 

Alfo gehet ed auch mit andern Geboten. Du 
font nicht todten ꝛc. Sprichſt du aber: Säle ich 
doch Niemand todt. Ja, weil du deins Nähiſten 
genießen fannft, thuſt du nicht wider ibn; wenn er 
dich aber antaftet, da fage an, wie du gegen ihm. 
gefinnet biftz da forfche dein eigen Herz, fo wirft 
du finden, daß du ein Mörder und Zobtichläger bill, 
Denn wenn du deinen Bruder haſſeſt, fo bift du ein 
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Todtfchläger, wie Soanned fpricht 1.3. Und ob bu 
ihn gleich mit der Kauft nicht tödteft, fo gunneft 20) 
ibm doch das Leben nicht; gehet es ihm ubel, fo 
lahft du in die Kauft. Das iſt und nu angebos 
ren, die Natur, Bernunft und frei Will vermag 
nihtd Anders, denn tödten ıc. Es ftidt in allen 
Menſchen ein Mörder, Blutbund; in dir gleich fo*®) 
wohl, als in mir, daß alfo fur Gotted Ange 
fiht Niemand gerecht erfunden wird; ja, wir find 
- alle gleih Böswicht, und ob die Fauft ſtill hält, fo 
ift Doch der eihl im Herzen. Denn was von Sleifch 
geboren ift, das ift Kleifb. Darumb ſehen wir fein 
n den zeben Geboten, als in ein Spiegel, was Gott. 
von und hält, nämlich, daß wir Buben in der Haut 
find ; und fein Urtheil feihlet nicht. 
So haben wir nu gnugfam gehört im vierten 
Gebot, wie man Bater und Mutter ehren fol, und 
was dieß Gebot in fich halte und lehre; alfo, daß 
man 91) wohl greifen Tann, daß Gott viel daran 
legen ift, daß diefer Gehorfam gegen Bater und 
utter im Schwang gehe. Und wo Solchs nicht ges 
ſchicht, da find feine gute Sitten, noch fein gut Res 
iment. Denn, wo in Häufern Geborfam nicht ges 
alten wird, wird mans nimmermehr dahin bringen, 
daß ein ganze Stadt, Land, Fürftentbumb oder Kö⸗ 
nigreich wohl regieret werde. Denn da ift das erfte 
Regiment, davon ein Urfprung haben alle ander 
Regiment und Herrfchaft. Wo nu die Wurzel nicht 
u ift, da kann wider Stamm noch gute Frucht 
olgen. 
Denn was iſt eine Stadt anders, denn ein 
Haufen Häufer? Wie folt denn ein ganze Stadt 
wohl regieret werden, wo in den Häufern fein Res 
giment iſt, ja, da wider Kind, Knecht noch Magd 
geborfam ft? Item, ein ganz Land, was ifts ans 
erd, denn ein Haufen Städte, Märkte und Dörfer? 
Wo nu die Häufer ubel regieret werden, wie Tann 
ein ganzed Land wohl regieret werden? ga da muß 
nichts Anderd draus werden, denn eitel -Torannei, 
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Zäuberei, Morden, Dieberei, Ungehorfem, Denn 
ein Fürſtenthumb ift ein Haufen Länder und Graf 
fhaften, ein Königreich ein Hauf Fürſtenthumb, ein 
Kaifertbumb ein Hauf Königreih. Diefe alle fpinnen 
ſich aud einzligen Häuſern. Wo nu Bater und 
Mutter ubel regieren, laffen den Kindern ihren Muth⸗ 
willen, da kann wider Stadt, Mark, Dorf, Land, 
a er Königreich noch Kaiferthumb wohl und 

iedlich regieret werden. Denn aus dem Sohn wird 
ein Haudvater, ein. Richter, Bürgemeifter, Fürft, 
König, Kaifer, Prediger, Schulmeifter ıc. ve 
nu ubel erzogen iſt, werden die Unterthanen wie ber 
Herr, die Gliedmaß wie dad Häupt. 

Darumb hat Gott ald am nöthigften angefangen, 
daß man im Haud wohl regiere. Denn wo dad Res 
giment im Haus wohl und rechtfchaffen gehet, ift dem 
Andern allen wohl geratben. Urſache, denn wir feben, 
dag das ganze menſchliche Gefchlecht daher Tompt. 
Denn ed bat Gott alfo gefallen, daß aus Vater und 
Mutter die game Welt berföüme. Er könnte aus 
Etein und Holz Menfhen, ja, Kinder Abrahä, wis 
der heilig Joannes der Täufer fpricht, Mattb. am 3., 
wohl machen; er will® aber nicht thun, fondern er 
will, daß eind vom Andern fomme. Drumb ſchafft 
er uns auch Kinder, und gebeut ihn, daß ſie ihren 
Aeltern gehorſam ſein, und uns, daß wir ſie aufer⸗ 
ziehen und zum Beſten halten. Denn was wären 
wir fonft Gott nüß, wenn wir Solchs nicht thäten ? 
Darumb hat er und die Kinder fo nahe eingepflanzet, 
daß er fie nicht aus Stein oder Holz, fondern auß 
unferm eigen Fleiſch und Blute fpinnet; daß ja die 
Ehr und Gehorfam der Kinder gegen den eltern, 
und die Sorge, Mühe und großer Fleiß der Aeltern 

egen den Kindern defter, berzlicher und williger ge⸗ 
hehe. Wenn wir nu die Kinder nicht wohl regies 
ren, gieben und lehren, die aus unferm Fleifch und 
Blut fommen, wie wollten wir und ihrer annehmen, 
wenn fie aud Stein oder Holz berfämen. 

Darumb fehen die Aeltern zu, daß fie nad) Got⸗ 
tes Befehl den Kindern wohl fürftehen, und flugs 
in der Erfte darzu thun, weil fie fih noch xeien, 
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diegen und leiten laſſen, und nicht harren, bis fie 
erwachſen und in ihrem Muthwillen erhartet werden, 
oder erharren, bis ſie andern Leuten in die Hände 
kommen. Denn man darf nicht gedenken, daß frembde 
Kinder ſo nahe zu Herzen gehen, als die eigene; und 
obs ſchon zu Zeiten geſchicht, ſo geſchicht es doch gar 
ſelten, alſo, daß unter hundert Kindern kaum eins iſt, 
deß man ſich ſo herzlich annimpt, als wäre es einen 
eigen leiblich Kind. So nu die Kinder ſich nicht 
ſelber regieren künnen, (wie wir ſehen, wenn Vater 
und Mutter den Kindern empfallen, wie ſie ſo elend 
und waislos hergehen, Niemand fich ihr recht. ans 
nimpt,) fo bat Gott auch vonnöthen 9?) müffen fo 
ein hart Gebot darauf legen. 

Wir feben zwar auch, daß ein. größer Feihl 
und Mangel an den Neltern ift, denn an den Kin⸗ 
dern, daß fie ungeborfam und ungezogen find. Denn 
die Aeltern find nachläffig, thun feinen Fleiß bei den 
"Kindern; und folche eltern find nicht wertb, daß 
Ihn ihre Kinder wohl geratben. Nu, das Gebot 
ftehet wohl da, daß die Aeltern ihre Kinder in der 
Bowcht Doltes aufziehen follen; wo find aber die Aels 

en, die Solchs thun? Das thun fie wohl, daß fie 
nad dem Lauf diefer 9?) Welt die Kinder lieben und 
aufziehen, wie fie fich in die Welt follen ſchicken; 
aber nah der Seel, in der Korcht Gottes ift Nies 
mand, der fie recht unterweife und lehre. Man febe 
nur drauf, wie man fi zur Sachen ftellet, was 
man durch und durch im ganzen Lande für Schulen 
hält. Niemand ift, der feine Kinder recht lebret 
beten, und die Stüd, fo zur Seligfeit geboren. So 
wi auch Niemand fo viel dran wagen, daß feine 
Kinder durch ander Leut erzogen, gelehret und unters 
weifet würden. 

Es find etlihe Thier, die ihr eigene Sungen 
freifen, und verderben ihr eigen Fruchte. Alfo find 
auch folhe Menfchen, die ihre Kimder nicht lehren 

‚ und unterweifen. Ta, ed ift fein Thier auf Erden, 
das gegen feinen Jungen fo bart ift, wie ein Menſch, 
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wenn wir ed nach der Seelen wollen anfehen. Darumb | 


wären fie wohl werth, wenn Gott nicht fo fromm 


- wäre, und die Aeltern für den Kindern vertheidigte, 
daß die Kinder die Aeltern uber die Kopf fchmeißes 


ten, ja, gar zu todt ſchlügen, daß fie fo wenig Ach⸗ 


tung auf fie haben, und nicht wohl ziehen und uns 
terweifen. 

Daß aber dad Regiment der Aeltern noch ein 
wenig gehet, und die Kinder noch ein wenig ihnen 
geborfam find, das kömpt wahrlich nicht aus unferm 
Berdienft, fondern ift eitel Gnade Gottes, die ihn 
Solchs ‚gem Überfluß fchenfet, und, wie ander Gaben, 
in die Rappuſen wirft. Sonſt follt ed wohl alled zu 


Zrummern gehen, wie denn der Teufel Luft dazu 


bat, daß ers alled auf einen Haufen werfe, und in 
einen Kloß ſchlahe. 

Die Kinder wachſen auf, find ihr ſelber nicht 
mächtig, ſondern ſind unter der Hand der Aeltern; 
thun die das Beſte nicht bei ihnen, ſo wird nichts 
Guts aus ihnen. Weß iſt denn die Schuld? Iſts 
der Kinder? Was können ſie darzu? Darumb ſollen 


Vater und Mutter uber ihn balten, fie mit Fleiß 


—— unterweiſen und lehren; nicht allein nach 


weltlicher Weis, ſondern auch in geiſtlichen Sachen, 
die der Seelen Seligkeit belangen. 

Was ſoll ich aber viel fagen? Wie ſollen fie die 
Kinder 9%) Ichren und unterweifen in geiftlihen Sas 
chen ,afo fie doch fie Cd) nicht lehren recht äußerlich 
für der Welt leben, haudhalten ꝛc. E83 gefchicht doch 
nicht, denn ed ift ein Gebot Gotted. Der Teufel 
bat die Herzen gefangen, führet fie, wie er nur will; 


darımb bleibt auch die Welt voller Wolf, Bären, 


Löwen, und unvernünftiger, wilder Thier. 

Aber die rechtfchaffen Dienfchen fehen wohl, was 
Gott will angezeiget haben mit dem Regiment und 
Gehorſam der Aeltern, nämlih, daß Vater und 
Mutter in ihren Häufern Bifchoff, Papft, Doctores, 


Kaifer, Kürften und Herrn find. Darumb_foll ein - 


Bater fein Kind wie ein Richter ftrafen,, lehren wie 


64) } viel. 65) „fie fehlt. 


lehren die Ding, wie gefagt i 
fie ſich gleich zu todt falten, 
tbäten, und ließen doch untı 
Gott befoblen ift. Gott wird 
ticht fragen am jüngften To 

- Kadem, d die er ihn befohlen 
Man one aber wohl, 1 

km Geboten **) gefagt 

‚m Säuptmert geben, Fa 
und 2ehre, darzu man 

m fra? Nichts für Gott, € 
jehe im Glauben, daß J 

je, es gefalle Gott wohl, d 
der am en balten, und ı 
Anders fein, denn eine Verm 
ned Glaͤubens, Gott zu vei 
Gutes zu ihm zu Verfeben: 
kein act lebt, gut und angen 
den haben ihre Kinder huͤbſ 
Welt ergogen, es ift aber Ade 
vs Unglanbeng willen, wie 
mern am 1 14: Was nicht aus 
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Regiment kann fie nicht beftehen. Wer nu in dieſem 
Regiment ift, dem ift befoblen ein groß Ampt. Daß 
fann der heilige Paulus fein auaftreichen und- doch 
anziehen , da er fpriht: Das Weib ift ded Manns 
Ehre. Denn Gott bat dem Mann ein Ampt befohlen, 
fein Weib und Kinder zu regieren; nicht darumb, 
daß ſichs der Mann uberhebe und ein Woblgefallen 
darinne habe; fondern, dag es ein trefflich Befehl 
iſt von der göttlichen Maieftät, drumb ift der Dann 
ebrreih. Wer nu niht Weib .und Kind bat, der 
‚bat diefe Ehre und das Ampt nicht. Alfo fpricht er 
auh vom Mann, daß er Gottes Ehr fei, dad ift, 
daß er unter Gotted Gewalt fei, und wird von Gott 
regieret. Wie nu der Mann unter Gott ift, fo if 
das Weib unter den Mann. Alfo lobet und preifet 
die Schrift uberall den ehelihen Stand; bei und aber 
ift er verächtlih. Drumb fein wir Säu, und bleiben 
Säu, und fehen nicht, was Gott wolle und gebiete. 
Alſo ift gehandelt, wie fich die Aeltern gegen ihren 
Kinder, und die Kinder gegen ihren Aeltern halten follen. 


Bon den Aeltern Fompt dad Regiment auf die 
weltliche Obirkeit. Denn, wie die Aeltern daheim 
im Haufe Gewalt baben uber ihre Kinder und Haus⸗ 
efinde: alfo hat die Debirkeit Gewalt uber eine ganze 
Semeine. Die Aeltern fchaffen Necht und Friede im 
Haufe: die Debirfeit fchafft Fried und Necht in einer 
ganzen Gemein und an allen Derten. Darumb if 
auch der Debirkeit Ampt, daß fie Vater fein foll, und 
allen Menfchen wohltbun, und Güte erzeigen, auch 
Niemand wider Gewalt noch Unrecht gefcheben laſſen; 
darumb fie auch in der hebräifcher Sprach den Ras 
men haben D377I, von der Wohlthat; und im 


50. [51.] Pfal. wird der Heilig Geift genannt ein 
furftliber Geift, das ift, welcher Nichtd denn wohl⸗ 
tbun kann, wie der qurften Ampt fein fol; und Chris 
ſtus heißt fie beneficos, gnädig Herrn, auch vom 
MWohlihun. Wie fi) aber weltliche Debirkeit halten 
folle gegen ihren Untertdan, und die Unterthan gegen 
ihr Debdirfeit, ift gnugſam angezeiget im Büchlin ven 
weltlicher Obirkeit. | 





Du follt nicht tödten. 
Summa dieß Gebot 


Das ander Gebot der andern 
man ſich ſoll halten gegen ſeinem 
Die feiner eigen Perſon halben, 

Dige Ba beleidige, fondern, wo | 


Du follt nicht töd 
Das erft Gebot in der andern 
bin, daß man Vater und Mutter ı 
allernabift auf die Gebot, die 0: 
gebet darumb auf die erfte Tafel. 
ten Gebot ift begriffen die ten 
ted Statt ift, wie Paulus Rom. 1: 
cher der Debirkeit widerftrebt, der ' 
Ordenung. In den eriten Ddreien 
undiget wider Gott; im erften Geb 
el fundiget man wider die De 
eld8 geordenet und eingefebt hat, 
d und Paulus haben —2 
ondern beſtätiget. 
. Nu, die Gebot, die hernach ge 
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fo den Geift betreffen. Darumb Hält fein Menfch die 
Gebot, er fei denn ein Ehrift und erleucht Durch den 
Geiſt Gottes. _ 

So laut nu das fünfte Gebot alfp: Du folt 
nicht tödtenz; und gehet auf unferd Näbhiften Perſon. 
Da fehen wir aber einmal, was Gott von und hält, 
wie viel Gutes er ſich zu und verfiehet, was er im 
Sinn bat mit diefem Gebot: Du folt nicht tödten. 
Er gedentt alfo: Ich habe wilde, unvernunftige, 
tolle, rafende Thier in der Welt, Wolf, Bären, Kos 
wen ıc. Darumb muß ich fie verfperren, verriegelen, 
mit eifern Gitter vergittern, und mit flarfen Mauren 
verichließen, daß fie fich nicht unter einander würgen 
und großen Schaden thun. Denn wenn Gott die 
Sorge nicht hätte, was dorft er die Gebot geben? 
Alfo erfennt Gott unfer Sen und Natur aud der 
Maffen wohl, daß und der Mord ind Fleifch einges 
boren fei. Darumb gibt er auch dieß Gebot, daß 
wir ung felber follen ertennen; hat Sorge, wir würs 
gen und unter einander, wie die tollen, rafenden- 

und, Wolf und Bären; hält und alfo fur verzweis 
elte Buben, die fi) unter einander würgen und mors 
den. Und die Hiftorien, die Moſes bernach befchreis 
bet nach Adam, ift vom Mord und Todtfchlag, wie 
ein Bruder den andern würget. 

Nu gehe bin, lieber Menſch, rühme dich, wir 
wollen beilig fein; 71) rühmen und unfer Vernunft, 
Weisheit und des freien Willend; was hält aber 
Gott von und? Das hält er von und, daß wir alle 
Mörder und Todtfchläger find, Keiner ausgenommenk 
und thut Gott glei) wie ein Burgermeifter oder ein 
Be wenn derfelbige hörte, daß Etlihe Dräuwort 
urgeben, fie wollten Schaden thun, bei der Nacht 
einbrechen, fo ließe er wachen und büten, damit idnen 
gemehret wurde. Alfo verfiehet fih Gott auch nichts 

ut3 zu uns, fondern hält und all für Todtſchläger; 
drumb gebeut er und, wir follen nicht todten, 

Das ift aber verdrüßlich, daß Gott in die Gemein 
redet, und nimpt Niemand aus, läßt dad Urtheil uber 





71) + wir. 





Boſem. Das ut nu ein turzer ©e 
allezumal ungeborfam Vater und 9 
find wir auch allzumal Morder. D 
nen, was die Welt fur ein Kınd i 
ben Gebot gar fein weifen, darin dı 
‚Spiegel, ‚ fiebeft,, wie wir außen un 
ſprichſt aber: Sch will Nier 
ben, noch ——æ— ich wollt aı 
gern ein Leid thuen. Ei, Lieber, 
was du gern wollteft, weil man 
lachet und dich lieber Freund beißet 
fromm; wenn man dir aber, Unrech 
dich uberrumpelt , mit dir zörnet, d 
wird man dein Geduld wohl feben, 
einen ind Maul fehlaben, ja, erw 
abn Gefähr wäre. Was ift die U 
Ratur, darinne du geboren biſt; du 
in dir, der ein Erforfcher der Her; 
bat er dieß Gebot geben. Wenn 
füffed Herz fünnteft haben gegen di 
ibm alled Guted gonnen, und nic 
er dein Herz erzörnet und erbittert, 
berühmen : Sch tödte nicht. Wo i 
ed thuet? Keiner tbutd. Denn fo 
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Mörder bi. Denn, ob die Hand gleich, ftilt Hält, . 
fo ift doch der Grund ded Herzen vergift; denn du. 


ünneft deinem Feinde nichtd Guted, lacheft in die 
Fauft, wenn ed ihm ubel gehet, wenn er Trank ift, 
verdirbt oder ftirbt; und wenns ihm wohl gehet, vers 


gunnft du ihms nicht. Das alles heißet morden und. 


todtfchlagen. Und diefe hübſche Tugend ftidt allen 
Menſchen von Natur in ihrem Herzen. 

Darumb, wie ich gefagt habe, find uns die gehen 
Gebot gegeben, daß wir ung felber follen erfennen 
lernen, was wir fur fromme Kinder, und unfere Her 
zen fur Kräutlein find, und was Gott von und halte, 
auf daß wir und in unfer Herzen ſchämen und ers 
fehreden fur ung felber, wenn wir in den geben Ges 
boten, wie in eim Spiegel, feben, daß wir alle abes 

öttifche Menſchen, Käfterer gottlich8 Namen, Unges 
orfame unfern Aeltern, Mörder und Blutbund find. 

Chriſtus legt dieß Gebot aus Matth. 5., da er 
alfo fpriht: Ihr habt gehört, daß A den Alten ges 
fagt ift: Du folt nicht tödten. 
der ſoll des Gerichted ſchüldig fein. Ich fage aber 
euch: Wer mit feinem Bruder jörnet, der ift des 
Gerichtes ſchüldig. Da zeiget Chriftug an, daß du 
wider dieß Gebot fundigeft, nicht allein, wenn du 
mit der Kauft einen erwürgeft, fondern auch, wenn 
du mit deinem Nähiſten zörneft. Und Chriſtus macht 
des Zörns etlih Grad und Unterſcheid. Am erften 
fol man nicht zörnen im Herzen; zum andern, den 
Zorn mit Zeichen und Geberden nicht erzeigen; zum 
dritten, mit Worten nicht ſchelten; und zum vierten, 
mit der Fauft ſtill halten. 

Da ut Niemand audgenommen, fondern wir wers 
den alle ſchüldig. Denn wiewohl die Fauft, das 
Maul und andere Gelieder ftill halten, fo iſt Doch 


dad Herz vol Zorn, Neid und Haß. Dad alles fin⸗ 


det fih bei und. Es fehe nur ein Iglicher in fein 
De fo darf man ihm nicht viel Schrift anzeigen; 
ein eigen Gewiffen wird ihm wohl fagen und ibn 
uberzeugen, daß er hierinnen ſchüldig iſt. Man fies 
hets auch zwar äußerlich an unfern Früchten und 
Wandel wohl, was wir fur Gefellen find. Da toeun 


er aber tödtet, 


t 
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Keiner dem Andern ein Wort verhorchen; wie fol er 
denn feinem Feinde von ganzem Herzen freundlich fein. 


Das dritte Gebot der andern Tafel. 
Du follt niht ehebrechen. 7% 


- Summu. 


Das dritte Gebot der andern Tafel Iehret, wie 
man fich halten fol gegen des Nähiften höchſtes Gut 
nach feiner eigen Perfon, das ift, fein ebelich Ges 
mabel, Kind oder Freund, daß man diefelbe nicht 
fände, fondern bei Ehren behalte. 


Du follt nicht ehebrechen. 


Das ift aber eine große und fehone Ehre, die 
Gott der Welt zueigenet, nämlich, daß fie ein Stall 
voll Ehebreher und Ehebrecherinnen iſt. Gott vers 
dienetd wohl an und, daß wir ihn feind wurden, weil 
er und alfo ſchändet, höhnet und ſchmähet, und Nies 
mand darzu audnimpt, auch unfere Müniche nicht, 
wenn fie gleich noch einmal Keufcbeit gelobet hätten. 
Da fiebeft du, daß ung Gott nicht vertrauet, Daß 
ein Ehemann wäre, der ſich an feime Weibe 7°) ließe 
benugen; und wiederumb, ein Eheweib, die fib an 
ihrem Manne liege benügen. Es folt ja noch einen 
verdrießen, wenn man ihn einen Ehebrecher fchilte, 
und ſpräche zu ibm: Lieber, balt deine Ehe, gebe 
keim Andern zu feinem Weibe, fehande Keinem feine 
Tochter, und zufortaus, wenns ein frommer Dann 
“wäre, er follt bald fprehen: Wofur fieheft du mich 
an, bälteft du mich für einen Solchen? Abe» Gott 
—F Keines nicht, ſchilt uns alle zugleich in die⸗ 
em Gebot Ehebrecher und Ehebrecherin; will damit 
anzeigen, was wir für Geſellen ſein. 


lſo iſt dieß Gebot auch ein Laſterbüchlin und 


ein Schandetitel, ſchilt und alle, Niemandes ausgenom⸗ 
men, daß wir Hurentreiber ſind; ob wirs gleich nicht 
76) Dieſes Gebot ſteht in der Original⸗Ausgabde erſt aach dem Worte: 
Gumme. 5) Eheweibe. \ a 
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vor der Welt offentlich find, fo find wird doch im 
Herzen, und wo wir Raum, Zeit, Statt und Gele⸗ 
genheit hätten, brachen wir alle die Ehe. Die Art 
iſt allen Menfchen eingepflanzet, e8 wird feiner aus⸗ 

nommen, er beiß Mann oder Fraue, alt oder 
junf, fie liegen allgumal in diefem Spital krank. 
Und diefe Seuche hänget und nicht an wie ein rother 
Rod, daß wird funnten audfchlagen 79) oder weds 
legen ; fondern wir habens aus Mutterleibe gebracht, 
und ift und durch Fell und Fleifch, Mark und Bein, 
und durch alle Adern durch und durch) gezogen. Sind 
doch viel, die nicht buren, fondern ein fein Leben 
führen. Ei Lieber, ich fage nicht vom Thun, fons 
dern von der Art. Gott läßt fih nicht mit den Wers 
fen Affen. Die Schrift nennet ihn einen Herzeners 
fenner, er fiebet tiefer denn wir. Ä 

Daß nu Etliche fromm find, und wider dieg Ges 
bot nicht fundigen, das richt feine güttlihe Gnade 
aus, oder Meifter Hand mit dem Schwert und Staus 
pebefem 77) treibet ihnen cine eat ein, daß fie öffents - 
lich ſolche Sunde vermeiden. o Solchs nicht wäre, 
fo würden wir wohl an Zag geben, was und im 
Herzen ftedt, und alfo leben, wie etliche Heiden, die 
Hurerei außerhalb der Ehe nicht geftraft haben. Go 
fpriht nu Gott: Du folt nicht ehebrechen, fondern 
font feufch fein; ald wolt er fprechen: Ihr feid alle 
der Art, daß ihr Hurer und Ehebrecher feid, einer 
wie der Andere. 

Weil nu die Art in und ift, fo hat Gott zuges 
ben einem Iglichen, ein Weib zu nehmen, und daß 
ein igliche Frau ihren Mann babe, damit Hurerei 
und Ehebruch vermieden würde. Denn dieß Lafter 
ift ganz weitläuftig in der ganzen Welt, wie ein 
groß Feur, Hilft ſchier wider Schwert noch Geiſt. 
Darumb ift fehr vonnöthen, daß man foldde Sımde 
äußerliche ftrafe und nicht geftatte, zu einer War- 
nung den Andern. Und darauf follen die Regenten 
ſleißigic ſehen, und hierinnen nicht verſäumig ſein. 
nd zwar unſer Vernunft ſagt und, daß Hure⸗ 


76) auögiehen. 7) F der. 
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rei, Ehebruch und andere Sunde unrecht ſein; denn 
einem Iglichen ſagt ſein eigen Herz, er ſolle Vater 
und Mutter ehren, weil wir von ihnen herkommen, 
und baben Fleifh und Blut von ihnen, 7°) wagen 
umb unfertwillen Leib und Leben, ftreden all ihr Hab 
und Gut für und dar. So auch lernet 7%) und die 
Natur, daß wir Niemand möorden follen, nicht uns 
fere eigen Richter fein. Und Summa, in der Natur 
find alle diefe Gebot verfaffet; aber wir find fo tofl 
und fo 89) voll Blinpheit, daß wir fie nicht ſehen 
noch erkennen. Alfo lehret und auch die Natur, daß 
wir Niemands Weib oder Kinder follen fhänden. Denn 
die Natur fagt: Was du willt, daß man dir nicht 
tbue, das follt du andern Leuten auch nicht tbuen. 
Nu will Keiner, daß man ihm Weib und Kind ſchände; 
darumb fo laffe deinem Näbiften fein Weib und Kind 
auch ungefchändet. Ä 

Penn man aber in die Brunft fompt, fo vers 
gift man Alles, Geſetz, Natur, Schrift, Bücher, 
Gottes und feined Gebot, ift nur lauter Gefüh da, 
böfe Luft zu büßen. 


Das vierte Gebot *1), 
Du follt nicht ftehlen. 


Summa. 


Das vierte Gebot der andern Tafel lehret, wie 
man fich fol balten gegen des Nähiſten zeitlich Gut, 
daß mand nicht nehme noch bindere, fondern fordere. 


Du follt nicht ftehlen. 


Da kompt wieder ein groß Regifter, aus wel⸗ 
chem Niemand ausgenommen wird. Der geringfte 
heil der Diebe wird mit dem Strange gehängt. Denn 
wenn man alle Diebe hängen follt, die in der Welt 
fein, wo wollt man Strid genug nehmen? Man 
fünnte ihr nicht genug befommen,. ed müßten alle 
Gürtel und Riemen zu Strangen gemacht werden. ' 
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Die Ordenung der Gebot der andern Tafel. 


Nu merfe die Ordenung der Gebot der andern 
Tafel. Das erfte gebet die Obirfeit an. Das ans 
der die Perſon des Nähiften: Du follt deinen Wäs 
biften nicht verlegen an feiner eigen Perfon. Das 
dritt gehoͤret die Perfonen an, die deinem Nähiſten 
au ehboren, ald: Du follt nicht ſchänden deined Näs 
\iten Hausfrauen, Tochter, Schweſtern, Magd ıc. 
Das vierte gehet die Guter deined Nähiften an, daß 
du fie ihm nicht entwendeft noch verrüdeft. 

Dieß Gebot zeiget und wieder einmal, was Gott 
von und halte, nämlich, daß wir allefampt Diebe 
find, Keinen ausgenommen, fur Gott und für 9?) 
der Welt. Daß aber der Diebftahl etlihermaffen nach⸗ 
bleibt, ift das die Urfadh, daß man fich für dem Hän⸗ 
ger und dem Galgen fürcht; auch, wo Gotted Gnade 
und der Heilig Geift wohnet, wird wider die Ges 
bot nicht gefimdiget. Sonft liegt der Dieb begraben 
im Herzen, und wo Gott nicht hält, oder der Häns 
ger nicht fehredt, fo gehet der Dieb heraus ind Werk, 
aufs Allergröbeft. 

Du folt aber nicht meinen, daß das allein ges 
ftoblen heiß, wenn du deinem Näbiften das Seine 
ausführeftz fondern, wenn du fieheft deinen Nähiſten 
Noth leiden »22), Hunger, Durft leiden, fein Herberg, 
Schuh und Kleider haben, und bilfeft ihm nicht, 
ftieblft du gleich fomohl, ald wenn einer dem Andern . 
Das Geld aus dem Beutel oder Kaften ftehle; denn 
dus bift ihm fchuldig zu helfen in feiner Noth. Denn 
deine Güter find nicht dein, du bift allein ein Schaffs 
ner darüber gefebt, daß du fie austheileft denen, fo 
es bedürfen. Darumb gebören die auch an den Reis 
ben und in dieß groß Regifter, darin die Diebe ges 
fhrieben ftehen, fo Güter haben, und geben nicht 
denen, fo es bedürfen, nehmen fie 8?) ıhrer Nähi⸗ 
ſten Notbdurft nicht an, geben füruber. 

Darumb ift felten ein reicher Dann’, der in dem 
Kal nicht ein Dieb, ja, ift ein großer Dieb; es 


82) „für fehlt. 83) „Leiden“ fehlt. 8A) A&. 
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müßte auch ein großer Strid fein, daran man fol 
große Dieb follt hängen. Solcher Dieb aber find 
nicht allzu viel,, dein der gemein Mann bat nicht fo 
große Güter, als die reichen großen Hanfen, die 
nur zu fich ſcharren, febinden , ſchaben, und ſchatzen 
die Armen, ſammlen große Schätze. Dieß find die 
rechten und größten ftraßräuberifche Diebe, die hängt 
man nicht an Galgen, fondern werden geebret von 
Idermann, fißen obenan; fie werden aber dem Gals 
gen richt entlaufen, der Teufel wird ſelbs Meifter 
an ihn werden, der wird fie in der Hol recht anbin⸗ 
den, daß fie ihm nicht entfommen werden. . 

Die kleinen Dieb aber, fo Faum zeben Grofchen 
fteblen, die müſſen flattern. Das haben auch die 
Roͤmer wohl gefeben, welche gar weife und kluge 
Leut waren. Denn einer aud nen, Cato genannt, 
fpriht: Die fleinen Dieb hängt man an Galgen, 
aber die großen Dieb geben in mardern Schauben 
herein. tem, ein ander weifer Mann bat gefugt, 
dag dası Recht gleich fei einem Spinngeweb; wenn 
die Fleinen Fliegen darein fommen, fo müſſen fie 
berbalten, wenn aber die großen Hummeln Ddrein 
fommen, fo fahren fie hindurch, zureißen mit Gewalt 
dad Spinngeweb. Und it auch wahrlich alfo. Denn 
fo ein Armer kaum funf Grofchen geitoblen bat, fp 
muß er bangen. Nur hin an Galgen mit ihm, da 
bilft kein Gebet 85), da ift das Recht ftreng. Die aber 
Tag und Nacht fchinden, fehaben, als die Wücherer, 
frügen und fügen, böſe Waar verfaufen, falfche 
Maaf geben, die heißt man nody GnadsGunfer das 
zu, welche wohl dreißig mal mehr verdient hätten, daß 
man fie an den Galgen bänget, denn die geringen 
Dieb. Doch fie werden wohl gehängt werden, und 
fhändlicher, denn wenn fie vom Hanger angeknüpft 
wurden. 

Stem, die in einer Stadt oder Gemein fißen, 
ald Bierbrauen, Weinfchenfen, Fiſcher Kleifcher, 
Schneider, Schufter und alle Handwerksleut ıc., 9°) 
it gar felten einer unter ihnen, der nicht einen Dieb 
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im Bofem trage. Der gibt falſche Maaß, der Ander 
bat falfch Gewicht 87); der betreugt fein Näbiften 
fonft, der Ander fo. Mit feiner falfchen, geringen 
Waar treibt ein Sglicher feinen Muthwillen, wie er 
nur will. Und ob fie 88) Etlich enthalten, fo ift doch 
die Art da; wo fie alfo Finnten oder dürften, fuhren 
fie auch heraus. Alſo iſts mit den Kaufleuten auch. 
Es ıft ihr feiner, der dem Dieb künnte entlaufen. 
Sehet doch, ob ihr einer auch *%) ein Gewiffen oder 
ein Vernunft babe? Sie verfaufen ihr Waar nad) - 
ihrem Gefallen, und wollend noch für recht haben; 
fprechen noch dazu: Es ift mein Gut, ich niag mit 
handeln, wie ich will. Lobe dich Kuduf mit deinem 
Geſang; man boret am Gefchrei wohl, was du für 
ein Bogel bift. | “o. 
Es koönnens auch die Bauren wohl, die zu Markt 
fonimen. Bringt einer faule, ſtinkende Eier oder 
garftige Käs zu Marfe, der macht fich ſtölzer damit, 
denn etwan einer mit einem Kram, der etlih hun⸗ 
dert Gilden wertb ift. Ein ander fompt mit ander 
Zumpelei und kann ſich nicht eckel genug damit ma⸗ 
en. Niemand gedenkt, daß Solchs Dieberei ſei; ja, 
es meinet einer, es ſei ein Kunſt, mit Vortheil wiſſen 
umbzugehen in unſer Handthierung, und alſo unſern 
Nähiſten 90) betrügen. Du därfft aber nicht geden⸗ 
fen, daß du damit wollteſt entjehuldiget fein: Du 
bift gleich fowohl ein Dieb, wo du folder Tücke ges 
braucheft, ald hätteft dus einem aus dem Beutel ges 
ftoblen. Darzu weißt due, daß du nicht recht hans 
deift, denn dein Gewiſſen ftraft dich; und willt doch 
fein Dieb fein, ja, du läßt dich von andern Leuten 
für einen frommen, tedlichen und aufrichtigen Mann 
fchelten, gibft unterweilen einem armen Menſchen ein 
eller umb Gotted willen, damit foll ed bezahlet fein. 
8 wird fih aber wohl anders finden; Du magit 
wohl ein gut Lob und Namen für der Welt. haben; 
fiebe aber drauf, wie du für Gott Bran biſt. Da 
ſollen Fürſten und ihre Negenten züfehen,; daß mar 
darinnen ein Mittel treffe ac: 
Bit Elie ꝛe. BI Rh: WO) „san? Kehl. WO) ti 
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Damit. Gem, ſolce Wegwuen, awra 
ausfuhrer zum Galgen, lachen in ı 
fprecben: Es geſchicht ibm recht; ver 
ber, Daß fie groger Diebe find, dem 
beffer hängen verdienet hätten, denn ı 
Das ift nu vom groben, Außer! 
efagt, den man greifen fann, und ki 
Hehet: alfo, daß gar jelten ein Men: 
nicht alfo ein Dieb im Bofen trage 
Welt ein Dieb fei. Und dieß Laſt 
und läuftiger in der Welt, denn Ebebı 
Denn weil man den Mord und Ehbru 
nicht alfo fehr im Schwang, ale 
und Schharren. Denn es mag Iberi 
verfäufen,, wie er will, obn alle Et 
ebetd uber und uber, und dee We 
nde. Aber die Debirfeit foll F 
dag 93) recht zugieng, und die ftrafe 
alfo uberfegen. Aber die Solche ftr« 
bierinnen ſelbs fträflih; darınd frag 
andern ein Aug aus, 
Nu, Gott läßt Solchs wohl gefı 
aber wohl wieder hereinbringen, nän 


ergößen die, fo betrogen find worden, 
- 1 Mana srichinden haben . 
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doch fo bald, daß man nicht weiß, wo es hinfompt; 
Daber auch ein gemein Sprüchwort aus folcher täglis 
cher Erfahrung fommen ift: De male quaesitis nod 
gaudet tertius beres, bofe gewunn Gut fompt an 
den dritten Erben nicht; und: Male partum male 
disperit, ubel gewunnen, ubel verfchlungen. 

Alfo ficheit du, daß uns Gott alle für Diebe 
hält; find wirs alle Außerlich nicht, fo feihlets doch 
am Herzen nicht. Denn wer feined Wähiften Gut 
begehret, das ift für Gott geftoblen; wie die letzten 
zwei Gebot ausmweifen. Daß wir aber nicht all her: 
ausfabhren mit der That, und ftchlen, das wehret 
Junker Hänger mit dem Strid; der ift ein feiner. 
Mann, macht viel fromme Kinder. Denn viel mehr 
fteblen nicht, aus Furcht des Galgens, denn aus Liebe 
und Frömmkeit. | 

So iſt nu das nicht allein ein Diebftahl, fo man 
zu Nachts in die Häufer bricht, und einem das Seine 
beimlich bei Nacht nimpt; fondern ein iglicher Abbruch 
oder Schade, der da geſchicht deinem Näbiften am 
Gute, es fei mit Kaufen, Berfaufen, mit Aerbeiten, 
unrechtem Handel, alfo, daß der Diebftahl ein gemein 
after in der ganzen Welt it, und welche es nicht 
fünnen zuwegen bringen mit der That, die thuns doch 
mit den Gedanken; welche aber Raum baben, die 
tbuen es auch mit der Fauft. Heuted Tages wird 
viel Betrug mit Kaufen und Berfaufen gebraucht von 
alten Handwerfsleuten, diefelbigen werden all in 9%) 
großer Dieberei erfunden. Wir künnen nicht mebr, 
denn daß wir dawider predigenz die weltliche Obirfeit 
aber foll Solchs wehren, und mit Ernſt darzu thuen. 
Doch, das Herz bleibet gleichwohl voll Diebftahl, es 
fei denn, daß Gott das Herz fonderlich erleuchte. 
Der Richter wirds nicht zwingen, Gott aber, der ein 
rechter Richter ift, kann das fein vergelten, wie oben 
gefagt ift. 

Wie fol man ihn aber wehren? Dem Herzen 
fann Niemand wehren, denn allein Gott durch feine 
Gnade. Aber "äußerlich wäre es gut, und ja wohl 


95) allein. 





Fljmweit IPE Zimt Verisupien, aan 
ed nicht zulegt an ihren Kindern a 
wo fie alle wollten ſchinden und fe 
wiſſen, daß Gott ſolch unrecht, bo 
nicht läßt gedeihen, noch den Nac 
kommen, wie oben geſagt iſt. Denn 
ſo gehets wieder hin. 

Wo nu ſolcher Rath und treue 
helfen wollte, ſondern wollten alfo ı 
len ftofßziren und die Leut troßen, 
wie in etlichen Städten Eitt und Gi 
man einen redlichen, frommen Maı 
ein Rath zwei oder dreihundert G 
auf daß er eine ganze Stadt mit 
verfebe, und der Rath ibm vergum 
in der Stadt fchlachtet, damit fol 
gedemüthiget wurden, und nicht al 
wir hören und erfahren müffen. Mil 
man fie Mored lernen 9%), daß 
fagten: Willt dus nicht, fo laß ei 

Alfo müßte man auch andern 
fahren, die in gleicher Geftalt wol 
eine ganze Gemein pochen; fo wurd 
feben, und nicht fo troßig fagen: I 
haben. Meil man ibn ihren Muth K 
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ben und ihn fliehen, oder fich defjelben wehren; darzu 
ftehet derfelbig Straßräuber all Stund in Fährlikeit 
feind Lebend, denn wenn er ergriffen wird, muß er 
berbalten: vor dir aber kann fih Niemand hüten. 
Darzu ftebeit du in feiner Fährlikeit, fondern lebeft, 
wucherft und ftiehlft ahne Korchte, und willt no 
darzu ein redlicher Mann gefcholten fein. Drumb bift 
du ein Dieb und Räuber, ja, viel ärger denn ein 
Strauchdieb. Gedenf doch auch an deine Gewiffen 9%). 

So iſt nu dieß ein weitläuftig Gebot, daran alle 
Menfchen fchuldig find. Darumb febe ſich ein Iglicher 
eben für, wie er handelet. Denn ob einer gleich nicht 
alfo ftehle, daß man mit Finger auf ihn zeiget; fo 
it Doch gnugſam gefaget, wie weitläuftig dieß Gebot 
fei, und wie die ganze Welt darwider fundiget. 


Das funfte Gebot ?*). 


Du follt nicht falfch Zeugniß geben wis 
. der deinen Nähiſten. 


Summa dieß Gebots. 


Dad fünfte Gebot der andern Tafel lehret, wie 
man fih halten fol gegen des Nähiften zeitlich Ehre 
und gut Gerüchte, daß man das nicht fchwäche, fons 
dern mehr fchuße und erhalte. 0 

Du follt nicht falfh Gezeugniß reden 
wider deinen Nähiſten. 

Dieß Gebot ift fürnehmlich zu verftehen von dem, 
wie ed für Gericht zugehet, und quillt aus dem Diebftahl 
beraud. Und wie das ander Gebot der andern Tafel 
verbeut den Schaden am Leibe, dag dritte an der 
Perfon, dem Nähiften zugehörig, das viert den Schas 
den am Gut deines Nahiften, daß du ihn nicht ubere 
feßeft oder vervortheileft: alfo verbeut dieß fünfte Ge 
bot den Schaden an der Ehre und Ramen deines 
Käbiften, daß man Niemand feinen Namen foll vers 
legen und befchädigen. on 

Dieß Gebot quillt aus den dreien vorigen. Denn 
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auf dag 100) nicht noch arger zugehe 
Gebot aut fur den Unſchüldigen, | 
wait und Unrecht für Gericht geſche 

Drumb foll man in ſolchem 
öffentlich verhören, und dem Unſcd 
recht thun oder Unrecht laſſen thi— 
noch Geſchenk nehmen, nicht Freuni 
anfehen. Aber das Laſter ift in 
und gebet in vollem Schwanf. Di 
und Geld, macht aus Recht Unr 
auch felten einen frommen Fürſten, 
riften, der darin nicht ftrauchlet, jc 
nem Buben drüber wird. Denn m 
febend auf die großen, gewaltigen 
die armen Leut. 

Es geböret ein großer Muth 
fühner Mann, der in dem Kalt feir 
richte. Denn wo Gotted Gnade in 
wohnet, fo thut er feim Ampt nimm 
fället feinen Freund und auten Gi 
einem großen Hanfen zu; fiebet alfo 
und fpricht ein falfeh Urtbeil wider 
da Fein Anfeben, Gewalt und Freu 
wenn ein Armer kömpt, dafur m 
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ein arm Mann kömpt, da man feined Schadens bes 
forget, der muß fich leiden; wenn man fich aber bes 
forget, ed müge einer ſich rächen, der fähret hindurch, 
ob er gleich fieben mal Unrecht Hätte. 

Alfo gebetd zu mit falſchem Zeugniß, das ein 
gemein Lafter ift in der Welt. Denn der Menfch, 
der nicht den Heiligen Geift hat, hänget am Gut, 
will das nicht verlieren; da bebet fich denn der Has 
der, da ſchwüre einer wohl geben Eid, ehe er wiche, 
Den Gebrechen hat Gott an und allen gefehen, daß 
wir falfche Zeugen find. 

Darumb follen die Regenten feine Sache urtheis 
Ien und zum End bringen, fie haben denn beide Theile 
geböret. Es fei der Kläger fo gewaltig er immer 
wol, er ſchmücke auch fein Sache, wie hoch er kann, 
da foll ein Richter fprechen: Sch habe zwei Ohren, 
und du haft Ein Mund. Was du vedeft ‚ das fafle 
ich mit dem einen Ohre; was aber der Mund deß, 
den du anflageft, vedet, fa e ich mit dem andern Obre, 

So weiß nu Gott, wer wir find, hält und nicht 
fur beffer, denn wenn wir fur Gericht fommen, np 
wir unfer Sach ſchön machen, fhmüden und vertbe 
digen, daß recht fei, dad Andern aber muß ftinfen, 
Sn Summa: Es iſt Niemand alfo fromm, der feine 
Sache ſchände. Sp wir nu von Natur alfo gefinnet 
find, daß ein Sglicher dad Seine füht, und fraget 
Niemands nach) dem Andern, darımb fol man nicht 
einem Theil gläuben, man babe denn den andern 
Theil auch gehöret. Alfo ift ein Iglicher, als 1) ferne 
er ein Menfch ift, ein falfcher Zeug, VBerräther, Lü⸗ 
gener, und gebet fein wahr Wort aus feinem Maul, 
nämlih, fo ed zum Treffen Tompt. Es kann wohl 
gefchehen, daß du nicht falfh Zeugniß redeft wider 
deinen Nähiften, weil er mit dir lacht und tft guter 
Ding; wenns aber zum Ernſt fümpt, daß dein Näs 
hifter ein Zufpruch zu dir hat, oder zu deinem Gut ꝛc., 
da find ſichs, da wirft du nicht ohn Lügen fein, es 
gebe dird denn Gott in das Ders; fonft machſt du 
dich fromm, gerecht, und ſchmückeſt dein Sach auf 
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, - -._y m. ,. wo ysarasındı 
falfibe Zeugen ſind. Denn wo er un 
bielte, fo bütte er nicht ein ſolchs C 
Alſo fernen wir aber Die, was Gott 
ja, es fühlets ein Iglicher bei fih in f 
Darumb ift auch das gemein Sp 
wahr, das allenthalben in der Welt 
feine Treu in der Welt. Stem: Tre 
Es darf Der Bater tem Sohn, der Soh 
die Tochter der Mutter, die Mutter der 
vertrauen, und wie ein Heide fpricht: 
fein felten eind. Darumb iſts nicht nei 
betrogen und belogen wird, es ift allem 
fen, wir bringend aus Mutterleid. D 
Derbalben, fo du mit einem Menfchen 
je mit Kaufen oder Berfaufen, iſt Got 
ft er frumm, und fähret redlich mit dir; 
Gott läßt, und it lauter Menfch da, 
Gnad, fo ift er lügenbaftig und betreug! 
fann. Wenn du nu mit ihm willt han 
denke alfo: Gott wird ihm Gnad geben 
Glauben halten wird. Denn die Liebe I 
vom Nähiſten. Aber gleichwohl fiebe di 
ift mißlich, wie ein griechifcher Fürft ge! 
Epicharmus 2): Gedenk, daß du Riem 
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wohnen, die und betrigen und fälfchlich anfügen. 
Welcher nu das nicht leiden will, der gebe an ein 
ander Ort, da fein Welt it; denn er findets allents 
balb alfo in der Welt, wie auch Paulus zun Gorin 
tbern fpricht: Wo ihr nicht wolltet untern boöfen Bu⸗ 
ben wohnen, müßte ihr au3 der Welt aeben. Wir 

dürfen und Anders und Beflerd nicht verfehen. Der 
Menfch bleibt Menſch, die Welt bleibt Welt, der 
Teufel bleibt Teufel. Wer ſich nu darein ſchicken Tann, 
das iit ein große Gnade; wer ed aber nicht kann, da 
ift Sammer und Noth. Zum andern, daß wir wiffen, 
daß man dem Nähiſten frei dabin traue, und cd in 
die Schanze ſchlahe, es treffe oder nicht. Triffts, 
daß er dir Glauben bält, fo iſts ein Gnad von Gott. 
Triffte nicht, daß er dir nicht Glauben hält, und bes 
treuget dich, fo haft du fürhin gewußt, daß ®) von 
Natur beffer mit ihm nicht ware. 

Sp redt nu dieß Gebot: Du follt nicht falfch 
Zeugniß geben, fürnehmlih davon, daß, wenn man 
für Gericht mit dem Näbiften zu fchiden hat, ed treffe 
an Gut, Ebr, oder was es fei, TI man rechtfchafs 
fen handele. Da gehören auch alle Lügen ber, bie 
da dem Nähiſten Schaden bringen. Aber die Ligen, 
damit man feherzt und narret, das find nicht rechte 
Lügen, denn man weiß, daß dem Näbiften fein Schad 
draus folge. Wenn ich aber ſchaden will mit Lügen 
meinem Nähiſten, es fei an Leib, Gut, Ehr oder 
Namen, das heißen rechte Lügen. 

tem, daher gehören auch die unnüßen, wäſchi⸗ 
gen Mäuler, die die Leut gerne zur Bank hauen und 
austragen, wenns ſchon nicht fur Gericht gefchicht, 
fondern gegen andern Leuten ingeheim oder in Col⸗ 
latien; als die thuen, fo man heißt Afterreder, die 
da Luft haben, andern Leuten Ubels nachzurcden, 
haben fonft nicht zu fhiden, denn daß fie die Leut 
ausrichten, und iſt Niemand hübfcher, denn fie, fie 
find allein rein, und Idermann ftinft für ihn. enn 
ein Ander in Sund fället, fo muß ed Idermann wifs 
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davon handeln, wie Ehriſtus lehret 
Strafe Dein Bruder zwiſchen Dir und ıDı 
ift denn ein heimliche Beſſerung. Die 
rung iſt offentiich, fo Du was weißt vo 
biften, fo gebe an das Ort, da man cı 
Ald, wenn deines Nähiſten Kind, Sol 
ter fündiget, ftrafe es zum erften; dar 
Nichts ausrichteit, füge es feinen Nelter 
Pauet⸗ Qurgenmeifter, Richter, ode: 

acht haben zu ftrafen, fo ift ed nicht 
du thueit recht dran, fo Du auf die Wei 
biften Sind meldeit, nicht, daß du Mı 
beft, fondern allein zu feiner Beilerun. 
böfen Mäuler tbuen das Widerſpiel, rei 
ihre Yeähiften Feihl und Gebrechen, da 
gebeffert foll werden, fondern, daß fie ' 
Bein, Luft und Freud darin haben, ge 
einmal, daß fie ihr Nähiſten Sunde de 
oder befiern wollten. 

Solch Leute find rechte Eau und 
Denn des Nähiſten Sund iit nicht Andere 
und Dred. Welche nu alfo Kult babe 
Leute Sund, die fein wie die Säu, wa 
Dred, laffen alfo das Rath Nur nie 
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konnten ihren Luſt nicht büßen, und das Maul nicht 
waſchen. Solche Leute ſind allein ſchön und rein, 
die andern all ſein unrein. Ihr Ding muß recht 
fein, und lauter Balſam, aber 8) ander Leuten Ding 
ift bei ihn lauter Teufelddred. 

Nu, ihr find wenig, die nicht ſchüldig fein an, 
diefem Gebot; denn es ift weitläuftig, und ift das 
Laſter gemein allentbalbden. Und obſchon einer nicht 
von andern Leuten Sünde redet, fo höret ers zum 
wenigften gerne, oder hindert ed nicht, wo ers höret. 

Alfo babt ihr kürzlich den Begriff dieſes Gebots. 
Es verbeut allen Schaden, der dem Nähiſten gefchicht 
mit den Maul oder mit der Zungen, damit man ibm 
Schaden thut an feinen Ehren oder gutem Gerücht. Auf 
dieß Gebot haben fie auch gezogen die‘ Fälfchung der 
Brief; aber ed gehoret mehr zum andern Gebot. , 
Dieß Gebot ift fo weitläuftig, daß alle Welt darin 
erfoffen ift. 

So find nu die ieben Gebot ein Spiegel, darinne 
wir fehen, daß die Welt nicht Anders in, denn ein 
bös, verzweifelt Haufen, der Gott nicht vertrauet, 
nicht gläubet, wenig von ihm halt, ftrebt Tag und 
Nacht wider ihn mit allen Kräften, läſtert Gott, 
und fehmähet feinen heiligen Namen, act der Werk 
Gottes nicht, fondern vielmehr wirft fein eigen Werk . 
auf, veracht Vater und Mutter, und alle Oebirkeit, 
ift vol Mords und Würgend, voll Dieberei und Eher 
bruchs, voll falfches Gezeugniß und Lügen. Solchs 
läßt Gott alfo von. und fingen und fagen. Drumb 
follt billig unfer Herz erfchreden, und im Leibe ers 
beben, wenn wir horen, daß Gott, die höheſt Mäjes 
ftät, ein folch Urtheil uber und 9) fchleußt. 


Beſchluß. 


Alſo iſt verboten, allen 19) Gütern des Nähi⸗ 
ften zu fehaden, und geboten, denfelben zu frommen. 
Wenn wir nu das natürlich Gefeß anfehen, fo fin 
ben wir, wie billig und gleich alle diefe Gebot find. 
Denn Nichts ift bie geboten, gegen Gott und dem 


eG i 
s) und. 9) ihn. 10) In der Drigiaal⸗UAusgabe Teht⁊ ia len. 


latjen geluften Deines ! 
noch ſeines Knechts, noch 
ſeines Ochſen, noch ſeine 
ües, das dein Nähiſter bc 
Summe. 

Die lehten zwei Gebot leh 
tur fe, und ne rein wir, von 
Kitten und 14) Güter fein p 
jeg und Aerbeit, dieweil wir 
Du follt did nicht la 


Etliche theilen die zwei G 
viel an der Theilung; S. Paı 
Rom. am 17., do er fprich 

fen geluften. So wird nu di 
Die Juden haben das Gel 
angelegt: Die Gedanken, wi 
ee zu tagen, find_zollf 
alſo wünfchet: Järe der Ochs, 
daB Haus, der Ader, das E 
vanken haben fie fün feine Sun 
dern Sunde der andern Gebot 5 
tet, fo fie äußerlich mit Werken 


- alä. ſo eirier einen 9 


} 


— 143 — 


Aber die lebten zwei Gebot haben fie alfo ges. 
deut: Wenn fih einer mit eim äußerlichen Zeichen 
erzeiget, und vollbringtd doch nicht; ale fo einer Bas 
ter und Mutter nicht gehorſam wäre, wenn er ihn gleich 
nicht fluchet, oder fie nicht ſchlüge, hübe doch einen Knit—⸗ 
tel auf, oder ergreife einen Stein, oder hübe vie 
Kauft wider fie auf, und fchlüge fie nicht, thät doc) 
dergleichen, ald ob er wollt fchlagen oder werfen; 
das Zeichen wäre wider dad Gebot nach der Jüden 
Auslegung. Alfo, des Nähiſten Weib fchänden, fft 
wider das fechite 1?) Gebot; aber wenn es nicht ind 
Werk bracht wird, fondern wird nur dergleichen than 
mit einem Zeichen, ald, fo einer bei eines Andern 
Weib ergriffen wurde in einer Kammer, fäße bei ihr 
auf dem Bette, das !?) Geberd und Zeichen haben 
fie auf dieß Gebot geführet, obgleich das Merk nicht 
geſchicht. Alſo, fteblen mit der Fauft ift wider das fies 
bente 14) Gebot; wenn aber einer ergriffen wird aufeinem 
Boden, im Keller, in der Kammer, beim Kaften, läßt 
fi merfen mit Zeichen, als wollt er ftehlen, und 
des Nähiſten Gut entwenden, und hats doch noch 
nicht hinweg , der fundiget wider dieß Gebot; 

Alfo habens die Juden gedeut; aber fie haben 
weit gefeblet, und nicht recht glofjiret: Denn es 
wird bie nicht aifo, und foll auch alſo nicht gedeut 
werden. Moſes war nicht fo ungelehret, daß er nicht 
wußte, wie er reden ſollte. Drumb gilt die Gloß 
gar Nichte. So wiffen wir auch wohl, was Luften 
und Begehren heißt. Es ftebet .nicht in der Fauft, 
oder in den Außerlichen Geberden, fondern im Hers ' 
zen; wie hin und wieder die Schrift den Luſt oder 
Begierde nicht auf die Kauft over ander Gelieder 

eucht, fondern auf das Herz, ald, wenn gefchrieben 
ebet: Die Begierde ihres Heizen. Alſo deut es 
Chriſtus auch reht Matth. 5.: Wilcher eined Andern 
Weib fiebet, und begehretihr, (nicht mit dem Mund, 
Augen, Hand oder Füßen, fondern im Herzen,) der 
ift ein Ehebrecher, ob er gleich fein Zeichen des Lufte 


182) Die Original» Kubjade hat: Rebente, 13) Veh. 14) In bei 
Driginal » Hudgabe Recht: ſechſte. 


hätte, vergunnet alfo feinem 
ein fromm, chrbär Weib, chı 
der babe. Alfo foll cd verftan 
Be A se —F en, Hr 
fi fen, Kühen, Efe 
send eim n ieh A ve jan 
Geſind, in ſchoͤn Haus h 
Wieſen, — Ochſen und Sch 
er& alleine hätte, obgleich fein 
alfo, daß es nicht ftehet allein 
iR, daß fein Näbifter fo köſtli 
daß ers auch wollt felber hab 
mit & möcht dazu fommen. 
io baben nk die zehen 
u Schält und Buben made 
ei) dad weltliche Schwert 
. Einen Unterfchei® machet in der! 
zer IR fromm ‚ der üft ein Sd 
iſchen mit einander S 
Er — ſich Keiner berühm 
ſondern muß beken 
Sn Knie fei, wie ſ ſie 
en in feinem ofen, fo 
Darumb follen wir fchreien un 
er und ben Geiſt gebe, daß w 
werben für der Welt, 
Serim. Amen. 
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IV. 


Die zehn Gebote Gottes mit einer kurzen Außlegung 
ihrer Erfüllung und Uebertretung. 1519? 





Diele Ehrift IR von Lutber latelniſch und dentſch herausgegeben 
worden. Die lateiniſche Ausgabe hat nah Wald den Titel: Instructio 
pro confessione peccatorum abbrevianda secundum decalogum autore 
D. M. L. annoMDXVIIL. Bergebens habe ich jedoch bis jegt einen Urdenck 
unter diefem Titel aufzufinden mid bemüht, Dagegen eine andere latein. 
Uusgabe kennen gelernt, deren Titel mit dem der deutihen Ausgabe 
beffer zu ſammenſtiumt, als die von Wald angeführte, und welde hier 
unten angezeigt if. Die beutihe if in zweierlei Bearbeitungen vor⸗ 
Yanden, von tenen die eine mit einem befondern Beſchluß der Erfiäe 
rung der sehn Gebote, und einem Anhang von dem würdigen Gebrauch 
Des heil. Ubendmahls verfehen if, während bei der andern Beides 
fehlt. Erſtere, welde wir bier folgen laſſen, ſtimmt auch mebr mit der 
Isteinifhen Uuögabe überein, nur bat fie Manches ausfübrliher als 
Diele. Die kürzere enchält daffelbe, was Die im zweiten Bande der ka⸗ 
techetiſchen deutſchen Schriften S. 1 — 3E abgedrudte ‚Kurze Form 
Der sehen Gebote, des Blaubens und des Bater Unferd‘ über die zehn 
Gebote hat. Od die Pürzere oder längere diefer deutihen Uuögaben zu⸗ 
er, und zwar 1519 oder 1520 erſchlenen If, ließ fi nie mit Sicher, 
yeıt ermitteln. Bgl. Walchs Vorrede zum IN. Th. $. VIII. — Lie 
ſcher ll. 579. Hermann von ter Hardt Autogr. Luth. J. 88.— lo. Chr, 
Olearii catal. autograph. Luth. p. 6 u. 10. 


Yeltefte Ausgaben. 


1) Die zeben gepot get»|ted. mit einer Burgen außlegung | 


jrer erfullung vnd vberfreing. | von Doctor Martins 
Lusjtber Auguftiner gemacht.! 1Bogen, die legten 1 
@eiten leer. Der Titel chne Einfaffung (1519) 4 
Münden .Hof.» u. Gt. Bibl. Th. Un. 194. IL. (14—) 


2) Eine völlig ahmiche Ausgabe. Auf dem’ Titer ſteht bier 


außfegnd‘ umd vdertretung. ‘ Webrigens find noch einige: 
Heine Abweichungen im Terte. 4. Bu 


Zuther’3 ereget. d. Sr. dr. Bd‘ 10 a 


AIA man. Anno m. u. AA 
Seiten leer. Der Titel in ei 


Inden Samm 


„,,®) fat. Viteb. L 198. Ten. 
‚@isleh. LE. Atenb. VL 88 
EL 1908. Mir gehen den Teyt ma 





Die zehen Gebe 

mit eine 

dhutzen Auslegung ihres 

- Ubertretu 
WVon 

O. Martinus Lut 


ner, gem 
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allem Bofen geholfen werden. Das will der einige, 
wahrer Gott jelb8 fein, und aud ift ?). 


Das ander Gebot. 


Dnfollt den Namen Gottes, deind Her 
ren, nicht unnüß anziehen. 

Dann Gotted Namen fein auch diefe:. Wahr 
beit, Weisheit, Gütigfeit, Kraft, und aled Guten 
Namen ift fein Namen. Die fol ihm felbe Niemand 
zufchreiben. 


Daß dritt Gebot. 
Du follt den Feirtag heiligen. 


Die befte Feier ift, daß die Seel mit allem Thun. 


defielben Tages deß gewarte, der da erfullet die Huns 
erigen und <ebigen mit Gütern, Luck 1. Dann 
Feier, das heißt ledig fein. ‚ 


Das vierte Gebot. 


Du follt ehren dein Vater und Mutter. 
Die Ehre fteht nit allein ?) in Grüßen oder Neis 
en allein, fonder in Thun und Laſſen alled, was 
ihr Wille oder Nothdurft ift. 
Das funft Gebot. 


Du follt nit tödten. 


Nit allein todtet, der den Tod oder Schaden 


tbut, fonder auch, der ihn nicht wehret und *) vers 
kummet; ald Auguftinus fagt. 


Das fechite Gebot. 


Du follt nit ehebreden. IL 
Die ärgfte Frucht der Luft des Fleiſchs nennet 
er allein, IF beweifen, wie böfe die ganze Luft fei, 
aus der ſolich Untugend kummet. 
Das ſiebent Gebot. 


Brembbe Güter zu Ro gehen, IR ein rnit des 
embde Gü | 
Geiz und Begierde; —8R ſo wird bie der Baum 


9) iR ed auch. 3) „„allein‘" fehle. 9) vv. 
" 18 * 


uw ns 


Du Jollt nit begef 
Weib, Tochter oder Y) 


Das zehen 
Du follt nit begeh 
Haus oder Gutx. 9 


®) Die Übertretung | 


Wer in feiner Widermä 
Kunft, Teufels Bundgenoſſe 
chen, Kräuter, Wörter, € 
braucht. Wer Wunjchruthe 
Eroftallenfeben, Meantelfab: 
Wer fein Werk und Yeben 
Himmelözeihen und der W 
Wer fi ſelbs, fein Tiche, 
lerlei Gut vor Wolfen, Eije: 
den mit erbichten Gebeten fege 
fein Unglüf und Widerwä: 
böfen Menicen zuſchreibt, 
Lob alled Bos und Gut vo: 
und ihm wieder heimträgt n 
ger Gelaffenheit. Wer Gott 
thige Faͤhrlichkeit Leibes ode 
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fchwöret. Wer falfhen Eid ſchwöret, ober auch 
fein Gelubd bricht. Wer übel Thun gelobet oder 
fhwöret.. Wer mit Gottes Namen fluchet. Wer näw 
riſch Fabeln von Gott ſchwätzet, und die Wort der 
Schrift leichtfertig ®) verfehret. Wer Gotted Namen 
nit anrüft in feiner Widerwärtigkeit, und nicht gee - 
benedeit in Lieb und Leid, in Glück und Unglüud. 
Wer Ruhm, und 9) Ehr, und Namen fucht von 
feiner Frummteit, Weisheit A), ꝛc. Wer Gottes Nas 
men anrüft falſchlich, als, die Ketzer und alle bofs 
fürtige Heiligen. 
42) Ubertretung des dritten Gebots. 


Wer Freffen, Saufen, Spielen, Tanzen, Müſſi⸗ 
gehen, Unfeufcheit treibet. Wer Faulbeit, Ampt 
Gottes Berfchblafen, Verſäumen, Spazieren, unnüß 
Schwätzen übet. Wer ohn fondere Noth arbeit und 
handelet. Wer nit betet, nit Chriſti Leiden bedentt, 
nit feine Sunde bereuet, und Gnade begehrt, alfo 
nür mit Kleidern, Eſſen, Geberden äußerlich feiret. 


12) Ubertretung des vierten Gebote. 


Mer fih Armuths, Gebrechend, Verachtung few 
ner Aeltern ſchämet. Wer ihn nit ihre Nothdurft 
mit Speis und Kleidern verforgtz; vielmehr wer ihn 
flücht, ſchlägt, nachredet, haffet, und ungeborfam ift. 
Wer nit von Herzen groß von ihn haltet, umb Gots: 
tes Gebot willen. Wer die Gebot der chriſtlichen 
Kirchen nicht haltet, mit Kaften, Feiren ꝛc. Wer 
Drieheriheft unebret, nachredet und beleidiget. Wer 
eine Herren und Oberfeit nit ebret, treu und gehor⸗ 
fam iſt, fie fein gut oder böſe. Hierinne fein alle 
Keper, Abtrünnigen, Apoftaten, Berbannten, Bers 
ftodten ıc. | 


13) Ubertrebung des fünften Gebots. 


Wer mit feinem Nächften zürnet. Wer zu ihm 
fagt Racha (das fein allerlei Zornd und Hafled Zei: 
!. \ 





ad 


8) leihtlih. 9) „und“ fehlt. 10) „„Weißheit‘‘ fehlt. 11) } Dic- 
12) f Die. : 13) + Die. ' 








Unglüde. Wer nit übet die Werf dei 
14) Ubertretung des fechiten 


Mer Zunffrauen ſchwächt, Eheb 
den und dergleich Unkeuſcheit wirfet. 
liche Weife oder Derfonen (das fei ſtu 

ebrauht. Wer mit fchyambarn W 
iftorien, Bilden die böfe Luft ü 
er mit Sehen, Greifen, willigen &ı 
und befledt. Wer die Urfach nit m 
en, Saufen, Muffigfeit, Faulbeit, 
eibös oder Mannsperfonen Gemein! 
ubrigem Schmud, Berden x. And 
keuſcheit reizet. Wer eind Andern $ 
bewahren mit Rath und That. 


18) Vertretung des fiebenten 


Uber die Dieberei und Raube 
Wucher große Sunde. Wer falfhe ©: 
braucht, oder böfe Waar fur gut au 
recht Erbgüter und Zind einnimpt. 
Lohn vorhält, und Schuld verlaugnet. 
ften Durftigen nit borget oder leihe 
fat. Ale, die geizia fein, und ei 


= . 
. 
. 
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ale ſchädliche Schmeichler und Ohrenblafer, Zweis 
ungiger, die Uneinigkeit machen und Unfried. Wer 
des Nächſten Gut, Leben, Wert und Wort übel 

ausleget und ſchmächt. Wer denfelbigen böſen Zuns 
gen Statt gibt, hilft, und nit widerftehet. 


18) Ubertretung des neunten und zehenten Gebots. 


Diefe zwei lebten Gebot gehören nit in die Beicht, 
fondern fein 29) Ziel und Mahl gefebt, da wir bins 
kummen follen, und täglicd durch Buß da 29%) arbeiten, 
mit Hülf und Gnaden Gotted. Dann die böfe Reis 
gung ftirbt nicht ehe gründlich, das Fleiſchs werde 
dann zu Pulver und neu gefchaffen. [Die fünf Sinn 
werden ein getchtoften im fünften und fechften Gebot; 
die fechd Werk der Barmherzigkeit im fünften und 
fiebenten; die fieben Todſünd, Hoffart 2c. im erften 
und andern; Unfeufcheit im fechften; Zom und Haß 
im fünften; Fraß im ſechſten; Tragbeit im dritten, 
und wohl in allen, Die frembden Sünde find in 
allen Geboten, denn mit Heißen, Rathen und Hülf 
wider alle Gebot gefündiget kann werden. Die rufens 
den und ſtummen Sünde find wider das fünft, ſechſt 
und fiebent Gebot ıc. Alfo thut die Natur, ihr felbd _ 
gelaffen, dur Adams erfte Sind] 21). 


Die Erfullung der zehen Gebot Gottes. 


Die Erfullung ded erften Gebots. 


Gottes Forcht und Lieb in rechtem Glauben und 
feſt Vertrauen, ganz blos, lauter, in allen Dingen 
gelaffen fteben, fie fein bös oder gut. 


Die Erfullung ded andern Gebot. 


Lob, Ehre, Gebenedeiung und Anrüfen Gottes 
Kamen, und feinen eigen Namen und Eher ganz 


18) + Die 19) F zum. 20) daran. 21) Morfiehende einge- 
klammerte Stelle Andet ſich, wie auch die am Sqchlafſe disfer Schrift 
beſindliche und mit denſelbes Beiden verfehene , in der und vor⸗ 
liegenten Driginel » Wuögebe nit, nnd wir geben daher beite 
nad) der Bißichen’(hen Edition. - 


4 


\ 





4 


arme Seel, die da ihres Yichtfein 
daß er Gott fei, und in ihr feine \ 
befummen, nac den zweien eriten 


Die Erfüllung des vierten 


Billiger Gehorfam und Unte 
Gewalt, umb Gottes Wohlgefalle 
Apoftel Sant Peter fagt, ohn alles 
gen und Mürmelen. 


Die Erfullung des funfte 


Geduld, Sänftmütbigfeit, 
lichkeit, Barmherzigfeit, und aflı 
freundlich Herz, obne allen Haß 
gegen einem jedlichen Menfchen, a 


Die Erfullung des fechfte: 


Keufcheit, Zucht, Schambaf 
Worten, Begierden und Gedanfı 
feit in Effen, Trinken, Schlafen 
der Keufcheit furderlich ift. 


Die Erfullung des fiebent 


Maaanccıl „aa KMANR mia 
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fühnet, die Verläfterten entfchuldiget und verficht, 
das ift, Wahrheit und Einfältigfeit in Worten. 


Die neunte und zebente 22) Erfullung. 


‚Das ift, vollkummene Keufcheit und Verachtung 
zeitlicher Luft und Güter gründlich, das allein in jes 
nem Leben vollbracht wird, Amen. [Alfo thut die 
Gnad Gotted durch Ehriftum unfern Herrn. 


Kurzer Beſchluß der zehen Gebot. 


Spricht Ehriftus ſelbes: Was ihr wollet, das 
euch die Menſchen thun ſollen, daſſelb thut ihr ihn 
auch; das ift Das ganze Geſetz und alle Propheten, 
Matth. am 7. Denn Niemand will Undank leiden 
für feine Wohltbat, oder feinen Ramen einem Ars 
dern laſſen. Niemand will Hoffart gegen ihm ereb 

et haben. Niemand will Ungehorfam, Zorn, Um 
eufcheit feind Weibs, Beraubung feiner Güter, Lüs 
gen, Trügen ?*), Affterreden leiden; fondern Lieb, 
und Freundfchaft, Dank und Hülf, Wahrheit und 
Treu erfinden von feinem Näbften. Das gebieten 
aber alles die zehen Gebot. . 

Sein ſelbs eigen Liebe, und Gotted und des 
Nähften Verachtung nimmet Gott, das fein ift, und 
entzeucht ihm, was ihr ift; nimmet dem Nähſten, 
das fein ift, und embeut ihm nicht, das ihr ift. 


Die Liebe Gotted und des Nähten, und fein ſelbs 
| Verachtung. 


Enthält fi der Güter und Namen Gotted, und 
entbeut ihm ihr bloßes Nichts; enthält ſich der Güter 
des Nähſten, und entbeut ibm dad Ihre und fich felbe. 

Merk, ed ift ein großer Irrthum, fo Jemand 
zum beiligen Sacrament gehet, ver ſich verläßt auf 
das untreu Bortdeil, daß er gebeicht, gebetet, und 
ihm nicht bewußt ift einiger Todfünd. Denn die wers 
den ihn ſelbs das Gericht empfahen, fintemal fie nicht 
rein noch würdig werden durch folche ihre Werk oder 


23) tes neunten und gehenten. 24) In ter Bisleben’fgen Auögebe 
Rebt: Kriegen. 


mit Sünden, ich will euch erquic 
Sn diefer tröftlicher Wort Bern 
Bertrauen foll man zugeben, und di 
den nicht zu Schanden; denn wir 
nimmer gewiß werden mögen, o 
feien, und muß doch gewiß ohn 
obn Schaden zum Sacrament 
ehe, die Gewißheit auf dem 
und Rufen ded getreuen Selign 
gefnat it. Das meinet auch 
in jeglicher Menſch prüfe fich fı 
von diefem Brod. Der prüfet a 
der eind Andern Uebel_vergißt 
Ban fih ſelbs empfindet, i 
fümenet iſt mit viel Sunden ı 
0 begierig wird der Gnad un! 
Fr die alleredleft und näheft B 
ment, denn ald ©. Auguftinus 
fuchet nicht mehr, denn ein hun 
fleucht auch nicht, denn die da 
id, die ſich unter nander richte: 
die täten, zu den der Apoftel 
Denn, follt der Apoftel und in 
gelegt haben, daß mir erfunden 





Der Segen, fo man nad) der Meſſe fpricht 
über das Boll, aus dem 4. B. Mofe, 
Kay. 6. — 1582. . 


Diefe im 3. 1332 befonders erſchienene Schrift IR ohne Bweifel ein 
Theil der Hffentlih gehaltenen Predigten über dad ganze vierte Bud 
Moßs. Denn Luther hat, wie er in der Borrede zur nähffolgenden 
Scehtift ſelbſt bezeugt, über alle fünf Bücher Mofb gepredigt. Allein 
von deu Predigten über dad dritte Bud RM. iſt bis jept nad gar KRichts 
sum Borihein gelommen, und Ader dad vierte blos gegenwärtige Ab⸗ 
handlung. 


Aelteftte Audgaben 


1) Der Ges|gen, fo man nad | der Meſſe fpricht uber | 
das Bold,’ aud dem | vierden buche Mofi, | am. vj. 
Gap. Auss|gelegt durch | D. Mart. Euth. | Wittenberg. | " 
MDXXAXI. | Am Ende: Gedrudt zu Wittem- | berg 
durch Nickel Schirleng. | 2 Bogen, weniger eine Geite. 

Der. Zitel mit einer Einfaſſung. 4. Münden. K. 
Hof» u. St. Bibl. Th. U. 108. Vol. XXIV. 10. — 


8) Eine andere Ausgabe: Der Gegen fo man nach der 
Meffe fpricht vber das Bold, aus dem vierten buch 
Mon, am vi. Can. Außgeleat durch D. Mar. Luther. 
M. D. XEXij. Am Ende: Getruckt zu Rürmberg durch 
Küniaund Hergotin. 14 Bogen, die legte Seite leer. 
Der Titel mit einer Eiufaſſung. 4. 


In den Sammlungen. 


Witt. V. 245. Jen. V. 481. Altenb. V. 956. b. 
geipz. IV. 89. b. Wald I. 2006. Wir geben den Text 
nad Nr. 1. ° 


Ausgelegt durh D. Var 


Und der Herr fprah 
Aaron und feinen Söhnen 
die Kinder Ifrael fegene: 
Der Herr fegene did, ı 
Der Herr erleucte fein 
dir, und fei dir gnäbig. 

ein Angefiht uber did 
tiede. Denn fie foller 
egen auf bie Kinder Sfr 
fie fegenen. 

Der Herr fegeme did, 

Das erfte Stud diefed See 
liche Keben und Güter, wie in 
erften Buchs Mofi_ und auch f 
Und Gott fegenet fie, und fprac 

uchtbar; daher auch in der 

fe ift zu reden: Gib mir 
du nicht mehr San? das il 
als Gut, Brod, Kleid ıc. Di 
Gnttea ahen. und durch fein 
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fem leiblichem Leben, babe, ed fei Haus, Hof, Ader, 
Viehe, Gefinde; und wenn erd nu gibt, und wire 
haben, daß erd auch bebüte und bewahre, ald, den 
Leib für Krankheit und Plagen, das Viche, Haug, 
Ader fur Feur, Waſſer, Ungewitter und allerlei 
Schaden. 

Und lehret uns ſolcher Segen daneben, daß wir 
dankbar ſein ſollen, und erkennen, daß unſer Leib 
und Leben, ſampt allen Gütern und Nothdurft nicht 
durch unſer Werk noch Aerbeit gemacht noch gewon⸗ 
nen werden mügen, auch nicht durch unſern Fleiß 
und Sorge bewahret noch erbalten werden; ſondern 
es ijt Alles Gotted Segen, Gottes Hüt und Sorge, nicht, 
daß wir darumb follten müffig geben, Nichts ärbiten, 
noch bitten, fondern follen das Unfer thun mit Aerbeiten 
und Hüten, aber doch wiflen, daß Gott müffe dad Ges 
deiben und Geratben geben in unfer Werbeit und 
Hüt; wie Sanct Paulus lehret in der erften Eyiftel 
an die Sorintber am dritten Kapitel: Sch hab ges 
pflanzet, Apollo bat begoſſen; aber Gott bat das 
Gedeihen gegeben. j 

Denn wir feben, wie unzählige Krankheit und 
Gebrechen unferm eigen Yeibe, Weibern, Kindern, 
Gefinte, wie unzählige Fabr und Plage dem Viehe, 
wie unzählige Schaden und Unziefer den Früchten 
und andern Gütern widerfabren fann, und täglich 
widerfäbret, daß nicht müglich ift, aus unfer Macht 
oder Wite ein Hühnlin oder Ferklin, ja auch nicht 
ein Körmlin oder Hälmlin zu erhalten oder behüten, 
fchweige, daß wird machen oder frhaffen follten. Der 
Schoyfer, der ed und alles fihbaffet und gibt, der 
muß auch Alled behüten und erbalten, ohn daß wir 
arbeiten müffen, und nicht müſſig noch laß gehen. 

Der Herr erleuchte fein Angeficht uber 
Dir, und fei dir gnädig. 

Dad ander Stud betrifft dad geiftlih Weſen 
und die Seele, denn foldhed Segens ift dad Viehe 
und Güter nicht empfänglich, fondern bleiben in dem 
erften Stüd, da fie mit und nach dem Leibe den ges 
meinen Segen baben. a | 

Und hie müffen wir &bräifch lernen, vvd Yer 





[Im Jıvvııd umV Diutsersiar u, 
getroft von ibm werdeit, und ein 
Zuverficht zu ibm habeſt, welches 
fer Sunde und vergibt, und nid 
fondern durch fein Wort und ( 
löde Gewiſſen los fpricht, daß 
Tonne, wie Gott unfer Sunde nıc 
vergeffen will ewiglich, und hinfu 
freundlich, tröſtlich und fanfte ger 
Gleichwie die liebe Sonne, 
und ftreuet ihren reichen Schein 
alle (t, fo thut fie nicht ander 
leucht ihr Angeficht uber alle Wel 
net belle und frohlih, und erfr 
Menfchen, fondern Thier, Vogel 
in Himmel und Erden ift, macht 
als neue geſchaffen. Wenn fie al 
fich Angeficht verbirget oder unter 
Ding faur, betrübt, finfter, fchr 
todt und in der Holle. 
Alfo folt du bie den Tert de 
ftehen. Wenn Gott fein Wort q 
ngeficht fröhlich und helfe fcheinen 
und macht fie damit feohlich, keck, Fü 


Gor- on un none Monihen Nenn 
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Wort reichlich Taffen feheinen und damit fröhliche Ges 
wiffen machen, daß und die Sunde, Gewiffen, Ges 
fee und Teufel nicht erfehreden, noch verzagt, blöde 
und betrübt machen, daß wir nicht feinen Zorn, fons 
dern feine Gonft und Liebe in unferm Herzen fühlen. 
Das ift der rechte geiftlicher, großer Segen, der ein 
geiftlich und ewiges Leben gibt, welcher den Thieren, 
Viehe, Bogeln xx. nicht kann gegeben werden. 

Er fegt aber dazu: Und ei dir gnädig, und 
läßt ed nicht gnug fein, daß er fein ngefieht uber 
uns fcheinen oder leuchten läßt. Denn es find auch 
zwei Stud in diefem Segen, welihe Sanct Paulus 
pflegt unterfchiedlich zu nennen, gratia et donum, 
Gnade und Gabe. Daß erft ift Gnade oder Gonft, 
wenn er feinen Zorn wendet und und durch fein Wort 
gnädiglich anfiehet, und und alle Sunde vergibt, und 
alfo unfer Herz gegen ihm ficher und fröhlich machet. Das 
nach gibt et auch die reichen und mancherlei Gaben feis 
nes Geift3, dadurch wir viel ausrichten, beide in ung ſelbs 
und in aller Welt, als, lehren, tröften, rathen, belfen, 
täufen, Sacrament reichen, Wunder thun, und ders 
gleihen; wie in der erften an die Gorinther am zwolf⸗ 
ten Capitel Paulus erzählet. 

Gleichwie die liebe Sonne, wenn fie aufgehet, macht 
fie nicht allein fröhlich alle Welt mit ihrem lieblichem, 
ſchönen Licht; fondern wirft, gibt und hilft, daß beide, 
Menfchen und Viehe, allerlei thun, ärbeiten, geben, 
fteben, und alle Gelied brauchen können, erwärmet 
und treibt fort allerlei Gewächſe und Fruchte, did fie 
Alles reife und vollfommen madt. Alfo fpricht bie 
der Segen auch, daß Gott und nicht allein 1) wollt 
belle fcheinen mit dem Wort der Gnaden, und uns 
fröhfih machen durch Vergebung der Sunden und 
Anzeigunge feiner Gonft gegen uns, fondern auch und 
gnädig fein, das ift, gnadiglich nachdrüde, mit Geift 
und Gaben ftärfe, zu thun allen feinen Willen. Das 
rumb heißt dieß Wort, guädig fein, fo viel als, 
begnaden dder gnädiglidh geben; wie der Erzvater Jas 
cob, Genefi® am drei und dreißigften Gapi., ſolchs 


1, ? una. 





ringſten Sunde ftillen noch trofte 
ed muß ?) das Licht gettliches ?) 
nicht, daß wir fellten darumb Fei 
oder verrucht dahin leben, fordern 
uten Werfen uben, und doch wi 
ich Gewiffen Feind andern Weg 
wo Gott fein Angeficht uber und 
if, durch Vergebung der Sunde, 
und Barmherzigkeit; darzu aud) ı 
befennen, noch ein einiges recht 
Wort anzufaben vermögen, ſchwe 
den, wo er und nicht gnädig if 
und nicht gnädigfich mit feinen Ga 
und treibet. 
Der Herr erhebe fein 
dir, und gebe dir Fried. 
Das dritt Stud betrifft auch 
und die Seele, und iſt ein Wun 
endlichen Sieges unter dem Kreuz 
aller hölliſchen Pforten, fampt der 
böfen Lüften unſers Fleiſches. De 
nädig ift worden, die Sunde ve 
fine Geift geziert, fo baben ıı 
ür und, ja, liegen noch ®) ſtets üı 
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Melt Weisheit mit Ketzerei und Irrthumb manchfältig⸗ 
lich; auch der Welt Heiligkeit durch falfche Brüder 
und Heuchler: daß ®) wohl noth ift, nicht allein ans 
fahen und zu erleuchten, und ?) Geift 9) geben, oder 
wie Sanct Paulus fagt, die Erftlich des Geiſts; ſon⸗ 
dern halte an uber und, daß wir die Fülle des Geiſis, 
und endlich den 9) ganzen Sieg erlangen. Denn 
nicht, wer do anfächt, fondern, wer do bebarret, 
wird felig werben. 

Und bie müffen wir aber einmal 19% ebräifh 
lernen reden, denn ed laut auf deutſch Nichts, wenn 
ich fpreche: Der Herr erbebe fein Angeficht uber dich. 
Und man kanns doch nicht wohl deutich geben. Denn 
die Meinung foll die fein: Wenn Gott ein Angeficht 
uber und feuchten oder ſcheinen läßt, fo machen doch 
die Anfechtung und Verfolgung des Teufels, der Welt 
und unſers Fleiſchs ein —* Ungewitter in unſerm 
Deren, daß und dünkt, das liche Licht des theuren 

öttlihen Wortd wolle untergehen, und und im Fin 
ern laffen. 

Gleich ald wenn die Sonne wohl bübfch und 
fein aufgebt, frohlich ſcheint und lieblich leucht, und 
doh ein Gewolke und Ungewitter fich wider fie erbebt 
und ihr den Schein nimpt, daß man kein Sonnen 
mehr fiehet, und ift ald wolle fie verfinten, und ſich 
das Ungemwitter uberwinden und unterdrüden laffen, 
daß man wohl mag fagen zur Sonnen: Halt feit, 
liebe Sonn, und laß dich die Wolken und Wetter ' 
nicht unterdrüden, oder den Tag zur. Nacht machen; 
fondern erbeb dein ſchons Licht uber alle Wolken und 
Wetter, und erhalt und den Tag, daß nicht die Wols 
Ten und Wetter mit ihrem Finfterniß den Sieg behalten, 
fondern du mit deinem fhonen Licht obliegeft und 

Uberhand bebalteft: alfo bie auch will diefer Segen 
wünfchen, daß Gott der Herr das Licht feined Worts 
wollt erheben uber und, und alfo drüber halten, daß 
ed hocher und ftärker feuchte in unferm Herzen, denn 
alle Anfechtung des Teufeld, Todes und der Sunde, 
Verzweifeln, Berzagen, Erfchreden und alled Unglück 


6) eſs. 7T)t+rIm.  B)tIE 9) „den’ fehlt. 10 aherrual, 
Luther’) exeget. d. Bir. ar. Wi. 1 
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walt gedrungen oder durch Keßerei x 
Denn, wie Chriſtus fagt: W 
Geiſt ausgetrieben iſt, fo kFompt er n 
wieder; daß wohl noth thut bie, fec 
zufen und wünfchen, Gott wolle fer: 
uns erheben , dad ift, das Licht feind 
in unferm Herzen gewaltiglich erhalten 
ben laflen wider den Mörder und Lü 
l, welcher durch Mord und Lügenleh 
und unterdrüden und dämpfen will 
Und dieß dritte Stud diefes Sege 
— nämlich, Erheben des Angeſichts 
enn er wünſchet nicht allein, daß y 
getrönt werden durch Erbebung feines 
er den Teufel ıc., fondern, daß er 
friedlih Herz und guten Muth verk 
Kampf und Unruge, auf daß mir nüı 
Den und endlich obliegen, fondern aud) 
Kampf und Unruge Aried haben möge 
und danken, und nicht murren noch ı 
den wider feinen göttlichen Willen; w 
lus lehret, daß der Fried in unferm 
©ieg behalten, daß wir Nichtd wider 
fehen durch lingeduld fürnebmen. fan 
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welches diefer unfer Segen auch rühret und Tlärer aus⸗ 
drüdet, da er ſpricht: Der Herr jegen dich, und behüte 
dich, das ift, er gebe dir gnädiglich Leib und Leben, und 
was darzu gehört. Alfo, dem Sohn wird zugeeigent das 
Alert der Erlöfung , welches diefer Segen auch rührt 
und erflärt, da er fpricht: Der Herr erleucht fein 
Angeficht uber dir ıc., das ift, er. belf dir von Sun 
den, und fei Dir gnädig, und gebe dir feinen Geift. 
Und dem Heiligen Geift wird zugeeigent das Werk 
der täglichen Heiligung, Troſt und Stärk wider dem 
Teufel, und endlich die Auferwelung vom Tod, wel 
ched diefer Segen auch ruhret und verkläret, da er 
fpriht: Der Herr erhebe fein Angeficht ꝛc., das iſt, 
er wolle dich ftärken, tröften, und endlid den Sieg 
geben, wie droben gefagt. 

Daß aber Gott gebeut bei diefem Segen, fie follen 
feinen Namen uber die Kinder Iſrael brauchen, wenn fie 
fegnen, hat die Meinung, daßer verboten haben will die 
Segen der Abgötter, ald da war der Gott Baal, der 
Spott zu Dan, und dergleihen, mit welchen die fals 
{hen Propheten unter dem Schein des rechten Gottes 
dad Bolt pflegten zu fegnen, wie man bin und wies 
der in den Propheten lagen höret; gleichwie bei 
und die Pfaffen und Münche und gejegnet haben 
durch der Heiligen Namen, wie man find ın den Eols 
lecten, da fie unverfchampt beten, Gott wolle und 
umb dieß und des. Heiligen willen dieß und dad ges 
ben. Das find abgöttiihe Gebet und Segen, die 
nicht im Namen Gottes allein geſchehen, wie ed doch 
fein fol ꝛc. 
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VI. 


Auslegung über etliche Kapitel des fünften Buchs 
Moſis. (1529). | 





Diele EHrift enthält die Predigten, welche Luther Abet daB 3, & 
8,6, 7, Su 9 Rap. des fünften B. Moll im 3. 1089 zu Wittenberg 
die zum 4. Unnentöfonntage gehalten hat. Das 2. u. 3. Kap. über» 
gieng er, weil diefelben nur Wiederholungen deſſen enthalten, mas im 
Yen zwei vorhergehenden Büchern ſchon vorlommt. Die weitere Forte 
fegung diefer Predigten wurde, wie Aurifaber (L 555.) bemerkt, durch 
den Eintritt des Hugsburger Neichttages verhindert. Luther ſelbſt ließ 
dieſe Bredigten nit drucken, fondern Uurifsber geb fie and drei Ma» 
aufcripten des M. Georg Rörer, M. Unton. Launterbach, Guperintene 
denten gu Biern, w. Phil. Yabritius, Bferrherrn zu Ringleben, 
weldye diefelben felbR gehört u. aachgeſchrieden hatten, zuerſt 2566 im 1. 
x). der Eisleb. Sammlung heraus. 


Inden Sammlungen. 


Eist. I. 484. Altenb. IV. 707. Reipz. IV. 202, 
Walch II 2420. Wir geben den Tert nach der Eisleb. 
Sammlung. 


Auslegung 
uber etliche Capitel des fünften Buchs Moft, 
gepredigt zu Wittenberg. Anno 1529. 





Vorrede uber dieſes Bud. 


Wir haben nu vier Bücher Mofi, ded Propher 
ten, bis anher gehandelt, in welchen wir gefehen a), 
wie er dem alten jüdifhen Volt viel hübſcher Ges 





u) Iapalt Der vorgehenten Bäder Mol. 
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febe gegeben bat, und daffelbige Wolf geordnet im 
zwei Reih, als, geiftlih_ und leiblich * Darnach 
haben wir auch von vielen fchönen Exempeln ?) Glaubens 
und Unglaubene, Gehorfamd und Ungeborfamd der 
Altvater und Patriarchen 2) gehoret, was und wie 
ed denen widerfahren ift, die folche Gefebe und Ord⸗ 
nung ubertreten haben; die denn uns follen ein Erems 
pel fein, darnach wir und auch richten, und ihrem 
Glauben nacfolgen, und fur dem Unglauben uns 
büten follen, auf daß wir auch nicht in das Unglück 
erathen, darein fie fommen find. Denn ſolchs Als 
ed und zum Fürbilde und Erempel furgefchrieben ift, 
auf daß wir nicht in ein gottlos Wefen geratben mod) 
ten; wie Solchs ©. Paul. zun Cor. b) vermahnet.- 
Nu wollten wir gerne auch das fünfte Bub Moſi 
euch fürtragen, auf daß ihr den ganzen Moſen gehört 
hättet. Das fünfte Buch Mofi aber ift niht An⸗ 
derd c), denn als *) eine fange Predigt, damit er 
fur feinem Abfterben dad Bolt gefegenet bat, und 
Alles aufs Kürzfte gefaßt, was Auen von ihme ges _ 
(chret worden, und von allerlei Sefchichten, die ich 
zugetragen hatten, auf daß fie es follten befchrieben 
mit fich nehmen ind Land Canaan, darein fie zies 
hen würden, und folcher Predigten und Gefchichten 
nicht vergeflen, fondern ihr Lebenlang lefen, fonders 
lich aber alle fieben Jabr dem ganzen Bolt Sfrael 
auf dem Felt der Rauberbütten vorlefen laſſen, wie 
im 31. Gap. dieſes Buchs gefchrieben ftehet; darumb 
er auch das Beſte aus den andern Büchern in dieſes 
zeucht, und gleich ein enchiridion oder compendium, 
einen fürzen Auszug und Summarien macet uber 
die vier vorgebenden Bücher, und das Ubrige läßt 
fahren, daß einer den Deuteronomium wohl möcht 
nennen ein weitläuftige Prodizt, drein er reichlich aus⸗ 
geſtrichen oder ausgeleget habe die zehen Gebot, und 
darunter fürnehmlich das erſte Gebot d) reichlich trac⸗ 
tirt. Denn das ift der Brunn und die Häuptquelle 


db) 1 Gap. 10. e) Eumme des fünften Bud Mol. d) Er Bebot. 
1)daßgeiklige und leißlige. a) t des. 2) Yrapketen. A) a wÜre 








Erflarumg Der zeben Gedot, uno ont < 
vielmal boret die zeben Gebot predig 
wir igt fur und nehmen dieſe weitlauft 
auf daß ihr fonnet feben, wie ferne m 
ter Berftand erſtrecke. Das fei nu die 
wir dieß Buch wollen fur und nehmen 
liche Audlegung , fonderlich des erften 
Tonnen doch nichts Nützlichers predig 
Gott f), es ſei nu gleich von feinem ( 
boten, oder von feinem Evangelio und 


Dad erſte Capitel 


Das find die Wort, dies 
gum ganzen Ifrael, jenfeit d 
n der Wuften auf dem Gefilde 
Sumpf, zwifben Paran und‘ 
ban, Hazeroth und Difabab, e 
von Horeb. 
Allhie zeiget er an, an welchem £ 
Predigt gethan habe a), und ift fo viel 


..m—u 
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f 
Sinai, da fie dad Geſetz empfiengen; wie im andern 
Buch Mofi am 20. Sapitel gefchrieben ftebet. Bon 
demfelbigen Ort bie hieher gegen Kadesbarnea find 
eilf Tagereifen, das find nach unfer Rechnung bei 
dreißig Meil Wegd; denn fie machten nicht weite 
Zagereifen, darumb, daß fie mit alle ihrem Haußs 
gefinde, allerlei Hab und Biehe nicht eilen Fonnten. . 

Dieſes ift nu nichts Sonderlih fur die Einfäl 
tigen, denn und ift Nichts daran gelegen, allein daß 
man wilfe, wo dich Buch gemacht fei. Uber der eilften 
Zagereife find fie gezogen vierzig Sahrb). Die Urſach 
aber, warumb ‘fie alfo lange umbgezogen, habt ihr 
gehort. Sie haben eilf Tage zu keilen gehabt, von 
Sinai bis ind gelobte Land, und haben gleichwohl 
müffen vierzig Jahr daruher zubringen; nämlich, daß 
fie murreten wider Gott, ungehorfam und ungläubig 
waren, und fich widerfaßten Gotted Wort, wollten 
nicht Gott folgen, fyerreten fidy wider Mofen, da 
worden fie alle!) geftraft, und ward ihr Ziel vers 
ehrt, daß aus 11 Tagen 40 Jahr worden, bid alle 
ftreitbare Männer ftorben, die aus Aegypten gezogei® - 
waren, ausgenommen Sofua und Caleb, fo ind ges 
Iobte Land famen von demfelben ganzen Haufen; die 
andern, fo mittlerzeit gezeuget und aufergogen worden, 
mußten alfo in der Irre laufen, und da in der is 
ften bleiben. . 

Ku, was dieß Erempel beveute, habt ihr gehö⸗ 
ret. Mofe zeucht ſtets an fur ein groß Erempel, 
daß er vierzig Sabre bat damit umbgehen müſſen, 
das doch hatte fonnen in eilf Tagen geichehen oc); 
al8 wollt er fagen: Das fol man nidt in Wind 
fehlagen und vergeffen, fondern allezeit in frifchem 
Gedächtniß behalten, davon fingen und fagen, auf 
daß fich ein Seder dran ftoße und fromm fei. Denn 
es ift ein fchrediih Erempel wider alle, die Gott 
ungehorfam werden und wider ihn murren, daß fid) 
Diefeibigen furfehen, damit fie nicht auch alfo geitraft 
werden, ald die Sfraeliter geftrafet find. 


b) Ifeseliter unbzug. e) Warnung wider Ungeduld. 
1) „.ale fehlt. 





fegenet, und ihnen zur Letzte Gottes 
Dot wieder furbildet, jo er allhier Fur 
gefaſſet, und gleich als auf ein Kl 
oder in ein Büſchlin gefaſſet hat; ite 
thaten wiederholet und furbält d), 
beweifet , da er fie als cin gnädiger V 
’ ten errettet und gefuhret hatte; hält 
allerlei Berbeißung , fo widerfahren f 
Gottes Gebot halten; dazu ernftliche 
Gott die Übertreter feiner Gebot ftrafi 
derlich aber yrediget cr im 18. Capi 
welchen er abmalet als einen Kebre 
den alfe Welt hören folle ıc. 
Senfeit des Jordans, irn 
Moabiter, fieng an Mofe aus 
Gefeg, und fprab: Der Herr 
redet mit und am Gebirge 
frrad: Ihr feid lange gnu 
Berge gewefen, wendet eud 
bin, daß ihr zudem Gebirget 
tommet, und zu allen ibren 9 
Gefild, auf Bergen und in € 
gen Mittag, nnd gegen der 
Meerd, 2R1im Land Canaan, u 
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det mit und am Berge Horeb, (dad ift Sinai ,) und 
ſprach: Ihr feid nu lange gnug an diefem Berge gewefen. 
Das ift der Anfang diefer Predigt; als follt er 
fügen e): Lieben Kinder, ihr wiffet, daß wir am 
Berge Sinai waren, und empfiengen dad Geſetz. Da 
gab Gott Befehl, daß wir ftrads ind Land Canaan 
ziehen, das er unfern Vätern verheißen hatte, und 
nach dem Befehl follten wir_balde ind gelobte Land 
tommen fein. Das zeiget Mofe nicht umbfonft an 
fondern daß er fie erinnere, was fie fo lange bab 
aufgebalten und gebindert am Einzoge, nämlich ibr 
eigen Bosheit und Schuld, daß Fi Gott find unge 
borfam geweſen; fonft wären fie längeft hinein foms 
men. Es bat fich wohl lange verzogen, aber ißt 
wirds ein Ende fein; darumb ich cuch unterrichten 
will, wie weit und breit das Land fei, darinnen ihr 
wohnen follet, wie er denn hiemit die Randart befchreibet. 
Libanon iſt ein groß Gebirge, und geoßer denn 
der Thüringer Wald. So weit foll euer Land fein N, 
bi8 an den Phrat, an Libanon, und an die Anfurt 
des Meerd. Dad war die erite Anmeifunge. Aber 
fie worden Übertreter, und fehidten Kundfchaffer bins 
ein, das Land zu beſehen; die erfchredeten fie, daß 
fie nicht fort wollten, dieweil fie fagten: Wer will 
da hinein kommen? Es wohnen Giganten drinnen, die 
haben ftarfe und feite Städte; wir ſahen Riefen drins 
nen, gegen welchen wir wie Seufchreden anzuſehen 
fein; darumb wollen wir nicht bineing). ?) Verſäume⸗ 
ten fih alfo felbd an der Verheißung, daß fie muß 
ten noch ganzer Dierne Jahr heraußen bleiben. Diefe 
Bünde rubret hie Mofed, und ftrafet den Unglauben 
und Mißtrauen an den Kindern Sfrael. 
Da ſprach au derfelbenzeit zu eud: 
Ich Tann euh nicht allein ertragen, denn 
der Herr, euer Gott, bat euch gemehret, 
daß ihr heutiges Tages ſeid wiedieMenge 
der Stern am Himmel. Der Herr, euer 


e) Ungeborfam und Helkarrikeit der Yfraeliter vergolten. f) Grenge 
des jadiſchen Aaundes.  g) Welt Gewißheit. 
1 @le. 
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. Und ed gefbahbe im vierziaften Jabr, 
am erften Tage des eiliten Monden, da 
redet Mofe mit den Kindern Iſrael. 

Diefe Wort zeigen an, zu was Zeit Mofed dieß 
Buch gefchrieben, namlich nach vierzig Jabren, da ſie 
aus Aegypten kommen waren, nicht uber ziwcene Mon⸗ 
den zuvor, ehe denn Mofed ftirbet, daß alfo das 
Buch gleich als Mofi Teitament if. Es find feine 
festen Wort und Predigten, damit er dad Volk ges 
fegenet,, und ihnen zur Yeßte Gotted Geſetz und Ges 
bot wieder furbildet, fo er allhier kürzlich zufammens 
gefaflet, und gleich ald auf ein Kläuel gewunden, 
oder in ein Büſchlin gefaflet hatz item Gotted Wohl 
thaten wiederholet und furbält d), welche er ibnen 
beweijet , da er fie ald ein gnädiger Vater aus Aegvp⸗ 

- ten errettet und geführet batte; hält ihnen auch fur 
allerlei Berheißung , fo widerfahren follen denen, die 
Gottes Gebot halten; dazu ernftlihe Dräuung, wie 
Gott die Übertreter ſeiner Gebot ftrafen wolle. Sons 

derlich aber prediget cr im 18. Sapitel von Ebrifto, 
“welchen er abmalet ald einen Lehrer und Prediger, 
den alle ‘Welt hören folle ıc. 

Senfeit des Jordans, im Lande der 
Moabiter, fieng an Mofe auszulegen dieß 
Sefeg, und ſprach: DerHerr, unfer @ott, 
redet mit und am Gebirge Horeb, und 
ſprach: Ihr feid lange gnug an diefem 
Berge gewefen, wendet euch und ziebet 
bin, daß ihr au dem Gebirge der Amopriter 
tommet, und zu allen ibren Nachbarn im 
Gefild, auf Bergen und in Gründen, 9% 
gen Mittag, nnd gegen der Anfurt des 

eerd, 2) im Land Canaan, undzum®Berge 
Libanon bid an das große Waſſerze. 

Da febet ihr, daß dieß Buch ift ein Auslegung 
des Geſetzes und Erzählung der vorigen Geſchicht. 
Moſes fäbet an die Geſetz zu aloffiren, die er geges 
ben batte, und fpriht: Der Herr, unfer Gott, res 


Aa) Eedaͤchtnii 8. dJorderunge. 
8 { ur 
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det mit und am Berge Horeb, (das iſt Sinai,) und 
ſprach: Ihr ſeid nu lange gnug an diefem Berge gewefen. 
Das ift der Anfang diefer Predigt; als follt er 
fagen ): Lieben Kinder, ibr wiffet, daß wir am 
Berge Sinai waren, und eınpfiengen dad Geſetz. Da 
gab Gott Befehl, daß wir ftrads ind Land Canaan 
ziehen, daß er unfern Vätern verheißen hatte, und 
nad) dem Befehl follten wir_balde ind gelobte Land 
tommen fein. Das zeiget Mofe nicht umbfonft an 
fondern daß er fie erinnere, was fie fo lange hab 
aufgehalten und gebindert am Einzoge, nämlich, ibr 
eigen Bosheit und Schuld, daß Pi Gott find Ange 
borfam gewefen; fonft wären fie längeft hinein foms 
men. Es bat fich wohl lange verzogen, aber ibt 
wirds ein Ende fein; darumb ich euch umterrichten 
will, wie weit und breit das Land fei, darinnen ihr 
wohnen follet, wie er denn biemit die Landart befchreibet. 
Libanon ift ein groß Gebirge, und größer deum 
der Thüringer Wald. Go weit It euer Land fein f), 
bis an den Phrat, an Libanon, und an die Anfurt 
des Meerd. Dad war die erite Anweiſunge. Aber 
fie worden Übertreter, und ſchickten Kundfchaffer bins 
ein, das Land zu befeben; die erfchredeten fie, daß 
fie nicht fort wollten, dieweil fie fagten: Wer will 
da hinein fommen? Es wohnen Giganten drinnen, die 
baben ftarfe und feite Städte; wir fahen Riefen drin⸗ 
nen, gegen welchen wir wie Heufchreden anzufehen 
fein; darumb wollen wir nicht hineing). ?) Berfäumes 
ten ſich alſo felbs an der Verheißung, daß fie muß 
ten noch ganzer vierzig Jahr heraußen bleiben. Dieſe 
Bünde ruhret bie Mofed, und ftrafet den Unglauben 
und Mißtrauen an den Kindern Sirael. | 
Da ſprach io zu derfelbenzeit zu eud: 
Ich Tann euh nicht allein ertragen, denn 
ber Herr, euer Gott, bat euch gemehret, 
daß ıhr heutigesXagesfeid wiedieMenge 
der Stern am Himmel Der Herr, euer 


e) Ungeborfam und Halkkarrikeit der Yfraeliter vergolten. ) Grenge 
des jadiſchen Aaudes. g) Welt Gewißheit. 
u 1 el. 
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haben einnehmen Fonnen, nämlich de 
fie geheißen hatte ind Rand ziehen, 
nicht gewollt. 

Darnach feßt er dieſen Text. 5 
anfeben, darumb, daß er gar ein 
fur die weltliche Oberfeit. Alſo fpri 
audzogen, faflet ich das Volt mit 
Er redet nicht von dem geiftlichen 
vom Prieſterthum, davon im vierte 
ben ift; fondern von der weltlichen : 
nahm Häupter aus den Stämmen 
uber Taufend, uber Hundert, uber Xı 
Zeben. Und da fommen auch die al 
Dechant, der uber Zeben gefept zu r 
auch fagen Biermann, Dreimann 
Dort zehen Mann, hundert Mann, 
und fig Mann ıc. 

Alſo ordenet er dad Boll, und 
Drdenung. Aus diefem Tert ift dai 
genommen: Und du Bethlehem bift ı 
ringfte unter den Füriten Juda; do 
Gay. 5.: Unter den Taufenden Ji 
unter fo vielen, ald mag ein Taufe 
ren. Diefe Wort des Propheten fiı 
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Zum erften ift ein Dechant, das iſt, zehen Mann 
tragende an Einen, denn Ein Mann ann wohl auf 
eben ſehen; darnach der Hunderte uber Hundert. 

8 ift aus der Maflen ein fchone Weife, liebliche 
und feine Ordnung zu regieren. Die Regierung ift 
damals nicht fo ſchwer gewefen, ala itzt, da ed alles 
vermiſcht und in einander gemenget iſt. Es ift ders 
gleichen Ordnung ibt nicht in der Weltk), wird auch 
nicht wieder angerichtet werden. Sn den Klöftern 
war fie nit. Wenn die funfzig Mann nicht haben⸗ 

Etwad entfchlichten können, da ift die Sache fur die 
hundert Dann 7) bracht ®). Itzt folld ein Kürft- als 
lein alled ausrichten. Dieß zeiget der Tert hie an, 
da Mofes fpriht: Sch kann euch nicht allein ertras 
en. Die Noth treib ihn dazu, und fein Schwäher 

ethro unterrichtet3 ihn I), daß er ſprach: Wie kann 
ich alleine ſolche Mühe, Laft und Hader von euch 
ertragen ? 

imm nu.den Tert, ımd laß und ihn wohl bes 
-berzigen und behalten wider alle ftobe und boffäts 
tige Köpfe, die da gerne regieren wollen; denn ich 
‚wollte, daß Gott denfelbigen gnug I regieren gäbe. 
Es ift ein toll Ding umb einen folhen, der gerne 
-regieret; denn er gedenkt, Mofe fit ein Fürft, fibet 
obenan; alfo auch: Ein Fürft hat ein trefflich, herr⸗ 
lich Schloß, trägt Edelftein, gülden Ketten, Sams 
‚met; und fperret dad Maul auf, halt Solchs denn 
gegen feiner Armuth, geringen Häuslin oder Stroßs 
pache, und dentet, ein Fürft hab es viel beffer denn 
er. Alfo fiebet ein Narr in dad Regiment. 

Aber höre, wie Mofe drein fiebet, der fpricht 
allhie: Ich Fanrı euch nicht allein ertragen; wie kann 
ich allein folhe Mühe, und Laft, und Hader von 
euch ertragen? ALS ſollt er fagen: Es fei der Teu⸗ 
fel ein Regent! Iſt doch Nichts mehr denn Mühe 
und Arbeit darinnen, je mehr Gewalt, je mehr Sorge 
und Bekümmerniß. Sch rede ikund vom Regiment 
an ihm felbs m). Mofe fagt, es fei Mühe, Laft 
k) Iyige Regierung. 1) Erod. 16. m) Contrafert aller Wegiment. 
1) In vor Driginel-Uudgebe ſteht: meh. U) werten. 
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‚und Hader darinne, er babe Nichts davon, denn daß 
er von einem Iglichen müſſe gefrieben und geplaget 
‚werden, will er anders ihr los werden vom Halle. 
Siehet aber ein Regent durch die Finger, und läffet 
Das Böſe und die Lafter ungeftraft, fo ift er lieb ges 
halten. Derhalben find dad große Narren, die nur 
anfehen die große Pracht und Ehre, ſchöne Kleider 
und güldene Ketten der Fürften und Herren. 
enn fie aber betrachteten »), was an denfels 
ben Ketten „gefihrieben wäre von Sorge, Arbeit, Ges 
ahr und Mühe, fo würden fie fagen:. Und wenn 
ie ſchon eitel Gold hätten, fo wollen wir unfer Hütts 
in oder Strohdächlin dafur nehmen, und jenen fein 
große? Schloß behalten laffen, und fagen: Behüte 
mich Gott fur deinen gülden Ketten und Ele! Denn 
fie find alfo in der Oberfeit Stand gelebt, daß ihr 
nen der Kiel wohl vergehet. Denn wer ein from⸗ 
mer Fürſt fein will o), wenn ihm die Welt gleich 
viel Gefchent gäbe, fo. ift doch feine Arbeit nicht bes 
zahlt; ed gehoret ein groß Kohn da. Es ift em 
große Sache, regieren, und kein Weifer begehrts; 
viel ein größer Ding iftd umbs geiftlihe Regiment 
oder umb die Geelforge. 

Dieß ſehen die Bauern auch nicht alfo an p), 
fondern, wie droben gefagt, fo thun fie die Augen 
Bi gegen die Laft und Mühe, fo weltliche und geifte 
iche Regenten ausſtehen müſſen, meinen fchlechts, 
- regieren fei nicht Anders, denn mardern Schauben 
tragen; aber die Laft und Unluft von den Leuten und 
dem Teufel, weldhen man muß zum Feinde haben, 
item, Gottes Gerichte, fo fie fürchten müſſen, feben 
fie niht._ Darumb fagten die Bauern in der Auf 
ruhr; Wir wollen aud mardern Schauben und gül⸗ 
den Ketten tragen, und Rebhühner freifen. Aber es 
it fein gleih gemacht auf Erden. Sage mir, wie 
Tann einer ein beifer, rüglicher und friedlicher Leben haben 
und führen, denn eined Bürgers oder Bauers Leben ift ? 


a) Hieher geböret die Hiferie vo⸗ des Dienyfli Diener. o) 8 
fern fie Fleiß auwenden, und vet thun wollen. p) Des Pi 
beid Unerfahrenkeit. - 
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Alſo pflegte unfer Chürfürft, Herzog Friederich ), 
kurz fur feinem Tode zu fagen, der auch aller Stände 
Leben wohl erfahren hatte, und fprach, das bürgers 
liche Leben oder dad Bauerleben wäre das befte Les 
ben, denn die Könige und Fürften hätten nur den 
Glanz und Schein, die Unterthbanen aber dad Gold. 
Wie —* Die Bürger und Baur ſitzen daheim ſicher 
binter dem Ofen, bei ihrem Acker, Haus und Hof, 
das Shre ift wohl in gutem Friede bewahret. Was, 
meineft du, daß ein fleiner Schaß fei, einen Gülden 
im Beutel haben, item, etn grauen Rod oder ein 
fchweißig Hembde antragen, oder in einem ſtröhern 
Haufe mit Frieden wohnen? Es iſt ja viel befler denn 
des Fürſten Schatz, und feine fammate Schauben 
oder güldene Ketten. L 

Herzog Joanns, Chürfürft, noch Fein Fürft hat 
ein Gulden in feiner Verwahrung mit Frieden; wenn 
ein Krieg ift in andern Landen, da muß er forgen, 
daß folber Krieg niht auch in fein Fürſtentbum 
fomme r). Bad helfen ihm feine güldene Becher, 
wenn er ihr nicht brauchen oder genießen fann? Das 
darfft du gar nicht, fondern lebeft, ald wäreft du 
Herr im Lande, und Herzog Joannd muß dein Knecht 
fein und dich beſchützen, daß du Fried und gut Ges 
mad) habeft, und dein Brod mit Frieden effeit. Sa, 
er muß (mit Urlaub zu reden,) noch wohl einem Ses 
den den Hintern wifchen. Das fichet oder erfennt 
Niemand, fondern allein fiebet man dabin: O ich 
bab ein Haus mit Stroh gededet, muß ein feinen 
Kittel tragen, auf dem Heu liegen ıc., und ficheft 
dagegen nicht, daß du binter dem Ofen liegft, bift 
fiber, und haft dein gerugiged Leben im Friede, das 
doc Fein Fürſt bat. 

Da follteit du bedenfen, daß dein grauer Nod 
Föftlicher ift, denn feine marder Schauben,, und ders 
gleichen köſtliche Tracht; fo kannſt du aud) ftille figen, 
und nicht ein Jeder dich unter die guße treten und 
unterdrüden. Hies) fchreibet irgende dem Chürfürs 


qr) S. Friedericht Charfürſten uetheil vom bürgerligen Leben. r) Res 
genten Sefape und Goryfältigkeit. 2) Herrn Reben. 
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ften ein ander Fürſt einen unnützen Brief; dort gibt 
ihm ein Hofling einen Stih; da mag er fonft nicht 
einen guten Biffen effen mit Friede. Er hat viel Sorge, 
ja, viel mehr Sorgen und Kümmerniß in feiner mars 
deren Schauben,, ald du graue Faden in deinem Rod 
haſt. Du bilt in guter Ruge mit deinem Weibe und 
Kindern, und trinfeit deinen Kofend ficherer, denn 
er feinen Malvafier trinket; baft du nicht Friede, fo 
iftd dein eigen Schuld. 

Darumb bat auch Gott geboten, daß man die 
Oberkeit, Fürſten und Herrn ehren folle, und fur 
fie beten; wie ©. Paul. 1 Timoth. 2. faget: So 
ermahne ich euch nu, daß man vor allen Dingen zus 
erft thue Bitte, Gebet, Fürbitt und Danffagung fur 
alle Menfhen, fur die Konige, und fur alle Ober 
Teite), auf daß wir ein gerüglich und ftille Leben fuh⸗ 
ren mögen, in aller Gottfeligkeit und Redlichkeit ıc.- 
Und SHieremiad u), der Prophet, vermabnet die Tüs 
den zu Babel der *) Gefängniß, daß fie fur den Ks 
nig von Babel fleißig bitten follen, denn wenn es 
ihme wohl gienge, fo würdend die Jüden auch gut 
haben. Darumb foll man wider fie nicht murren, fie 
ſchmähen und läftern; denn wir haben mehr Güter 
denn fie, wiewohl ed nicht fcheinet. Denn wir bas 
ben mehr Fried in unferm Armuth, denn fie in ib 
rem Reichthum. Und wähle allhie, ob du nicht lie 
ber wollteft einen Gulden mit Frieden haben, denn 
hundert mit Unfriede. 

Stem, fage mirv), ob du nicht lieber wolf 
eine Kube haben, und eine Schüffel vol Milch bins 
ter dem Ofen effen, oder Birn braten mit gutem Friede, 
. ld neun und neunzig Kühe, die nicht dein wären, 

und 19) müßteft derfelben halben allzeit in Fahr fteben. 
Wirſt du nicht fagen: Ich ließe fie ein gut Jahr 
baben, ich will lieber mit Frieden genießen, dad mir 
Eine Kuh gibt? In der Kürften Schaube w) fledt 
fo manche Sorge, fo manchs Haare dran iſt; denn 





t) Borbitt bei Bott für Dberkeit. 1) Biere. 9. v) Der Bern 
gern Sicherheit. w) Nota B. 
9) indem. 10) + tn. . 





— 175 — 


er muß fich eine igliche böfe Sache dran wifchen laſſen. 
Da muß er fürchten, daß er den Fürften nicht zum 
Feinde habe, oder jenen nicht irgeds erzörne; dages 
gen Fr rechen, fo ift dein grauer Rod eitel given 
Stüd, umb ded Frieded und Ruge willen x). Die 
drei Stück find beffer denn Gold und alle Schäße. 
Derbalben fo fehreibe uber dein Haus: Das Haus 
ded Krieded, in Stille. - J | 

Sch bin fehr zornig auf die Bauren, die da ſelbs 
wollen regieren, und die folchen ihren Reichthum nicht 
erkennen, daß fie im Friede fiben durch der Surfen 
Hulfe und Schuß. Ihr ohnmächtigen, groben Bauern 
und Efely), wollet ihre nicht vernehmen? Daß euch 
der Donner erfchlage! ?4) Ihr habet das Beſte, näm⸗ 
lich, Nuß, Brauch ‚, Saft aus der Weintrauben, und 
Taffet den Fürften die Hülfen und Körner. Das 
Mark habt ihr, und follet noch fo undanfbar fein, 
und nicht beten fur die Fürften, und ihnen nur Nicht 
geben wollen? Welche aber verftändige Baurn und 
Yürger find, das find feine Leute. Ich hab einen 
Baurn gehort, der faget, wenn er zwo Kühe hätte, 
fo wollt er die eine dDarımb geben, daß er die ander 
möchte mit Friede behalten und nügen. 

Denn wenn Krieg ift 5), da gibft du gern einem 
Herrn zeben Gulden umb Fried; ist aber murreft 
du, wenn du follt ein Grofchen zu Zind und Ges 
ſchoß geben. Darumb wird euch Gott ftrafen umb 
foicher Undanfbarfeit willen. Itzt regieren und mas 
chend die Baurn auf dem Markt, wie fie nur felber 
wollen, laffen fih nicht gnügen a), daß Gott fie in 
Friede und Nuge läffet ſitzen. Aber kömmet einmal 
ein Unglüd uber euch, das wird euch Ichren, was 
Friede fei. Gedenfet dran. Itzt fammlet nur getroft 
aufd Regiſter. Alte Schuld roft nicht. Merket dies 
fed wohl. un 

Je geringer einer wäre, je fröhlicher er fein font; 
denn er hat das Belte, er hat das Mark und den 


[4 


x) Sii. Pax optima rerum. y) Grobe VDauera. 2) Rriegäplage. 
a) Bauerngeiz. 
29) „Daß eu ter Donner erſchlage!“ fehle. 
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Saft von den Gütern, die Fürften: haben nur die 
Hülfen. Alfo iftd auch mit einem Knecht, Magd, 
oder fonft mit einem Dienftboten b). Der Hausva⸗ 
ter ift allweg im gefährlichern und mühefeligern Stande, 
als das Gelinde; denn er muß famulus communie fein. 
‚Der Herr muß fein felb8 Knecht, will ers im Haufe 
finden recht; die a muß fein ſelbs Magd, will 
fie im Haufe ſchaffen Rath. Sie müffen die Sorge 
tragen, und fo fortan. Je höher einer iſt, je größer 
Unluft er bat; wie allbie Mofed Solchs auch fiebet, 
und drümb fpriht: Sch kann nicht alle folhe Mühe, 
Laft und Hader von euch ertragen. 
Ei, fo folte Moſes nicht reden, fondern fagen: 
Ei, ich bin froh, daß ich vornan gehe und gülden 
Ketten trage. Aber er fpribt: Es ift eine Mühe, 
Laft und Hader, und Plaget fehr drüber. Wer hat 
immermehr das gehort, Daß man einem Regiment oder 
Königreich folhe Titel folle haben gegeben? e) Wer 
bat dad Buch gemacht, daß einer ſich fteden fol in 
alle Sachen und damit umbgehben? Darumb iſts ein 
roß und gefährlich Ding umb die Oberkeit, und 
Gott hat befohlen, daß man den Herren dienen fol 
mit allem Fleiß, und aller Gewalt oder Oberfeit ges 
horſam und unterthänig fein; wie denn ©. Paulus 
faget, Rom. 13.: Jedermann fei unterthban der Ober 
feit und Gewalt, denn die Gewalt, die allenthalben 
ift, die ift von Gott verordent; alſo daß, wer fi 
wider Gewalt feßet, der widerftrebet Gottes Ordnung, 
denn fie ift Gotted Dienerin, eine Racherin zur Straf 
uber den, der Bofes thut. Item, dergleichen gebeut 
S. Petrus auch in feiner Epiftel d), daß man aller 
Oberkeit, auch der unfchlachtigen und bofen, folle ges 
borfam fein. 


Fa. 


‚ Diefe Laſt hat den Papft nicht gedrudt. Mühe 
it im Regiment, daß einer viel zu thun bat in einer 
großen Gemeine oder Haufen; da bat einer den Ans 

dern geſchlagen, der bat eim fein Weib gefchändet ıc. 


b) Dienkperfonen und Hautregiment. ce) Regiments Zitel. d)t Yet. © 


— 117 — . 


Uber das ift auch Laft, daß einer muß auf fid) neh» 
men alle Sorge, Arbeit, Mühe und Noth des Re 
gimentd, auf daß die Unterthanen Gerichte und Ga 
rechtigkeit, Schuß und Schirm haben. Das kömmet 
die Negenten nicht leicht noch füffe an; fie fißen da. 
nicht auf einem fammeten Pfühle oder Kiffen; fie ges 
ben nicht auf Rofen, fondern müffen manchen Schweiß 
drüber faffen. 

Da drebeft du dich mittlerweil hinter dem Ofen 

umb, und wendeft dem Teufel einen Faulbraten; ge 
denfeft nicht an die Sorge deiner Oberfeit 0); lebeſt, 
ald wäreft du ein Junker; gebeft auf deinen Ader 
und in deinen Garten; indeß muß Mofed und andere 
Oberkeit ſorgen, ratbichlagen, wie er dich befchüge, 
und dein Knecht werde. Sonft follt du wohl zehen 
Wächter haben, die dich und dein Haus bewahreten 
und dir deiner Schafe hüteten, und follteft dennod 
wohl keins behalten; ja, du ſollteſt wohl hundert 
Gülden fur ein gut Geleit geben uber Land. Aber. 
dad muß der Fürft alled verforgen. Siehe, alfo ift 
Mühe und Lalt bei einander; nicht allein Mühe vor⸗ 
handen, die Sachen zu beſtellen, ſondern darnach 
auch Laſt, dieſelben auszurichten. 
Zunm dritten, kommen die Haderer f). Das find 
eitel Drachen; unter denen iſt keine Luft, fondern. 
Herzleid und Hölle. Das fühlen alle Oberkeit und 
fromme Hausväter wohl, was es fur ein groß Ding 
ſei, Andern dienen oder regieren. Ich wollte wohl 
ein Erempel geben, und euch verflären, was die 
drei Ding, Laſt, Mühe und Hader, heißen; denn 
würdet idr in einen Fürſten fehen, gleichwie in vie 
Hölle: wie Mofed auch allhie thut. 

Ä Diefes bab ich darumb gehandelt und ausgelegt, 
daß ich euch doch einmal abzieben möchte von der lei 
digen Undankbarkeit wider die Regenten und Obers 
berrn, und ihre nicht allein den Nu und das, (äute, . 
an ihnen, fhauet, fondern auch betrachtet, was fur 
ein Gefahr Regieren in ſich babe g). Drebe das, 
Blatt umb, und fiebe an das Gute, dad bu haft, 


e) Umptömüfige. f) 3. Hader. g) Dertſchaft Aukanıı 
Buther’d exeget. d. Scht. ar. w. 1% 
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md dad Unglüd, das ein Regent hat, denn wirft 
du die Hände aufheben, und’ Gott dafur danfen, und 
dir gerne an deinem Glück und Stande gnügen lafs 
fen, und dad Schieferdacb aegen Deinem ftröhern 
Häuslin nichts achten. Tolle Heiligen find wir, die 
wir uber einem Fleinen Geſchwär oder Schwulft an 
unferm Leibe ungeduldig werden, und gedenken nicht, 
daß dagegen unfer ganzer Leib ftarf und gefund ift. 
Sa, man follt dird beftellen, Gott wird dirs nad 
deinem Willen machen. 

Es hats Gott alfo gemacht, daß ein iglicher 
Stand fein Ungemach fol tragen b); und follen nicht 
die Unluft, fondern auch das Gute anfehen in unfern 
Ständen. Und merfe Dad: Ge geringer ein Ampt 
oder Stand iſt, je lieber und beffer ift derjelbige Stand. 
Darumb fpricht der Heide Sophocles: Wenn aller 
Menſchen Unglück würde zuſammen getragen auf eis 
nen Haufen, daß der Richter Füme, und es zugleich 
außtheilet; fo wurde ein Seder Doch ſprechen dd: Gib 
mir mein Unglüd- wieder, ich will lieber dad meme 
tragen, denn daß es follt gleich auggetheilet werden. 
Es ift gleich anug getheilt; e8 mangelt nur an dem, 
daß mans nicht 1?) erfenne. Aber darumb, daß 1°) 
nicht geſchieht, fo fagt uns die heilige Schrift, daß, 
wenn die Oberfeit, Fürſten und Herren fchon Dan 
und Bauch dabin güben fur die Untertbanen,. fo hätte 
e8 doch der unvernünftige, undanfbare Efel, der gemeine 
Mann, bald vergeifenk). Alfo tbut man: Der Bauer 
fiehet an das Kleine, daß er Zind geben muß ıc., 
und bedenket nicht den großen Fried, fo er bat, und 
die fehwere Laft und Mühe, fo die Oberfeit träget 
fur feinen Zins und Geſchoß. Die aufrübrifchen Bauern 
wolltend machen, daß fein Bauer follt kein Ungemach 
haben; aber wäre das Ungemac aus einem Ort ges 
wichen, fo wäre ed doch an taufend Orten wieder 
angerichtet worden. - 

Alſo bat Moſes geflaget, daß er nicht Fünne al 
lein die Laft und Muͤhe im Volk mit der Regierung 

h) Gtantes Laſt. 1) Nota Ben. 1) Yöbel. 
12) recht. 1) - 
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ertragen; daran wir lernen, welch ein groß, ſchwe⸗ 
res und gefährliches Ampt ed iftD, wenn ein Menſch 
das Andere foll regieren, es fei gleich im geiftlichen 
oder weltlichen Regiment, daß ed des Fürften, Dar 
ter und Mutter Stand, oder mein, ded Predigerd 
Ampt ift, es fei nu in welchem Stande e3 wolle. 
Darumb will Gott die Obrigkeit auch geehret, und’ 
nicht beleidiget noch gefchmähet haben; fondern, daß 
man ihnen geborfam und untertban ift. 

Schaffet ber weife, verftändige, erw 
fabrne Leute unter euren Stämmen, die 
wilfich uber euch zu Häuptern fegen. 

Es find noch alled Vorreden, fo fur der Audles 
gung der zeben Gebot hergeben; wie wir hören were 
den im dritten und vierten Gapitel, die da ordenen 
das Volk in zwei Reich. Nu, da ftehet der Tert: 
Gebt mir ber weife, verftändige und erfahrne Mäns 
ner c. Wo nimmet man fie? Wo will man fie 
finden, wie er allbie Leute zum Regiment erfodert? 
Drei Stud fegt er, fo zum Regenten gehören. Solche 
Regenten und Häupter follen unter ihnen fein. 

Es ift diefer Tert ein Meufter und Regel alle des 
rer m), die da follen zu Aemptern gefohren werden. 
Wo es aber alfo getban ift, daß die Leute geboren 
find zum Ampt, und die Regierung ihnen angeerbet 
wird; wie e8 Hefchieht bei Fürſten und Herren, und 
wie Vater und Mutter den Kindern eine Haushal⸗ 
tunge und Regiment binterlaffen: da muß man Acht 
baben, daß fie recht und wohl auferzogen werden; 
da liegt die größte Kunft an dem, daß ein junger 
Regent wohl erzogen werde. An diefem Ort aber 
redet er von denen, die man erkiefet und erwählet, 
daß fie follen gürften, Häupter, und alfo fortan Res 
enten fein. Die follen weife, verftändige und ers 
abrne Leute fein. Und hernach wird er ihn ein Ries 
gel feßen, daß fie richten ohn Anſehen der Perfon, 
und daß fie recht richten. Urſach, denn dad Bericht 
ift Gotted n). | 5 

Sp gehöret nu zu einem Amptmann, erftlich, daß 


I) Umptöverwaltung. m) Regenten Bugehöre. u) a Yarıl. IR. 
12* 








rumb geboren zum Furjten- uno 
und kluge Yeute, Das ift trade Et 
die Welt foilen regieren p). Gewal 
nicht tbun, ſondern Wersbeit q). 
Es iſt noch nie Tein Reich n 
den, fondern ed muß ſich mit W 
Wird man das römische Reich mi: 
fo wirds ein Wefen fein, wie im 
ter den unvernünftigen Thieren , 
ander frißt; da friſſet der Fuchs der 
den Fuchs, den Wolf pflegt denn 
Ben. Alſo würde es auch mit gewi 
unter den Menſchen zugeben. D 
fo ftärfer wäre, fich erbeben mit 
den Schwächern, und würde ihn 
denn wäre ein ewigs Blutvergieß 
und Aufruhr in der Welts). Der 
ele Perfon, und hat einen grof 
ei welchem größere Macht ift, den 
feinem Reich oder Regiment. Da 
giment nicht fein, wo die großte 
aufrührifche Bauern meineten. € 
Mofed: Schaffet mir Leute ber » 
ftändige und erfahrne Leute find, ni 
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Tobliher Gedächtniß, geantwortet t); als er daſelbſt 
einmal war eingeritten, und eine große Welt Volks 
zugelanfen, des Kaiferd Einzug zu fehen, und der 
taifer bernacher gefraget, wie man doch dieß große 
Volk im Geborfam erbaften Tonnte, da hat Antonius. 
Zeucher, ald ein weifer Dann, drauf gefagt: Als 


lergnädigfter Herr Kaifer, durch gute Wort und harte“ 


Etrafe. Und iſt weislich geredet; denn mit dem Wort, 
mit Gefegen und Weisheit muß man regieren. Das 
rumb aud im geiftlichen. Regiment u) herrfchet Chris 
ſtus durch das Wort, wie im 110. Pfalm gefaget wird : 
‚Der Scebter deines Reichs wird ausgehen au? Sion, dad 
ift, das Evangelium foll aus Sion in die Welt gepflanzet 
und geprediget werden. Alfo muß man dad Wort 
auch gebrauchen im weltlichen Regiment; denn da 
ehet Durch die Weisheit Alled beffer fort, denn durch 
Gewalt. Die Weisheit ift Kaiferin im Regiment, 
daß fie ihre Recht und Gefebe kenne, und nach dem⸗ 
felben richte und urtheile. 
Darnad) follen fie auch verftändig fein, das ift 
im Hebräifchen 7122, das heißet ein fleißig Mann, 


der Acht drauf hat, daß fo gehe, wie ihn feine Weis⸗ 
beit Iehret. Denn alfo gehets zu im Regiment, daß 
einer kann ubereilt werden durch feine Affecten, ale, 
mit Zorn, Neid, Hoffart, Gunſt, und nad) feinem 
Kopf fahren v); und wenn dad Geblüt fo wüthet, 
kömmets oft, daß einer der Geſetz und Recht vergiifet, 
regieret nad feinem Kopf, und fagt darnach, er 
richte nach den Gefeßen ; wie zornige „. grimmige und 
rarbierige Richter thun, bei denen Fleiſch und Blut 
oben fehwebet. In unferm geiftlihen Regiment ſpü⸗ 
ven wird auch feinw), da die Secten und Rottens 
geifter auch predigen glei ſowohl, ald wir; aber 
fie predigen nach Ihrem Kopf und Affecten, und ver⸗ 
bergen und verhehlen doch ihre Affecten mit etlichen 
Sprüchen der heiligen Schrift. Dazu gehört denn 
‚ein Verftand, der ihm nicht laffe die Weisheit neb> 


t) Untonli Teuer weile Reden. u) Geiflih Regiment. v) Da- A 


mas. Ira efiervescentia circa cor. w) Sectrasende. 
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das auch ſcharf tft, gnau Achtun 
aibt y), fo find fo viel Einrede, A 
ten ꝛc. nicht jo ſorglich, und gebe 
nimmer ein Wort zum Chr ein, T 
leißigften merfe, und mit fen 
rauf ſehe. Dieweil ein iqlicher , 
kömmet, ſchmücket feine Sache a 
nur kann, und will eine jede SP 
und können alfo den Richter leid 
rumb iſts verordenet, daß ein ! 
fleißig verböre; wie man im Spri— 
ned Mannes Rede eine halbe Re 
man fie verbören beide, denn ei 
den Richter gern einnehmen, un 
bringen. 
Derbalben bedarf ein weifer 
Verftandeg, daß er fich durch Klug 
iſt mir zum ofter Mal begegnet, 


. wißlich auch denen, welchen Sad 


foblen , daß die Partheien den Ri 
feihfet und ſchier am meiiten an 1 
und Schärf, daß einer nicht fein 
Thorbeit machen durch fein eige: 
Mäuler. Darumb ftebet im A 
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mit einem Ohre allezeit den Kläger gehort, und bad 
ander Ohr zugehalten, des Beklagten Entfhüldigung 
und Berantwortungen aud) anzuhoren c). 

Denn die Welt iſt fo gar verzweifelt arg und _ 
bofe. So einer ein Sache hat, der kömmet gemeinigs 
lich alſo, daß er des Richters beide Ohren einnehme, 
ſchmückt und rechtfertiget fih und feine Sache; wenn 
aber das Gegentheil fommet, fo befindet ſichs viel 
anders. Vielmehr gefcbiebts aber, wenn fich einer 
felbed betreuget durch fein Weiöheit d). Darumb 
iſts vonnöthen, daß er verftändig fei, und nicht ficher 
bingebe in feiner Weisheit. Niemand gläube und 
verlaffe fich zu weit auf feine Weisheit, fondern eras 
minire wohl alle Umſtände. So ift nu Klugheit eine was 
dere Weisheit, die auf die Schanze fiehet. 

Die unter euern Stämmen befannt find. 

Befannte Leute) find die, fo ein gut Gerücht 
baben in der Stadt, und feine, ebrbare Leute find, 
eined guten Wandels; denn er will nicht boje Buben 
baben. Und viefer Punkt ift fo gut, als die vorigen _ 
zweene. Es wäre gut, daß folch Regiment in der 
ganzen Welt wäre, dag man Keinen im NRegimente 
litte, auch nicht in einerlei Gemeinjchaft aufnahme, es 
wäre denn, daß er ein gut Zeugniß babe. Denn da 
kömmet fonft alle Plage ber, daB man diefer Regel 
nicht gefolget, daß man, fonderlich unter dem Papſt⸗ 
thum, alle Frembde und Unbefannte in die Städte zu 
Bürgermeiſter und Rathöberrn aufgenommen. Nies 
mand hat an dad Wort gedacht, dad bie Mofed 
braucht, befannt fen. Man follt Keinen in einer 
Etadt leiden, er wäre denn in der Stadt bekannt, 
und hab ein gut Zeugniß von feinen Nachbarn; und 
wenn er Das fchon alled hätte, darfs Gotted und fer 
nr Gnade noch, daß ed wohl gerathe. 

Man darf nicht Unglud fuchen f), und einen 
Unbefannten zum Regenten wäblen, man nehme das 
zu die Klügeften und Bekanntſten, es foll dennoch 
werden, wie Gott will, und darf dennoch wohl 


e) Alexander Magni Gewohnheit. d)3 [1) Reg. 3. ec) Bchannte. 
fJ Regenten Wohle. 





— oem werprenvere ng p near 
oft zum Narren iſt worden. 

Er fell ein gut Zeugniß babı 
von ibm Funnenzeugen, er fei ein 
Aber dir mochteit fagen: Wo find 
met man fie? Moſes und die Pro, 
trug und Paulus aud todt. W 
nen, die Mofes ſelbs erwählt Hi 
Merden fie nicht darnach alle an 
gen h),, die doch waren Weife, ! 
annte? Darumb fo fage ich, daß! 
Dberkeit Stand gar cin fchweret 
wollte, daß einer, der gerne reg' 
nug hätte. Mit Furcht und Zi 

egieren angreifeni). Gott will 
die Mug, weiſe und gelehrt find 
aber nebmen? Müſſen e8 denn f 
und Bekannte fein? Man wird 
fo ganz und gar rechtfchaffen wär 

Ehrgeizige Leute laffen fich 

roße Erfahrung Haben ‘ und 
fen, hauen denn Andere 17) zur: 
äftern fie, und wollen Alles < 
meiltern. Da wollen wir noch w 
bebüt und fur den Predigern. 
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nen die Andern behauen und reformirenD. Wem 
du aber fie recht anfieheft, fo ift nicht ein Körnlin 
Weisheit in ihnen; doch geben fie Zeugniß von großer 
Weisheit. , 

In einer Stadt müffen auch folche Leute fein, 
die die andern alle richten und meiftern, und find 
doch felber die närrifchten, oder rechte Narren in ber 
Haut. Wer da will ein Aueiger fen, der muß 
Kichter Haben, die fonft Nichts zu thun haben, denn 
daß fie und richten und klügelen; wenn fie ed aber ein 
bald Stüundlin verfuchen follten, fo giengs ihnen wie 
dem Pfeifer, der den Tanz verderbt m). Alfo waren 
ihr aud nicht viel, die Etwas von Mofe hielten n), 
fondern murreten wider ihn, achteten ihn fur einen 
wahnwitzigen Menfchen, und fegen fich allezeit wider 
‚ihn, ja, wollten ihn und Aaron fteinigen und erwürs 
gen, Rum. am fechzehenten Cap. " 

Darumb fo‘ erwähle man zu Aemptern in einer 
Stadt Leute, die da fromm, gefäidt, erfahren, ebrs 
bare, Eheleute find, die da ıhre Kinder ehrlich aufs 
zieben, auch. friedliebend find 0). Ob fie nicht fo Klug 
und weife ald Salomon und Moſes find, da liegt 
niht Macht an, Es ift gnug, daß fie bei vernunfs 
tigen Leuten ein fürnehmlich Anfeben haben. Denn 
andere, die da wollen klug fein, find ruhbmreifige, 
ftolze Efel; und wenns denn fümmet, daß man ein 
Megenten erwählen fol, fo nehme man denen, wels 
chen man fur fromm achtet, und laß den Eſel fahren. 
Du wirft nicht eitel Salomoned, David, Mofe und 
Aaron finden; fondern, haft du etwan ein frommen, 
ebrlihen Wann, ald, auf dem Dorf oder in der 
Stadt, fo nimme denfelbigen redfichen, vernünftigen 
Mann, der fein Leben fein zugebracht hat, und bes 
fiehl ihm ein Ampt, Gott wird zu feiner Regierung 
wohl Gedeihen und Segen geben. Ob Solche dars 
nach nicht Hug find ald Salomon, fo haben fie auch 
denn nicht Benedig zu regieren. Was ihnen denn 
feihlet und mangelt, das befehle man unfern Herrn 


1) Neformicer der Undern. m) Prediger Schaͤzer. m) of Ver⸗ 
ahter. o) Ampiöräätige 








darumb gelegt, daß Gott will gi 
man ja nicht Regenten wähle nad 
Gut, nad Freundſchaft, Gunſt ode 
den wir nicht nad) diefer Regel 
weltlihen Regiment wäblen, fo ı 
gieren nicht Gnade geben. 

Aber alfo kieſet und wählet 
Gott gebe, er fei ein Keber, Ih 
oder wie er ſonſt wollerc., bat 

reundfchaft, Gunft, Reichtbum, 

o bleibt da die Weisheit? O! 
nahr). Es ift recht fo. Im 9 
mand Acht gehabt, ob cin Bilche 
dern nur, ob er hohes Stamm, 
Sollen nu in weltlihem Reich ı 
gierung gezogen werden, wie vie 

eich fol man nicht wäblen nac 
Kreundfchaft, Gunft umd vergleic 
man furnehmlich fehens), ob er 
vernunftiger,, aufrichtiger, vedliche: 
auch ein Handwerksmann nimmet 
len an, der ſeines Handwerks redlic 
großer Leut Kind, und doch danel 

inen ſolchen Reaenten foll man chi 
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recht zwiſchen Jedermann, und ſeinem Brü— 
der,und den Frembdlingen. Ihr folltteine 
en im Gerichte anfeben, fondern . 

ollt den Kleinen hören wie den Großen, 
und fur Niemandesd Perfon euh fheuen; 
denn das Gerihtampt ift ded Herrn. 

Der Herr Chriſtus hat die Gnade, die ihm ans 
geboren ift, daß er fich fur Niemands darf fürchten, 
noch beuchelnt). Dabin bat er ed gebracht, wie der 
Phariſäer Knecht bekannten u), daß er ein Lehrer 
wäre, der von Gott fommen, und den Weg Gottes 
recht lehret, und fragete nah Niemandes, achtete 
auch nicht das Anfeben der Perſonen. Wir Mens 

ſchen aber haben alle den Gebrechen v), daß wir nad 
dem Anfehen der Perſonen urtheilen, oder nad Gunft 
und Furcht richten. Darumb befiehlet Gott hie den 
Megenten, daß fie fein Perfon anfeben follen, weder 
groß noch Hein, und fich fur Niemand fürchten. Das find 
eitel auserwählte, Fonlihe Wort, ein güldener Tert; 1®) 
der Urſach gehört zum Regimentnicht ein reicher oder ges 
waltiger, fondern ein weifer und verftändiger Mann, 

Alfo haben die Heiden auch gefagt, ald, der 
weife Mann Biadw): Wenn einer ind Regiment 
kömmet, da fiehet man, was es fur ein Mann ift. 
Magistratus ostendit virum. Man erfähret nicht ehe, 
was in einem Mann ftidet, er komme denn ind Re 
giment. Zuvor ift er weis und Hug, ja, klüger denn 
-bundert Salomon, in feinem Sinne; ja, er bat in 
einem Finger wohl 30 Salomon fißen, weiß und 
fann eine ganze Stadt regieren x); wenn er aber das 
gi berufen wird, taug er weder gu fieden noch zu 

raten; in einer einigen Sachen Tann er nicht ein 
baarbreit finden, das redlich und dienftlich wäre. 

Da ift diefer Tert vonnöthen, daß fih ein Res 
gent rüfte und die Landftraffe einhergehe, und nicht 
in Furcht oder Liebe, oder Imands Perfon anſehe y); 
fondern ftrad Hindurch gebe und alle Umbſtände au 





1) Ehriki glei Derchgehen. m) Ratth. 22. v) Menfäliher Ges 
brechen. w) Bias. x) GEelbeſchatzer. y) Oberktit Zwecke. 
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nach Liebe richtet, der läſſet eine 
der Gunſt und Freundfichaft ec. z) 
Hecht eine wichfern Naſen gewinner 
denn auch eine Hand voll Gunft, u 
Sad voll Kunft oder Rechtes. < 
Mann dazu, der beftehen fann in be: 
anhin ſchleichen laffen Gunft, Haß, 
"und Freiſitzen, und derer keins nıcht a 
ein Mannsherz fein. Darumb ifts 
Gehülfen bab , die bei ihm figen int 
auch treulich halten. 

Aber wer will belfen?a) 17 
Dad Gerichtampt ift des Herrn; 
32. Cap. faget Gott auh: Mein 
will vergelten. Das foll euer Tro 
iglihen Rathhaus folt diefer Tert 
daß der Herr fpriht: Sch nehme ı 
Ampt, das man treibt, ift Gott 
im Ampt fiten, fiten an Gotte: 
Gericht iſt eben, ald das Gott fe 
richtet; wie ©. Paul zun Römern 
Oberkeit ift von Gott, und wer ib 
widerftrebet Gott felbd. Und 7 
Gott ordenet und verändert Die Ne 





' 


— 19 — 


wider fo vieler Leute Haß und Zorn ohne dieß Wort? 
Darumb halten fie dag Regiment nicht, fondern der 
Zert, der bie gefchrieben ftehet: Das Richterampt 
ift des Herrn. Gott ift das Fundament und die 
Grundfeſte aller Gerichte und Oberfeit. 

Diefer Text follte mir lieber fein, denn 4000 
Zrabanten ce); denn er ift, erftlih, eine Mauer und 
Wehre der Regiment; ed fol fih auch ein Regiment 
darauf ftöhnen und verlaffeen. Wohl feßet und fpers 
ret fich der Teufel 2%) dawider, wie oft gefchehen, 
und wolt3 gerne alles uber einen Haufen werfen; 
doch Fonımetd wieder zu feinem vorigen Stande. Dies 
fer Spruch, daß das Gericht des Herren fei, ‚hat 
biöher Könige, Kaifer, Furiten und Herren gefchüs 
Bet, fonft wären fie lange alle erfchlagen. Das follt 
nu die Untertanen fihreden, und angehalten, daß 
fie von Herzen ibren Oberherrn gehorfam wären, und 

edächten: Biſt du ihnen ungehorfam, fo greifft du 
Gott ind Ampt, und fündigeft nicht wider den Bürs 
germeifter oder dein ordentliche Oberfeit, fondern wis 
der Gott. Darumb baben die Heiden den Ungehors 
fam gegen die Oberfeit geheifen erimen laesae maje- 
statis, das cin Sünde fei in 21) die Majeftät; und 
babens nicht unrecht furgeben, auch den Aufruhrere 
und mutbwilligen Buben, fo ſich wider die Oberkeit 
gefebt haben, den Kopf hinweggerifien. 

Zum andern, ift der Tert auch gefebt zu Troſt 
der Furften und aller frommen Oberkeit, daß fie wif 
fen, wo ihr Troft feid). Wenn ich ein Furft wär, 
der Text follt mir lieber fein, denn vier. hunderttaus 
fend gebarnifchter Trabanten, welche wir wohl auch 
müffen haben; aber auf diefen Tert follen wir trauen 
und und verlaffen, ald daß Gott dad Regiment hat 
zu fich gefaffet, und fpricht, es fei fein. Und wenn 
einer das höret, follt er Hände und Füße laffen fals 
Ien, und nicht Unrecht thun im Regiment. Darumb 
haben bie Fürften Fein andern Schuß, denn den Herrn, 


e) ©. Wortö Befriedung der Dberkeit. A) Regenten Nüßung upd 
aaera ancora. F 
20) Es ſetet und ſpertet I wohl der Tenfel. 21) widerx. 





ten hat, CET iſt greßer denn alle w 
zwar Koͤnige, gewaltig, reich ꝛc. 
ander, der ſagt: Das Gericht ii 
mir ſtark gnug fein. Aller The 
Schreden und Berinabnung tft in ı 
iſts gefeßt, aber es reichet und g 
umb ſich. Und wer va ſoll oder 
regieren, der mag fich wohl freuen 
ihm faget, er führe einen göttlichen 
Beruf, fei Gottes Diener, und ri 
ausf), in Eunma, nicht einer a’ 
Be überall jei in einem ſeli— 
der Tert, den Moſes von der 
Bat, und der fur der Auslegung 
rgehet; damit er will das Wolf 
geiihe und leibliche Ptegiment, < 
Een Dingen gute Regenten und Obı 
bernach gefhidter find, die zehen | 
Alfo baben wir bieber gehöre 

nen Worten, was Mofes fur ein 
dieß Buch anfähet, darin er will 
verklären, und vor dieſem, wie er 
derfei Regimentd erwieget @); nän 
lich, ebe denn a bie 3 eben Gebot 
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fon anfeben, fie fei gleich gewaltig, reich, großes 
Standes x., und mit dem Gericht fehnurgleich durch⸗ 
geben; wie er weiter auch Niemands zu Lieb, Leid, 
zu Rreundfchaft oder zu Nachtheil richten fol, fons 
dern wiſſen, daß Nechte und Gerichte nicht fein feie, 
fondern ihn befohlen von Gott, denn ed heißet: Dad 
Serichtampt ift des Herren. 

Alfo Hat er unterrichtet und gelebret, mie die 
Häupter geſchickt fein follen, die da ſolche Geſetze und 
Drdenung bandelen und handhaben folen. Denn 
das muß man auch haben im Regiment i), daß die 
Perſonen vder Häupter dermaſſen gefaffet, das ift, 
weife, Pluge und befannt feienz darnach, daß man 
auch aute Sefege und Rechte hab. Der beider kann 
feines mangeln in einem Regiment, und wo eines 
mangelt, fo gehets nicht recht. Hab ich fromme Rich⸗ 
ter und weiſe Here, und dagegen unrechte Geſetze 
und Drdenung, fo taug es gar nicht; und wiederumb, 
wo gute Geſetze find, und Niemand ijt, der fie treibe 
und dariiber halte, daß es an Richtern und fleißiger 
Sherfeit feiklet, da iſts abermals verloren. 

Dieweil nu Mofed das erfte Stud gewiß bat, 
daß er die befien Geſeß gegeben, fo ift ihm am meis 
ften daran gelegen k), daß er kege beſtelle, die da 
würden fleißig fein, uber den Geſetzen zu halten. 
Darumb ordent er Regenten, ehe denn er die Geſetze 
wiederholet und ausleget. Und iſt zumal eine ſchöne, 
feine Ordenung, daß man trachte am erſten nach 
Leuten und guten Perſonen, die es thun ſollen. Denn 
was hilfets, daß ein Haus fein angerichtet iſt, und 
ein Sudeler darnach hinein komme, und ſpreche: O 
ed ift ein alt Haus? . Wenn es nicht ein Hausva⸗ 
ter bat, der ed im bäulichem Weſen erhält, fo zer 
fället es balde. Aber ein guter Hausvater kanns in 
einem Jahr anrichten, und wieder bauen. 

Alfo liegts an Leuten auch im weltlichen Regi⸗ 
ment, die ed treiben. Es muß dad Recht, und denn 
auch die exsecktiu jurks fein. Und das ift die Klage 
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wohl gelebrt fer, und darnach « 
richtige Lehren ſtehe und alte, 
gefochten nicht bleibet. 

Darumb liegt e3 an dem, d 
babe, und denn fromme Regen 
da wird ein Etadt und gute Pol 
weife Leute find, da richt man 
aus. Denn man muß erft den 
nach muß man ihm dad Schwert < 
Man muß erft den Hausvater h 
Haus anrichte m). fo hat V 
guvor weife Richter und Häupter 

enn gie er das Gefeh ihnen git 

Da ſprach ih zu eud: 

Gebirge der Amoriter ko 
der Herr, unfer Gott, geb 
da das Sand fur dir, daß 
Gott, dir gegeben bat. Ze 
nimms ein, wie der Herr 
Gott, dir geredet bat. Fü 
und laffe dir nicht grauen. 

Als die Kinder Sfrael an di 
ded Sanaan famen, zeigete Moſ 
und befable ihnen, fe ſolltens ı 
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fen Gottes Zuſagung und ſeine vorige Hülfe und 


Wohlthaten fahren. Der Teufel reißet ihnen dad. 


Wort und Zufagung Gotted aus den Herzen weg, 
daß fie nicht wollen gläuben, fondern fühlen und fes 
ben n); ſchicken derhalben Kundfchaffer ind Land, fo 
fih des Weges erfündigten, und des Landes und der 
Leute Gelegenheit erforfchten. Als die nu wieder kamen, 
und ihnen den Grauen groß machten, da wollten fie 
nicht fort, fondern furdhten fih, daß ſie würden den 
Heiden zu ſchwach fein, und erzörmeten Gott, daß fie 
wieder zurude mußten, und acht und dreißig Jahr in 
der Wüſten umbherziehen, und darinnen verberben, 
Dieſen Schaden thät der Unglaube 0), da die 
menfchlihe Vernunft und Weisheit fi) von Gottes 
Wort nicht will leiten und führen laffen, fondern auf 
ihren Zaum gehen; willd alles beffer wiffen und mas 
hen, denn Gott; will Alled ausrechnen, obs mügs 
lich oder unmüglich fer; ſtickt darnach mitten in ver 
urcht, und trifftd doch nicht, fondern zäumet das 
ferd am unrechten Ort. Denn Bernuntt, menfchs 
liche Weisheit und Rathſchläge, oder Vertrauen auf 
menfchliche Kräfte müffen feihlen, wenn fie Gott wols 
len in fein Regiment greifen. Drauf folgen denn die 
Strafen, wie an diefem Ortp). Es müffen die Kins 
der von Sfrael zu diefem Mal nicht ind gelobte Land 


gebracht werden. Gie fallen in Gotted Zorn und. 


ngnade, welcher feine Verheißung zurückezeucht; fie 
wird alfo zu Waffer, wie denn im Pfalm gefagt 
wird ), er hab ihnen gefchworen in feinem Zorn 
daß fie nicht follten in feine Nuge fommen ??), Fa 
len balde darauf in Verzweiflung und in Gottesläs 
fterung, daß fie fagen: Der Herr ift und gram 1c.5 
wiffen Nichtd mehr von den Wunderthaten Gottes, 
an ihnen zuvor erzeiget. Auch muß Mofed entgelten 
ſolches Unglaubend der Ssfraeliter, und nicht ind ges 
lobte Land kommen, darumb, daß er, ald der Heer 
führer und Hauptmann dieſes Volks, am Haderwaſ—⸗ 


n) Zenfeld Reiſterſchaft. 0) Vernunft des Unglanbent Ruttet. 
pP) Des Unglaubens Eintränkung. a) Pſalm 94. [95]: 
22) BALD taranf fallen fe. 
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fer felber auch in Unglauben fiele, umb ihrer, der 
Sfraeliter, Murrend, manchfältiger Verfuhung Gots 
tes, Ungeduld und Unglaubend willen. Und zulebt 
ift Gott auch mit leiblicher Strafe hinter den Iſrae⸗ 
litern ber. Denn da die Kinder von Sfrael diefe ihre 
Sünde ded Unglaubend erfannten, bereueten, beffags 
ten, und liegend ihnen herzlich leid fein, nahmen ihre 
Wehre und Woffen, und wollten nu die Keinde, die 
Amoriter , angreifen und fchlagen wider Gottes Bew 
bot, aus ungeitiger Kühnheit, da worden fie von den 
Amoritern gejagt und febändlichen gefchlagen. - Das 
war des Unglaubend Lohn und Zranfgeld, welches 
wir und zur Warnung mögen laffen gelagt fein, fur 
dem Unglauben ung zu hüten, und Gotted Wort zu 
läuben und zu folgen, denn Glaub und Gottfeligs 
eit durch Gottes Kraft alle Noth wendet r), wie 
denn Mofes allhie fpricht: Fürchte dich nicht, laß 
dir nicht grauen. Wiederumb aber, Unglaub führet 
in alled Unglüde. 
Das ander und dritte Gapitel in diefem fünften 
Bub Mofi wollen wir fteben laffen, bieweil e8 nur 
‚ Wiederholung und Repetitioned find desjenigen, fo 
in den zweien vorgehenden Büchern gehandelt if. 





Das vierte Capitel. 


Und nu höre, Sfrael, die Gebot und 
Rechte, die ich euch lehre, daß ihr fie thun 
ſollt, auf daß ihr lebet, und hinein kom— 
met, und das Land einnehmet, das euch 
der Herr, euer Väter Gott, gibt. Ihr ſollt 
Nichts dazu thun, das ich eüch gebiete, und 
ihr ſollet auch Nichts davon thün, auf daß 
ihr bewahren möget die Gebot des Herrn, - 
euers Gottes, die ich euch gebiete. 

In vierten Capitel dieſes Buchs machet Moſes 
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eine ſchoͤne, herrliche Vorrede uber die zehen Ges 
bota). Gleich ald wenn ih zu euch ſpräche: Ich 
will eine Borrede machen, oder eine Regel eben, 
die euch dienen wird zur Vermahnung; alfo fpricht 
Mofes allhie auh: Sehet zu, aß ih nicht Etwas. 
dazu feet oder davon nehmet. Kin folche Sorge bat 
Mofes, und ift auch der Sorge wohl werth. Denn 
das ift gewiß, wenn Gottes Wort angehet oder welt 
lihe Recht, auch die beiten Ordenung, fo hält mand 
doch nicht durchaus. Es kommen balde Lente daru⸗ 
ber, die ed uberklügeln und meiftern b). Darumb 
wären diefe Wort wohl wertb, daß man fie mit gib 
den Buchſtaben an alle Wände fchriebe. Denn Mos 
ſes will fagen: Sch wollt euch gern etwas Guts leh⸗ 
ren, aber ihr werdet nicht dabei bleiben; fehet zu, 
daß ihre nicht davon euch laſſet abwenden. 5 

Der Teufel ift unferd Herren Gottes Affe. Er 
hat neben dem gebähneten Wege und der Lanpftraße 
des göttlichen Worts allezeit feine gaiiwege und Fuß 
fteige, dadurch er die Leute verführet; ald denn it 
auch gefcbiehet e). Da man höret und weiß, was dad 
Evangelium, was Ehriftus ſei; noch leget man zw. 
und abe, wies einem Jeden gefällt, wie die Schwärs 
mer und Rottengeifter thun. Alſo thut der Papft in 
der Chriftenbeit auch. Der tragt feine Decreta und 
Decretaled auf den Predigftuhl, und will Jedermann, 
ja, Gott ſelbs meiftern. Das fol nu nicht fein, 
denn zu der heiligen Schrift fol man Nichts zugeben, 
noch auch Nicht? davon nehmen. 

Höre Iſrael, thue die Ohren hieher, höre, was 
ich dich Iehre. Siehe ein Andern nicht an, was W. 
dich unterrichte. Dieß ift ein trefflihe Vorrede, da 
er die Leut bringe und erhalte auf dem rechten Wege d). 
Es follen alle Wort mit großen Buchftaben gefchries 
ben fein. Davon ift diejes fürzlich feine Meinung, 
und fo viel will er fagen: Niemand lehre fich ſelbs 
noch ein Andern, fondern höre zuvor mich, was ich 
ihn lehre. | 


a) Mof Buriätung. 6) Der Mäglinge Unmäfigleit uud Reiſter⸗ 
play. ce) Des Teufels Irrſcqleifen. h Lerarat rat. 
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ohn Sronung zugeher, vas Ur, Mm 
Alſo theilet Mofes jeine Xebre in 
und Recht; ſpricht: Ich will eu 


Weiſen, wie ihr leben ſollet; zum 
wie ihr richten ſollt. 


Weiſe ziehe ich dahin, wie ı 


Gottesdienſt oder wie man gegı 
. for N). Daber iſt im andern Pf 


' Praedicans praeceptum narrabo ce 


von einer folchen Weiſe predigen, v 
das ift, an Ehriftum gläuben. € 
feine Zuhörer eine Weife Ichren, 

‚gegen Gott. Darnach, Gericht g 


‚ven Menfchen fich verhalten folle. 


weltliche Regiment, das Landrecht 
nah die Bürgermeifter und Fürſ 
in Außerlihen Dingen, da es bet 
Da gehüret Recht zu, als ihr Sa 
fpiegel habt. Daher fpricht man $ 
recht, Tochterrecht. Was will und 
zu dieſem Weltieben mehr, denn 
weiß, wie er fih fur Gott und Mi 
Daß er wiſſe, Weife und Recht zu 

Diefe zwei Stüde Ichret Moſe 


mit soncht or NAAR ME an Gich 





L 


— 197 — 


Fee ‚ auch allerlei Geifter und Lehrer reden, mas 
ie wollen, und nicht laſſen Tonnen. Denn an das. 
göttliche Wort follen wir gebunden fein, das follen 
wir hören, und foll ohne Gotted Wort aus feinem 
eigen Kopf Niemande Etwas lehren. Alfo bindet 

ofes fie alle an feinen Mund, und legt alfo allen 
Lehrern feine Weile und Erempyel für. Wiederumb 
verdammet er und widerfpricht alled andere Furgeben, 
und faget, er wolle allein lehren, denn er babe veß: 
auch guten Schein und Recht. Gott Habe ed ihm br .- 
fohlen. Ru, diefe zwei Stüde find vonnöthen, näms 
lich, Weife und Recht. Im Papſtthum haben fie ed 
genannt Kirchengepräng, und dahin deuten wollen; 
aber diefem Wort ift Unrecht gefiheben. 

Daß ihr fie thun follt. Das gehört auch dazu k). 
Denn Recht und Weife find, nicht darumb uns —** 
ſtellet, als wärens nur Geheimniß von Weisheit, 
die man aus den Worten Moſi ſpeculiren müſſe, und 
darnach in Wind hinſprechen und vergeblich reden 
möge, oder einen Ruhm und Ehre davon haben; wie 
ihr viel fur dieſer Zeit gedacht haben, und ſind de⸗ 
rer noch ein großer Theil, die ihnen Solches träu⸗ 
men laffen. Es wild aber Gott hie nicht fo haben, 
fondern daß man ed thue, und demnad) fein Leben 
anftelle; wie in der erften A den Gorinthern Paulus 
auch fpriht: Das Neid) Gottes ftehet.nicht in Wors 
ten, fondern in der Kraft. Darumb fo foll man ed 
thun ). Wir rühmen und alle des Coangeii , aber 

-das Thun macht ein Chriften. Alfo faget Moſes viel 

mit wenig Worten. Das ift auch die rechte Kunft 
zu predigen und die Leute zu lehren, follen fie ans 
ders mit Ruß zuhören und Etwas davon tragen. 


Auf daß du lebeftm). 


Allhie feßet er dazu Drauung und Verheißunge. 
Verheißunge: Daß ihr lebet und das Land ererbet, 
wenn ihr dad Gefeß haltet. Dräuunge aber den Webers 
tretern,, wie drunten weiter wird gefaget werden. Er 


k) Endlihe Urfahe &. Weifung. 1) Ratih. 7. ct. 1. m) Rate 
Drud: Der Predigten. 





fortzutreiben und aufzumuntern o). 


Daßibrhinein fommet: 
beſitzet. 


Das iſt, daß ihr Haus, Hof, 
allerlei Genieß bekommet. Wiederu 
— werdet, werdet ihr nicht 
ande geſtoßen werden, und von 
Weib und Kind ins Elende vertriel 
werdet auch jaͤmmerlich erſtochen un 
den. Das iſt eine ſtarke Vermahnu 
ig und lüſtig machet die Zuhörer, 
ort nicht mit ſchlafenden Ohren | 
mermehr daran gedenfen, daß es 
und fie darnach thun follen. Denn 
Dredigt anfahen und treiben, daß 
zußören. Aber itzund hören ihr viel 
und andere Predigten, ald wären 
dig zu hören, viel weniger verpflich 
im Papfttbum vor Zeiten auch gefd 
da mans nur fur ein Menfchenwor 
trieb Halt. Aber Mofed will allhie 
predigt mans, daß du darnach thr 
alle deinem Leben dich alfo balten. 
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größer. Dad ift ein groß, ſtark Wort, welches man 
mit großen Buchftaben fchreiben follte, und ift ein 
Donnerfhlag, damit er wehret allen Nottengeiftern 
und falihen Propheten, die wünderlich find, und ihre 
eigene Kopfe haben. Denn es verbammet diefer Tert 
alte Menfchenlehre, ftürzt die Keber zu Boden, und 
weiffaget von ihrer Herzen Leichtfertigkeit, daß fie Als 
led tadeln. Aber Niemand foll ihnen nicht nachfols - 

en. Sa, wenn zebentaufend Fy beten kämen, und 
rächten das Gefeße und Wort Mof nicht, da fchleuße 
vor gewiß, daß ed Keber find. 

Mit diefem Tert hat Mofed allerlei Schwärmer 
verdammet. Und wiederumb , fo bat der Tert viel 
Propheten zu Märterer gemacht p). Denn die Pros 
pheten haben aus diefem Text der Könige Sfrael Abs 
götterei geftrafet, und find umb dieſer Strafpredigt 
willen alle erfchlagen worden . Denn fo giengs 
Damals unter demfelben Bolt zu: Diefer nahm diefe 
Weiſe fur, ein Ander jene Weife, und gab denn ein 
Seder für, fie wären nicht unrecht, und fprachen: 
Wer bift du denn? Meinft du, daß du den Heilis. 
gen Geiſt allein bei dir haft? Aus diefem Text hab 
ih viel Schwärmer daniedergeleget, und Mofes bat 
ihnen bie einen Zweden geftedt, darüber können fie nicht. 

eutiged Tages hauet und fticht diefer Tert auch 
umb fich, und ſchläget zu Boden alle Secten, allers 
lei Gerechtigfeiten ımd Frommfeiten r). Unter dem 
Papſt ift mancherlei Weiſe, ald, der Predigermönde, 
Garthäufer, Minoriten, Laienbrüder ıc., da bat ein 
Iglicher feine fondere Weife; der faftet dem Heiligen, 
jener einem andern, der läuft zu S. Jacob, jener 
ing Grimmethal. Diefe Werfen bat er bie alle vers 
boten, und diefe allein und gegeben, nämlih: Gläube 
an Sefum Ehriftum, und liebe ihn ®). 

Bei der Weife: will mans nicht laffen bleiben, 
fondern wollen, dag wir die Weifen der Päpftier ans 
nehmen; wo nicht, fo wird man drüber verbrannt, 


p) Die Wahrheit iR ein Märtermederin. q) 3 [1] Reg. a2. Ic. 
vem. 70. r) Kegter⸗Prob und Erſiadunge ihrer Falſcheit. s) Der 
Chriſten Weite. j ' 





will, aber nicht eine Weiſe ſoll ern 
Sachen furftellen; Denn der Vater im 
und gebunden an Ehrittt Mund, und x 
Den ſollt ibr boren. So fpricht allhie 
Thue Nichts dazu, Das it, bu ſollte 
des göttlichen Worts allein bleiben. 

öcht aber einer fragen: Was 
machen? v) Eſaias, Seremiad und an 
ten haben auch ein iglicher feinen Geift 
viel Bücher gefchrieben, Die nicht ei 
find, und Chriſtus bat viel dazu geſet 
an hun, Darauf antworte alfo: D 
azu thun, wenn ic Mofi Wort ausſt 
Elite; wenn id) nur bei feinen Verfta 
nung bleibe, fo mag ich wohl mit viel 
Hären. Als w), Eſaias bleibt bei den 
ten und Worten Mofi, ob er wohl an 
bat, zu_denen er redet, und andere W 
daran iſt Nichts gelegen. Eſaias Fann ı 
reden vom Pharao in Aegypten, wie 
eben die Sachen bat er, auch gehabt, dü 
fen ftrafen,, jedoch auf andere Zeit. f 
du in den Propheten nichtd Anders find 
ſich reimet auf die zeben Gebot, 


Wr | Gas haar han aaa bare ses 4444 L_ 
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Idfung und Verfühnung Da Tommen die Papiften 
ber, und thun zu der Gerechtigkeit auch ihre Frömm⸗ 
feit, Heiligkeit und Verdienſt; als, daß man müffe 
zu ©. Jacob laufen. Das will fich zuſammen nicht 
vergleihen. Davon thun heißet y), etwas Anders 
feßen und herauszwacken, wie die Sacramentsſchwär⸗ 
mer thun z); die laffen diefe Wort (das ift mein 
Leib,) an ſich ſelbs dem Buchſtaben nach bleiben, 
aber nehmen gleichwohl den Verſtand hinweg, und 
deutens anders, als, daß im Abendmahl nicht ſei 
der wahre Leib und Blut Chriſti, ſondern nur Zei⸗ 
chen und Bedeutniß deſſelben. Das iſt den wahrbafs 
tigen Verſtand ausgeforfen, und dafur ein andern 
Beritand den Worten angehänget, denn fie fonft lauten. 
Es fchadet fonft nicht, wenn ich hunderterfei Wort 
führet, allein, daß einerlei und der wahrbaftige Vers 
ftand bleibe. Kurzumb, man foll feinen andern Vers 
ftand bringen, fondern, daß Eine Meinung und Glaube 
bleibe; ohne das hinderts gar nicht, obfchon andere 
Port gebraucht werden. Alfo ift Meofi und der 00 
pheten Lehre gar einerlei, obwohl nicht gleiche Wort 
find von ihnen geführet worden. Denn die Prophe⸗ 
ten haben auch geredet, getrieben durch den Heiligen 
Geiſt a). i 

Daß ift die Vorrede, die gehört auf folche beils 
fame Predigt, da er ſpricht: Bewahret die Gebot 
euerd Gotted, die ich euch gebiete.e Dad hänget er 
fo oft dran b), daß es ſchier verdrießlich ift zu leſen 
einem fleifchlihen DMenfchen. Denn Moſes gebraucht 
diefer Wort auch fonft vielmald; aber er weiß fehr 
wohl e), es fei nicht zu viele, wenn er ed fchon 
taufend s oder mehrmal Wet denn es iſt hoch von⸗ 
nöthen. Und er thuts auch darumb, daß?) in der 
Welt fo zugehet, daß immer kommen, die cd wollen 
beffer machen. So läffet der Teufel folh Meiftern, 
Klügeln und UÜberflügeln auch nicht. Es ift fein 


y) Abbruch und Henberung. 3) Sacramentsverkehrer. a) 2 Pet. 1. 
br Mofifh Inhalten. 3 Timoth. 6. e) Wider die Prachbegieri⸗ 
gen und Verdriehlinge, - 

te. 





auch hieher gefeben, Ta er fprid 
1. Capitel: Es find viel widerfpen 
Schwätzer und Verfübrer, fonderlid 
ſchneidung, welchen man muß da: 
die da ganze Häuſer verkehren, und 
taugd), umb ſchaͤndlichs Gewinnes r 
hernach ſpricht er: Umb der Sache 
ſcharf, auf daß ſie geſund ſind in 
nicht achten auf die jüdiſchen Babe! 
gebot, welche fich von der Wahrhel 

Denn dad ift der Menfchenlehr 
vom Glauben und den Geboten Goti 
denn auch) ©. Paulus Rom. 16. fag 
euch, daß ihr auffehet auf die 2) 
und Aergerniß anrichten, neben de 
gelernet habet, und weichet von denf 
dienen nicht dem Herrn Ehrifto, fom 
und durch füffe Predigt und prächt 
ren fie die unfchuldigen Herzen; m 
wohl erfahren haben unter dem Papf 
ein Zuſatz kömmet uber Gottes C 
der Menfch fih von den zeben Gebe 
von dem rechten Wort der Wahrhei 
Geboten und derſelbigen Berftande 
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und die Leute von Chrifto und dem Glauben an ihn 
auf die guten Werke geführet sc. Das ift daher Toms 
men, daß fie fich der Möncherei allein beflifien, und 
gar verirret find von der Lehre ded Glaubens auf 
die Menfchenfabungen und Leben. Das zeucht ges 
waltig von Gott ab. 
nd fo gehetd, wenn man nicht Acht hat auf 
den Unterfcheid des geiftlichd und leiblichd Reichs f) ; 
da heißt denn zuſeßen ‚ daß die Leute abgewendet 
werden von der Wahrheit. Das befennet bie Mofed 
frei in diefem Terte: Wo ihr davon oder dazu thuet, 
fo kommet ihr davon. Wollt ihrd aber behalten, fo 
bütet euch fur dem Zuthun und Abetbun, und bütet 
euch fur den Holzwegen und fur Beiwegen, dag ihr 
nicht auf einen Affenſchwanz geführet werdet. Zwar 
die tägliche Erfahrung gibts an ſich ſelbes, daß wer 
da ſicher wandeln will, der bleibe auf der Landftrafs 
fen, oder er wird nicht zurecht fommen. Diefed vers 
mahnet Mofed fleißig, darumb fol! mans auch ernfts 
lich halten, daß man Nichts zu Gotted Wort thue, 
noch davon nehme Darumb follen wir Menfchens 
lehre meiden , und Chrifti Lehre alleine anbangen. 
Itzt verftehet ihr, wie weit man folle Menfchens 
‚ gebot halten, nämlih, daß man fie halte freiwillig, 
allein in diefem Lebeng). Denn fie gehören nicht 
ind ander Gebot, zur Heiligung Gottes Namens ?). 
Summa Summarum, Gottd Gebot werden nicht ges 
baltenh), man bleib denn in dem, was fie lehren.. 
Denn fo balde man etwas Anderd dabei will feßen, 
fo fümmet man gar davon. Und dag Solhes wahr 
fei, fpriht Mofed weiter von denen, fo dem Baal 
Peor angehänget: | 
Euer Augen haben gefehen, wad der 
Herrgetban hat widerden Baal Peor; - 
denn alle, diedem BaalPeorfolgeten, 
batder Hert, dein®ott, vertilget unter 
eu. Aber ihr, die ibr dem Herrn’ 





f) Geiſtliche Hinläffigleit. Metth. 18. g) Dabei Hätte men bleiben 
fsllen u) N.A. 
6) des Nement Gotted. DB) 1 eurem.: 
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Als wollt Moſes fagen: Seid bierinnen Tlug, 
und fehet euch für, daß, ihr zum dem göttlichen 
Wort, Gebot und Befehel weder zu» noch abethut. 
Und daß ihr fur diefem Zufaß oder Abzug aufd Treus 
lichfte möchtet gewarnet fein, fo ftellet euch dieß Exem 
pel fur die Augen, wie Gott diejenigen vertilget hat, 
die ihn verlaffen, und den Abgott Baal Peor anges 
bangen babeni). _ _ 

Wir haben näheſt gehört, wie Mofed das Volt 
vermahnet in feiner Vorrede, Dadurch er will anfahen 
die zehen Gebot auszulegen. Darumb hier, im fols 

enden Text, nimmet er fonderlich fur fich das erfte 
Gebot zu bandelen k), denn aus dem fließen, als 
aus einer Quelle, und folgen die anderen Gebot 
alle, und richten fih nad) dem erften Gebot. Und 
boren furnehmlich, daß er ſpricht: Machet euch Fein 
Bildniß. Da will er, daß man Fein Bilde noch Götzen 
machen foll, fondern daß wir und ftradd an das ' 
Wort nnd ‚die Stimme Gottes halten, und wiffen, 
daß wir ed hören follen ohne Abgotterei und Bilder. 
Darumb verbeut er fo hart die Abgötzen, und will, 
daß wir allein am Wort Gotted bangen. 

Aber was haben unfere Schwärmer igiger Zeit 
u ſchaffen? Sie fehen nur auf die äußerlihen Bik 

er, und auf dem Wort, nicht Bilder haben, fußen , 
fie, und befleißigen fi) die Bilder zu ſtürmen . 
Aber nach dem andern, nämlih, das Wort Gotted 
balten, da fragen fie gar Nichtd nah, und laffen 
das Wort Gottes anbin fahren. Ä 

Nu folget weiter, wie er fie alfo höchlich vers 
mabnet, daß fie ihnen Fein Bilde machen, noch auch 
feine Creature aufwerfen, ehren oder anbeten follen m). 
— if die Summa des folgenden Tert, da Mofes 
pricht: 

So bewahret nu euer Seelen wohl, 
denn ihr habt kein Gleichniß geſehen des 





i) 1. Gebot. k) Bildniß oder Abgsötterei. 1) Dildttürmer. m) Ab⸗ 
götterei verboten. . 
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Zaged, da der Herr mit euch redet aus 
dem RR auf dem Berg Horeb, auf 
daß ihr euch nicht verderbet, und madet 
euch irgendein Bilde, das gleich ſei ſei⸗ 
nem Mann oder Weib, oder Viehe auf 
Erden, oder Vogel unter dem Himmel, 
oder®ewüurme aufdem Lande, oder Fiſch 
im Waffer unter der Erden; daß du au 
nicht deine Augen aufhebeſt gen Himmel, 
und fieheft die Sonn, und Mond, und 
die Sterne, dad ganze, Heer des Him 
mels, und falleſt ab, und beteft fie an 
und bieneftibnen, welche der Herr, dein 
Gott, verordent bat allen Bolkern unter 
dem ganzen Himmel. 

Das iſt dad Erfte: Du folt dir Fein Bilde mas 
hen; darnach das Ander, daß man zufehe, und je 
feine Creatur, welche geſchaffen ift, fur ein Gott 
halte, es fei gleich die Sonne, welche doch der für 
nehmeften Greatur eine ift, oder der Mond, oder 
die Stern, oder fonft des Himmels Heer, daß ift, 
der ganze Haufe Geftirnd zufemmengezogen. Denn 
dieß alles ift Gotted Werk, Gott bat fie gefchaffen, _ 
fie find feiner Hände Arbeit. Da follt du wiffen 
daß alle diefe Greaturen viel zu geringe find, da 
fie foltten dein Troft fein, und dag du ihnen dienen 
ſollteſt; ich gefchweige, daß fie follten deine Götter 
fein. Denn was ift Sonne und Mond gegen Gott, 
ihren Echopfer, zu vechnen. , 

Er verdammet diefe Gotted-Gefchopfe nicht, fons 
dern beftätigetd vielmehr, daß Sonn und Mond 
Gotted Greaturen find, von Gott gefchaffen und ges 
ordenet zum Dienft der ganzen Welt 7 daß fie den 
Menfchen fcheinen, zu der Zeit und Jahren dienen 
follen. Darumb iftd nicht der frommen Sonnen und 
Mond oder der Sternen am Himmel Schuld n), fo 
fih an ihnen Etwas zuträget oder Zeichen erfcheinen; 
fondern an Gott, des Himmeld, ihrem und der gans 
zen Greatur Regenten, iftd alled gelegen. Darumb 


n) Aftcologia mit ihren Schutzherru. 
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darfeft dur fie. nicht anbeten und ehren als einen Bott, 
auch ihnen nicht dienen ald unferm Herrn Gott. Der 
Tert ift wahr gnug, und redet von unferer Bosheit, 
und nicht von der lieben Greaturen; und ©) haben 
oftmals gefagt 0), werm man das will wegreißen, 
was Urfach zu Sünden gibt, fo müßte man gar Nichts 
bleiben laffen. Man kann die Greaturen umb des 
Mißbrauches willen nicht wegwerfen. Propter abusum 
non tollitur aubstantia. Man mußte die Sonne und 
Gternen, ja, fonft viel unzähliger Creaturn auch 
wegnehmen. 

| Die Schwärmer meinen p), fie haben der Sache 
gerathen, wenn fie die Götzen haben weggethan, das 
rumb, daß ſie von Leuten find angebetet worden; 
aber fie werdend wohl bleiben laffen. Thue die Sons 
ne und den Mond auch weg, denn man betet fie 
auh an. So mußte man feine Greatur bleiben lafs 
fen, wenn man ein Ding follte wegthun, weil es 
die Menſchen mißbrauchen; fondern man fehe zuvors 
bin ind Herze, und lehre erftlih, wie man die Go⸗ 
gen im Herzen zubreche und einreiße, oder heraus⸗ 
werfe, daß man fie nicht anbete q). Er redet von 
Anbeten; da ftehet die Sünde innen, daß du fie nicht 
anfeheft und abfalleft, und fie anbeteft ; nicht, daß 
ih wollte, daß man ſolche Götzenbilde folt anrichten, 
wie wir biöber haben gethan, mit welchen man Gott 
dienete r); ich will folden Götzen nicht bofiren: fons 
dern, daß man predigen follte auf dad Anbeten, 
und daß das Trauen auf die Greaturen möchte nach⸗ 
bleiben. Denn dad Dienen und Anbeten fol aufhö⸗ 
ren; fonft muß man die Greaturn umb unferd Mißs 
brauchd wille nicht wegwerfen. 

Das Gold ift fein und gut an ihm ſelbs, noch 
heißetd ein Mammon, nicht feiner Schuld halben, 
denn was hats getyan? =) Der fromme Gülden 

hat nicht gefprochen zu dir: Sch bin dein Gott; ja, 


0) N.8. p) Der Ehmwärmer Wahnwig. q) Unbeten wird verdo⸗ 

ten. 7) N. A, Bögendiener. 2) Greatur Unſchuld un) Bele 
aigkeit. LZuca am 16. 

6) } wir. 


. 


— 207 — 


er würde vielmehr zu dir fagen, wenn er reden könn⸗ 

te: Sch bin dein Knecht. Des falfchen Herzens 
Schuld iftd, daß ed dad Gold, Gut und Geld .alfo 
fehr liebet, ihm hofiret und daran banget, und ihm: 
dienet und ein Gott daraus machet; welches ed doch 
nicht ift, noch fein kann oder will. Alfo, die froms 
me .Sonn bat noch fein Mal geprediget, man hats 
von ihr nicht gehort, daß fie gefaget hätte: Bete 
mih an und made ein Gott aud mir. Alfo bat 
auch der Mond nicht gefagetz noch find Leute da ges ' 
wefen, die fie haben angebetet. Alfo, die frommen 
Goldgülden fagen nicht zu dir: Bete mich an, fee 
deine Hoffnunge und Vertrauen auf mich; fondern 
er läßt fich legen, werfen und ausgeben, wie du willt, 
und wenn fie fonnten reden, fo würden fie fprechen: 
Ich din dein armer Knecht, wo du mich bingibft, 
da gebe ich hin, da muß ich fein. Setzet man nu 
dad Bertrauen auf ihn, daß er Gott fei, das hat er 
nie begehrt. Alfo fagen alle Sreaturn. 

Das fol man fleißig predigen, auf daß man 
die Leute führe aus diefem Stüde ©), das da heißet 
anbeten und dienen, und alfo den Abgott aus dem 
Herzen treibe. Denn was fonft exteroa find, das 
wird balde vergeben. Aber das thun unfere Schwärs 
mer und falfhen Geifter nicht. Darumb ſoll allhie 
ein rechter Lehrer zufehen, daß er zum Wort erft 
greife, lehre und unterrichte dad Voll. Denn da 
liegt am allermeiften an, dag man die Bilder nicht 
anbete, noch fur Gott fie halte; wie Mofed allhie 
faget. Laß fonit das Andere alles fein, laß Sonn 
und Mond fein, Geld und Gut fein, bete ed nur nic 
an, und balte ed nicht fur deinen Gott u). 

Es ift nicht der Streit von der Subſtanz oder 
Weſen der Ereaturen, was die Sonne, Mond und 
andere Greaturen fur Weſen haben, fondern von dem 
Gebrauch und Mißbrauch. Wir predigen nit, wad _ 
das Wefen an ihm felbed anbelangt, fondern von 
dem Mißbrauch eins böfen Herzend. Wir wollen 
nicht die Ding verändert haben, jondern das verkehrte 


6) Lehre fur die Geldknechte und Kaſtendienet. X“) Yaıa a. 
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erz. Denn Gelb ift Gelb, die Sonne ift Sonne. 

as fol man predigen,, nicht wad man an den Crea⸗ 

turen änderen folle; allein wie man den Mißbrauch 

des fchalfhaftigen Herzend wenden möge, denn das 

ſuchet man, daß du anderd werden folleft, und man 

nicht die Sreaturen andere mache. Denn du follt auf 

etwas Anders deine Hoffnung nicht feßen, fondern 

. alleine Gott folt du vertrauen; denn thuſt du das 
nicht, fo ift der Sachen nicht geholfen. 

Bilder und Abgötzen kannſt du zwar zubrechen 
und Kirchen einreißen, daraus nur em Stolz wird, 
dieweil Steine leichtlich können zubrochen werden; 
dad Herz ift aber darumb nicht gebrochen v). Dad 
arme Wefen, ald Gold, Silber, Holz und Steine, 
wird nur zubrochen; aber dag Herz wird nicht be 
wegt noch unterrichtet, daß ed Gott allein diene. 
Sch wollt auch wohl leichtlich Bilder ſtürmen, wenn 
man des Herzen Sturm ließe vorhergehen, dadurch 
die Herzen geftiirmet und gebrochen würden. Die 
Greaturen find und zu Dienft gefchaffen; aber zu 
Göttern bat fie und Gott nicht gefeßt. 

Und befennet Mofed allhie felber w), daß vor 
Zeiten die Sonne, der Mond und TI Sternen find 
fur Götter gehalten und angebetet von den weifeiten 
Leuten, und find die Heiden darumb verdbammet, daß 
fie die Ereaturen haben angebetet. Die Aegypter x) 
haben erftlih Kuhe und Pferde und ander irdifche 
Greaturen angebetet. Aber darnach baben fie diefen 
irdiſchen Gottesdienſt verworfen, und der himmlifchen 
Greaturen Gottesdienfte aufgerichtet, Sonn und Mond 
fur Götter gehalten, darumb, daß fie fo fchnelled 
Laufes wären, und in Einem Tage eine folche große 
Reife thun und vollbringen könnten. 

Dieß merfet aus dem Gapitel, daß Moſes fo 
fleißig wehret und fteuert, daß fie nicht follen die 
Eonne und Mond anbeten. Denn, wie ich gefagt, 
es find nicht grobe Bauern, fondern weife Leute ges 


v) Henderung bed Hergend. Joel 2. w) Kite abgöttifger Mißdraude 
N. 8. x) KAegyptiſche Thorheit. 
7) t die 





weſen y), welche gegläubt, dag Sonn umd Mond 
Götter wären. Ste find nicht gewefen wie unſere 
Sottlofen, teuflifcben Zauberer und alte Bredin find, 
die den Holunderbufh, ja, den Draden anbeten 
und mit ihm Verbündniß und Geſellſchaft haben =). 
Laß die Sreaturn bleiben, wie groß und hoch fie: find, 
auch Sonn und Mond. u 

Wahr ift, die Sonne a) iſt ein edele Creatur 
und herrlichs Werk Gotted, neben dem Menfchen uns 
ter allen Creaturn; Gofd und Silber ift Nichts gegen 
des Sonnen. Denn wenn wir die Sonne nicht hät⸗ 
ten, fo fonnten wir Nichtd ſehen, ed wäre fur und für 
Nacht und Allesfinfter, gleich ald wenn wirin einem dunte 
len Keller lebeten. So die Sonne nicht wäre, fo könnte 
der andern Greatur Nutz und Brauch nicht beſtehen, 
man würde Feiner Tugend und Wahrheit begehen, 
item, Gold und Silber, Weib und Kinder, und als 
led Andere verachten, und es wäre einer gleich fo 
mehr unter der Erden, ald daß er lebte. Darumb 
fo ift die Sonne das edelfte Werk und Gefchöpf uns 
ter allen, ung Menſchen allein ausgenommen. Wenn 
die Sonne nicht fcheinete, fo würde Nichts fteben, 
weder Haus, Schloß noch Hof, Fein Reich auf Erden. 

Meil nu die Sonne, ald die edelfte Ereatur, 
nicht fol noch kann Gott fein, noch angebetet werben, 
fo doch Alles erleuchtet, daß es ſtehet, und gewaltig res 
gieret, und ihre Wirkung bat in die unterften Körs 
per: wie viel weniger fol der ohnmädtige Mammon 
und andere Greaturen angebetet werden?b) Darumb 
baben die hohen, weifen Leute gedacht: Was ift 
Geld? Was ıft Ader? Wenn nicht Licht iſt, wenn 
die Sonne nicht fehiene , fo bliebe ed für und fur 
Naht. Wenn fie in zweien oder dreien Tagen nicht 
berfür blidet, fo iſt doch Alles traurig. 

Das haben die vernünftigen, weıfen Leute, als 
Plinius und Andere, gefehen, und darumb gefagel, 
die Sonne fei Gott, und haben fie angebetet. Und 
wahrlih, wenn noch die Sonne drei Tage außen 


‘ 


y) Die Weifepen die Uigöttifähen. =) Dradenpfieger. a) Eon 
nendienk. 1b) Rammend Zufall und Interthänigkeit. 
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Bliebe, wir beteten fie auch an. Darumb wird bie 
geprediget den weifen Leuten, daß fie fich fürfeben, 
und nieht die Sonne, die edele und berrliche Greatur, 
anbeten. Und ift doch von viel fehr weifen Leuten 
angebetet 2); als, Plinius ift fehr klug gewefen, und 
bat dennoh die Sonne fur einen Gott gehalten c). 
Euch aber hatder Herrangenommen, 
‚ und aus dem eifern Ofen, namlih auß. 
Aegypten, geführet, daß ibr fein Erb 
volt folltfein, wieediftan dDiefem Tagen 
So hütet euch nu, daß ihr des Bundes 
des Herren nicht vergeffet, den er mit 
euch gemacht bat, und nicht Bhlder madet 
einerlei Gleichniß; wie der Herr, dein 
"Gott, geboten bat. Denn der Herr, dein 
Gott, ift ein verzehrend Feuer und ein 
eiferiger Gott. 
Er fpriht: Sehet zu, vergeffet euerd Gottes 
nicht. An dem Wort, vergeffen,, liegt alle Macht, 
daß man ihn fur unfern Gott halte. Diefed treibt 
Mofes mit hohem Fleiß. Diefem Tert aber hat man 
auch geführet auf die Kloftergelubd, und Ted Nö⸗ 
thigften ganz und gar vergeifen, ja auf eim Bündlin 
hegen laſſen, nämlich, was und Gott gelobet, ge 
fhworen , und wiederumb,, wir ihm gefchworen und 
elobet haben; daher viel Gelübde kommen find. Es 
Bei aber fih das Wort, geloben, ziehen fonderlich 
auf das erfte Gebot, daß wir Gott gelobet und ges 
fhworen haben, daß er follt unfern Gott fein, und 
wir dagegen fein Volfd). Dieß Gelübde vermag und 
bringet mit fih, daß ich wolle zuf keine Creatur 
trauen, denn allein auf Gott, und ſonſt Nichts an⸗ 
nehmen, das man fürchte, liebe, dem man vertraue 
und es ehre. Denn er will allein unſer Gott fein e). 
„Moſe iſt ein feiner Doctor und Lehrer f), der 
weiß von Sachen artig zu reden. Er fpriht: Hütet 
euch, daß ihr ded Bundes nicht vergeffet; ald wollt 


e) Lib. nat. hist, 31. cap. 9. item lib. 12. ca. 19. d) Gstted ein- 
geden? fein. ee) Zanf- und Chriſtengelübde. F) Moll Fleiß. 
8) 4 worden. 
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er ſagen: Es wird dazu fommen, daß man Gottes 


vergeſſen wird, daß gar viel falſche Propheten und 
irrige Lehrer aufkommen, welche ſagen werden: Willt 
du gen Himmel kommen, ſo thue dieß und das. 
Aber ſiehe du zu, und gedenke, was du haſt fur ei⸗ 
nen Bund mit Gott gemacht; dabei bleibe, denn der 
Herr, dein Gott, iſt ein verzehrend Feuer. 

Denn Gott it 9 ſolcher Gott, oder, wie er 
bie faget, ein ſolch Feuer, das nicht feiret, fondern 
frißt und verzehret, und ein Gott, ber da eifert g). 
Diefer Spruch ift wohl zu merfen, welcher Die ans 
gehet, fo abtrünnig werden vom Glauben. Er ge 
böret fur die Mammeluden und Apoftaten. Man 
gläubtd aber nicht, daß Gott ein verzebrend Feuer 
iſt, und ein eiferiger Gott. Darumb iftd gefaget 
den Mißträulich, Verhärten, Berftodten und Unglaus 
bigen, welche nicht den rechten Glauben behalten, 
und diefe Wort fur lauter Fabeln achten und vers 
fpotten; denen wird er ein Feuer genennt, das vers 
zehret. Das ift fo viel gefagetb): Welcher nicht 
läaubet an fein Wort, und nimmets nicht an, der 
sit verderbet in Grund und Boden. Derhalben gläube, 


und halt dich an Gott; wonicht, fo bift du fchon dahin. 
Wollte Gott, daß die Welt das aläubt, und dieß 


Wort fur die Wahrheit bielte, daß Gott ein verzehs 
rend Feuer wäre. Daber fo lebet man auch fo wilde 
und wüfte in der Welti), und thut ein Sedermann 
wider Gotted Gebot, und laſſen Gott ſchelten und 


dräuen, wie er will. Denn Gott wird bei ihnen fur. 


Tein verzehrend Feuer gehalten; fondern irgend fur 
Stoppeln, fur ein Strobhalmen und Xröpflin kalt 
Waſſers hält ihn die Welt. Darumb gehetd auch 
fo durch einander k). Diefer ftiehlt und raubet, je⸗ 
ner betreuget und leuget; der huret, jener haſſet; ein 
Ander geizet?c. Da fcheinets nicht, daß ein ſolches 
Weſen verzehret werden müſſe und untergehen, fons 
dern ed läffet fi) anfehen, ald haben fie einen gnäs 


-g) Gett. Erod. 20. hy Note B. I) Der Welt Nuchloſigkeit. K) Welt 
Bilde. 
9) ? ein. 
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digen Gott; wie denn der Prophet Jeremias h) auch 
dariiber Flaget: @uare prosperatur via impiorum $ 
Warumb gehetd dem Gottlofen fo wohl? Und bie 
Erfahrunge zeugets auch, wie man im Sprüchwort 
faget: Je ärger Schalt, je beffer Glück. Es gehet 
ihnen eine Zeitlang fo hinaus, 

Daran haben ſich die heiligen Leute und die Pros 
pheten auch fehr geärgert, daß das Gegenfpiel in der 
Welt daber leuchtet, und die Sünder aller Ding 
Überfluß haben, und treiben den allergrößten Muth⸗ 
willen, und gehet ihnen doch Alles hinaus. Alfo bat 
©. Paulus das Widerſpiel auch gefeben m). Da 
fallen einem- denn diefe Gedanken ein: Ei, wäre 
Gott ein verzehrend, freffend Feuer, eiferig und zor⸗ 
nig, wahrlich er würde das nicht leiden. Nu leidet 
erö? Sa, fur der Welt ſcheinets alfo, ald wäre 
Gott ein lauter Gähnemaul, der das Maul mır aufs 
fperre, oder ein Hahnreihe und guter Mann, der ein Ans 
dern läßt bei dem Weib fehlafen, und ftellet ſich, ald 
ſähe er ed nicht. 

Wider diefe Gedanken hat Moſes Solchs geredetn): 
So hütet euch, ihr habt ein Gott, der ift ein ver 
zehrend Feuer; das ift, ein folder Gott, der euch 
verzehret und aufräumet, fo ihr gottlos ſeid, eifert, 
Frifet und machet zu Afchen und Staub. Er fehlins 
get einen hinein, und bat eine ſolche Luft daran, daß 
er aus feinem Eifer und Zorn darzu getrieben wich, 
die Bofen zu verzehren. Gebet Solches einmal an, 
fo läßt er nicht abe 0). Solches kann man die Feute 
nicht bereden, fie gläubend auch ehe nicht, bis die 
Erfahrung kömmet; fo iftd denn zu lange geharret. 
Alſo Fonnten die Süden auch nidht gläuben, daß fie 
-follten verftoßen werden gen Babel, wiewohl Soldhes 
die Propheten geweiffaget hatten, als 19%) daß daſſel⸗ 
bige verzehrend Feuer Fam, und fie vertilgete. 

Alfo, da Chriſtus auch kam und von der Tepten 
Berftörung Hieruſalem propbezeiet, fo balfe Nichte; 


1)'Gep. 19. m) Bertrießliger Augenfſcheian von deu Botteßverädktern. - 
n) Gottes Belhreiung. 0) N. S. 
10) biß, 
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ſie wolltend nicht. gläuben, bis daß darnad) der Glaub 
ihnen in die Hand Fame, da erfuhren fie ed mit der 
That. Wenn igund hundert taufend Zungen fagten 
I unfern Zyrannen: Gott ift ein verzehrend Keuer, 
o habens fie nur einen Spott daraus p), hören nicht, 
und balten auch unfern Herren Gott nur als einen 


Strohpotzen, der im Hanf den on zur Abfcheu ges . 


ftedt wird. Aber wenn er zu feiner Zeit kommen, 
und Alles zu Pulver und Alche machen wird, denn 
werden fie cd gewahr werden. Es gehet und heutis 
ged Tages auch alfo. Wenn wir gleich lange predis 
en und drauen, oder felb3 baren, daß Gott ein 
Beue iſt, fragen wir nicht darnach, gläubens nicht, 
18 die Peftilenz, gehender Tod, Krieg und andere 
- Noth und Plage kommen; denn beginnetd wahr zu 
werden, und fih im Auskehrig zu finden. - 
Darumb fehredet und hiemit Moſes P, und jas 
get und eine Furcht ein; will, daß wir nicht ein ans 
dern Gott machen noch annehmen 11). Denn er kann 
ed nicht leiden, oder du wirft darüber verzehret, und 
mußt untergehen. Solches bildet er und ald ein gus 
ter Nedener fur, wenns fonft belfen wollt. Es ſa⸗ 
ets wahrlich Fein Schufterfnecht, fondern der hohe 
Nrophet Mofes, und fpricht: Gott ift ein verzeh⸗ 
rend Feuer, das ift, ed wird Nichts ungerochen noch 
ungeftrafet bleiben. Wenn ſichs gleich ftellen wird, 
und ſcheinet dder fich anfehen läſſet, als habſt du 
Glück und Fortgang in deiner Bosheit, dennoch wird 
dir endlich dein Necht widerfahren, daß Gott dir ein 
verzehrend Feuer ift. Die Gottfürchtigen gläuben es, 
und darumb erfahren fie e3 nicht. iederumb, die 
Gottlofen gläubend nicht, darumb mü en -fie e8 ers 
fahren; wie dad die Erfahrung und That bezeuget, 
daß e8 wahr fei, und fie balde umblommen und zu 
Boden gehenr). Darumb büte dich fur dieſem Feuer. 


Wenn ihr nu Kinder seugeh, und Kin, 
ne 


dDesfinder, und im Lande wo t, und ver 


derbet euh, und machet eud Bilder ein» 


p) Gottloſer Verwegenheit. q) Ro Furſatz. 7) Pfelm 37. 
11) t foßen. 
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erlei Gleichniß, daß ihr ubelthutvor dem 

errn, euerm Gott, und ihr ihn erzürnet, 
fo ruf ich heutigs Tages uber euch zu Zew 
gen Himmel und Erde, daß ihr werdetbalde 
umbkommen don dem Lande. 

Da leget er aus, was vorhin geſaget iſt: Wenn 
ihr im Lande werdet Kinder aufziehen, 42) Kindes 
finder zeugen. Da will er fagen s): st, zu meis 
ner Zeit, möchtet ihr Gotted Gebot halten ımd ein 
wenig fromm fein; aber nach unferm Tode wirds geben, 
wenn wir das Haupt geleget haben, denn werdet ihr 
fehen die Abgotterei der Heiden, daß fie merden die 
Greaturen anbeten, und folcher Abgötterei folgen. 
Denn wird ed auch gewiß fommen, daß das Wort 
Gottes wird verlöſchen, und ihr werdet vertilget, auch 
balde aufgerieben und allgemacht werden, und zurftreuet 
unter die Heiden. Dad meinet Mofed mit dem vers 
zehrenden Feuer, daß Gott wird zufahren, und euch 
aufreiben, Ä 

Ihr werdet nicht lang drinnen blew 
ben, fondern werdet vertrieben werden, 
und der Herr wird eudh zurftreuen unter 
die Völker, und wertet ein gering Po 
bel ubrig fein unter den Heiden, dabin 
euch der Herr treiben wird. 

Daß heißt ein verzehrend, freſſend Feuer e), daß 
der Herr zufähret, und ftraft das Land mit Peftilenz, 
ame ‚ Krieg, Theurung, und, das noch ärger 
iſt, wenn er ſchickt falfche Lehre und Abgötterei; denn 
habt ihre gar mit einander. Denn er faget: Uns 
ter den Heiden, dahin dich der Herr treiben wird, 
dafelbft wirft du dienen den Göttern, die Menſchen⸗ 
Hände Werf find, Holz und Stein, die weder fes 
ben noch bören, noch effen noch trinfen 23). Alfo 
verderbt er fie an Leib und Gut. Dabin folls mit . 
den undanfbarn Leuten fommen. Sch meine, das 
mag aufgerieben beißen, und dad mochte ein feuer 


sehrens Bewcifung. 
38) + und. 131 riechen. 


e) Erſchrockliche Uenderung auf Bottfeliger Uhkerben. fe. 56. 1) Ber- 
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feina). Kömmet der Türk unter uns einmal, (dad 
wir denn nicht erleben werden, wie ich boffe,) fo 
wird er die zwei auch binwegnehmen, und falichen 
Glauben mitbringen. Denn werden wird lernen, wie. 
Gott ein verzehrend Feuer fei, dad da allemache, und 
eifere zu beiden Seiten. Denn er wild nicht gut 
fein (afen, und dräuet und auch Durch den Türken, 
oder noch wohl Andere, die und näher find, foldye 
Strafen. | | 
So warnet und nu allhie Mofed ald ein treuer 
Prediger v), daß wir, von Gott und feinem Wort 
nicht abfallen, auf daß wir nicht verzehret werden; 
als folt er fagen: Summa Summarum, laßt ab 
von eurer Abgotterei, ihr müßt euch andern und befs 
fern, ibr Fünnet und möget nicht furüber, ihr müffet 
gar ablaffen von der Abgötterei und allem gottlofen 
Kürbaben, denn Gott laffet von feinem Eifer nicht 
abe. Sch weiß feinen härtern Spruch oder Tert in 
der Bibel, denn diefen, daß Gott ein verzehrend 
euer fei. 
Ob er fih ein Zeitlang ftelt, ala fei ers nicht, 
und fiehet durch die Finger w); aber er wirds zu feis 
ner Zeit wohl fein werden 1%), und die Undankbarn 
guleßt greulich ftrafen. Aber wir wollend nicht gläus 
en. In Welſchland hat man ed gefehen, wie gros 
Ber Hunger ift gewejen, und die Leute ded gähen 
Todes geftorben find; das da ift erfehredlich zu Jagen. 
Da man fie warnete, gläubten noch achteten fie ed 
auch nicht. Itzt wird Deutichland feiner Undankbar⸗ 
keit halben auch vermahnet x), aber fie fchlagen und 
einen Klipp dafür; aber weldhe es gereuen und bes 
. treffen wird, Das werden fie fein. Es wird das vers 
zehrend Feuer dermaleined anheben und angehen, 
mache man da aus, was man will. Wer nicht gläus . 
ben und hören will, der fühle ed denn; man kann 
ihm anders nicht thun. 


n) Die ärgefte Warter unt Strafe. v) Mol Woblmeinung. w) Long» 
müthigkeit Bottes. Rom. 2. 8 Yetri 3. x) D. Luth. Wornung 
ans Deutſchland. 

16) „werden“ fehlt. 
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Die Welt wollt auch nicht glaͤuden I Noch 

Zeiten y); fie bat aber die Sündfluth gefühlet. So⸗ 
doma und Gomorra wollten auch nicht gläuben, es 
Yam denn das verzehrend Feuer, Es iſt Gott ein 
eiferiger Gott, der nicht fcherzen will, noch feine Vers 
achtung ungerochen laffen, er ſtrafts alsbalde. Das 
fei nu gefagt den balitarrigen, harten Köpfen; ven 
Frommen wird Gott auch anders, das ift, gnädig 
und barmberzig fein. 


Daſelbſt wirt de dienen den Göttern, 
die MenfhensHände Werk find. 


Das iſt die größte Plage, wenn Gott dad Wort 
wegnimmetz). Es ift wohl ein großer Sammer, wenn 
Gott und das leibliche Brod entzeubet; aber viel ein 

\ größere Marter iſts, wenn er und des Worts berau⸗ 
et; wiewohl ed der gemeine, grobe Pobelnicht acht, und 
das viel höher Hält, wenn fie nur das Brod bebals 
ten, und an dem nicht Mangel leiden. Denn fie ge 
denfen alfo: Wenn das Brod ung genommen wird, 
fo fterben wir Hungers. Aber langſam befinnen fie 
dad: Wenn uns aber dad Wort aenommen wird, 
fo fahren wir in die Hölle, und find an Leib und 
Seel ewig verloren. Wahrlich, eins ift leichter und 
träglicher denn das Ander, und beffer wäre ed, Hun⸗ 
ers fterben, dein in die Holle fahren. Aber bie drauet 
ofe und fagt: Werdet ihr Gott nicht vertrauen, 
fo foll e8 euch Beide genommen werden, dad Wort 
Gottes und das leibliche Brod. 
| Und bald bernad) befchreibt er fehr fein folche 
Bötter a), faget, ed find Götter, die weder feben 
noch hören, effen und trinfen 1%) Nichte. Iſts nicht 
alſo? Eiche die alten beidifchen Götzen an, welde 
waren gülden, filbern, Holz und Steine; und der 
Papiſten Götzen zu unfer Zeit. Der ift zu ©. Gas 
cob gangen, jener fonft Wallfahrten nachgelaufen ; 
einer bat Gerechtigfeit der Monchsfappen, der Ans 


- 





y) Alte Geuche der Gottloſen. =) Verluß deB gottlichen Werts. 
Umos 6. a) Ubgötter. Gicias 44. Ylalm 4b. Gay. 13. 
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des den hären Striden zugeeigenet. Wahrlich, die 
Kappe fiehet nicht, die gelobte Keufcheit iffet nicht, 
und ander Werk geben noch hören nicht. Was iſts 
denn, daß einer auf feine Werk vertrauet,, ein Ander 
auf feine Weisheit und Gerechtigkeit pochet 7 welche 
alle wider ſehen, boren, effen noch trinken. _ 
Die Wert und alled menfchliche Vermögen find 
nicht Gott; dennoch trauet man darauf b).. Das 
Wert ift auch allerding dein nicht, fondern Gottes, 
der es in dir wirfet. Alſo ift der Mammon und der 
Bauch auch ein folcher Gott; der thut der Ding keins, 
iffet noch trinfet, fiehet noch höret, und fchmedet 
auch nicht; da liegt er im Kaften. Ein Gulden bat 
auch nicht Augen, Ohren. Aber pfui dich an, daß 
fih ein Menfch freuen foll, wenn er Gold anfiehet, 
und fol fich feines Gottes und Schöpfers drüber erw 
wegen! Was ifts denn mit dem Golde und Gut? 
Es Hat weder Ohren noch Augen, Fein Sinn noch 
Fühlen, noch vertrauet man darauf. Pfui und aber 
pfui des fchändlichen Gottes! Es ift doch ein Menfch 
viel beffer; der fiehet doch, horet und veritebet. Den 
noch foll ein Menfch fo bofe fein, und fi) auf den 
ungewiffen Mammon verlaffen ? 
Wahrlih, faget Moſes, wenn du das erfte Ges 
bot verleuerft und Gotted Wort nicht hälteſt e), fo 
kömmeſt du feßlich dahin, daß du Gold, Silber und 
Geld, ja, einen Pfennig, der fo leicht ift, daß ihn 
wohl eine Fliege möchte wegführen, fur Gott anbes 
ten folleft, und darauf trauen, ob er ſchon weder 
fiebet noch horet. So blind, toll und thörig kann 
einer werden. Dad wird und auch begegnen, wenn 
wir von dem Wort Gottes abfallen werden. Siehe, 
welch ein fleißiger Prediger ift Moſes geweſen, daß 
er die Leute will bei dem eriten Gebot erhalten, das 
mit das Herze wohl ferne dem Wort Gotted gläuben, 
und daß man alle Ereaturn laffen fahren. Es ift 
eine gemeine Predigt, welche auch Die heiligen Pros 
pheten getrieben haben d), und mehr denn wir, daß 








h) Pr die Yöpkler und ihre Bundgenoſſen. ce) Des Ungleudend 
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man an Gott und feinem Wort allein bangen foll; 
und, wiewohl ed eine gemeine Predigt ift, achtet Doch 
der gemeine Haufe ihr nicht. | 

Das fünfte Buch Moſi full nicht anders gehal 
ten werden, denn fur eine Auslegung der zeben Ges 
bot, in welcher fih Moſe reichlih und uberflüffig 
verfläret, und einen großen Raum machet, was er 
will verftanden haben durch die zehen Gebot. Und 
fürnebmlich treibt er fehr auf das 1. Gebot, daran 
die ganze Macht lieget e). Mit den andern geringen 
Geboten treibet er nicht fo viel Weſens; angefehen, 
melcher bei dem erften Gebot bleibt, das tft, im Glau⸗ 
ben, daß er den wahrbaftigen Gott recht erkennt, der 
bat balde gelernet feinen Namen ehren, und in den 
andern mag er auch bedeutet werden. Darumb ges 
bet er mit viel Worten uberber, und tbuet fo merk 
liche Predigten, und gebraucht alle Kunft, Iodet, reis 
zet, treibet, dräuet, verbeißet, vermahnet, fuchet zus 
weg allerlei Wort und Argument, damit er es ki 
nen Zuhörern wohl einbilde f); wie ihr denn das 
habt gnugſam gehört, und liegt ihm aud Macht dran, 
wie man das erfte Gebot recht faffe und dabei bleibe. 

Denn, wie ihr im Alten Teſtament leſet, fo ıfl 
aller Unrath und Sammer in dem jüdiſchem Bolt das 
ber kommen, allein umb der Abgotterei willen g). 
Darumb ift oftmald fo viel Volk erfchlagen worden; 
aller Krieg, Theuerung, Sammer, Blutvergießen bat 
fi) daber erhaben, nämlich, umb UÜbertretung des 
eriten Gebots willen. Und es find auch alle Prophe⸗ 
ten darüber getüdtet worden, daß fie geitritten baben 
umb das erfte Gebot, denn, wo dag weg und ver: 
loren ift, fo iſt Ales weg und verloren; gleichwie 
wir Shriften auch fagen: Wenn wir die Häuptlchre k) 
und den Zwed, oder das Ziel, daß Ehriftus unfer 
Heiland und Herr fei, nicht haben, daß wir allein 
durch den Glauben an ibn, ohn alle Berdienft, aud 
Gnaden gerecht werden, fo iſts gefchehen. 

Welcher aus dem Schiff fällt, der wird unterges 


e) Des Haͤuptgebots Wiffeniheft. f) Prediger Uuleitung. g) Des 
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ben und erfaufen, es gefchehe uber lang oder Kurz, 
wenn er auch gleich zuvor dreis oder viermal vom 
Schiffbruch errettet warei). Darumb will er das 
erfte Gebot gegläubet und getrieben haben, daß wir 
laffen Gott unfern Gott fein, und ihm vertrauen, 
und auf ihn allein bauen, und ihm die Gottheit nicht 
entziehen und Anderen zueigenen, Aber das ift die 
größte Plage und ärgefte Marter, pi wir die Abs 
götterei nicht laffen Fonnenk). Die Wort ftidt uns 
noch im Mark und Beinen, welches der Teufel zu 
Eva und Adam fprah ): Ihr werdet fein wie die 
Götter. Auch ift ed und in die Natur gepflanzet und 
angeboren m), daß wir auf Abgotter vertrauen, und 
frembde Hülfe ſuchen. Der Teufel ftedet und in der 
aut, der böſe Same will nicht heraus, daß wir 
ott feine Gottheit nicht ließen. 

Aber fo lange das erfte Gebot ftebet, fo bat der 
Teufel feinen Zutritt; wenn wir aber im Fleifch find, 
fo hat der Teufel einen Vortheil und einen Zugang, 
dag ihm das Fleiſch Beifall gibt. Darumb fol man 
auf dieg Gebot fehbenn), ald auf das Haupiftud, 
und Mofes treibetd auch umb der Urfachen willen jo 
fleißig. . Denn alle Weidheit und Kunft, die man 
vorbringen kann, ift Nichts gegen dem Gebot; was 
da kann geredet werden, ift alles in diefes Gebot ges 
faffet: Sch bin der Herre, dein Gott. | 
Es ſind drei Wort, aber fchwerlich zu verfter 
ben 0). Darumb muß man Mofen nicht verdenfen, . 
denn er bildet und bläuet fie und nicht vergebens mit 
fo viel Worten fur. Wir zwar zu diefer Zeit laſſens, 
Gott Lob! an unferm Fleiß nicht mangeln, es hilfet 
dennoch , was es helfen mag, ſolch ftetiges Einkäuen, 
Einbläuen und Einftreichen. 


Ich bin ein eiferiger Gott. 


Das find erfchredlihe Wort, dag er eiferig ift. 
Er verderbet, und ift ibm nicht zu wehren. Droben 
bat er Gott genennet ein frefliged Feuer, von wil 


I, Rattd. 5. Timoth. 1. Ki) Ubgöttiſche. 1) Gen. 3. w)N.S. 
9) Uerznei wider die Erbfeuche. o) Lehrens Form. 
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barfeit wird und noch heute zu Tage den Hals dre 
chen a). Denn allezeit iftd fo gangen: Wenn man 
Shriftum verleurt,. und von Glauben irre gehet, fo 
muß man dafür zu Lohn in greuliche Knechtſchaft 
leßlich gedeiben. Diefed drauet Moſes feinen Süden 
bie auch. So wird ed, fage ich, mit und auch dazu 
fommen, daß und regieren und ihres Gefallens tri⸗ 
buliren werden beillofe Leute, welche nicht werth find, 
daß fie ung die Schuhe follten wiſchen. 

Man febe doc) nur darauf, wie fi) die evan⸗ 
gelifchen Jirſen itzt ſtellen. Wenn man ſoll eim 
Dorfpfarrherrn feinen Zehenten und anders fein Eins 
Tonımen reichen, auch die Leute dahin halten, daß 
fie verdienete Lohn geben, oder ein dreißig Gulden 
zur Befoldung zulegen; fo fagen fie, wir find geizig, 
e3 könne die ntaffen Kiemand erfüllen b); fagen aud) 
eined Theiles noch herrlich: Die Papiſten baden 
ung betrogen, diefe werden und verführen. Darumb 
will man itt FAR ihr Unterhaltung nicht geben. 
Wenn man fie foll ernähren, fo zählet man ihnen 
die Biffen Brods ind Maul. Aber es fol kommen, 
daß fie muffen ihren Verführern mit Haufen geben, 
wie vorhin, und wiederumb unter die Officialn und 
den Papft gezwungen werden. 

Und wenn ich könnte ec), fo wollt ich ſelbs vie 

. papftluhe Gewalt wieder anrichten, und den Papſt 
aufs Höheſte erheben uber folhe Buben. Aber ed 
wird diefe Zeit wieder fommen, denn biefer Tert 
wird wicht Fügen: Gott ift ein verzehrend Keuer und 
ein eiferiger Gott. Es follen wieder uber fie kom 
men geiftlihe Schinder und Welträuber, und wer 
den fie ausfaugen mit ihrem Schinden, und doch nicht 
Guts lehren. Ru, man lachet ist unfer, wie vor 
Zeiten Mofi; denn man will nicht gläuben, ſondern 
es erfahren, daß Bott ein verzehrend Feuer fei. 

Dafelbft wirft du Göttern dienen, bie 
Menfhenshänd: Werk find. 

Das Bolt hat Mofen und die Propheten fleißig 

a) Undankbarkeit wird dem Yaß dem Boden auäfsken. db) Prießes' 
Beſcheid und Förderung. ce) Erhnplige Yrophezeien Kutheri. 
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gelefen, darumb Haben fie fehr wohl gewußt, daß 
zu ihnen gefagt worden ift I: Das wird dir wis. 
derfahren, du wirft Göttern dienen, welche genennt 
werden Wert 18) Menfchens Hände, Holz, Stein. 
Mit diefen Worten befchreibet er praemium impieta- 
tis, will fagen: Daß follt.du zu Lohn haben: Wenn 
du von diefem Glauben wirft abfallen und auf ander 
Ding trauen, denn auf Gott, welcher dir feine Gnade 
und Barmherzigkeit anbeut, fo wirft du denn einen 
Gott Haben, welcher Nichts wird fein denn ein Stein 
und Holz, der nicht. göttliche Werke thun oder bes 
weifen, noch dir wird helfen können. Für den einigen 
Gott wirft du befommen unzählig viel Götter. 

Aber das wird nicht gelhehen e) , denten unfere 
Scharrhanfen, daß uber und der Teufel alfo gebies 
ten follte; ſprechen: Das wolt Gott nicht, ich will 
mi wohl dafür hüten, daß mich der Teufel nicht 
mehr fol dahin führen. Amwe ia, es wird ihm faur 
werden, du bift gewiß, daß erd nicht folle enden. 
Es fagtd allhie Mofed, ed folle dir widerfahren. 
Denn wer von diefem höheſten Artifel abfalit, der 
bat darnach feinen andern Artikel mehr, den er hals 
ten und lernen möge. Wie iftd doch müglich? fagen 
fie. Ei, ſehet Hinter euh! Wenn wir nicht untere 
eigene Erfahrung hatten, fo liefen wird uns nicht 
uberreden. | 

War denn das nicht der Hände Werk anbeten, 
daß wir und verließen auf der lieben Heiligen Fürs 
bitte, und die Mönche baueten auf einen grauen 
Rock? ſ) So haben wir für Gottödienft und heilig 
Ding gehalten Gafeln, Monftranzen, Kelche, Altar, 
Altartüicher, Meßgewand, und was nur in Kirchen 
und Klöfter ift gegeben, daß man theilhaftig würde 
ihrer guten Werk und Verdienft. Sit das nicht Hol 
und Steine angebetet? Frage dein Gewiſſen feld 
brumb; welcher bat nicht wollen eine eigene Kirche 

auen 
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4) Menſchliche Berhärtung. N. 8. e) Gottloſer Gelbäfriüung. 
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Suther’s ereget. d. Ghr. ar. Bi. 13 


“ Sa, man frage fie g): Iſt denn der Altar Gott 
der Herr, oder dad Werk, das du thuſt? Wahr⸗ 
ih, Gottes Gnade und Barmberzigkeit muß etwas 
Anders fein, denn ein Werk und Verdienſt, das ein 
Menfche in einem Orden oder fonft thut. Du mußt 
wahrlich fagen: Dieß ift (ehe denn wir, geboren 
worden,) in Gotted Gnade und Barmberzigfeit ges 
ftanden; und haben doch diefe Barmherzigkeit willig 
li verlaffen, und auf unſere nichtige Werk und 
Berdienft der todten Heiligen getrauet. Das foll man 
nicht leiden, denn das heißt: Du wirft andern Göt⸗ 
tern dienen, die Menfchen- Hände Werk find. Das 
ift zu meiden. Nu man kanns nicht umbgchen, wo 
man bei dem erften Gebot nicht bleibet. Wer aber 
des Artiteld feihlt und nicht behält, der muß dahin 
gerathen, und fället dahin, er kann fich nicht erhalten. 

Darumb vermahnet Mofed mit fo viel Worten 
um eriten Gebot h), und fchredt und, und fpridht: 

gott ift ein eiferiger Gott, ein verzehrend Feuer; 
bänget Drauung und Verheißung dran, als folt er 
fagen: Witt du Gnade haben? Da findeft du fie, 
Gott will dir gnädig fein. Magft du aber der Gnade 
nicht, fo habe dir Ungnade. Gotted Zorn und ewige 
Verdammniß, die ſollt du mit deiner fauren Arbeit 
erlangen; wie denn die Hole. Manchem faurer wird 
zu verdienen, denn Anderen der Himmel, und Mans 
her verdienet mit großer Mühe umd fchwerem, fauren 
Gottesdienft und großer Unruge Gotted Zorn. Das 
iſt je Dürr und Far genug geredet. Die Menfchen 
De ent find, da wir auf ein Ding frauen, wel 

ed Nichts ift, denn Menfchens Hände Wert, und 
nicht Gottes Gnade. 

Sehet, was thun unfere neu Rotten und Schwärs 
mer Anders i), item, auch die Bildſtürmer, denn 
daß fie die Leute auf die Werk führen? as ift 
niht ein Chrift, der auf Gotted Barmberzigteit 
trauet, (fagen fie,) fondern welcher die Bilder getroft 
ftürmet; verwerfen biemit die Gerechtigkeit ded Glau⸗ 


g) Der Abgöttiſchen Sramen. hi) Roſe verſachets auf allerlei Meile 
I) Berführer Arbeit und Ausrichtung. 
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bens. tem, die Wiedertäufer k), was thun jet was leh⸗ 
ren ſie? Sie ſagen, die Taufe ſei Nichts z nehmen aus der 
Taufe rein hinweg die Gnade, daß keine Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes, keine Vergebung der Sünden 
drinnen ſeie, ſondern nur ein Zeichen, daß du fromm 
ſeieſt, und du mußt zuvor fromm ſein, ehe du ge⸗ 
tauft wirft ꝛc. oder die Taufe ſei ein Zeichen, daß 
du diefelbige Frömmkeit habeſt. Sie fonderen die 
Gnade ab von der Taufe, und laffen mir alda ein 
b108 äußerlich Zeichen; da iſt fein Fünklin der Gnade, 
fondern fie ift gar heraudgefchnitten. Wenn alfo die 
Gnade Ehrifti aus der Taufe hinweg iſt, fo bieibet 
ein pur Wert. | 
Alfo, im Sacrament ded Abendmahl ded Herrn 
nehmen die Schwärmer heraus die Verheißung I), die 
und angeboten wird; fagen: Es iſt Brod und Wein, 
wenn du ed iſſeſt oder trinkeſt. Da ift die Gnade, 
fo und darinnen anboten wird, auch hinweggefchnits 
ten und verleugnet. Denn fo lehren fie: Du thuft 
ein gut Werk daran, wenn du allein Chriftum Bes 
tenneft; und wenn du dad Brod und Wein nur iffeft 
und trinfeft im Abendmahl, fo muß da feine Gnade fein. 

- Alfo gehetd: Wenn einer von dem erften Ges 
bot abfället, der richtet balde ein Abgott und ein 
Werk an, darauf er trauet m). Darumb faget Mos 
fe3: Lieben Kinder, get euch wohl für, ‚bleibt bei 
Gott, dem folget nah, fonft ift, euch Abgötterei ums 
vermeidlich,, ihr muffet ın Abgotterei geratben, ihre 
könnets euch nicht erwehren; denn die Gnade wird 
allezeit vom Teufel angefochten, ed kann feine Ke⸗ 
berei die Gnade Gottes leiden. 

oolumu) ift, dad wir Deutfchen nennen ein Ke⸗ 
ger, ein Abgötzen; die erften haben es genennt Gr 
Ben; die hoben Deutfchen heißend Keber, das ift, 
welcher von dem eriten Gebot und Glauben abfällt 
und von dem rechten Gott, und verleugnet den redhs 
ten Glauben. Und Moſe zeiget und damit an, daß 
es unmüglich fei, ohne Abgötterei bleiben, wenn wir 





1) Diedertaufer. 1) Gactementiset. m) Wegeden Das erſten Ge. 
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von dem erfien Gebot weichen; denn werden wir zu 
Göten und Götzer 19). 

Die Schwärmer heutiged Tages treiben auch alle 
dad erfte Gebot; fagen 0): ir_verfündigen auch 
Gnade und Barmherzigkeit durch Ebriftum, und vers 
werfen nicht den Artifel des erſten Gebots; und fas 
gen, ich, Lutherus, lüge fie an. Aber ſiehe ihnen 
drauf. Sie befennen den geftorbenen Shriftum, der 
am Kreuz gebangen und un felig gemadhet, das ift 
wahr; aber fie leugnen das, dadurd wir ihn befoms 
men, das it, das Mittel, der Weg, die Brücke 
und Steig, den brechen fie ein. 

Die Jüden glauben auch p), daß ein Gott feiz 
aber den Weg, wie man zu Gott fomme, nämlich, 
durch Chriſtum, durch Ehriiti Menfchelt, verleugnen 
fie. Der Türk q) befennet auch Gott; aber er ver 
leugnet den Weg, dad Mittel, die Brücke, darauf 
man zu Gott fommet, das ift, die Gnade Gottes. 
Ehriitum wollen fie nicht haben, auch feine Sacra⸗ 
ment, dadurch man zu der Gnade kömmet. 

Es ift gleich und gehet mit ihnen, ald wenn id 
einem yredigte: Da babe ih einen Schatz, und 
hielte ihm doch den Schatz nicht für die Nafen, gäbe 
ihm auch nicht die Schluffel dazu; was bülfe ihn 
diefer Schatz? r) Sie fhliefen und den Schatz zu, 
den fie und follten für die Nafen ſtellen, und führen 
mich auf einen Affenfhwanz; den Zutritt und bie 
Überreihung, den Brauch und Befibunge ded Schu 
Bed wegert und nimmet man mir s). 

Darumb fagen die Schwärmer aud) viel von 
Gott, von Vergebung der Sünden und der Gnaden 
Gottes, auch daß Chriftud geitorben fei; aber wie 
ih Chriftum erlange, und wie die Gnade zu mir 
tommet, daß ich fie friege, daß wir zufammen Toms 
ment), da fagen fie: Der Geiſt muß ?% allein 
tbun, führen mich auf den Affenſchwanz; fagen, das 


" 0) Ehmwärmer Feigenblätter oder Bubentedel. p) Yüden Gent. 
q) Zür Glanb. Fr) Unnützer Shay. 1) Betrug der Ghwärmer. 
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äußerliche mündliche Wort, die Taufe und Sacrament 
fei fein nüße, und predigen doch von der Gnade a). 
Das heißt mir den Schatz verfündigen und fein 
davon fagen, aber den Schlüffel und die Brück wegs 
genommen, darauf id) zum Schabe fommen foll. 
Ku hat es Gott alfo geordenetv), daß Ddiefer 
Schatz durch die Taufe, dad Sacrament ded Abends 
mahld, und Außerlihe Wort und gegeben und dars 
ereichet wird. Denn das find die Mittel und Ins 
ment, dadurch wir zu Gotted Gnade Tommen. 
Das verleugnen fie. Dad fage ich darumb , daß der 
Teufel fo gefehwinde ift, und befennet diefe Wort; 
aber er verleugnet dad Mittel, dadurch wir dazu 
kommen, das iſt, fie leugnen nicht den Schaß, ſon⸗ 
dern den Brauch und nruß dee Schatzes, fie nehmen 
und entziehen und die Weife, Mittel und Wege, 
wie wir dazu fommen und des Schatzes genießen, 
und wie wir zur Gnade kommen follen und mögen. 
Du mußt, fagen fie, den Geilt haben w). Aber 
wie ich den Geiſt Haben kann, das wollen fe mir 
nicht laſſen. Nu, wie kann ich den Geift uberkom⸗ 
men und gläuben, wenn man mir nicht prediget dad 
Wort Gotted und die Sacrament reihet? Sch muß 
dad Mittel haben, denn der Glaube kömmet aus 
dem Gehör, dad Gehor aber durch das mündlich 
Wort, Rom. am zebenten. Summa Summarum: 
Es kann feine Rotte auffommen, fie muß wider das 
erfte Gebot laufen, und an Ehriftum Jeſum fich ftos 
Ben x), und werden in diefem Artitel ale Keber in 
einer Summa gefammlet. 
Darumb laflet und bleiben bei dem Artikel y): 
Du folt nicht andere Götter haben, und auf diefen 
Zwed und scopum fleißig Achtung haben. Denn, 
laffen wird uns aus den Augen thün, fo ift allen 
Rottengeiftern Thor und Thur aufgefperret. Gott 
bat nie ohne äußerliche Mittel feinen Gotteddienft in 
"ver Welt haben wollen. Im Alten Teftament bat 
er den Jüden eine Weife geben, dabei man ihn follte 


u) R. Enthu. v) Gottes Mittel oder Röhren. w) Geis Ge⸗ 
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finden 2). Da war ein gewiffer Ort des Tabernakels 
oder Hütten des Stift, der Altar, Leuchter‘, die 
Leviten, und ließ Gott fich nicht finden ohne äußer⸗ 
liche Mittel und Weile. Er hat ihnen allewege ein 


äußerlichs Mittel ſurteſchagen ‚ damit fie ihn ja fins 


den follten; er ließ fie nicht ohne Weife und äußer⸗ 
lich Mittel in der Irre herümbgehen. 

Aber, wie uniere Schwärmer a) ißt laufen und 
Iaffen von diefer Weife, welche und Gott geben bat 
im Neuen Zeftament; alfo verließen die Suden auch 
diefelbige Weife, und fuchten andere Wege. Gott 
Tann nicht. unfer Gott fein, er gebe und denn etwas 
Aeußerliches, daran wir ihn finden, ald, dad münds 
liche Wort und die zwei Sarrament. Wenn b) ich 
Gott nicht ergreife durch äußerliche Ding, wie kann 


ich ihn denn antreffen ? 


Darumb find alle Steber wider das erfte Gebot 
eweien, und baben fich daran vergriffen in allem 
ei Menfchenwerten, und fchneiden aud die Verhei⸗ 
funge und Gnade Gottes, fo darein geſteckt ift, ja, 
verleugnen Gott ſelbs, vermerfen den Ruß und Brauch, 
daß man zu der Gnade nicht kommen möge. 

Wenn du aber daſelbeſt den Herrn, deis 
nen Gott, ſuchen wirft, fo wirft du ibn fin— 
den, wo du ihn wirft von ganzem Herzen 
und von ganzer Seelen ſuchen. Wenn 
du geängftiget fein wirft, und dich treffen 
werden alle diefe Ding in den ledten Ta 
gen, fo wirſt du dich bekehren zu dem Herrn, 
deinem Gott, und feiner Stimme gehor— 
ben. Denn der Herr, dein Gott, ift ein 
barmberziger Gott, er wird dich nicht laß 
fen noch verderben, er wird aud nicht ver 
geffen des Bundes, den er deinen Bätern 
geſchworen hat. 

Ich wollte gerne den ſehen, der fo gelehrt wäre, 
welcber diefen Tert Eonnte den Jüden nehmen und 
wegthun, ausgenommen die Apofteln. Es iſt ein fehr 
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ewaltiger Tert für die Jüden e). Er hält aber dies 
ed in fih: In allen Aengſten, die dich treffen 
werden, wenn du von Gott wirft fein abgefallen, da wirft 
du fchreien und Gott fuchen, und der Herr wird fich 
erinnern feined_ Bundes. Da faget ein Jüde aus 
diefem Text: Haben wir gefündiget, und find von 
Gott abgefallen, itt fuchen wir den Herrn von gan⸗ 
zem Herzen. Darumb wird er und nicht verlaifen, 
und fich unfer wieder erbarmen, und gedenken an feis 
nen Bund, fo er mit und gemacht bat. Und fcheinet 
diefer Tert ftark wider das Neue Teftament 217 fein. 
Es ift aber ein gemeiner Text d), daß Gott die 
nicht will verlaffen, welche fich berzlich bekehren, und 
wieder an ihn glauben; ob fie gleich gefallen find, 
er will fie wieder zu Gnaden annehmen; wie ihr denn 
ſehet, daß und auch gefchiebt. Obgleich wir die 
Strafe verdienet, doch, fo wir nach der Lbertretung 
und wieder befehren zu Gott, fo kömmet die Barnır 
berzigfeit wieder zu und; wie der Prophet Joel am 
andern Sapitel auch faget: Bekehret euch zum Herrn, 
euerm Gott, denn er ift genädig, barmberzig, gedül⸗ 
dig, und von großer Güte, und reuet ihn balde der 
Strafe. Daß aber droben geſaget iſt, Gott ſe eife⸗ 
rig und ein verzehrend Feuer, iſt darumb geſchehen, 
auf daß man nicht ſicher noch vermeſſen 1A ‚ wenn 
Gott nicht ftrafet; ed wird doch gewißlich letzlich ges 
fhehen. Darumb foll fi) einer nicht darauf vertrüften, 
daß Gott barınherzig fei, wie allbie der Text faget, 
und darauf hingehen und fündigen e); denn du wirfts 
erfahren, daß er auch ein verzehrend Feuer fei, und 
wirft dur fündigen, fo wird er dich auffrefien. Wie⸗ 
derumb , wenn du bift gefallen, und kannſt dir nicht 
beifen, fo wird dich Gott nicht verlaffen, ſondern 
A wieder helfen, daß du wieder feine Gebot 
alteft. 

Er ift ein barmberziger Gottf), ftrafet nicht 


ce) Der Jüren Ehug aus tiefen Morten. d) Rerklicher Troß für 
die Bußfertigen. e) Bnatenfürbälter und Bottch Zorn Ver⸗ 
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alfo, daß er gar audrotte und vertilge, ald der Teufel 
fonft thut, dag feine Hülf noch Rath mehr da fe. 
Er ſchlägt mit Peftilenz, Hunger, theuer Zeit und 
Krieg, verwüftet Länder und Städte, verderbet Viehe 
und Menfchen; aber Gott erhält dennoch einen oder 
ween , die wiederumb eine Stadt anfahen zu bauen. 
118, in der Sundfluth behielt er ihm acht Menſchen 
im Kaften Nohä; alfo erbielt er Loth und feine Töch⸗ 
ter zu Sodoma. Aber diefe Predigt wird denen ges 
fagt, welche in der Strafe find, und wollen fich bes 
fehren und gläuben, für diefelben gehöret fülche tröfts 
liche Bereifung. Denen andern aber, fo gottlos, 
verwegen, und ohne alle Beiforge oder Betrachtung 
zutünſtiger Strafen anhin leben, ſoll man Etwas 
vom Teufel und der Höllen ſagen; fie werden von 
beider Predigt nur ärger. Alto ift eine gemeine 
ede, daß Gott mit Maaßen ftrafet, daß er nicht 
Alles zu Grunde verberbe, auf daß man nicht verzweis 
fele g) ; denn die Strafe gehöret für die da bofe find, 
und nicht wollen aufhören zu fündigen. , 
‚Aber daß die Jüden diefen Text anziehen für 
ibre Erlöfung, nachdem Gott Jeruſalem zeritoret 
_ nad und fie noch hoffen, daß ihr Künigreich wieder 
olle aufgerichtet werden, da tage du ihnen wieder, 
daß bie auch gefchrieben ftehet: Wo du ihn won gans 
zem Herzen und von ganzer Seelen fuchen wirft, fo 
wird Gott dir ein barmberziger Gott fein. Sanct 
Paulus handelt diefen Sprub in der Epiftel zun Ro» 
mern b) gewaltiglih. Wer könnte auch dieß Räthſel 
Ton aufofen, wenn es nicht S. Paulus "Hätte aufs 
gelöfe 
Wenn du geängftiget fein wirft. Erfaget am felben . 
Ort nicht, baf Gott die Buben will ungeftraftlaffen, wie 
die Jüden meinen; fondern er 22) will fie allzumal bers 
nehmeni). So iſt auch diefes feine Meinung nicht, daß er 
fie alle werde zu Gnaden nehmen, und in fein Reid 


g) Beſcheidenheit und Baahe der ©. Strafe. h) Gap. 31... 1) Gott⸗ 
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fegen; fondern, wiewohl er fie geftrafet hat, fo bat 
er doch ihrer viel angenommen zu Gliedern der chrifts 
lichen Kirchen, nämlich, welche wieder zurecht kommen 

find; wie auch heutiged Tages werden noch etliche 
ekehret. 

Alſo könnten die Papiſten heutiges Tages auch 
ſagen k): Gott verläßt nicht ſeine Kirche, Chriſtus bleibet 
wahrlich bei ſeiner Kirchen bis zum Ende der Welt 
er läßt fie nicht ſinken; wer wollte ihnen dad nehmen 
Denn Ehriftud hat das felber zugefager, Matthäi am 
acht und zwänzigften Cap.: Sch bin bei euch bis ans 
Ende der Welt. Und in Johanne h: Sch will euch 
niht Waiſen laffen. Darumb ſchleußt der Papft 
und die Bifchoffe: Wir werden wohl bleiben, und 
nicht untergehen , denn wir find die chriftliche Kirche. 
Sa, antworte du, wenn man fich von ganzem Her» 
zen und ganzer Seele befebret. 

Derhalben faget Mofed nit m): Die da fich 
begebren in Sünden muthwilliglih zu füdeln, wie ein 
Sau im Koth, und fich wider Gott feßen, die will 
er aufrichten; fondern: Die den Herrn fuchen von 
ganzem Herzen und ganzer Seelen. Er will keinem 

vlt, es ferien Süden oder Heiden, gnädig fein, es 
fei denn, daß fie durch Angſt und Noth befehret 
werden, das ift, Gott von ganzem Herzen gläuben. 
Darumb fannft du nicht fagen, daß er irgend einen 
Papiſten, oder fonft Unbußfertigen Barmberzigteit 
verheißen habe; fondern alleine denen, die ſich mit 

anzem Herzen zum Seren bekehren, ed find gleich 
Side wer Det, Papiſt oder böfer Ehrifte, Papft 
oder Bifchoffe. Allen, die von Herzen zu ihm feufs 
zen und rufen, und von der Abgötterei und ihrer 
Hände Werk und andern Sünden abfallen, denen 
verheißet er die Barmherzigkeit. Darumb dürfen die 
Süden nicht ftolzieren »), daß fie Gott werde wieder 
bringen; denn fie rufen Gotted Barmberzigfeit nicht 
an, fondern rühmen noch ihre Werk, fleifchlihe Ges 
burt und Ankunft, daß fie Abrahamd Samen find. 


k) Der Papiſten Wehelfasgument witerleget. 1) Gap. 15. wm) Une 
Sußfertiger Lection. n) Jüden Beſcheid. 
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Darumb ift diefer Spruch zum Schein ſtark 22) für 
die Jüden und Papiften: Gott wird fein Volt und 
Kirhe nicht verlaffen. Aber fage du, welde fein 
Volt und Kirche feien 0), nämlich, die von ganzem 
Herzen und ganzer Seele den Herrn fuchen. Laſſe 
uns die Kirche alfo befchreiben, daß es find Diejenis 
gen, welche auf Nichtd trauen, denn allein auf Got⸗ 
ted Barmberzigkeit, und erkennen dad erfte Gebot; 
die von ihrem falfchen Glauben abtreten. Das heis 
fet Gottes Bolt und die hriftliche Kirche, die auf nicht® 
Anders, denn auf Gottes Gnade und Barmberzigfeit 
fi verlaffen. Die Andern mögen ſich die Kırde 
rühmen, oder auch wohl Engelnennen, fie finds aber 
drumb nicht. Verkleidet fich doch der Teufel auch 
wohl in einen Engel des Lichts p), er iftd aber drumb 
nicht. Darumb mögen fie ſich wohl befehren, und 
von ihrem falfchen Vertrauen ihrer Wert ablaffen, 
denn ed ift damit gar Nichts. Diefen Spruch habe 
ich wollen handelen umb der Jüden und unferer Pas 
piften willen, welche Sölchs ftet3 im Maul baben, 
und ſehen gleihwohl dasjenige nicht, fo dabei gefept 
tft von redhtfchaffener Belehrung und Abelaffen vom 
gottlofen Fürbaben. 

Bisher baben wir gehört, wie Mofes fo ernfts 
lich gefodert bat, daß die Kinder Iſrael Gottes und 
feiner Gebot nicht vergeffen follten, oder ihnen nicht 
Götzen und einigerlei Bilder, fie find au), wie fte 
wollen, machen follten, denn Gott fei ein verzehren 
des Feuer. ine füldhe ernftlihe, große, treffliche 
Bermahnung läffet Mofe vorhergeben, ebe er vie zes 
ben Gebot anfähet 9); auf daß er fie erwede und 
ermuntere, damit fie ed ihnen einen, Ernft fein 
laffen, auf daß fie nicht meinen, fie böreten etwan 
ein Fabel, fondern es fei ein rechter Ernft, weil er 
Gott nennet ein verzehrend Feuer, ein Feuer, das 
da friffet, und dazu eiferig, der da nicht nachläflet; 
als wollt er fagen: Es muß gefreffen, und verzeh⸗ 


0) Die rechte Kirche. p) a Cor. 1. g) Böttliäs Grlenataih 
und Ehre, x 
2% „ſtarke fehlt. 


a verwüſtet werben, welcher die zehen Gebot 
ni ält. 
Das Feuer r) iſt das gewaltigfte und heftigſte 
Element unter allen. Was man nicht bezwingen, 
fegen , zubrechen noch ändern kann, dad greifet man 
mit Feuer an; fo wird es fchmeidig gemacht und ges 
Anungen, Es Tann Silber, Gold, Eifen, und alle 
etall zwingen. Darumb vergleicht Gott ſich diefem 
Element; als wollt er fagen: Ihr könnet mir nicht 
entlaufen, bebe ich dermaleined an Haudfuchung zu 
thbun, fo kann mir Niemands widerftehen. Sündi⸗ 
get nu Jemands wider meine Gebot, fo will ich ihn 
wohl finden, und wiffen zu ftrafen. 

Darnad) nennet er ibn eiferigs), ders nicht laſ⸗ 
fen will, er muß uber feinem Wort halten. Da ift 

eided beifammen, die Kraft und der Wille, Stärke 
und Macht, daß er kann und will firafen. Wenn 
wir Sölchs für die Wahrheit hielten, fo würden wir 
feine Bebot nicht fo verachten; aber Niemand gläubets, 
daß er der fei, bid wird erfahren. 

Die zu Hlerufalem haben auch nicht geglänbete), 
daß fie wider Gott tbäten, und daß fie von ihm ges 
firafet follten werden, bis die Römer famen, und die 
Stadt verftöreten, daß nicht ein Stein auf dem ans. 
dern bleib. Alfo, ein bofer Menfche, der feinem 
Näheften Schaden thut, ftiehlt und raubt, der gläubt 
auch nicht, bis der Henker kömmet und Tnüpfet ihn 
an den Gaigen. Deßgleichen alle andere Laſter, 
Schande und Sünde, welche wider die zehen Gebot 
gehen, als, Gotts Verachtung, Fluchen, Mord, 
Ehebruch, die haben das Urtheil ſchon uberm Hals, 
daß diefer Eifer, Zorn und Feuer uber fie wird kom⸗ 
men, und fie vertilgen. Es fei denn, daß fie Buße 
tbun, fonft wird Keiner in der Welt entlaufen fonnen 
er tbue, was er wolle, er komme denn der Strafe 
zuvor mit wahrbaftiger Buße. Denn fo will Gott 
mit der Strafe an ſich halten und ſchonen, wie Jeres 
miä am 18. Gapitel gefagt wird: Wenn fih ein 


r) Feuer. 60) Eiferig. 6) Der Jaden Gedanken bei der Straf⸗ 
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ottlod Reich, dem ich dräuete, es gar zu verflören, 
efehren wird von feinem gottlofen Weſen; fo fol 
mich auch gereuen- ded Unglücks, das ich uber fie ges 
dachte, und will denn daffelbige Reich bauen und 
aufrichten. 

Darumb fol man von Jugend auf die zeben - 
Gebot lernen und ubenu), daß man wife, was 
man thun oder laflen fol, und was für gute Wert 
einem Jedern in feinem Stande gehören. Denn les 
bet man gottlos, fo wird man der Strafe nicht ent 
flichen, Entgebet einer aber bie, daß er mit der 
Strafe verfehonet wird, fo wird er doch fein Gericht 
anderswo befommen. Darumb, entgebet er an einem 
Drt dem Staupbefen, fo befümmet er doch anderswo 
einen Strid dagegen. Summa Summarum: End 
lih entläuft er doch diefem euer nicht, denn Gott 
fpriht: Sch bin ein verzehrend Feuer; ald wollt er 
fügen: Nimm dird nur nicht für, du feieft auch, wer 
du wolleft, du follt meiner Gewalt nicht entiaufen; 
wenn du auch gleich aus der Welt liefeit, fo folt 
du doch mir nicht entwerden v). 

Das feben wir auch in der Erfahrung w). Es 
gehet gar wünderlich zu, daß ein Mörder, Ehebrecher, 
Dieb der Strafe zu Theil wird. Denn Gott hat 
die Oberkeit dazu geordent und eingefeßt, daß fie 
folhe Sünde ftrafe, und ed kömmet oft plumpäweife, 
daß fülche Buben geftrafet werden, ebe man ſich umbs 
ſiehet. Darumb lerne eben fo mehr von Jugend auf 
Sott fürdten und feine Gebot halten. Denn du 
fannft nicht entlaufen der Straf. Entläuflt du der 
Straf in diefem Leben, fo fähreſt du doch in bie 
Hole, und mußt des ewigen Todes fterben, und 
alfo deinen verdieneten Lohn dennoch empfahen. 

Aber gottlofe Herzen verachtend, und gläubens 
nicht x), daß Gott fo nahe feie, verfeben fich gar 
nicht des Feurs, fehen nicht den Blig für dem Don 
ner, das iſt, fie bekommen erft die Strafe nach bes 
gangener Sünde. Es ift aber in der Wahrheit kein 
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Scherz, ed kommet der Herr, ebe denn diejenigen, 
fo Gott nicht fürchten, ſichs verfehen. Unterdeß fies 
bet er zwar durch die Finger, und ftellet fih, als 
wollt er nicht ftrafen, und fie fündigen auch redlich 
drauf, gleich als fähe ed Gott nicht, und wiſſe nicht 
drumb y). Wohlen, ihr höret allhie, daß Gott ed 
ungeftraft nicht laßt, fie ſollens nicht alfo hinwegtras 
gen, das Feuer fol uber fie kommen. 

Dieſes habe ich wiederholen müffen umb diefer 
Weiſe zu reden willen, auf daß ihr wiſſet, was es 
fer wenn die Schrift fagt: Ein verzehrend Feuer, 
tem, eiferig fein. Darumb bat er droben auch ges 
füget: Wenn ihr nu Kinder zeugen werdet, und 
im Lande wohnen, und werdet euch. Abgötter machen, 
und Ubels thun für dem Herrn, eurem Gott, und 
ihnen erzürnen, denn werdet ihr nicht fange drinnen 
wohnen. Und Sölchs aus diefer Urfachen, (wie er alfbie 
fpriht,) denn 2) ed wird dad. Feuer kommen uber 
euch, und ihr werdet fchlechtd vertilget werden; fo 
balde ihr Abgötzen machen werdet, fo wird euch das 

euer treffen. Und er legts felber aus, welchs das 

eur fei, nicht, das 2%) allezeit vom Himmel falle, 
und die Abgöttifhe, Mörder, Diebe und Schälte 
verzehret; fondern alfo, daß ihr gewiß feid der Stra, 
fen, diefelbigen habt ihre allerding für euch. Und 
faget ferner: So rufe ih Himmel und Erde uber 
euch zu Zeugen an, daß ihr balde werdet umbkom⸗ 
men von dem Lande, in welches ihr gehet uber den 
Jordan, daß ihrs einnehmet; ihr werdet nicht lange 
drinnen bleiben, fondern werdet vertilget werben; 
als folt er fagen: Daß ihrs je gewiß feid, daß ihr 
balde werdet umbfommen, fo wiflet, ungeftraft wirds 
nicht bleiben; denn Gott ift ein Feuer, dad verzehs 
ret, friffet und eifert, das tft, er bringet euch umb, 
wie dad Feuer ein Haus verzehret, zu Aſchen und 
Staub machet. 

Da fehet ihr, daß er das erfte Gebot am aller 
meiften treibt. Es ift ihm ein Ernft und allein zu 
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thun umb die Bilder und Abgötterei ded Herzens, 
und zeiget fonderlih an, und fpriht: Wenn ihr 
nu Kinder ziehet, das iſt a), daß ihr wachfet, euch 
mehret, und daß ed mit euch dahin Fommet, daß 
ihr das Land einnehmet, und Gotted vergeffet, der 
euch aus Aegypten geführet hat, und Abgotterei ftifs 
tet, und euch richtet nach der Weife der Känder, das 
rin ihr wohnet, fo wird die Strafe nicht lange außen 
bleiben. 

Unter und Deutfchen ift fonft ein Sprüchwort, 
das lautet alfo: Mancher verbammet feine Seel 
umb feined Weibs und Kinder willen, oder umb des 
leidigen Gutd willen; und es ift fohier allzu wahr b). 
Das zeiget hie Moſes auh an. Wenn Gott einem 
befcheeret Weib und Kind im Haus, auch andere 
Nahrung mehr, welches ihm follte eine Urſach fein, 
auf dag er deite mehr Gott vertrauetes; fo mißbraucht 
er diefelben, und vertrauet und gläubet Gott went 

er, denn vorhin, da er Nichts hatte. Nu, weil er 
fe bat, fället er in die Bauchforge, wie er fie hoch 
erziebe; arbeitet dahin, daß fie einen höhern Stand 
möchten haben, denn er ſelbs, oder ein igliches ja 
fo viel babe, als er hat; denft nicht, der ihm Leib 
und Leben gegeben hat, werde auch Futter und Dede 
eben, Kleidunge und Nahrunge beicheeren ce). Als 
obalde fället man in Mißglauben von Gott, und 
geräth in den verfluchten Geiz. 

Das ift fehr_gemeine in der Weltd), denn ein 
jeder wil feine Kinder verforgen, daß er ſich nicht 
laffet benügen an der fchlechten Nahrung, fo ihm 
Gott befcheeret, fondern er will noch höher fahren, 
denn Gott ihm gibet. Darumb muß Abgötterei des 
Geizes 2%) folgene). Denn, wo Sorge der Rabs 
zung angehet, jo folget denn balde ein Scharren und 
Kragen darauf, und der Mammon reget fich weid⸗ 
ih; da ift denn Gott verloren. Deß Fonnte ich aus 
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den Hiftorien viel Erempel ſagen; aber wir fleden 
ſelbs drinnen bid uber die Ohren. 

Darumb fagt Mofed: Gott wird dich fegenen &), 
er wisd dir Kindskinder geben, daß du fie aufzicheft, 
und zu feinem Dienfte, Ehren und Furcht halteſt, 
und er will dir Speife und Nahrunge dazu geben; 
alleine, daß du, Gott für deinen Herr Gott auch 
balteft. Aber wir meinen nicht anderd, denn Gott 
babe unfer vergeffen; und find alfo die Kinder ein 
Urfach und DOccafion zum Unglauben, die uns doch 
Gott gegeben hat, daß fie und zum Glauben reizen 
fouten. Denn kömmet auch der leidige Mammon, 
und wird angebetet in allen Wintelen. | 

So ift ed nu Mofi Alles zu thun nur umb das 
erfte Gebot 8). Thue daffelbige, fo haft du die ans 
dern alle leichtlich auch gehalten; denn wider, das 
erfte Gebot gehetd alles. Darumb, wenn man Gott8 
vergißt, ihn veracht und nicht fürdhtet, man fuchet 
ehvad Anderd, darauf man trauet, fo ift ed balde 
geichehen. Dad ift der fürnehmefte Gebrechen. Da 
verläßt fih der auf feinen- Fürften, jener auf einen 
reihen Freund, der auf fein Ader; ein Jeder fucht 
ein Gott, daraufer fich gedenkt zu verlaffen, dadurch 
er ſich und die Seinen ernähren will, gleich als wäre 
fein Gott im Himmel, der ed thun Fonnte, der da 
Kinder gebe und Leibe fchaffet, und auch Nahrung 
und Unterhaltung befcheeren würde. 

Die wahrhaftige Abgotterei ift im Herzen, daß 
man Gott nicht fürchtet, noch ihm verfrauet, fons 
dern das Datum auf andere Ding feßeth). Die 
äußerlichen Bilder find nicht die rechte Abgötterei; 
die äußerliche Abgotterei ift ein grob Ding Nu, 
zur Warnung fo faget er: Wille, das Feuer wird 
dich aufzehren, und wird dich alddenn deine Sorge 
und dein Mammon nicht helfen, fondern du wirft auds 
gerottet werden aus dem Lande, barinnen bu wohnejt; 
darüber ruf ich zu Zeugen Himmel und Erden ?°). 


f) Dee Haub» und Güter» Gegen. Yal. 129. g) Moll Intentio und 
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Er wollt ihnen ja gerne ind Herze bilden; er dräuel 
ihnen bart, auf = er die Leute gottfürchtig mache, 
und ed ihnen ind Herz pflanze. 

Und ift zumal fein, daß und gefhicht nady uns 
ferm Unglauben i); denn was wir fürchten, das wis 
derfähret und k). Deß haben wir die Süden zum 
Erempel; die fürdten fi, daß, mo fie Ehriftum le⸗ 
bendig ließen, fo würden die Römer fommen, und 
ihre Lande zerftören y. Und da fie Ehriitum erwür⸗ 

et bätten, geſchahe ihnen alfo, daß fie und ihre 
Kinder gu Bettler worden. Und die noch alfo ſchar⸗ 
ven und fragen, und fürdten, wo fie fich alleine 
auf Gott verließen, fo würde es ihnen an der Nabe 
rung mangeln m), wollen alfo felb3 ihren Kindern 
zu großen Ehren und Gütern helfen, fie zu Reich—⸗ 
tbum und hoch emporbringen, und verforgen 2): 
aber ihr Gut verfchleußt und verfchwindet oft, daß 
Niemand weiß, wo ed binfommet, und e3 gedeihet 
ihnen eben leglih dazu, daß fie Bettler werben mit 
ihren Kindern. Wir fehen, daß ihrer viel Schäße 
fammlenz; wenn diefelben in der Erben Hände kommen, 
fo zerrinnen fie, und find ihr wenig gebeffert. Wie 
. tommet dad? Aus diefem Tert iſts klar und offen 
bar. Gott will ein Feuer fenden ‚und fülche Kinder 
umbringen, ja, auch folch ubel gewonnen Gut vers 
brennen; wie fonft aud) Salomon faget: Erosie ia 
domo impi. Das Wort ftehet da, die Erfahrung 
ift für unfern Augen, fie follen dem Feuer nicht ent 
laufen. Es muß doc) wahr werden dad Sprüchwort: 
Ubel gewonnen, ſchändlich zerronnen. Item: De male 
quaesitis non gaudet tertius heres. 
-  Miederumb, wo fromme Leute Gott trauen, und 
arbeiten nach Gelegenheit ihred Standes, die ernäbs 
ret Gott fein, und kommen weiter, denn die andern, 
fo reich find 0). Wahrlich, die Reichen regieren nicht 
auf Erden, fondern am meiften fommen empor, welche 
der Herr herfürzeucht ald arme Afchenbrödel, die herr 
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ſchen in der Welt. Darumb finget David auch im 
fal. I: Der den Elenden aud dem Staub erhes . 
bet, und feßet ihn neben die Fürften feined Volkes. 
Sp fingetd Maria in ihrem Lobgefange auch, daß 
Gott erhöhe die Niedrigen. Und ©. Petrus in feis 
ner Epiftel fpricht, er gebe den Demüthigen Gnade; 
wie das die Erempelder Heiligen Schrift Flärlich auswei⸗ 
fen, als, Saul, der von den Efeln zum Königreich ges 
nommen ward, und David, hinter den Schafen ge 
funden, mußte zum Könige uber Iſrael gefarbet wer⸗ 
den q). Das kömmet alles daher, daß Gott ſpricht: 
Laß mich dich verſorgen, ich gebe dir Kinder und 
Nahrung. Willt du nicht, ſo bleib ein Bettler. Denn, 
wer mein Wort: Sch bin ein Feur, nicht will gläus 
ben, der erfahre ed. Es fcheinet wohl, ald dag ans 
der Leute mit Reihthum und Freundfchaft viel kön⸗ 
nen thun und helfen; aber ed ift Nichts. Gläube 
mir allein, und fürdte mich, ſpricht Gott, fo ſollt 
du gnug haben; fonft iftd fein Wunder, daß du ein 
Bettler bleibeft, verderben müffelt, verzehret und umbs 
gebracht wirft. Werd nicht will glauben, der fühle es. 
Mache dir kein Bilde, 

Das ift, traue mir, und keiner andern Creaturn. 
Mißtraue mir nicht, fege dein Herz auf nichts Ans 
ders, denn auf mih rn). Ob du nicht uber fuffig 
haft, ?7) liegt Nichts dran. Haft du es nicht mit 
Schaffen, fo haft du ed doch mit Löffeln. Bift du 
nicht ein Bürgermeifter oder Edelmann, das fihadet dir 
nicht, bleibe eine Weile noch ein Bürger und Bauer. 
Traueft du Gott, fo wirft dur genug haben; fucheft du 

. aber einen andern Gott, ald, den Mammon, fo will ich 
dich auffreffen und in den Grund verderben mit deinem 
heilfofen Götzen und Kaftengott. Wer Ohren hat zu 
hören, der hore. 

Und der Herr wird euch zurfireuen uw 
ter die Bölfera. Da werdet ihr frembden 
Göttern dienen, welche Menſchen⸗Hände 
Wert find 


p) Pat. 113. q) 1 Eon. 10 et 16. 7) Herzens Göre. 
27) tes. 
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Das wird und auch widerfahren, und nicht beſ⸗ 
1% werden wird habens). Nur immer wieder ange 
angen das Leben, welchs unter dem Papitthum ges 
wefen if. Dan hole wieder Prediger, die da Kaps 
pen tragen, Platten feheren, bärene Hembder anzies 
ben, auf Holzſchuhen gehen, und ihre laufige, ſtinkende 
Wert fur einen Gottesdienft rühmen ꝛc. Denn wir 
wollen nicht hören von guten Werken, fo in den je 
ben Geboten und befohlen find; darumb laß man 
und nur marteren und bläuen mit den guten Werken 
ded Papſts und der Monche. Diefelbigen beißen denn 
ſolche Götter, die Menfchens Hände Wert find. Iſts 
nicht wahr, die Wort verftehen wir nicht, aber bie 
Erfahrung baben wir? Gtelle dir fur die Augen des 
Papſts, der Türken und der Juden Wefen, fiebe, 
was fie fur einen Gott haben, und wem fie dienen. 

Die Türken faften im Sommer einen ganzen 
Monat, baden alle Tage, trinken nicht Wein, le 
nicht im Saufe mit Freffen und Saufen, wie mie 
Deutfhen. Wem dienen fie aber mit foldher Caſtei⸗ 
ung und Eingezogenheit ), und daß fie alfo ftetig 
kriegen, Leib und Leben wagen, und ihr Blut vergies 
fen? Ihren Mahomed,, welcher fie verführet bat; 
damit plagen und martern fie fi. Und das gefchieht 
nicht Gott zu Ehren, fondern dem Teufel Maho⸗ 
med, welcher fie diefen falfchen, erdichten Götzendienſt 
alfo gelehrt bat, ald, falten, nicht Wein trinten, 
friegen 20. In diefen Merken uben und zumartern 
fie fih, und haben Nichts davon, denn Mühe und 
Arbeit. Ihr Glaube ftehet nicht auf Gott, fondern 
in Bermeffenbeit ihrer eigen Werfe, dadurch fie wols 
len felig werden. Dieß iſt denn nicht Gott vertrauet, 
fondern e3 find die Wert Menfchen Hände, das ift, 
ein Wefen und Leben, oder Werk, von Menfchen ers 
dacht; es heißen Menſchenwerk. 

Alfo, die Juden gehen mit Werken umb, welche 
fie nach ihrer Selbsandacht erfunden und erdacht has 
ben; effen nicht Blut, nicht Schweinenfleifeh u). Sol⸗ 


s) D. Luth. vom Adiaph. Abfall. 1) Türkifher Abgoge. u) Tee 
jüdifhe Irraott. ' 
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ched eigentlich Menſchenwerk, da dienen ſie ih⸗ 
ren Götzen. 

Die Papiſten v) mit ihren Mönchen und andern 
fehr viel Ordendbrüdern und Anhängern halten ihre 
Regeln, Gebot und Sagungen, von Menſchen erbichtz 
ed wird ihnen faur Tag und Nacht. Das muß nu 
alfo fein, und kann nicht andere geben. Denn wel 
cher vom erften Gebot abfällt, der fället in ein Wie 
fen, welchs von Menfchen erdacht iſt; er geräth in 
menfchlihe Wert. Denn da ift amifchen Gottes Gnade 
und Ehre, und den Menfchenwerken fein Mittel. Wenn 
du auf Gott nicht traueft, fo fälleſt du auf ein Wert 
oder Stand, welchen du erwähleft. \ 

Alfo, die Rottengeifter w) fallen vom erften Ges 
Hot, und bangen nicht an Gotted Gnade. Darumb 
find fie herunter gepurzelt, haben einen Abgott, das 
ift der, dep fie dad Sacrament zu Brod und Wein 
gemacht. Da blauen fie fih mit, und das ift ihre 
Abgott. 

Darumb, entweder es muß Gott gedienet ſein, 
oder einem Abgott vertrauet, oder von Gott gar ab⸗ 

efallen, und ſich auf die Wert und Anders verlafs 
enx). Denn da ift ed unmüglich, daß ein Mittel 
wäre zwifchen dem Bertrauen und Wert. Es muß 
einer entweder Gott vertrauen, oder guten Werten. 
Das will Mofe bie fagen: Werdet ihr nicht Gott 
dienen, ſo werdet ihr der Heiden oder heidniſchen 
Götzen und Menſchenwerken dienen, denn man muß 
Gott dienen, oder abgottifch werden nnd auf Werte 
fallen; es läffet fich nicht mitteln. 

Diefen Wechfel machet hie Mofed. Wer das 
nur gläubte, das wäre ein groß und fehr nützlichs 
Ding; und muß doch entweder gegläubt fein, oder 
auf ein Bent geiallen und zum KHeuchler geworden y). 
Die nu mit Werfen umbgeben, das find auch Abgots 
tifhe. Set rede ich nicht mit den groben, Außerlis 
hen Mißbräuchern, fondern die da wollen from 
fein. Diefeg alles ift darumb fo weitläuftig wiederholet, 


v) Traumgoͤt der Päpftler. w) Rottiriſcher Abgott. x) N. B. 
Bon zweier Hexen Bien: 7) Bwel Außerte Riitmahl. 
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auf daß ihr merfet, wie ed Moſi Alles zu then iR 
umb das erfte Gebot. 


Wenndu aberdaflebfiden Herrnfw 
hen wirft. 


Damit fie aber nicht gänzlich verzweifeln, feper 
er ihnen diefen Troft Hinzu z). Er läſſets nicht bei 
dem Schreden und Dräuen alleine bleiben, daß Gott 
ein Feur fei den Bofen, das ift, der die Ungehor⸗ 
famen umbringe, die feine Gebot verachten und ihn 
nicht fürchten. Denn, wenn erd fo ließ bleiben, fo 
möchten die Herzen verzweifeln. Darumb feßet er es 
beide, Dräuen und Schreden, umb der Berftodten 
willen, welche Gottes Gebot und Lehre in Wind 
fihlagen und verachten, meinen, fie mögen nur frei 
fündigen, fie werden darumb balde nicht geitraft; 
wiederumb auch) Derheißung denen, welche die Strafe 

uber fie fommet; daß, wenn 
fie das Feuv angreifet an Leib und Gut, daß fie 
denn nicht verzweifeln. Da iſts hoch vonnötben, 
daß fie getröftet werden, derer Herze in Verachtung 
Gotted geftedet ift, nu aber fich erfennet und Gnade 
begehret. 

Ein menfchlich Herz iſt eitel eifern Stahl, ein 
Feld und Adamant, wenns gottlod ifta). Wieder 
umb, wenn es erfchridt, durchbrochen, zermalmet 
und flüchtig ift, fo ift nichts Weichers, Kurchtfamerd 
noch Blöderd. Ein Low und Pferd find die freudi 
ften Thier, fo fie muthig find; wiederumb, wenn FA 
ſchüchtern werden und erfchreden, fo ift fein bfoder 
hier unter allen, ald fie; man fann fie nicht halten. 
Se größer Muth, je verzagter, wenn das Herz ents 
ſinket. Alfo ift auch eines Menfchen Herz ungleich. 

efinnet. Wenns wohl’ gehet und das Feur nicht 
ſſet, fo ift ed ftolz und ungelent; wiederumb, wenns 
Feuer angehet und angreift, fo wird ed gar verzagt, 


daß es nicht leicht zu erhalten iſt; man fannd nicht 


wieder aufrichten, wenns zu Boden finfet. Darumb 
iſts beides Noth zu thun, die Verftodten zu fchreden, 


2) Lehrer Kant, Gewihen zuhantein. u) Süutwerhärt Herz N. 8. 
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daß ſie nicht für und für ſtolzieren und Muthwillen 
treiben; wiederumb, auch die Erſchrockenen zu tröften, 
und füffe Wort ihnen zu predigen, auf das fie nicht 
verzweifeln, fondern feft halten. Solches thut Mo⸗ 
ſes allhie auh, und fprihbt: Wenn dich nu treffen 
werden alle diefe Ding ıc. Gott hat feine Gebot ges 
geben, daß fie die Blöden troften, und wiederumb, 
die Halftarrigen fehreden follen. 

Wir haben aber bisher gehöret, wie manchers 
lei Rede er geführet bat, damit er das erfte Ges 
bot treibet, und und reize und lode, vaflelbige zu 
halten. Mit den andern Geboten hat er nicht fo viel 
Weſens; bie aber bat er fonderlich fur ſich genom⸗ 
men die Kinder und Landes⸗Gewohnheit. Das ift 
auch eine Sache, die da hindert und abzeucht von 
dem erften Gebot b), und wird doch am andern Ort 
befoblen, daß fie ihr Haus verforgen follen. Aber 
hie, da es das erfte Gebot betrifft, faget Gott: Kind 
bin, Kind ber, du follt umb deines Weibs oder Kins 
der willen dir feinen Abgott machen und ihn anbes 
ten c), das ift, anderswo Troft fuchen, denn bei 
mir, noch mich verachten. Höher follt du mic) hals 
ten, denn deine Kinder; fie ſollen dich von mir nicht 
abwenden, daß du umb Ihrenwillen mein Wort vers 
achteft. Und Solch lehret und gebeut auch der Herr 
Ehriftud d), daß man umb feinenwillen Haus, Hof, 
Ader, Weib und Kinder, und Alle fol verlaflen; 
denn wer das nicht thun werde, der fei fein nicht 
werth; Und allhie fpricht er: Thuſt du ed aber nicht, 
und dieneft dem Mammon, fo wird dad Feur kom⸗ 
men und dich freffen; traueft du mir, fo wirft du 
gnug haben. 

Er trifft und fein, und weiß wohl, wie ee iu 
gehet in der Welt e); will derhalben Gott allhie fas 
gen: Wenn du Kinder haft, und ded Landes Ges 
wohnheit fur dir, und bift gemenget unter die Hei⸗ 
den, und haft ihre Sitten und Werk im Augenfchein, 
und man zu dir faget, wie das deutfhe Sprüchwort 


b) Abhaltaung von Gott. c) Magna tyrannis liberi et uxor. 
d) Matt. 10. e) Untern Gottlofen gottfurdtig bleiben. 
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laut: Thue wie die Andern, fo irreſt du, oder nar⸗ 
reſt du nicht; fo wirds mit dir balde gefchehen fein, 
daß du von dem erften Gebot wirft abfallen. 

Die Welt ift voller Aergerniß N. Es richtet Nies 
mands fein Ser zu Gott. Alle Menfchen auf Ers 
den beten ſchier den Mammon an, und die wenigften 
dienen Gott nach dem erften Gebot. Darumb gehetd 
alfo, daß man fpriht: Wo mein Rathöherr und 
Nachbar binführet, da fahre ih auch hin; wie es 
ihme gehet, alfo gehet ed mir auch; ich ſehe Niemands, 
der ihm &twas darumb thue. Wer unter den Wols 
fen ift, fpricht die Welt, der muß mit ihnen heulen. 
Sten: Si fueris Romse, Romano vivito more. Man 
muß temporifiren und ſich nach den Leuten richten. Item, 
man faget im Papſtthum: Ic bleibe bei der Religion 
meiner Borfahren; find die nicht Aum Teufel gelabren ‚vo 
fomm ich auch nicht in die Hole. Und Mancher gibt 
fur ‚ er wolle bei dem großen Haufen bleiben, ale, 

en Päpften, Cardinäln, Bifchoffen, großen Potens 

taten, gen und Herrn; führen die denn in bie 
Holle, ſo babe er gute Gefellen, hinter denen wolle 
er berfahren. Alfo bringt und denn dad Land, das 
rinnen wir find, mit feinen Aergerniffen dahin, daß 
wir nach ded Landes Erempel auch gebahren, und 
Gotted drüber vergeffen. 

Davon faget bie Mofedg);: Wenn du wirft in 
dein Land kommen, fo wirft du Gott an dad Grad 
ſchlagen. Wenn das einer thut, fo thuns ihr drei, 
darnach 10, 20, ia 100, bis gar eine Gewohnheit 
draus werde. Alfo gewobnet man der Leute und des 
Weſens auf Erden, daß einer meine, ed müſſe nicht 
anders fein. Sagen denn: Sch fehe, daß diefe und 
jene alfo tbun, und ihre Kinder drauf ziehen; item, 
ich ſehe, daß die auf diefem Berge, oder in jenem 
Thal oder Wiefen beten, und es gefället den Leuten 
wohl, darumb wollen wird auch nachthun. 

t ift8 ein gemeine Rede hb), daß man aud 

N Berk ein Eünden⸗ unt Uniugend- Ehlamm. Gant. 8, 5) Lam: 
des Herlommen und Sitten. 1 Cor. 15. Kb) Riqhhtige Behelfrede Der 
NMengfolger. 
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alfo faget: Wie Tann ich ihm thun, will ich unter 
den Leuten fein, fomuß ich thun, was des Landes, die: 
fed Herrn und der Welt Braud iſt? Ich kann nicht 
ein Befonderd anrichten, ih muß ed umb meines 
Nutzes oder meiner Kinder willen tbun; wie kann ich 
fonft unter den Leuten bleiben, und mich enthalten? 
Aber ed beißt: Thue nicht, wie die Welt und Leute 
wollen, fondern wie Gott will. Darumb ſoget er 
allhie: Deine eigene Kinder, der Welt Sitten, Brauch 

und Gewohnheit, werden dich bewegen und betrügen. 
Dawider wehre dich, hefte und hänge dein Herz an 
mein Gebot, und ſage: Ich will Nichts anfehen, 
denn Gotted Gebot. Aber der Zeufel, die Hofleute 
und Weltföpfe mit ihren Erempeln, Weib und Kine 
der, gute Freunde und Nachbarn reißen und davon, 
und machen, daß wir vergeffen ded Wortd Gottes i). 

Diefed find Urfachen und Warnung gnug von 
Gott durch Moſen. Aber man fpricht allhie K): Was! 
Traue Gott, du kömmeſt noch wohl uber 10 Jahre dazu, 
daß du fromm werdeft, und Gott fürchteft; ich will - 
mittlerweile thun ald mein Nachbar. Aber den? du, 
Gott fpricht allhie: Hüte dich, daß du mich nicht 
verachteft, oder das Feur wird Dich verzehren. Thuſt 
du das aber, daß du mich mit Ernſt fucheft, fo will 
ih dein Gott fein, und dich wiederumb ehren, und 
dir alles Guts thun 1). Und wenn du fällt, und 
an mic) wieder von Herzen gedenteft, fo will ich dich 
nicht verlaffen. So hoch ich dich verworfen und ges 
niedriget babe, fo hoch will ich dich wieder erheben, 
und in deine vorige Würdigkeit feben. 

Diefes alles 2%) redet Mofes darumb, daß man 
Gottes nicht vergeflen, auch nicht verzweifeln folle. 
Denn wider die Bermeifenen fagt er m), Gott fei ein 

eur; zu den Erfchrodenen aber fpricht er: Der 
herr, dein Gott, ıft ein barmherziger Gott. Darumb 
fol man auf der Mittelitraße einhergehen, welchs 


i) Hintern!$ und Berderb - Reiten. X) Geelenfeilträger und Heils- 
bintanfense. 1) 1 Came. 2. m) Prediger und Kirchendienet 
ErnR. 

28) ? aber. 
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beißt, Gott trauen; ſo wird man erhalten. Alſo iſt 

Moſes ein rechter Meiſter und Lehrer mit Auslegen 
des erſten Gebots; es hats auch Niemand zuvor ihm 

gleich gethan, wird auch noch Keiner kommen, der 
es ihm nachthun wird. 


\ 





Dad fünfte Capitel. 


Und Mofe rief dem ganzen Gfrael, 
und fprach zu ihnen ıc. 


Bisher haben wir gehört in dem 4. Gapitel den 
Eingang oder die Borrede, welche Mofe vorher ges 
ſtellet hat auf die Predigt, die er will von den zehen 
Geboten thun a). Denn dieß ift ein Buch, darin 
der rechte Verſtand, Nu und Brauch der 10 Gebot 
gepredigt wird. Nu, fo erzäblt er in diefem 5. Gap. 
den Tert der 10 Gebot, und ftreicht fie heraus dur 
die folgende Eapitel, und nimmet fur ſich eind nad 
dem andern. Darumb fo wollen wir den Tert hören. 


Höre Ifrael die Gebot und Redte xc. 


Das ift der Tert, darauf folget die Stoffe. Denn 
Moſes faget weiter, daß die Juden gebeten baben 
umb einen Ausleger dieſes Texts; denn fie haben 
felber nicht vermocht zu hören, da Gott aud dem 

eur mit ihnen redet und die 10 Gebot Mofi gabe b). 

a baten fie umb Mofen zum Mittler, daß ers ibs 
nen follte auslegen. Das rüdet er ihnen allhie auf, 
daß fie haben umb ihn zum Mittler, Dolmetfcher 
oder Ausleger gebeten. Darumb feßet Mofed alibie 
dazu: Ich ftund zur felbigen Zeit zwifchen dem Herrn 
und euch. Erflic fagt er alfo: 


Sch bin der Herr, dein Gott x. 
Da bindet fie unfer H. Gott alfo an, da er 





a) MIR Yredigend Urt. 6b) ©. Worte unerforfäfice Weisheit. 





fagt: Ich bin der Herr, der dich aus Aegyptenland 
geführet hat; fiehe, daß du dir nicht einen andern 
Gott erwähleit außer mir. Denn dieſes ift 1) alleine 
der rechte Gott, der fi) bie alfo nennet c). Das 
bab ich euch ofte geſaget und vermahnet, welcher will 
gewiß wandeln, der befleißige ſich, daß er ſich halte 
an G. Wort, hange an demſelbigen, und mache ihm 
nicht ein ander Bilde, Gedanken noch Träume von ?) 
einem andern Gott unter Gottd Namen. Mofe wußte 
uvor, wie ed wurde kommen mit diefem Volk; wenn 
he ind Land Canaan kämen, da würden fie gleich fo 
einen großen Sottesdienft und Religion geiftlih8 Stans 
des-finden, alfo herrlich zugericht, der wohl fo ſchön 
gleißete, als den pie Kinder von Sfrael hätten d); 
diefelbigen Heiden würden Gott fo wohl dienen wollen, 
ald die Kinder von Iſtael, wie der Gottlofen Gotts⸗ 
dienft gemeiniglich fcheindbar und gleißend ift. 

n Ammon, Moab, Aegypten und zu Damafco 
haben fie fo großen Gottesdienſt gehabt als die Sfraes 
liter e); wie noch auf diefen heutigen Tag das Papfts 
thum ſchöner gleißet, denn unſer, der rechten Ehris 
ften, Gottesdienſt. Da nu die Sananiter fi rüh⸗ 
men würden, daß fie Gotte, der ein Schopfer des 
Himmel und Erden ift, fo wohl dieneten, als fie; 
daneben aus den Suden auch würden vieh falfcher 
Propheten aufftehen, die da einen falfchen Gotteds 
dienft lehreten, ald hernach gefchehen ift mit des Afthas 
roth, Baald und Anderer Feier und Dienft, daß fo 
viel Götter erwuchfen in Sirael, als viel Städte das 
rinnen waren, wie die Propheten Solchs beftig ftras 
fen, und fie auf den Wiefen, Bergen, in Walden ıc. 
opferten, (mie Jere. 3. Cap. angezeigt wird); Das 
mit fam es endlich dahin, daß ein tglicher Narre 
wollt einen eigenen Gottesdienft haben: darumb fo 
kömmet Moſes allhie der Abgotterei zuvor, und faß 
fet die Juden fo enge, und fpricht zu einem jeden ins 
fonderheit (denn fo gehet feine Rede zu dem großen 


e) Wo und wie ware Gott anzutreffen. h Zaitces Gotteadienſts 
Schein. e) Teufelsfifte und Dienſtͤmenge. 
1) „iſt⸗ fehlt. 9) aoch. 


Saufen Volks, ald wäre ed nur Eine Perfon): Siehe 
u, daß du nicht ein eigenen Gottesdienſt anrichteft, 
Enden bleibe bei demjenigen, fo ich dir furlege und 
furfehreibe. 
| Unter dem Papfttbum, und tigt, wenn die Schwärs 
mer in die Schrift gerathen, meinen fie, eine Lehre 
fei wie die ander). Dad iſt nicht wahr. So itzt eis 
ner hat dad Neue Teftament gelefen, und irgend ein 
rent gethan, flugd rühmet er vom Geilt. Das 
er find vor Zeiten kommen Pelagianer und Arianer, 
ist unfere Schwärmer,, die Sacramentirer und Mies 
dertäufer, und ihres Gleichen mehr; die führen alle 
Gottes Namen, und bat ihr Irrthum guten Schein, 
wie vor Zeiten der Juden Abgötterei. 

Mit der Betrugerei im Papfttbum iftd auch fo 
ugangen eg). Erftlich kamen die Benedicter, darnach 
er Predigerorden, Barfußer, Auguftiner, und aus 

der Barfußer Sect find darnach wohl 7 andere Sec—⸗ 
ten worden. Dieß hatte alled den Namen, daß es 
Gottesdienft wäre; zu dem kame des guanttes Götzen⸗ 
dienſt mit Anrufing der Heiligen, Wallfahrten ins 
Grimmethal, zur Eichen, zum Birnbaum, und ans 
derswo zum Galgen zu. Diefed hat alled müffen ein 
Gottesdienft heißen. Da bat man wollen Gott dienen. 
Diefer Name, Gotteddienft, der thutd; wenn der an 
eine falfche Lehre und Irrthum gefchmieret wird, daß 
man böret Gotted Namen und Wort, fol) Ding 
‚beweget den gemeinen Pobel, der plabt denn zu. 
Mit diefen Reihvogeln oder Lodvogeln fähet der Teus 
fel, der DBogeffteller, auf feinem Finkenheerde die 
Leute, und berüdet fie fein mit ganzen Beinen h). 
Das weiß Mofes wohl, daß dad Boll würde 
Die Augen aufiperren, und der Heiden Gottesdienſt 
nachfolgen, darumb warnet er fie alfo ernſtlich. 
Dazu gehets denfelbigen Abgöttifchen allezeit glüdfes 
liger und beffer, denn denen, die rechted Glaubens 
und gottfeligen Lebens find. Die Chriften fiben in 


f) Traneaetores oder Religlonvergleicher. g) Aſderqhriſtiſch Ger 
ſameiß. h) Des BDeltwirths, das iſt des Xeufels Meile, feine 
Gaſte gu tractiren. 
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Sefahr Leibd, Guts und Ehre, und find wie die 
Schlachtſchafe, wie denn der 73. Pſalm nad) der Ränge 
darüber klaget, daß er fei geplaget täglich, und feine 
Strafe fei ale Morgen da ꝛc. Aber die Abgöttifchen 
find in Sicherheit, treten Könige und Kürften mit 
Buben, grunen und brüften ſich daher wie ein Lors 
eerbaum, wie der 37. Pfalm faget. Das thut der 
Teufel darumb, daß er den Kebern folh Glück bes 
fiheeret,: auf daß der rechte Gottesdienft folle unters 
gehen. Das macht denn den gemeinen Mann irre, 
der fperret Maul und Augen auf, und fpridt: Da 
iſt Gefahr und Schmach, dort Ehre und Freibeit ; 
und fiebet nicht den Irrthum darunter. Da gehe 
denn der gemeine Mann dabin, und fprihts Ich 
wild mit denen halten, und jene laffen alles Unglüd 


baben. . 

Alfo iftd den Juden auch gefhehen. Wan fü 
get noch heutiged Tages: Ei, die Monde haben 
alfo gelungen viel gebetet, gefaftet, und dieſes als 
led Gott zu Lob und Ehren gethan. Das gefället 
dem gemeinen Mann wohli), er kann nicht hinüber, 
er kann fih nicht erhalten, fondern fället dahin. 

Aber was faget unfer H. Gott dazu? Sch will 
des Gottesdienftd ganz und gar nicht, denn es ift 
eitel Abgötterei; fie haben die Art an fih, daß fie 
die Leute führen auf ihr eigen Bertrauen. Ein jeder 
felberwählter Gottesdienft hat die Art und @igenfchaft 
an ihm k), ob er ſich wohl fonft fhmüdet unter dem 
göttlichen Namen, daß der Menich will felig werben 
durch fein eigen Werk. Erwählter Gottesdienft. füh⸗ 
ret den Menichen auf fich ſelbs; wenn man biefen 
Namen könnte davon reißen, fo wäre ed nicht Abs 
götteret, 

Die Minoriten gedenken: Durch diefen Orden 
will ich felig werden, und Andern auch zur. Seligteit 
neben mir helfen. Henn biefer Zufaß nicht wäre, fo 
wäre auch fein Mond. Alfo bat ein jeder erbichter 
Gottesdienft den Zuſatz, Unflathb und Koth an ihm - 





I) Gülle Bift der betrüglichen Gottebbienk. k) Urt Dar folbönrwähl« 
ten 8. + Dienk. 
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Bangen I), daß ein Menfch darauf vertrauet. Darumb 
find fie alle wider dad erfte Gebot, welches lehret 
Gott alleine fürchten, lieben und auf ibn trauen. 
Alled, was nu dawider ftrebet, daffelbige ift Abgöt⸗ 
terei. Alfo find ale Pharifäerz weil fie ihren Stand 
rühmen, fo fürchten fie Gott nicht, denn fie meinen, 
fie dürfen Gottes nicht. Alfo ift bei den Barfußers 
mönchen das Fürchten und Gläuben an Gott aud 
hinweg. Darumb fo nennt fih der Herr allhie ſel⸗ 
ber m), und fpribt: Den Gott follt du ebren, lie 
ben, fürchten und anbeten, der dich aus Aegnpten 
geführet bat 3); malet fi alfo abe, und gibt ein 
Gebot, daß man einen andern Gott, der nicht fie 
bat aus Aegypten gefuhret, unangebetet ſoll laſſen. 
Wo ed ein ander iſt, den follt du nicht ehren, nicht 
fürchten. 

Alfo predige man den Chriften auch ))B: Du baft 
einen Heiland, Chriftum, der ift für dich geftorben, 
und vom Tode wieder auferftanden,, und bat dich von 
deinem Sammer erlöfet. Wenn du nu einen Andern 
findeft, welcher nicht fur dich geftorben ift, noch dies 
ſes bei dir getban hat, an den gläube nicht. Wahrs 
lich, S. Franciſcus, Benedictus, Bernhardus noch 
Auguſtinus ſind nicht fur dich geſtorben; warumb 
willt du den laſſen fahren, welcher fur dich geſtor⸗ 
ben, und ſein Blut fur dich vergoſſen hat, und de⸗ 
nen trauen, welche nicht fur dich geitorben find® Wer⸗ 
den wir nu nicht diefen alleine fuchen, fondern auf 
etwas Anderd das Bertrauen feßen, fo werden wir 
verloren fein. Dem, wie ©. Paulus zun Gorin. 
faget, fo ift er und allein vom Vater gegeben zur 
Heiligung, Gerechtigkeit und Verfühnung. 

Darumb faget Mofes: Merkt die Götter dabei, 
und fraget fie, ob fie euch aus Aegnptenland gefühs 
ret haben. Dieß foll euer Mahlzeichen fein; aber ed 
ift feiner neben mir. Das ift aber fehr fchwer zu 
halten, denn es iſt der Schein da, welcher beißt Gots 

1) Staukblick aller Gotteitienfe. m) Der rechte Gotted-Mewe 
n) Chriſtliche Lehre. 
3) „hat“ fehlt. 
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tesdienſt. ©. Francifci Regel gleißt fo fon, daß a 


dieſelbigen Mönche Ehriftum drüber verleugnen, und 
S. Francifco nachfolgen. Der Baaldpfaften fcheins 
barliches Leben, daß fie fich mit Pfriemen ftachen, 
und mit Meiferlin rikten, hatte viel ein größern Schein 
der Heiligfeit, denn ded Propheten ei Xehre. 
arnach fchredet vom rechten Gottesdienft auch 
ab des Teufeld und der Welt Toben und Wüthen 


wider die Ehriften, die Verfolgung und das Kreuz, 


fo unfer Lehre mitbringet. Wer Ehrifto will anhans 
gen, dem ift die ganze Welt feind; er ift anders 
nicht, denn wie. die Eule unter den Bogeln. Und 
alfo waren dazumal alle umbliegende Völker den Jü⸗ 
den auch feind und gram; fie wohneten nidyt andere 
unter den Heiden, denn ald ein Echäflin, das mits 
ten unter den Wolfen wäre. Die Heiden waren ibs 
nen feind, daß fie dem Gott dieneten, der fie aus 
Aegypten gefuhret hatte. 

Darumb fchaue drauf, faget Moſes allhie, daß 
du bei dem reinen und gewiſſen Wort Gotted blei⸗ 
beft 0). Wo du das reine Wort Gottes nicht Haft, 
da nimm feinen Gott noch Gottesdienft an p), fons 
dern fage: Sch habe ein gewiß, feſtes Wort q), näm⸗ 
lich, daß Chriſtus mein Heiland und Mittler, und 
das Lamm Gotted fei, fo da trägt die Sünde der 
Mel. Daß aber ©. Francifei Regel wahr, und 
daß er im Himmel fei, fur mich Gott bitte, davon 
bab ich Fein gewiß Wort Gotted, darumb will ich 
auch nicht an ihm bangen. Da febe ein Jeder zu, 
daß er in dem Gottesdienft ‚und Stande gefunden 
werde, welcher in G. Wort gefaffet ift, und bet dems 
felbigen Gottesdienſte bleibe; denn, wahrlich, fonft fein 
GObttesdienſt befchloffen ift mit &. Wort, denn an 
Ghriftum gläuben. Diefer Gotteddienft wird und aufs 
erlegt im Neuen Teftament, wiewohl er auch im Als 
ten Zeftament ernftlich geboten ift. , 

Denn das erfte Gebot iftr) das Häuptftud uns 


ferd ganzen Chriftenthbumd ; es ift der Brunn des 





0) Der teten Gnttesbienk Eisfaſſung. p) Ela. 8 q) ? Yet. 1. 
r) Hobbeit und Inhalt des erſten Gebots. 
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Blaubend, afled Berftandes, Weisheit, Erkenntniß und 
Geſetze; und alled, was gut ift, das ftehet im erften 
Gebot. Das erfte Gebot will Alled an fih gebuns 
den haben, und treibet aus dad Vertrauen auf Erea⸗ 
turn. Urface iſt diefe: Wenn du follt Gott von 
Herzen fürchten und vertrauen, fo kannſt du nicht 
den Mammon, Fürften, oder deine eigene Gerechtigs 
keit, Krömmfeit, und dergleichen fürchten. Denn 
diefe Wort nehmen Alles hinweg: Sch bin der , 
dein Gott; ich, und nicht ein Ander. Was folt ich 
mich denn fur dem Teufel fürchten, fur den Fürften, 
Dapit, Kaifer? Cie heißen noch alle nicht: Ich. 
Mit dem Wörtlin zeucht er Alled an fih, daß er 
ausdrüdlich feßet: Sch, der Herr. Der Glaube zeucht 
Alles zu fich. 
us diefem Gebot fließen ber s), ald aus einem 
Brunn und Quellen, alle Xehre der Propheten und 
falmen, item, alte Flüche, Drauunge, auch ale 
erheißungen. Seremiad am 17. ſpricht: Verflucht 
fei, der fih auf Menfchen verläßt, und der Be 
hält fur feinen Arm; item, das der 118. Pſalm ſa⸗ 
get: Es ift nicht gut, fich verlaffen auf Fürften ; 
wie denn derfelbige ganze Pfalm Alled ganz und gar 
an fich jeucht; wi fagen: Was Tann dir fchaden 
oder beifen ohn dieſer Gott? Alle Propheten und 
die ganze b. Schrift des Alten und Neuen Teftaments 
tommen aus dem erften Gebot ber, denn er beftetd 
gar alled an fih, und will fagen: Wenn ich dein 
Gott bin, warumb traueft du nicht auf meine Gütigs 
feit, und fürchteft odes vertraueft Andern mehr denn 


mir 

Und Chriſtus iſt Hie auch mit hinein gefaßt, wie 
bernach im 18. Capit. Moſe mit deutlichen Worten 
dahin fie weifen und befcheiden wird, daß fie ſollen 
auf den zukünftigen Heiland Chriftum warten, als 
er faget: Einen andern Propheten wird euch Gott 
aud euern Brüdern erweden, den ſollt ihr hören; 
ſchleußt Chriſtum hinein t), daß fie an ihn allein 


s) Gompendium ter ganzen 5. Sqhrift. t) Schreinlin oder Kam- 
mer tes H. Chriti. Piel. 18. 
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gläuben ſollen, und auf ihn hoffen und ſich gänzlich 
verlafien. So ein groß Ding ıfts umbs erfte Gebot: 
Ich bin der Herr, dein Gott; darinnen Alles begrifs 
fen ift, und alle Geſetz, Lehre und Regiment müflen 
fi darnach richten und lenken laffen. 

Alfo Habt ihr erftlich gehört, warumb Gott fich 
einen Herrn nennet, der fie aud Aegypten geführet 
bat, und fih an diefe That bindet u); will_alfo 
beißen. Spricht nicht fihlechtbin: Sch bin dein Gott; 
fondern au: Der Herr, der dich aus Aegypten ges 
führet bat; auf daß er alle Abgötterei verwerfe, weldhe 
nicht beißen: Sch; item, welche dich nicht aus Aegyp⸗ 
ten geführet, oder welche nicht dad gewiſſe G., Wort 
fur —* haben. Wenn einer das nicht fur ſich hat 
ſo iſts Abgötterei, es gleiße und ſcheine, wie herrlich 
und belle ed wolle. Hat es nicht Gotted gewiſſes 
Wort fur fih, fo werfe mand weg ald lauter Abgöts 
terei. 

S.Benedicti und Francifci Regel bat ein guten 
Schein und ſchöne Geftalt der Geiftlichfeit und Heilige 
keit v), ediftauch Glück und Gedeihen dabei; der Teufel 
ift da Schußberr, und thut ihnen Feinen Schaden. Aber 
ed hat nicht G. Wort, ed lebret nicht Gott fürchten und 
an ihn gläuben; fondern fie ftiftet und machet nur 
Abgötterei, und lehret auf Menſchen trauen. Ders 
gleichen iftd in allen andern Gottesdienften. Aber 
man fol fahren laffen allen successum, auch allen 

leißenden Schein , mit allen prächtigen Geremonien, 
7 nicht G. Wort bei ſich haben; denn es bilft nicht. 

Wenn wir aber den rechten Gott annehmen, da 
ftößt fich8 denn w). Es feheinet unter und, ald thäs 
ten wir feine gute Werk, und als wollt ed gar nicht 
fort. Aber laffe du Gott walten, er wirds wohl 
durchdringen, ob es gleich das Anfehen nicht hat, 
Was ift das fur ein Schein, daß ein Hausvater 
Kinder auferzeucht, und fie mit G. Wort lehret und 
unterrichtet? Was iftd auch fur. ein Schein, daß 
ein Prediger auf die Kanzel gehet, und bat nicht 


u) Gottlichs Bezeigen oder Kenntmahl. v) Moͤnchlebes. w) Ge - 
ringſchaͤzigkeit des Chritenthumes. 
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ein Chorrock an? Darumb wird er darüber gefibans 
det und geläftert. Man hat Predigend fein Glück 
oder Gewinnſt; ja, vielmehr wird man noch dafur von 
der Welt verfolget, und muß allerlei darüber leiden x), 

Abgotterei aber bat viel herrlicher Gloſſen und 
Sheiny), wird auch fur größere Heiligfeit gehalten, 
uber die rechten Gotteödienft. Sa, unter ott muß 
ein Narr, ſchwach und ohnmächtig fein; wie &. Pau 
lus fagt 5). Bei feinem Gottesdienft wird Richts denn 
Thorheit und Schwacheit gefehen; denn es bat nicht 
eine gleißende Geftalt, noch groß Glück, wie jenes. 
Gott ftellet ſich, gleich als wäre er krank. Aber die 
‚andern Götter heißet man Götter der Weidheit, ver 
‚Stärke, und was fie thun, das ift eitel Meisheit, 
Sud und wohlgetbanz; fie gleißen auch ſchön, wers 
den nicht fur närrifih gehalten. Alfo genet man das 
bin, und mit dem betreugt man die Welt. 

Darumb ift diefe Warnung bei den Juden fehr 
notb gewefen a), daß Gott allhie vermahnet und 
fpriht: Siehe dich fur, ich werde fir einen Narren 

ebalten werden, als ein ungefchidter Gott fcheinen, 
hwach und unweife mich anjehen laffen; die andern 
Bötter aber werden dagegen ftark, weile geachtet und 
erübmet werden, ed wird ihnen wohl drüber gehen b). 
rumb hüt di, und fiehe drauf, ärgere dich nicht 
dran, weiche darumb nicht von mir, denn ihr Glück 
und Weisheit dürfte euch wohl von mir abziehen: 
fondern fehet nur dad an, ob8 der Gott fei, welcher 
dich aus Aegnptenland geführet bat. iewohl fie 
nu aufd Treulichite hie gewiefen werden, find doch 
hernach ihr wenig gewefen, die bei Gott geblieben 
und beftanden wären, der fie aud Aegnptenland ges 
führet hatte, und feinem Wort gegläubt, dem ihr 
viel find abgewichen. Aber fromme Herzen, wenn 
fie gefehen baben, daß man hin und wieder gelaufen 
it, und Gott gefuchet, fo haben fie gefagt: Sch 
will bei dent Gott bleiben, der und aus Aegypten 
geführet hal. _ 


x) Adiaphoriinus. y) Glanz ter Abgott. a) 1 Eor. 1. a) Use 
vermeitlie und hodnörhige Karkätietit, 5) @ [2] Berg. 19 
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Es möͤcht aber Jemands fagen: Was dieſes 
und angehe, ſintemal wir nicht aus Aegypten gefüh—⸗ 


ret find, und warumb follen wir ist aläuben an den 


Gott, der Sfrael aus Aegypten geführet hat? c) 
Darauf antworte du, daß dieß nicht recbte Chriften 
find, die fih diefes Gottes äußern und nicht rühmen 
wollen, denn es leidet fih nicht, daß wird wollen 
allegorice deuten, aus Aegnpten, has ift, aus der 


Sünden. Es gebet und diefer Gott audy an. Denn 


dieß Stud (der dich aud Aegypten geführet,) geböret 
wohl fur die Juden; allein er bat es nicht länger 
geitellet und wollen gelten lafien, denn bis auf den 
Propheten Chriſtum, davon hernach in diefem Buch 
am 18. Capit. gefchrieben ift, den follten fie hören. 

Da bat er die zehen Gebot geftellt bid auf Chris 
ſtum d), welchen fie annehmen : 

(äuben. Denn Chriſtus ift in das erfte Gebot ges 
affet,- er ift der Gott, der fie aud Aegypten gefuͤh⸗ 
ret hatte, der ihnen dad Himmelbrod gab; er war 
auch der Feld, davon fie in der Wüſten trunfen, die 
Wolken⸗ und Keuerfäulen „ die ihnen Tag und Nacht 
furgiengen. Aber da blieben fie bei dem Namen, aus 
Aegypten, und wollten diefen Propheten nicht hören e). 
Nu find wir hinzu kommen, daß wir nicht Mofen 
mehr hören, wie fie, die Juden, der fie aud Aegyp⸗ 


% 


olten, und an ihn - 


ten geführet hat; fondern unfern Herm und Seligmas - 


cher, EChriftum ff). Auch gibt Moſe Gott den Namen 
nicht weiter, denn bi8 auf die Zukunft des Propheten‘ 
Chriſti. Der ift nu fommen, und die Schrift ıft ei 
füllet, und hat Gott einen andern Namen befommen, 
von feinem lieben Sohn Chrifto, der nnd aus der 
Sünde, Tod, Zeufel und Höllen Gewalt geführt 
und erlöft bat, und uns gebracht zur Gereötigfeit 
und ewigem Leben. 

Alfo ift Chriſtus auch im erften Gebot zugleich‘ 
gefaffet, wie Gott fein Baterg). Weil er nu fagt, 
dag er würde ein Propheten ſenden, welden man 
hören follte, fo folget, dag man dem Wort, welch 


. ce) Sin Gott und Herr Ey. 4. a) Ende Des Geſetzes. Re. 18. 


e) Eſa. 66. Pf) Ucts. 18. g) Gleiger Eortheit aieiek rar. 


" Buther’s exeget. d. Ehe. ar. Bd. 


RED 258 — 
2 

er prebigen wird in Gotted Namen, gläuben müfle 
und ſich fürchten fur ihm, und ihm zufallen. Darum 
iftö nicht noth, daß wir gläuben und fürchten Gott 
in dem Ramen, daß er fie aud Aegypten geführet 
bat; alfo hat er nur ein Zeitlang geheißen: fondern 
ibt hat er einen andern Namen, namlih, daß Chris 
ſtus, wahrhaftiger Gott, fur ung geftorben ift; davon 
die Propheten auch viel gefagt haben, ald, Jeremias b): 
Ich fehwore bei dem lebendigen Gott, ed wird die 
Zeit fommen, daß man nicht mehr wird fagen: Gott, 
der und aus Aegypten geführet bat; fondern man 
wird den Namen aufheben und fagen: Gott, der 
und aus allen Landen gefammlet hat. Item: Sch 
will ihnen mein Geſetz in ihr Herz fchreiben ıc. 

Diefed fag ich alled darumb, daß ihr nicht Irre“ 
werdet uber den Namen, der dich aus Aegypten 
geführet hati). Denn zur felbigen Zeit war ed noth 
alfo zu fagen, und Gott zu nennen, audzudruden, 
und an dieß Wunderwerf anzubinden, umb der andern 
Götter willen im Lande Sanaan, die fie ſelbs erfin 
den mochten. Darumb will er fie abhalten von Abs 
göttereien, und fagen: Bete nicht Baal, Afteroth 
noch Moloch an; frage nicht nach ihnen, ob fie ſchon 
auch Gotter Himmeld und Erden genennt werden, 
fondern deß folt du di annehmen, der dich aus 
Aegyptenland gefuhret bat. Wo findet man aber 
Diefen Gott, der fie aus Aegypten geführet bat? 
Sm Zabernafel zu Hierufalem. Nu, Gott will den 
Dienft haben, welchen er ſelbs hat angericht; er will 
ich nicht von und nennen laffen, fondern will unter 
einem Wort mit Glauben gefunden werben, wie 
ofe in diefem Buch fchreibet. Dabei fold aud 
en 


bleiben. 

So ſchleichen nu alle Keber und Berführer unter 
dem Schein ded güttlihen Namens einherk). Denn 
alfo jagen die Papiften auch, fie erfennen Chriftum, 
und beten ihn an, und ehren Gott in ihm. Aber 
wie kann das wahr fein, dieweil der wahrhaftige 


8) Gap. 31. 5) Name von der Uusfüährung. x) Ullerlei Böswide 
.... ser Hätlin. 
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Chriſtus nicht von ihnen erkannt wird, und fie CEhri⸗ 
ftum ihres Gutdünkens träumen und furbilden, an⸗ 
ders, denn er ſich ſelbs hat %) abgemalet? Darumb 
mißbrauchen ſie nur ſeines Namens. Denn unter 
dem Namen ſoll ich bleiben, den er mir ſelbs hat 
offenbaret; fo findet man ihn auch. Das iſt nu dies 
fer Sefus Chriftus, den Gott gefandt: bat in die 
MWeltl), und er. ift auch kommen, hat gepredigt, 
Wunder getban, ift geftorben fur unfer Sünde. - 

Diefer rechte Gotteddienft wird durch fein Wort vers 
bracht. Wenn man doc Gotted Namen an unfere 
‚Merk nicht fehmierete, fo Fonnte man Niemands bes 
trügen, und wir blieben auch unbetrogen. Man muß 
fi nit auf Werk verlafien. Wenn ih ©. Auaus 
ftino zu Gefallen lebete, und trüge aus freiem Mu⸗ 
the, von mir felber, eine fchwarze Kappe, wie ich 
fonft umb guter Gefellen willen Etwas thun möchte, 
das müßte man bingehen laffen m); aber wenn du 
alfo ſageſt: Es ift Gottesdienft, wer alfo lebet, der 
ift auf der rechten Bahn; das ift Abgotterei. Denn 
man nimmet den Drden an, daß Gott damit gedies 
net werde. Dadurch wird Chriſtus Leiden und Sters 
ben vergeffen,, bintangefeßet, ja verleugnet. ' 

Aus dem Dienfthaufere. Er wiederholet oft das 
alte Wunderzeihen und die Sefängniß n), welchs 
fie in Aegypten getragen hatten, und zeuchtd ihnen 
um Gedächtniß berfür, daß fie es nicht vergeffen 
Ölen; will, daß fie follen zurück auf die vorigen 
Merk feben, und auf die erlittene Dienftbarkeit. Was 
rumb ftebet dieß dafelbft gefchrieben, daß fie Pharao 
eplagt hat? Darumb, wie vom Pilato im Credo 
ebet, alfo follten fie an die Erlofung aus Aegypten 
edenfen. So follten wir auch rühmen des H. Chrifti . 
ohlthat. Denn, ehe wir Ehriftum erfennt haben, 
find wir in Sinden, Tod und Irrthum geftedt. 
Diefe unfere Irrthumen und Dienftbarkeit follten wir 
zu Gemüth führen, gleichwie die Juden nicht vergefs 


I) Johann. 3. m) Freiwilligkeit in Eeremonien. N. A. mn) Ein⸗ 
bildung und Wiederholung G. Ding. - 
4) „.bat“” fehlt. - 
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fen follten 9) Aegyptenlands. Darumb hatdas Dim 
haus und Aegyptenland müffen obenan ſtehen im er 
ſten Gebot, umb der Urfachen willen, wie der Teu⸗ 
fel, Sudas, Pilatus, Heroded und Caiphas im Evans 
gelio ftehen 0). . 

Sch Tann die Erlöfung nicht loben, noch Gott 
dafur preifen und danken, es fei denn, daß ich des 
ZTeufeld, meiner Feinde, Irrthume, Angft und Noth 
mid erinnere p). Alſo hat er und ist erloft von des 
Papſts Gewalt, welche nicht ein Königreich, fondern 
ein Dienfthbaus und Tyrannei der armen Gewiſſen ges 
weſen ift; auf daß wir ja fleißig gedenfen der Wohk 
. that, und des Ubels, darin wir gewefen find. ‘Ders 

geftalt war die Erlöfung aus Aegypten den Jüden 
ein Denfzeichen der Plage, Marter, Aengftigung 
und Teufeld Negiment; ald, da die jungen Kinder 
ind Waſſer geworfen, und die Alten mit Frohndien⸗ 
ften befchweret worden. Diefed war wohl den Aegyp⸗ 
‚tern ein Scherz und Wolluft, aber den Suden ein 
Angft, Betrübniß und großes Anliegen. Darumb 
ftehet ihnen dieß Gebot zur Gedächtniß dag), daß 
fie nimmermehr aus der Acht laffen follten, unter 
was Feinden fie damald geftedt, und wie ſchwach 
fie im Glauben gemwefen waren, auf daß fie nu Gott 
umb ferner Troſt und Stärfe herzlich anrufen follten. 
, Du follt feine andere Götter baben 
neben mirıc. 

In diefem fünften Capitel wird erzählet der 
Zert der zehen Gebot von Wort zu Wort, weldhe 
Gott of, geben bat. Nu greift folgende Mofe dus 
zu, und will den Tert in den nachgefesten Gapiteln 
auslegen und erklären, wie man ibn:verftehen fol; 
und wird unter Andern anzeigen mandherlei Ur 
ſachen, welche machen, daß fie den rechten Gott ver 
laſſen, und falfehe Götter fuchen, oder Ei Abgotti⸗ 
ſchen werden wurdenr). Darumb iſt Moſes ſehr 


o) Ihres Gleihen werden fo auch unſterblich in Hiſtorien. p) Mus 
und Outeb ans Bofen. Eſa. 45. 4) Gedenkzeichen der Ilrseliten. 
r) Reizung auf Uhgöttereien. . . 

6) } de. 
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fleißig *), daß er und bei dem einigen Gotte behalte, 
welcer faget: Sch bin der Herr, dein Gottıc. Ru, 
das wollen wir auch fur und nehmen, und davon 
mit Gotted Hülfe handeln; denn allhie Tiegtd alles, . 
was Weisheit heißet und ift auf Erden. Darumb 
wollen wir fleißig davon reden. 

Sch Hab aber oft und viel gefagt, wiederhole ed 
auch immer wieder, aber nicht ohne wichtige Urfache, 
daß in geiftlichen und Glaubensſachen Niemands ſich 
unterwinde,, mit Gott zu handeln durch feine Gedans _ 
fens). Er foll bleiben beim Wort, fonft hebt ers 
nicht wohl an mit feiner Vernunft. 

Die Vernunft muß wider- ihren Willen befennen, - 
daß ?) ihr zu hoch iſt. Weils nu ihre zu hoch ift, 
denn trachtet fie darnach aus ihren Kräften; fo wird 
fie zur Rärrin drüber. Sie wirds wohl unerlangt 
und bei dem Wort bleiben laffen müffen. Darumb 
muß fie fagen, daß in ihren Augen und Sinnen 
Thorheit fei, mas fie auch nachdenket. Es ift ihr 
gleich, als wenn ich wollt mit dem Finger an Hims 
mel reichen, oder die Sonne mit der Hand verdunkeln und 
verfinftern. Das wäre doch unmöglich und ein närs 
rifch Furnehmen. Darumb laßt und nicht Gott gleich 
fein, oder auch ihn uberflügelnz fondern weit, weit 
und ihm unterwerfen. . 

Derhalben find ed gar grobe, große Narren t), 
die da trachten Gott zu erfennen aus ihrer Vernunft. 
Am Wort fol man kan. en und darein ſich wideln, 
wie ein Kind in feine Windeln eingebunden wird. 
Sonft fommen daraus fo viel Rotten und Secten, 
Orden, Aberglauben und Abgöttereien in [ver Welt, 
daß ein Jeder feine Gedanken will ausbreiten als ets 
was Sonderlihd, und ohne Gotted Wort, aus feis 
nen Kräften und Vernunft, Gott fpeculiin und er 
finden. Es bat Mühe und Arbeit gnug, wenn man 
gleich rein beim Wort bleibet, daß man beftehe; was 
will denn werden, wenn einer irre flattert mit feinen 


s) Wller Irr⸗ und betrügliden Kehren umbwatf. t) Die Welt titu⸗ 
lirt Ge hochgelabrte, (harfinnige Köpfe. ' 
6) 1 gewefen. Dre. 
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Gedanken und Vernunft. Denn hätten wir Tünnen 
treffen mit unfer Vernunft, jo wäre ed nicht vonnos 
then geweien, daß er fih hätt laſſen vom Simmel 
bören, und das Wort laffen Klingen, und Alles in 
das Wort gefaffet und gebunden. 

Gott hat fonft Fein ander Mittel gegeben, ohne 
fein göttlichs Wort, darinne man alleine Chriftum 
hören folle. Und Niemands weiß, daß der Teufel fo 
ein künſtlicher Meifter und Geiſt ift, der fich pfleget 
u verftellen in die göttliche Majeftat, und alfo ges 
* der Vernunft ſich furzubilden, auf daß er 

ſie betrügeu). Und wenn wir ihm folgen, fo gefchieht 

ı der Vernunft, daß fie meinet, es fei eitel Gold, 
was da gleiße, und Alles eitel göttliche Weisheit; 
aber darnach ift Nichte dahinter, und Niemand bes 
ftehet damit. So nimm du die Vernunft gefangen, 
und fage: Ich will Nichts fehen noch hören, denn 
was Gottes Wort ift, dabei bleibe ih. Und man 
lehret und treibet die 10 Gebot auch darumb, daß 
ed Wort find, daran wir eben und haften follen. 


Ich binder Herr, dein Gott. 


Was Gott fei v), dad fernet man leichtlidh aus 
dem Gegenfpiel, wenn man bedenfet, was ein Als 
gott oder ein falfcher Gott- if. Daraus kann man 
erkennen den rechten und wahrbaftigen Gott, als 
Paulus zun Röm. 1. anzeigt. Alle Welt beißt das 
einen Gott, darauf der Menſch trauet in Roth und 
Anfechtung, darauf er fih troftet und verläßt, da 
man alles Guts will von haben, und der belfen 
Önne. 

Alfo Haben die Heiden gethan w), und erftlich 
den Jovem zum Helfer und Gott gemacht, daß er 
gut Regiment gäbe; den Martem, in Kriegen zu hel⸗ 
fen; darumb ihn angebetet. Darnach haben fie aus 
der Vernunft viel Abgotter gemadt. Die Römer 
baben viel Götter aufgeworfen umb mancherlei Ans 
liegen und Hülfe willen, die ihnen noth war; daß 


W) Des Zeufeid Behendigkeit uud Geudelei fur der Beranaft. v)Gel. 
w) Heidaiſche Rebongätter. 


einer den Leuten bülfe im Kriege, einem Andern 
diefe Gewalt gegeben, jenem das zugefchrieben; als 
der follte Korn laffen wachfen,, jener zu Waſſer bel 
fen im Schiffbruch. So mande.Notb, Gut und 
Nutzung auf Erden war, fo manchen Gott hatte man 
erwäblet, bis fie auch Gewächſe und Knoblauch zu 
Götter gemachet; davon Auguftinus viel fehreibet im 
Bud) de civitate Dei. 

So beichreibet die Vernunft Gottx), daß er fei, 


was .einem Menſchen Hulfe tbue, ihm nütze und zu 


Gut gereihe. Daraus ſpürt man, dag Bernunft 
nur fo viel weiß von Gott, ald Paulus zun Rom. 
am 1. Cap. faget: Daß man weiß, daß Gott iſt, 
das ift ihnen fund gethan, damit, daß Gotted uns 
fihtbared Weſen ift zu merken an den Werken, vie 
er thut an der Welt, die er gefchaffen bat; daß 
eh fei, daß ift, daß Gott nütze fei, und helfe in 
othen. 
Alfo Haben wir unter dem Papſtthum auch Göts 


ter gemacht y). Eine iglihe Krankheit oder Not 


hatte einen eigenen Helfer und Gott. Die ſchwan⸗ 
ern Frauen, wenn fie in Nöthen waren, ruften 
fe s8) S. Margarethen an; die war ihr Göttin, als 
die ihnen konnte zu Hülfe fommen, und eine leibs 
liche Frucht geben, die Gefahr und Schmerzen der Ges 
burt zum Beften wenden, und ihnen davon abheifen. 
Die Geizwänfte haben auch einen befondern Gott, 


der heißt Mammonz). Das bezeuget und uberweis- 


fet fie ihr eigenes Herz, dieweil fie ſolche Gedanken 
haben: Da liegt mein Geld oder Baarfchaft, hab 
ich nicht Effen und Trinfen, fo wird mird der Mam⸗ 
mon wohl geben; er wird mir helfen, und mich er⸗ 
retten vom Hunger. Darumb ſo ſetzen ſie ihren 
Troſt drauf. | 

Aber es wird der wahrhaftige Gott in der Schrift a) 
genennet ein Nothhelfer und ein Geber alles Guten; 
und liegt bie die Macht dran, wem dieſe göttliche 


2) Vernunft. Mefhreibung Gottes. Des Paykthumd Grund iM 
beidnifhe Abgötterei. =) Beisgott. n) Plel.9. Jacob. 1. 
8) „ſte⸗⸗ feptt. 
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Gewalt und Ramen rechtlich gebühren, und von uns 
Menſchen gegeben werden follen. 

Da haben Adamsfinder beichloffen b), daß wir 
Gott anrufen, der und in Nöthen aushelfen folle, und 
Gutes mittbeilen. Das faget auch S. Paulus, wie 
droben angezeigt. Aber wenn fi dad Ende herzw 
nahet, und die rechten ftarfen Püffe beginnen fich zu 
finden, da wadelet und wanfet die Vernunft ie mi- 
nore, und ſpricht: Supiter, Mars, Venus wirds 
thun; und allda theilet ſichs. Die Vernunft meinet, 
der oder diefer folld thun. Daher kommen fo mans 
herlei Rotten und Spaltung; wie 7 auch im Papfts 
thum find. Einer faget: Ich weiß, daß Gott helfen wird. 
Soll man aber denjelben Gott nambaftig machen, fo 
wird diefes und dergleichen draus. Der füaget: S. Mars 

aretha wird den fchwangern Weibern helfen; jener 
pricht: S. Erafınud wird der Reichen Nothhelfer 
Kr Da bat man 14 Nothhelfer an Einem Ort ge 
abt. ©. Ehriftopbel hat den helfen follen, die da 
in den lebten Zügen liegen. Alſo gibt-ein Seder 
dem den Namen Gottes, da er ſich am meiften Gus 
tes zu verfiehet; denn wird der Glaube, der Troß, 
Zuverficht und Bertrauen einem Andern gegeben, und 
nicht dem wahren Gott. \ 

Darumb fag.ich noch einmal e), die Bernunft 
wiffe etlihermafle, daß Gott fonne und folle helfen; 
aber den rechten Gott Tann fie nicht treffen. Sie 
mag wohl von ihm reden, aber wer er fa, wo er 
fei, und wie er heiie ‚ das weiß fie nit. Die Ju⸗ 
den haben den Text zuvor gehabt, welchen die Hei 
den nicht gewußt; dennoch haben fie im Felde und 
im Walde, auf Bergen und Hohen Altar gemacht, 
geräuchert, Kirchen gebauet, Gott dafelbft angerufen 
und gefagt: Hie ift Gott, dort it Gott. Das heis 

et recht nach Gott tappen, wie ein Blinder nach der 
and. Alfo find wir auch im Papſtthum bin und ber 
gelaufen, zu ©. Jacob, gen Rom, in das beilige 
and, gen Hierufalem, und an andere unzäblige 
Derter. Da baben die Leute Gott gefuchet. Nicht 


b) Menfhenurtheil von Bott.  c) Bernuuft Willen von Gott. N. 8. 
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anders thut die Vernunft, wenn fie Gottes Wort 
nicht bat. Sie weiß wohl von’ihm zu ſagen, und 
zeugt, daß ein Gott ſei; aber fie kanns nicht recht 
treffen, denn fie 9) weiß nicht, wer er ift. u 
Diefer . Ungetvißheit halben muß Gottes Wort 
und zu Hilfe fommen d), und muß Gott fih ber 
aus an Tag geben, und fich felber abezirfeln in eim 
außerlichen Wort und Zeichen, daß man ibn hören 
ſehen, greifen, faffen und erfennen möge; fonft i 
uns ungeratben. Das fieheit du auch in diefem Tert: 
Sch bin der Herr, dein Gott, Der ich dich aus Aegyp⸗ 
ten geführet babe. Da erzäblt er, was Gott fei 
was feine Natur und Eigenjcbaft fei, nämlich, da 
er wohlthue, erlofe aus GSefährlichkeiten,, und helfe 
aus Nöthen und aflertei Widerwärtigfeiten, dieweil 
er die Sfraeliten aus ihren Befchwerungen errettet, 
und aus Aegypten geführt, thäte ihnen noch Guts, 
und gabe ihnen das Land, welchs er ihren Vätern 
verheißen hatte; 10) malet fich fo hac definitione, oder 
mit diefen Worten, Werten und Wohlthaten abe, 
welches fie mit ihren Augen gefehen, und an ihrem 
Leib und Perfon erfahren batten, da er .ihnen aud 
Aegypten geholfen. Daber ſetzt Mofe die Erkennt 
niß Gottes im erften Gebot, dag Gott fei, der alles 
zeit und ewiglich wohlthut und hilft, auf daß, wer 
Hülfe bedarf, hieher laufe, da wird er Hülfe ems 
pfinden e). Denn diefer Gott ift gnädig, barmbers 
zig, und thut wohl denen, die ihn fürdten, in das 
dritte und vierte Glied. Das haben wir aus der 
Erfahrung. 
Es nimmet aber auch die Schrift den Namen 

Gottes, und theilt den aud) mit den Gottfeligen H, 

rommen und allen Gottöfindern, der Oberfeit, den 

ürften und Richtern, und nennet fie Götter g). 

olchs gefchieht nu darumb, daß fie in ihrem Stande 
Andern dienen, und find die, durch welche Gott hilft 
und wohlthut. Alfo, David und die andern Fürften 


d) NRehweilung ved G. Wortd. e) Aſylum eller Wenäthigten. 
f) Undere mit dem Namen Gottes gezieret. g) Yen. ©. Pfel. U2- 
9% Re’ fehlt. 10) 1 e. 





And Götter gewefen, denn fie haben ihren Läaͤndern 
wohlgethan, ihren Unterthanen geholfen, wenn fie in 
Nöthen gewefen find. Darumb bat man fie. aud 
angebetet, und ift 21) ihnen göttlihe Ehre erzeigt 
von wegen des gottlichen Werts, daß fie haben den 
Leuten woblgethan und geholfen; wie man noch heu⸗ 
tiged Tages die Knie beuget für der Obrigleit. Denn 
ihr Ampt ift dahin geordnet, Daß man der Armen, 
Fürftigen Sache ſchlichten ſolle, recht richten und 
riede fchaffen, daß fie dem rechten Gott dienen und 
ich ernähren fonnen. 
| Alfo find Prediger, eltern und Zucdhtmeifter 
Götter b) gegen ihren Zuhörern, Kindern, Gefinde 
und Schülern zu rechnen. Denn fie treiben Wert, 
welche Gott eigentlich zugehören, unterweifen fie das 
Beſte, lehren und wehren, helfen und ratben, nad» 
dem es die Noth erfodert: fie geben und thun wohl 
oder Gutes. Aber dieß Wort ift numehr unfenntlid 
worden i), man verftehtd nicht recht , und bierin wird 
eirret, daß, dieweil Gott wohlthut durch Oberfeit, 
eren und die Ereaturn, fo plabet dad Volt zu, hän⸗ 
et an den Creaturn, und nicht an dem Schöpfer ; 
| h geben nicht durch fie zum Schöpfer. Daber iftd 
‚Tommen, daß die Heiden aus den Königen haben Gots 
ter gemacht, und die Süden haben Moſen auch zum 
Gott machen wollen k). Daher ift alle Abgotterei 
Zommen. Denn man fannd und willd nicht merten, 
wie das Wert oder die Wohlthat von Gott fomme, 
und nicht fehlecht von der Greatur, ob die wohl ein 
Mittel ift, dadurch Gott wirfet, und hilft und gibet. 
Aus dieſem Ungeſchige und Mißverſtande iſts 
anfänglich gekommen I), daß die Heiden die Sonne 
angebeiet, denn fie gibt Licht und Nahrung. Etliche 
baden den Mond und Sterne geehret; gleichwie die 
Zäuberin noch auf diefen Tag dem Teufel anbangen, 
init ihm zu thun, und Verbündniß haben. Die nebs 
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men auch Hülfe, dad ift, was er bringet und ifmen 

uwendet, von ihm an, bofieren und dienen dafür 

em leidigen Böswicht, und nicht dem Schöpfer und 

Helfer durch die Ereatur, welchem ‚man doch billig 
anbangen follte. | 

Alfo fieheft du den Urfprung aller Abgottereien 

und Ketzereien m), daß, weil der Menfch fo blind 


it und fället auf die Greaturn, klebet und hänget an 


denſelben, daß fie ihn helfen werden; fo doch Gott 
in dieſem Gebot fich hören läffet, daß er der einige, 
wahrhaftige Gott fei. Solches aber können wir nicht 
verftehen, wenn wir nicht bei feinen Wort bleiben. 
Darumb folın wir in der Landftraße einhergehen, und 
im göttlibem Wort und finden laffen. Ä 

So Habt ihr nu gebort, erftlih, was ‚Gott ſei; 
zum andern, daß er nicht Tonne getroffen werben, 
man höre denn fein Wort, das ihn abmale Spt 
wird Moſes Solche noch beffer erklären, wer ders 
jebi e Gott fei, und wer diejenigen find , die wider 
hn ftreiten, und was da verhindere, oder wie ſichs 
widert, daß die Leute nicht bei ihm bleiben. 


Das fechfte C apitel, 


Dieß find aber die Gebot, daß du 
den Herrn, deinen Gott, fürdteft:. Höre 
Sfrael, der Herr, unfer Gott, ift ein einis 
ger Herr. 


Da ſehen wir, daß Mofed das erfte Gebot ans 
hebt meifterlich und fleißig audzuftreichen. Alfo bat 
er gefagt: Sch bin der Herr, dein Gott 0. Was 
beißt dad? Darauf antwortet er: Daß du dem Gott 
und Herren vertraueft, und ibn fürdhteft, daß du 
thuft, was ihm wohlgefället, daß du nicht anderswo⸗ 
bin gebeit, feine Gebot und Geſetze nicht ubertretelt; 





m) Partikel f. WIE. 





fondern ſollt dich zu ihm verfehen, daß er dir alles 
Gutes thun will, und es foll dir wohlgeben. Alſo 
haben wird auch ausgelegt. | 

- Nicht ander Gotter haben a), heißet, Gott lies 
ben, fürchten, und ihme vertrauen. Fürchten if, 
daß ich bei dem’ einigen Gott bleibe, fürchte mich fur . 
ihm, daß ih nicht einen andern Gott ſuche, oder 
ein andern ergreife; fondern mein Vertrauen auf dies 
fen feße. Denn welcher eim andern vertrauet, der 
veracht den vorigen, er fürcht ihn nicht, und ift fo 
keck, daß er fi) darf nach eim andern Gott umbfes 
ben, und darauf feine Zuverficht feßen; ſo trauet er 
‚ibm au nicht. Und da ift der Glaube mit dem ew 
ften Gebot hinweg. 

Deß nimm ein Erempel aud dem Papftthum. 
(Sch wollte nicht gerne, daß man der Greuel vergeffe, 
umb Undanfbarkeit willen) Wer fein Vertrauen, 
Hoffnung und Troft feßt auf S. Margreth oder eis 
nen ander Nothhelfer und Heiligen, der fchlägt Gott 
in die Schanze, und verachtet ihn aufs Aeußerfte, ges 
denft: Wer weiß, was Gott thut? Er Tann mir 
nicht helfen; aber die heilig Jungfrau S. Margretha 
wird mir beifen, denn die hats verdienet. Und das 
heißt, Gott verachten b), und auf die Greatur ſich bes 
geben, welche beißt ©. Margretba oder S. Barbara, 
da man ihr in Kindes s und Todesnöthen mehr trauet 
und gläubt, denn Gott; fo doch unfer Vertrauen allein 
auf Gott follte ftehen, daß er helfen würde. ber 
der größte Theil untern Menfchen halten ihn fur ein 
Kloß, darumb rufen fie ihn nicht an e). 

Ein abgöttifcher Krieger ruft ©. Barbara an d), 
dag fie ihn nicht laſſe obne dad Sacrament fterben: 
oder falten S. Marco, daß er ihnen helfe. Er weiß 
von Gott Nichte. Heißt dad nicht, Gott verachten? 
Man hält ihn nicht dafür, daß er konnte den Kris 
gern zu Hülf fommen, da er doch faget: Sch bin 

er Herr, dein Gott. Ja, der tapfere Held David 
befennet im 144. Palm, daß Gott feine Hände und 
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Aufte zum Kriege abrichte, und du haͤltſt Gott nicht 
fur den, der dir helfen Fonnte; aber Dagegen S. Maw 
gretba, ©. Barbara und ©. Marcus, die Tonnen 
dir beifen? | _ 
Maria e), die liebe, heilige Jungfraue und Muts 
ter Gottes, ift auch die fehändlichfte Abgöttin worden, die 
bat und auch follen gnadig fein, und in höchſten Nö⸗ 
then ausbelfen. Alle find wir fo gefchidt gewefen, 
daß wir find von Gott gefallen, und fie bat follen 
unfere gnädige Königin fein; Chriftus ift Nichts ges 
weſen, daß alle Zempel und Altar find gemeiniglich 
in Maria Ehren geitift und gebauet worden. Heißt 
denn das nicht Gott verachten? Hilfet denn Gott, 
was darf ich denn !) Marien Hülfe, oder ander Heis 
ligen? Gebe ich aber mein Herz auf die Jungfrau 
aria, daß fie mir helfen foll und Gutd thuen, was 
darfich denn Gottes? Er figet nur müſſig im Rauchloch. 
Sa, faget man denn: Man foll gleichwohl die 
lieben Heiligen ebren, denn fie habens verdiene. Wo 
fteht das gefchrieben? Allhie boreft du, daß Mofes 
fagt: gie Sirael, der Herr, unfer Gott, ift ein 
einiger Herr ſ). Darfit du was? Nuf-ihn an. Es 
ift ohn alle Noth, daß dur zu einem Andern laufeft. 
Denn er läßt dir fagen: Sch bin dein Gott; fagt 
nit: Sch will dein Gott fein, ich werde ed noch 
“ werden; fondern: Sch bins allbereit; allein, gedenke 

und gläube mir, ich will dir wohl helfen. , 
Eben fo gebetd auch zu ?) mit den Mönchen 
und Nonnen g). Wenn fie fommen in die hohe Abs 
götterei, fo denken fie: Wir haben drei Gelübde ges 
tban, ald, Armutb, Keufcheit und Gehorfam, und 
—7 ihren Orden, Kegei, Statut. Dieſe ihre Werk, 
o ſie darin thun, ſind ihr Abgott. Denn ſie wei⸗ 
chen von Gott abe, fürchten ihn nicht, dürfen nicht 
ſeiner Gnaden und Gaben, als, der Vergebung der 
Sünden; ſondern kommen geiroltet und wollen felig 
werden durch ihren Orden, Kappen und Plattenwerf, 


e) Marie. Joann. 2. ſ) Gott. allein Nothhelfer. g) Kloſter be 
götteret, . 
1) tree. 9) „zu⸗ fehlt. 
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und dadurch Vergebung der Sünden erlangen. Und 
dadurch werben fie treulos h), fallen von feiner Gnade 
und Barmberzigfeit abe, welche fie rechtfertigen ſollt, 
und aus Gnaden ihnen die Sunde vergeben. Aber 
fie dürfend nicht, ihr Stand, Kappe und Abgotterei 
fanns wohl ausrichten. Das heifet, Gott verachten, : 
nicht fürchten, und. einen anderen Gott aufrichten. 
Denn, weil ihr Orden ihnen bilft, fo dürfen fie nicht 
Gottes. Alfo Haben fie Gott niemald vertrauet noch 
tuehlet, und bat Berzweifelung darauf folgen 
müffen. 

Darumb ift dad der rechte Kern und Berftand 
des eriten Gebotd i), Gott fürchten, daß man feinen 
andern fuche, und dieſem traue, der dir alles Guts 
geben will. Furcht dienet dazu, daß fie und bei ihm 

ehalt, daß wir nicht ein andern Gott erwählen. Ber 
trauen bringet mit fi alle Hülfe, daß du ihm alleine 
in allen Nöthen in feine Hände ſeheſt, und feieft ges 
wiß, daß er das Befte bei dir thuen werde, dir Rath 
und Hülfe fehaffen, Ddieweil er es hat sugefaget und 
ie nicht, derhalben fonft feinem Andern ans 
angeft. 

So lauten ja feine Wort 6): Ih bin dein 
Gott, das ift, ein Helfer in der Noth, der gibt als 
led Gutes. Er kann nicht deutlicher reden, denn daß 
er ſaget: Ich thue dir alles Guts, und helfe dir aus a 
lenthalben. Der nu den rechten Gott trifft, der hat 
das, nämlich, alles Guts thun, und aus aller Trüb⸗ 
ſal und Noth helfen, und dich erlofen. Das wird 
leichtlich ser aber fchwerlich gegläubet. Doch has 
ben wir gefaget, daß es Gott durd die Sreatur gibt; 
darumb die Könige, Fürften, Prediger, eltern und 
Chriſten auch Götter genennet werden. 

Möchte einer aber ſagen ): Thu ich denn nicht 
Unrecht, wenn ich die Konige anbete, und thue eim 
Fürften eine Ehre, und den Prieftern eine Reveren 
mit dem Kniebeugen oder Hutabziehen? Warum 


m) Der Geißlofen Meineidigkeit. 1) Des 1. Gebots Forerumg., 
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ſagſt du denn, ich thue ubel daran, daß ich die Heiligen 
anrufe, Mariam anbete? Darauf antworte ich: Wenn 
du einen Fürften alfo ehreit, daß du fieheft Gott 
Durch ihn dir alled Gutes geben, da iſts recht, fo 
thuſt du wohl. Denn du empfäheſt nicht den Friede 
und Schuß hie in diefem Lande von Herzog Joanns, 
Chürfürften, ich verlaffe mich auch nicht, auf ihn, fons 
dern Gott gibt dir durch diefen Mann, dag du Friede 
babeft; daß du alfo nicht bleibeft haften an dem, durch 
welchen es dir gefchiebt, fondern fommeft zu dem 

der dir es durch den Fürften gibet. Denn Friede i 

ein Werk, das Gott allein zuftehet zu geben, und 
ift nicht eines Kürften oder anderer Oberkeit Bert. 

| Alfo empfä ni du vom Pfarrherrn auch dad Gas 
erament, und höreſt die Predigt des göttlichen Wortd m); 
aber nicht ald von ihme, er fann dird nicht geben, 
ondern Gott gibts durch ihn, er ift dag Mittel und 
Snftrument, dadurch dird Gott gibet. Denke alfo, 
daß der Fürft und der Pfarrherr nicht dein Gott find, 
und dag fie das Sacrament, Wort und weltlichen 
Schuß nicht zwar ald das Ihte reichen, fondern Gott 
gibt dirs durch fie. Darumb ehre ich auch die Obers 
feit umb Gottes willen, der mir Solches durch diefe 
Mittel gibet 0). Sonft mögen fie ein guts Jahr has 
ben, die Fürften fürchten und ihr Vertrauen auf fie 
ſetzen; denn fie müffen zufcheitern geben und verflucht 
fein. Es ift ein wahres Wort, das man pfleget zu 
fagen: Fürftens Gnade ift wie Aprilenwetter; das 
währet nicht lange. Daher fpricht der Pfalm 0): Bers 
laſſet euch nicht auf Fürſten; und: Berflucht feie, wer 
fih auf Fürften verläffet. Pfalm 146.: Fürften find 
Menſchen, fie fonnen ja nicht helfen. Solche? bezeus 
get die heilige Schrift allenthalben, daß, wer fich 
auf Menſchen verläffet, der gehet zu Boden. 

Nu iftd ein ander Ding, Wohlthat empfahen 
durch einen Menſchen, und dem Menfchen vertrauen 
oder auf ihn fich verlaffen Pl. Vom Fürften, Pre 
digern und von Aeltern fol ichd ald von Greaturen 
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empfahen, wiewohl mird Gott, des Herr, durch fie 
gibt. Aber fie fürchten und vertrauen auf fie, als 
wäre Fein ander Gott, das ift nicht zu thun. Sch 
folt fie nit fürchten noch ihnen vertrauen, denn Furcht 
- und Bertrauen gehort alles hinauf zu Gott. Da fol ich 
fagen: Was recht ift, dabei will ich bleiben, Gott 
gebe, es zürne Fürſt, Herr, Bater oder. Mutter g). 

Man findet ihr aber. allzu viel r), die wiffentlich 
wider Gotted Gebot handeln, fürdten die Kürften, 
und thun umb ihrenwillen, das fie nimmermehr kon 
nen verantworten, und fie fonften wohl ließen an 
“stehen. Diefe fürchten nicht Gott, fondern den Fürften. 
Darumb fo gehetd alfo: Wenn fie ein gnädigen Fürs 

en haben, find fie ftolz, und fann Niemand mit 
ihnen ubereinfonmen. Sa, unferm Herrn Gott 
felb8 fingen fie nicht vom Haberfad. Ein Fürft und 
Oberkeit müffen von wegen ihred Ampts und Befeh—⸗ 
led Guts tbun s), und ihren Unterthanen helfen; 
darumb fol mar auf fie nicht vertrauen, noch fie fürdys 
ten, oder umb ihrenwillen wider Gott thun. Bon 
ihnen fol man aber Guts empfahen ald von Gott, 
und Gott durch fie ehren. Darumb baue nicht auf 
Menfcen. 

Daß nu Etliche fagen: Was fol man mit den 
todten Heiligen thun? Soll man fie nicht ehren, wie 
man fonft die Aeltern und Zürften ehret? Antwort): 
. Du fiebeft nicht, daß die Heiligen, ald, Maria, ©. 

Margretha und ©. Barbara dir helfen, wie du er⸗ 

fähreit, daß dir dein Fürft und Vater bifft; darumb 
“ darfeft du nicht die todten Heiligen anbeten. Der 
Fürft ſchützet dich, handhabet dich zu Recht; wie denn 
die Obrigfeit ift geordnet. Gott will durch fie feine 
Gottheit dich ſehen laffen, und gibt dir durch fie Landes 
friede, daß fe Dich vertreten. Das haft du nicht von 
den todten Heiligen, die haben deß keinen Befehl, 
Ordbdenung, noch dazu ein Ha Stand. Darumb 

ſollt du die Heiligen nicht anrufen, fie nicht fürchten, 
noch auf fie vertrauen. Dazu ift noch das Allergrös 
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ßeſte, Gott hat dich® nicht geheißen. Denn weil du 
dich nicht ſollt fürchten, noch ihnen vertrauen, welche 
Doch Gott felber dir geordenet bat zu Nutz und Ges 
deihen, und daß er durch fie dein Gott fei, vielwes 
niger will er haben, daß du die Heiligen furziehen 
und auf fie hoffen folleft. 

Druurch deine Neltern u) gibt er dir Leib und Les 
ben, ernähret und verforget dich; dennoch folt du 
ibnen nicht vertrauen. Gebrauchen magft du ihr nach 
Gottes Ordenung, aber uber Gott fie nicht achten; 
denn fie follen nur ein Mittel fein, dadurch er di 
in diefe Welt fchaffet, und ein Zeitlang erhält. Aber 
die verftorbenen Heiligen fißen nicht in dieſem Stande, 
thun dir auch der feines, fie find aus der Welt 
genommen; wir fonnen ihr Nichtd genießen, als fonft 
der Lebendigen nad) Gottd Einfeßunge. 

Darumb, wenn ich fagv): er Heilige bat 
das Ampt im Himmel; das erdichte ich aus meinem 
eigenen Kopfe, ohne Gotted Wort, und der Teufel 
betreuget mich durch feine Berführung und falfchen 
Schein. Und ift doch dahin das größte Vertrauen 
gerichtet, daß wir und befondere und eigene Götter 
erwählet haben, die wir vielmehr gefürdht, denn uns 
fern Herm Gott felber. Alfo haben wir gefürdt ©. 
Balentinum, Antonium und Sebaftian. Denn, weils 
von ung erdichtet iſt, fo gefällets und. Da bat man - 
gefagt: Sa, S. Margretha hat mir geholfen. Wie, * 
wenns der Teufel gethan hätte? denn der fann auch 
einem helfen. Aber das Fannft du feben, und alibie 
haft du Gotts gewifled Gebot, daß er alfo diefe 
Stände geordenet hat, daß dir dein Seelforger, gürfe 
und eltern fürftehen, und fie find von Gott dazu 
verordenet, daß er durch fie dir beifen will. Das 
rumb gebeut er au, daß man fie ehren folle. 

So iftd nu ein lauter Aberglaube und Abgöttes 
rei w), wenn ich Hilfe und Rath ſuche anderdwo, 
denn bei Gott. Sch foll zu denen keine Zuflucht has 
ben, da Gott mir feine Hülfe verorbenet hat; ich 
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ſoll ſie auch nicht ehren. Denn darnach folget Ver⸗ 
achtung und Mißvertrauen gegen Gott, daß Gotte 
ſo ſchwerlich je gläuben ift, und dem Teufel man 
fo leichtlich gläubet; denn was Gott eine Zeitlang 
aufzeucht, das gibt der Teufel balde. Aber bievon 
wollen wir auf eine andere Zeit reden. j 

Auf dießmal laßt und behalten x), daß Gott 
feie, der alled Guts tbut, und bhilfet aus Nöthen, 
nicht allewege durch ſich ſelbs, fondern ed Tommen 
allerlei feine Mittel auch dazu, ald, durch feine Ens 
el, Fürften, Herrn, eltern, Prediger, Chriften ıc., 
—* Allen aber durch Chriſtum. Das iſt nu wohl 
recht, daß ich weiß die Mittel, durch welche mir von 
Gott Guts widerfähret. Aber ich ſoll nicht auf ſie 
bauen, ſie nicht uber Gott heben, umb der Könige, 
Ben und Herrn willen Unrecht thbun, und umb 
ihrer Ungnad und Zorn willen das Recht laffenz fon 
dern auf Gott, den Schöpfer, fol ih allein mein 
Vertrauen feßen. 

3) Der Urfach ift David angebetet, das ift, ges 
ehret worden; denn er hatte die Hände vol Wohl, 
thaten, durch feine Hände gieng dieſes großen Volks 
Ssfrael Regierung, Schub und Schirm. Darumb 
ward David Gott genennet, nicht, daß er ein weſent⸗ 
licher Gott wäre, fondern daß er Gotted Werk triebe, 
und Gott durch ihn half aus Nöthen, that wohl und 
erlöfete dad Bolt von den Feinden. Darumb war 
nicht weiter, auf ihn zu bauen, benn alleine foferne 
‚er Gottd Diener und Snftrument bliebe, an feinem 
Wort und Befehl fefte hielte y). _ 

Wir haben im fünften Sapitel gehöret den Text 
der zehen Gebot z), ımd im Anfang ded fechften 
Cap. wird folgen, wie e8 Mofe beginnet zu erklären, 
nämlich alfo: Höre Sfrael, der Herr, unfer Gott, 
ift ein einiger Herr ıc. Da hören wir, daß die Auf 
legung des erften Gebots fei diefe: Du follt Gott, 
deinen Herrn, lieben von ganzem Herzen, von gans 
zer Seele, von allem Vermögen a). as aber das 
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ſeie, haben wir oft im Evangelio hören predigen, 
da denn ftetd und fürgehalten worden , daß dieß Ga 
bot nicht fo leicht und geringe feie, ald es fcheinetz. 
fondern es ift ein Summa und Beichluß aller Weis 
beit und Berftandes. 

Denn lieben von ganzem Herzen b), dad ftehet 
in den höheſten Affecten, und ift nicht eim fchlecht, 
Talt Werk, das in außerlichem Wandel oder Ubertres 
tungen nur berube; wie e3 die Jüden und Papiften . 
verſiehen, ald, für den Bildern und Götzen nicht die 
Knie beugen, oder die Hände gegen ihnen aufheben. 
Wenn fie dad nicht gethan haben, fo meinen fie, fie 
haben den rechten Gott, und an Abgötterei fich mit nichs 
ten vergriffen. Stem, wenn fie faften, lange Kleider 
tragen , ihre Zeiten gebetet, ſich äußerlich in allerlei 
Geberden nach ihrer Weile gehalten, fo denken fie: 
Wir find beilige Leute, und haben wohl gelebet; 
wie heute zu Tage ihr noch viel gefunden werden, 
die fi) mit folchen Außerlihen Dingen beilig dünfen 
laffen. Aber bie fagt Mofe: Willt du dad erfte 
Gebot halten, und wiffen, was da feie, nicht andere 
Götter haben, böre: Du folt den Herrn, deinen 
Gott, lieb haben von ganzen Herzen, das ift, daß 
dir Nichts lieberd fei, denn Gott, fein Wort und 
Wille; in Summa, daß wir uber ihn Nichts in Hims 
mel oder Erden lieben. | 

Wir haben men Sonntag nach einander gehoret, 
daß Gott nicht Tonne ergriffen werden, denn allein 
durchs Wort; ohne das könne man ihn nicht fehen 
noch fühlen e). Stellt man fih recht zum Wort, 
daß mand Tiebet, und meinetd von Herzen, fo wird 
Gott au geliebt. Nu, fo fann man an ung nidht 
feben, fühlen oder erfahren diefe Liebe, damit wir 
Gott fürchten und lieben, denn wenn man ſiehet, wie 
wir und sum Wort Gottes ftellen, oder wie wir und 
geborfam ich gegen der Predigt halten. Wo bir bie 
Wort, Sefhäfte und Ordenung lieber ift, denn A 
led auf Erden, fo ift die Sache ſchlecht; denn iſts ein 
Zeichen, daß man Gott liebe, und fo wirft du die 
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Achern ehren, deinen Näheften auch lieben, nit 
todtfchlagen, ehebrechen, fteblen 20. Darumb, wenn 
dir das Wort geliebet uber deinen Leib, Leben, und 
was du fonft haft, fo ftehet die Sache eben wohl d); 
fo wirft du deinem Näbeften an alle dem Seinen 
nirgend Schaden thun, fondern alle andere Gebot 
und Werke halten. Derbalben, find mir die zeben 
Gebot lieb, fo lebe ich darnach, ich füge und trüge 
nicht, laffe ebe Leib, Leben und Allcd drüber e). 

Aber wo findet man fie? Wenn man fie follt 
zäblen, würden ihr fehr wenig fein. Der Teufel, 
die Welt und unfer Fleiſch lehren und viel anders. 
Wir dürfen umb eines lofen Hellerd willen wohl alle 
Gebote Gottes, fein Wort und Näheſten in die Schanze 
fchlagen. Denn, heißt das Gottes Gebot und Wort 
- lieben und halten, wenn du ubel von deinen Rabs 
ften redeſt, fchändelt ihm fein Weib, oder vervortheis 
left ihn aufdem Markt, und font, wo du nur fannft? 
Den Teufel möchteft du wohl lieb haben; ja, einen 
fhäbichten Heller liebeft du mehr, denn deinen Gott. 
Du follteft dich aber ehe in einem Finger beißen, denn 
dag du Etwas wider Gott und fein Wort thäteft. 

Alfo follt e3 zwar zugehen, wenn du Liebe hät 
teft zum Wort Gottes f}: Ehe du deinen Näbeften 
umb einen Heller betrögeft, oder ihm ein Wort zumis 
der redteſt, du ließeft ehe Leib, Ehre, Gut und Alles 
fahren, und feßeft ed dran. Denn ein gottfeliger 
Menſch zeucht Gottes Wort allen Dingen fur, ale 
den edelften Schatz. Wenn du aber anfiengeft, folde 
iu zählen, fo würdeft du ihr feinen finden, der Gott 
iebet von ganzem Herzen. Denn die Gottlofen pfle⸗ 
gen umb eines Worts und (mie man fagt,) Tau 
benfüßes willen Gott und den Näheften bintanzufeßen, 
u fäftern. So halten die Geizhälfe den Mammon 

r ihren Gott. 

Nu, dieß ift dad erfte Gebotg): Du follt nicht 
andere Gotter haben, das ift, Gott, deinen Herrn, 
folt du lieben, fein göttlichs Wort bören_ und dir 
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gefallen Iaffen; was fein Wort heißet und verbeut,. 


das laß dir gefagt fein, und dem nach halte dich. 
Sa, dieß fein Wort fol dir das edelfte Kleinod auf 


Erden fein. Dir fol nicht mehr gelieben dein Teib, 


Leben, Ehre, Gut, und alles, was du haft. Aber 
wir laufen uber die Gebot Gottes, wie ein Saue 


uberd Heiligthum, umb unfer eigen Lüfte und manch⸗ 


fültigen Begierden willen, glei ald wäre nie Fein 
Geſetz von Gott gegeben. Folget weiter im Mofe: 


Und die Wort, die ich dir heute ge— 
biete, follt du & Herzen nebmen, und 
follt fie deinen 
vonreden, wenn du indeinem Haufe fißeft, 
und auf dem Wege gebeft, wenn du did 
niederlegeft oder auffteheft; und follt fie 


binden zum Zeihi auf deine ART Te 


follen dir ein Dentmahl fur denen Au⸗ 
en fein, und ſollt fie uber deines Haus 
ve Dfoften fhreiben, und an die Thür. 


Sieh, wie heftiger treibet zum erften Bebot, - 
auf daß ja in unfern Herzen und innerlichen Affecten 


eitel Glaube und herzliche Liebe gegen Gott und dem 
Nähften brenne und herrſche; und fprihtb): Du 
folt diefe Gebot ſchärfen. Das ift ein Meifter mit 
Mredigen und Auslegen ded Geſetzs. Er weiß, daß 
am erften Gebot die meifte Macht und Kraft liegt, 


darumb handelt er ed auch fo gar mit hohem Fleiß; 


will fagen: Laß dir diefe Gebot, und ſonderlich das 
erfte, mit allen Treuen befoblen fein, daß du fie nicht 
allein aufs apier tlideft, oder in ein Buch faflelt, 
darnach in Winkel liegen laffeft, oder fie dir allein 
in die Ohren erfchallen, fur den Augen gemalet ftes 


indern fhärfen und da 


v 


ben ; fondern faffe und fchreib fie in dein Herz, daß - 


du Tag und Nacht daran gedenkeſt, gerne davon 
redeft und handelft, du arbeiteft, ftebeft oder gebeit, 


gleih wo du wolle. Summa: Diefe Wort follen. 
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dein hoheſter, liebſter Schatz ſein, denn wo dein 
iſt, da iſt auch dein Herz i). Du ſollt zu jeder Zeit 
dir fie laffen am meiften angelegen fein. 

Warumb redet aber Mofe alfo? Darumb, Y 
er weiß, daß fo viel Leute auf Erden find, wenn fte 
follen die zeben Gebot hören und lernen und ind Le⸗ 
ben ziehen, fo wiſſen fie dieſelbgen fchon allbereit auds 
wendig, und koönnen fie zuvor algu wohl. Darumb 
iſts ihnen eben, als höreten fie ein Kabel und Mähr⸗ 
lin, wenn man bdiefelben fürfaget und erzäblet i oder, 
wie eine neue Zeitung vom Tuͤrken oder vom 9) Küs 
nige aus Frankreich 5; achtend nicht, meinen auch nicht, 
daß fie die zeben Gebot etwas angeben, vielweniger 

nnen fie darauf, daß fie diefelben ind Herz ſchlie⸗ 
en follen, darnach thun und fich halten k). Sie meis 
nen, ed feie gnug, wenn fie ed zu Zeiten einmal 
bören, und davon wiffen etlihermaß zu reden, wie, 
wenn einer fonft etwas Seltfamed gehöret, und Tanne 
nachreden!). Und alfo A der mehrer und der größte 
Theis und Haufe der Melt gefinnet, daß fie entwes 
der Ruhm darinnen fuchen, und wachen nur davon, 
oder thun Etwas zum Schein allein, das ihnen doch 
nicht umbs Herz iſt. Solches ift fehr verdrießlich, 
wenn bie Leute jo balde klug werden, und des Worte 
Gotted müde und uberdrüffig, gleich ald wäre es nur 
darumb zu thun, daß mand bisweilen höre, und laß 
ed nachmald gut Wetter fein; wiewohl ihr gar fehr 
viel auch das Zuhören verachten und anftehen laſſen. 
Jene, fo bald fie ed gebort, und ed audgefagt ill, 
fo denken fie nach einem Andern, und wenn dag Ans 
der kömmet, fuchen fie noch ein Anders, und fo fort 
immerdar; vergeffen darnach des Erften und Nöthigſten. 

Ich babe oft gefaget, und fag es noch, welcher 
die gehen Gebot, und fonderlich das erfte Gebot recht 
Tann, dem will ich von Herzen gerne zu Fuß fiten, 
und ihn laffen meinen Doctor fenm). Sch balte 
mich geledrier, denn die Schwärmer find; denn fie 
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konnen nicht die gehen Gebot. Ich kann fie aber, 
Gott Lob! Das weiß ich aber gieichmoß! daß die 
ehen Gebot noch mein Donat, U BE, ia, meine 
ibel find; ich muß noch darinne ein Schüler bleis 
ben, ob ich gleich die Bibel oft ausgeleſen habe. 
Aber die Klugen und Nafenweifen, wenn fie nur ein 
Sermonichen Tonnen, fo meinen fie, fie können es 
alled, und treiben ihre Hoffart mit unmäßigem Was 
hen; aber den Teufel auf ihren Kopf willen fie. 

„. Es iſt ein feindfeligd Volt, das fo balde gelehrt 
wird. Denn fie gedenfen nicht anders, denn daß fie 
die zehen Gebot ald gemeine Ding hören, und Füns 
nen davon waſchen, plaudern und ſchwatzen, ald 
fonft von etwas Andere n). Es gilt aber, lieber 
Geſell, nicht Schnatterns, foridern daß du fie ind Les 
ben und in die That hinein bringeft, und ‚gegen es 
dermann offentlicy beweifelt, daß du alfo gefinnet 
feieft; ehe du wollteft wider einigd Gebot Gottd hans 
dein, du wolleft lieber Alled auf Erden daruber fahr 
ven iin, Da feie nu Meifter, und beweife dich 
redlich. | 

So ſchließen wir derhalben 0), daß fein Menſch 
auf Erden die Gebot Gotted hält und erfüllet. Ja, 
auch) ſolche Beifter und Wäfcher greifen es nicht mit 
einem Buchftaben ober dem gerinaften Wert an. 
Darumb_ift diefed ihre Art: Auf Einen Tag lernen 
ie dad Geſetz und Evangelium gar aus, daß fie viel 
önnen nachwafchen; aber im Treffen, in der That 
und Beweis ift Niemand daheime. Es find nur Fe⸗ 
tern und Haer. . 

Diefen böfen Geiftern und ſchändlichen Plaude 
rern zuwider feßet Mofe diefe Wort und fprict: 
Du folt fie zu Herzen nehmen. Das tft, werdet 
mir nur nicht zu balde klug; denke nicht, daß du 
ed alles gefreffen, verfchlungen und vorlangft hinweg 
babeft, oder daß es fo balde audgelernet feie, ald , 
ed gehöret wird. Nein; ich laffe mir nicht genügen, 
daß du ed auf die Zunge und in die Ohren faſſeſt, 


n) Schnellgelehrt Keiſter viel Wort. o) Gewaltiger Sahriftichluß 
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darnach uberdin laſſeſt raufchen und ſchweben. Ins 
Herz folt du es faſſen und fteden, darinne fol es 
dein Troft, Troß und Behelf fein und bleiben. Dar 
nad) ftrebe, dahın komme. 

Nach diefem fchärfe und wete fie deinen Kin 
dern p). Erſtlich gedenke fur deine Perfon, daß 
du fie wohl lerneft, nicht allein im Buch, in den 
Ohren und auf der Zunge fie trageft, fondern ind 
Herz fenfeit, daß dir ed von Herzen gefalle, darnach 
uleben. Darnach, wenn du diefe Gebot in Herzen baft, 
I, führe fort, daß du fie deine Kinder auch lehreit. Und ſa⸗ 

et eigentlich von Schärfen und Wetzen; fagt nicht: Du 
ollt fie allein Ichren und ihnen furfagen; fondern mit 
diefem Wort, fchärfen, zeigt er an, was wir fur 
Geſellen find. Es will mit hlechter Anweifung und 
Bermahnung fich nicht thun lafjen, fondern getrieben, 
geubt, angebalten und nachgedrungsa fein g). Denn 
unfer Herz ift ffumpf, verftodt und verroftet, daß 
ed an ihm nicht haftet; es fället fehr bald vom ort, 
darumb muß mans immer handeln r). Sonft hats 
einen Edel fur diefer Speife, wird ihr balde uber 
drüſſig, ja, ed will immer Meifter fein, ebe denn 
es Schuler worden if. Darumb thut Anhalten ſtets 
noth bei denen, die und Predigern befohlen find, daß 
fie es deſte befler lernen. 

Ich kenne ſelbs Etliche), die da meinen, wir 
dürften feiner Prediger oder Pfarrherrn, und man müfle 
die Pfaffen Gewohnheit und alten Herkommens hal 
bend dulden; man könnte die Beſoldung und Unko⸗ 
ften, fo auf fie jährlich gehen, wohl in andere und 
beffere Wege gebrauchen t); gleich ald wären fie (wie 
jener faget,) ein necessarium malum. Sonderlich 
der Mel und etlihe Klüglinge fagen: Haben wir 
doch Bücher, daraus wir ed ebenfo wohl lefen können, 
. ald böreten wir ed in der Kirche vom Pfaffen. Du 
liefeft den Teufel auf deinen Kovf, der Dich denn 
befeffen bat. Wenn unfer Herr Gott gewußt hätte, 
daß das Predigampt nicht noth wäre, er wäre ja 
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o weife und klug geweien, daß er dird nicht dur 
ofen hätte predigen laffen, und wäre nach deinen 
gottlofen, ee! en, thörichten Gedanken und Re 
den ohne Noth geweien, daß er nachmals das levi⸗ 
tiſche Priefterthum hätte geordnet, und allegeit Pros 
pbeten audgefendet, wie er felber fagtu). Er wurde _ 
auch diefer Zeit Prediger und Seelforger wohl bei 
en daheim bleiben. So hätte er auch nicht den 
eltern dürfen einbinden, daß fie es fo ernftlich tries 
ben, und nicht ließen hinhangen. Er weiß gar wohl, 
wo ed und mangelt. , J 

Dad folget von Naturv): Wenn du dahin 
tömmeft, daß du meineft, du könneſt nur aufs Beſte 
dad Evangelium, die zehen Gebot ımd Wort Gottes, 

_ fo bift du verloren, und bat der Teufel gewonnen 
Spiel. Darumb, wenn man diefer Lehre uberbrüfs 
fig wird, und fie und fchmedet wie ein Neige vom 
Fafle, da will das Ser was Neues haben, des Dos 
rigen iftd müde und uberfatt w). Denn faget man 

emeiniglich alfo: O das hab ich vorhin lang gehört, 
age mir etwad Anders ber. So will man immerdar 
ein ander Lehre haben, und ftinket den Leuten die 
Naſe nach Neuerung. Wenn alfo das Herz Gotts Wortd 
müde ift, es nicht mehr fur feinen beften Schab hält, 
denn ift die Thür hinten und vorne offen, daß ber 
Teufel einen freien Zutritt bat, und allerlei Irrthume 
einführen mag. x). 

Alfo iftd mit den Schwärmergeiftern auch zugans 
en, wie zuvor in allen Kirchengefchichten; hiemit 
ind fie vom Zeufel rümgerudt, gefället und ubers 
vortheilet worden; dadurch bat er Pla befommen. 
Es war ihnen dad Evangelium und der Glaub von 
Chriſto nicht ein großer Schaß, fie müßten etwad 
Neues haben; fur großer Kunft hatten fie einen Edel 
fur dem Evangelio, Chriftud war ihnen zu geringe y)3: We 
ie tonntend alles; ed war ihnen eine verbrießihe 
Lehre. Wenn ein Kranker nicht mehr Speife mag, 


u) Matt. 23. v) Erſchreckliches, führliges Beichen des Untergangs. 
Ioann.8.  w) 2. Zimsth. 6. x) Metth. 13. Luc. 11. y) Ge 
ſchmeiß der Schwaͤrmergeißer. 
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fondern es grauet und edelt ihme dafur, Ih Mm er 
nicht weit vom Tode, er ftirbet balde. Alfo audy, 
welchem die Himmelfpeife des göttlichen Wortd uns 
peneome ift, und nimmer ſchmeckt, der wirds nicht 
ange antreiben. 

Es gedenfe Niemandd, fo lange er lebet, daß 


er dad erfte Gebot werde audlernen. Weil Gott felber 


viel davon hält, und will), man ?onne nichtd Herr 
lichs noch Beſſers predigen, und Moſes ſich nicht 
hämet, daß er immerdar Ein Lied auf Einer Saiten 
edelt, das ift, einerlei treibt; fo fei ed und auch 
nicht Schande, ein eini Ding ftetd zu lehren und 
zu bören. Sch follt mich ja billiger ſchämen, und 


. ein UÜberdruß daran haben, daß ich immer einerlei 


Bi 


[u 


fürbläue und lehre, denn ihr, die ihrs follet son mir 
anhören z). Aber der Heilige Geift und Gott wirds. 
nicht uberdrüffig, einerlei Ding zu lehren, und wir 
find alfo ein feinpfelig Volt, und verachten Alles. 
Der liebe Gott behüte und fur demfelbigen Geſchmeiß, 
daß wir nicht auch dahin gerathen, daß wir ung 
dünken laffen, wir fünnend gar. Wahrlich, der Text 
ift folchen fattfamen , edeln Geiftern zuwider bie ges 
fest, auf daß Niemand fich laffe dünken, er babe ed 
alles und gar ausdgelernet. 

Und davon reden, wenn du in dei 
nem Haufe fißeft, oder auf dem Wege ge 
beft, wenn du dich niederlegeft oder auf 


ftehett 


eft. 
Siehe, wie Mofed dieg fo fleißig treibeta). Du 
[ein daheim oder auf dem Felde, fo folt du von dem 

ort reden; darumb folt du dieß nicht uberdrüffig 
werden. Davon folt du handelen, wenn du aufftes 
beft, und wenn du fehlafen gebeft, ed in die Hände 


- malen, und uber die Xhüre fchreiben, daß du es alles 


zeit fur Augen habeft, und immer darnach thuft, und 


allzeit dir ein Gedächtniß fei. Was ift das? Wie 
meinet er das? Mofe wollt dieß Gebot nicht alleine 


») Lehre far die ſattſamen, ſchnelen Audlernet. 2) DaB Gottes 
Bort unfer Roter Deimohner und Gefel. 
6) weil. _ 





ın ind Herz und bläuen und geben, fondern aud 

ind ganze Leben. | 
Ä Die Süden haben eine Weife aus dieſem Text 

genommenb), davon Matth. am 23., daß fie ein 

ergamenthaut umbs Haupt machten, daran die gehen 

ebot gefchrieben waren, und fchrieben fie auch umb 
die Kleider: gleichwie wir itzt Gotted Wort predigen, 
lefend, fingend, malens, drüdend und fchreibene. 
Diefed war bei den Süden nicht ein boſe Weiſe und ' 
Gewohnheit, denn fie wollten Gotted Wort fur den 
Yugen baben, und maletend an allen Orten, auch 
in den Gärten; und baben folhe Weife gewißlich 
aus diefem Tert genommen. Aber cd waren Buben 
und Scälfe, wie man pfleget im Sprüchwort zu 
jesen: Ein Paternofter tragen am Hals, ein Schalt 
m en. Es ift zwar Solche nicht böfe, aber 
ed iſt nur ein Schein, da man fich gottfelig ſtellet 
und mit der That ed gar Läffet anftehben; darumb i 
ed ein Heuchelei, und Chriftus ift ihnen auch feind, 
und ftrafet fie hart darumb. 

Darumb meinet ed Mofed alfo: Du follt von. 
biefen Gebot predigen und reden im Haufee), das 
ift, was du thuft im Haufe oder aufm Felde, oder 
an welchem Orte du feift, fo follt du immer daran 
gevenfen , dag du dawider nicht thuſt; bin ich vr 

em Markt, daß ich an Gotted Gebot gedenke, da 
ih meinem Näbeften feinen Schaden thue, denn 
Gott bat mir geboten, ich ſoll nicht ftehlen. Wo 
dir das Gebot gefällt, und von Herzen Gott liebeft, m. 
fo ftiehleft du niht. Wenn du dieß Gebot: Du follt 
nicht ftehlen, auf dem Markt baft, oder auf dem - 
Ader, wo man Güter und an feinen Nähſten ftoßen 
bat, da fei ihm geborfam. Haft du Gott und fein 
Wort lieb, fo wirft du fur allem Betrug, Wucher, _ 
Geiz und Hinterlift dich fürfehen, und nicht wider + 
ihn thun. Das heißt davon handeln, daß man das 
Leben darnach richten foll. 

Alſo d), wenn du im Haufe hbandelft, biſt ein 


b) Iüvifhe Gefepkillung,, das iR, Bleidnerei. ce) Gottes Bche- 
ven ide Neqht thun. d) Gottes Policei oder vielmeht Melterkenuun. 
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andwerksmann, Bräur, Schuſter, Schneider, Bi 

er 2c., fogedent: Sch will alfo handeln mit meinem 
Käheften, daß ich keinem zu nahe greife, noch uber 
theuere, uberfeße, betrüge, vervortbeile. Denn Gott 
bat geboten im 7. Gebot, ich foll nicht fehlen, 
Niemandes rumbrüden noch betrügen ꝛc. Liebe ic 
Gottes Wort und Gebot, fo werd ich Niemands 
Unrecht tbun. Aber wo find Sole? Chriften fols 
len allezeit fo fagen: Ich will mein Leben darnach 
richten, daß ich wider meinen Gott nicht fündige, 
noch meinen Nähſten beleidige. Und diefe balten 
und erfüllen dieß Geſetz, die es alfo ind Leben bins 
ein bringen. 

Die Pharifier und Heucheler mag man fahren 
laſſen e), die dad Gefebe auf die Hüte und an die 
Mode fehrieben, und nımmermehr an Gottes Gebot 
gedachten, und ihren Näheften betrogen. Denn dieß 
Schreiben an die Hüte hilft Nichted, wenn du es 
auch gleich mit Scheidewaffer einbeißeft; denn ein 
Solcher ift und bleibt doch ein Schalt, Aber ein 
feommer Shrift fol alfo fagen: Ich will mein Leben, 

erk und Gefchäfte mit Gottes Hülfe alfo richten, 

daß ich wider meinen Gott nicht fündige, und Ries 

mand Unrecht thue; daß du gedenfeft, Gott zu lies 

ben, fürchten und vertrauen, und Niemand Leid, 

ſondern Gedermann Guted zu thun; da fahre fort, 
du bift auf rechtem Wege. 

"Welche alfo die Gebot in ihr Leben treiben und. 
fortfeßen £), die fehreiben das Zeichen -auf ihre Hand. 
Es ift Alls darumb zu thun, daß du ftetd dran ge 
denfeft, in allen deinen Worten, Werfen und Kur 
baben, daß du Gott fürchteft, ihm traueft und Ries 
mand Schaden thuft, nicht tödteft, nicht ehebrecheft, 
nicht ftehleft2c., fondern Sedermann nützlich ſeieſt. 

be das an, und greif dein Leben an; treib es ein 
ahr lang, und fage mirs uber ein Jahr wieder, was. 
du fannft vom erften und den andern Geboten allen, 
fo wirft du ed gewahr werden. Gedente, daß du 








e) Schalkheitdecker ait gutem Schein. 1)G. Gebot gehören ind täg- 
liche Leben. . 





nicht wolleft das Deine fuchen, deinen Näheften nicht 
bintergehen, Niemand ubertbeuern ‚ denn wirft de 
fehen, was Gott lieben heißet, und wirft innen wers 
den, daß du noch nicht gelernet haft das liebe ABE, . 
auch dich fur einen groben Sünder erfennen. Denk 
würde nicht fo viel Diebftahl und böfer Thaten fein g). 
giebteft du Gott, fo würdeft du nicht den Mammon 
anbeten. Dein ganzed Leben zeuget wider dich , dag 
du Gott nicht liebeſt, fondern vielmehr haſſeſt. 

Und follt3 uber deins Haus Pfoten 
fhreiben. 

. Das iftb): Du folt gedenken, du_geheit ud 
oder ein, du bandelft daheim oder draußen mit deis ' 
nem Nähften, daß du alfo lebeft, daß du nicht wis 
der deinen Gott thufl. Drumb will Gott diefe Ges 
bot allenthalben fur die Augen gefchrieben haben. 

Das ift eine nöthige Vermahnung, die Mofes 
gum erften Gebot thuti). Denn er bat gefehen, 
aß die Leute aus Hoffart fih dünfen laffen, wenn 
fie nur Gotted Wort geboret haben, fo können und 
wiffen fie e8 alles vollkömmlich; fo fie doch Argers 
lich leben, und wenig darnach thun. Darumb will 
er fie weifen von_dem Gehör ind Herz und Leben, 
wie fie mit dem Herzen und in ıhrem Wandel (eben 
folen. Denn werden die Leute auch feben, wie fie 
dem Näbeften Schaden thun mit Worten und Wer⸗ 
ten, fuchen ftetd das Shre, und denfet ein Jeder 
nur auf feine Sache, Gott gebe, fein Näheſter bleibe, 
wo er wolle. Denn die Welt bat den Mammon lies 

ber, denn Gott. 

Aber das find erft die rechten, hohen Stück k), 
wenn Gott, der Herr, und nicht allein feine Gebot 
fürleget, die wir verachtet,. fondern wenn er. und 
auch angreift, Plagen und Unglud zufchidt, ind Kreuz 
und Verfolgung wirft, Armuth und Krankheit an 

als hänget, daß du meineft, Gott fei dein Feind. 

enn fiebe, ob du in folhem Trübſal und Jammer 

Gott lieben künneſt, und wie geduldig du darinnen 


g) NotaBen. h) Gebiß G. Gebot. I) Daber ſchließke man vom f. V. und 
menſchlichen Kräften. k)Probirung durch mancherlei Zeiden. Job.1, 10. 





eieſt; ob du auch ohn Murren Solche leideſt, als 

b, der da noch lobet und danket in ſeinem Kreuz, 
und ſpricht: Haben wir Gutd empfangen von der 
Hand ded Herrn, waremb wollten wir das Bofe 
auch nicht verlieb nehmen? Gelobet fei der Rame 
des Herrn!). Da wirft du die rechten Knoten bes 
nden. Wenn du fchon deinen Nähelten nichts haft 
bei getban, und daß du die gehen Gebot Gottes 
ein wenig baft gehalten; fo wird ſich gleichwohl fins 
den, dad dir der Wille Gotte® nicht gefället, der 
doch dein höhefter Troft und Schag fein follte. Stem, 
wenn du geſchmähet und gefehändet wirft, ſiehe denn, 
ob du deinen ärgeften Feind auch mögft lieben. 

Aber das laſſen wir ibt fahren, und bleiben 
nur bei der gemeinen Weife, daß man diefe Gebot 
nicht ſchlecht anſehe, ald, daß man Gott alleine liebe 
mit der Zungen; jondern dag man es falle ins ven 
und ind ganze Leben, daß du ftetd gedenlett, w 
du nur redeit, thuft, fürbabeft und beginneft, im 
alle deinen Sachen und Leben, daß du die gehen Ge⸗ 
bot nicht ubertreteft, Gott und deinen Näheſten nicht 
erzürneft, damit das Wort Gottes fei dein befter 
Schat, und dir am allerliebften. 


Wenn dih nu der Herr, dein Gott, 
ind Land bringen wird, Dad er deinen Bü 
tern, Abraham, Ifaac und Jacob geſchwo— 
ren bat, dir zu geben, große feine Städte, 
die du nihtgebauet haft, und Häufer, als 
les Gutes voll, die du nicht gefüllet haft, 
und audgehbauene Brünnen, die du nit 
ausgehauen haft, und Weinberge und Oel⸗ 
berge:c, fo hüte dih, daß du nicht des 
Herrn vergeffeht, der dich aus Aegypten 
land geführet hat. 


Nachdem Moſes erfläret hat dad erfte Gebot, 
nämlich, von ganzem Herzen Gott lieben; fo fähret 
er weiter m), und will, daß wir bei demfelbigen Wort 


1) Arensfheidung Guts vom Boſen. m) BBeglagerung im Gehorfem 
©. Gebot. 
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bleiben follen und nicht ein ander Predigt ſuchen, 


wir können denn diefe recht wohl. Nu will er itzt 


auch die Hinderniß und Aergerniß erzählen wider dieß 
Gebot, oder die Sünden, damit man wider dad ers 
fte Gebot handelt und ſich vergreift, und will diefe 
aus dem Wege räumen, daß wir bei dem erftien Ges 
bot bleiben, und folhe Stude meiden und flieben. 
Das erfte Hinderniß und Aergerniß n) ift Zuns 
ter Mammon, ver beißt, Reichthum und Überfluß; 
darüber Mofed hart Tlaget und prophezeiet: Der 
wird dich reißen von deinem Gott und von feiner 
Liebe, daß du fallen wirft auf ſchöne Häufer, Del 
und Korn, Aeder und Weinberge 0), und andere 
zeitliche Güter. Das wird alddenn dein Gott werden, 
und wirft ded Herrn, deined Gotted, darüber vers 
effen, wenn du mit folchen leiblichen Gütern ubers 
chüttet wirft p); wie fonft aller Welt Gott ift der 
verfluchte Mammon. Da will nu Gott allhie im Tert 


wehren, und ihnen einbinden: Das alled, was it‘ 


erzäblet, fol dir nicht fo lieb fein, ald Gott; denn 
diefen follt du uber Alled lieben, und follt ehe Haus, 
Hof, safe, Aecker und Alles fahren laffen, daß 
du nur die Gebot Gottes behalteft. 

Aber diefe Wort find bald geredet: Du fol 
Gott lieben; idoch haben fie ein fchweren Anblich; 
ed klinget und klappet Solche nicht in unferm Her⸗ 
en, Gotted Wort gilt nicht in unferm Herzen q). 

a8 liegt an den fünf Worten? denket Mancher. 
Umb derenwillen fann ih Haus, Ader, Wiefen und 
andere meine Güter nicht verlaffen. Sch nehme hun⸗ 
dert Gülvden für diefe Wort: Liebe Gott, deinen 
Herrn. Mir liegt an den Worten ‚nicht viel, mein 


Haus und der Mammon geliebte mir vielmehr. Das 


rumb ift Mammon oder der Geiz der erfte, der dich 
hindert an der Liebe Gotted. Daß du feiner vergifs 
ſeſt und ihn verachteft, dad werden machen die ſchö⸗ 
nen Häufer, Weinberge. Das ift der Mammon. 
Davon faget auch Baruch der Prophet I, daß Men⸗ 


n) 1. Remsten. 0) Pfelm &. p) Dest. 32. 0) Starke Seel 
und Ketten des Mammond. Fr) Gap. 8 


— 





ſchen auf Gold fich verlaffen. Und David weiß der 
Menſchen Seuche und Krankheit wohl, da er im 
Pſal. 62. fagt: Fällt euch Reichtum zu, fo hän⸗ 
get dad Herz nicht dran. Darumb fagt auch S. Paul, 
daß der Geiz fei eine Abgotterei, und eine Wurzel 
alles Bofen 5). Darumb feid aus diefem Text ge 
warnet. Denn e8 iſt der erfte Teufel und die erfte 
Anfechtung der Mammon oder Reihthum; die mas 
chen, daß man Gott nicht lieb hat, und daß man 
von Gotted Mort abgezogen wird. 

Gehetd nicht in der Welt alfo zu? Bezeugetd 
nicht die Erfahrung? Wenn die Kinder erwachſen 
und groß werden, machen fie ein Unterfcheid zwifchen 
den Gütern und Acltern t). Welche findd, die lie 
ber ihre Aeltern baben, denn die Guter? Mie ge 
denken fie des Schmerzens, Jammers und Mühe, welde 
die Aeltern erlitten haben, daß fie find erzogen worden, 
ja, daß fie Ehre, Leib und Gut an fie gefeßt? Da 
fie nu erzogen find, wollten fie, daß die eltern, 
Bater und Mutter todt wären, daß fie allein die Güs 
ter befämen. Denn das Gut ift einen viel Lieber 
denn die Aeltern. Sa, man findet Frömmichen, die 
rechten mit den Aeltern umb die Güter u). Sie dam 
fen den eltern alfo, daß fie diefelbigen gerne tobt 
ra damit fie dad Patrimonium befämen und an 

ich brachten. Da hebt fih denn der Zank, Zorn 
und Haß gegen den Aeltern; da fonft einer fprädhe, 
der Gott liebet und fürchtet: Che ich mit dir, lie 
ber Bater, wollt zanken, ehe wollt ich alled Gut fah⸗ 
ren laffen. Welche nu gestfürchtig find, diethun alfe. ” 

So feben wir auch, wie oft Brüder unternander 
umb Guts willen todtfeind werden v). Wer zureißet 
allda die Kiebe unter den Brüdern? Junker Dam 
nıon. Aber wo bie brüderliche Liebe wäre, da ſprächſt 
du: Ehe ib mit dir zürnen will, ich wollt ehe, 
daß alled Gut in der Eibe ſchwimme. 

Alfo handelt ein Bürger und Bauer au mit 





e) Ephe. 5. 1 Zimoth. 6. 1) Büter- Gexche. yisttsergehene 
Ubergeber der eltern.  v) Brüder Zänker und 
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dem andern w). Wer kann nu die Kunft, daß bie 
Kinder die Aeltern verachten? Wer richtet füldhe 
Uneinigfeit zwifchen Brüdern an, die unter Einem 
Herzen gelegen, Eines Fleifhed und Bluts find ? 
er Gott Mammon, der richtet alles aud. Alfo 
‚zutretet der Mammon Gotted Gebot, daß -fie nicht 
angeſehen werden, weder von Kindern, Schweitern, 
Brüdern, noch Nachbarn; und muffen drüber hintan- 
gefegt werden die natürlichen eltern, Brüder und 
alle gute Freunde, wie man fiehet in den Theiluns 
en, da man ftradd gedenft: Hätte ich nur das 
Haus, die Wiefen, mein Vater, Mutter, Bruder 
und Schwefter würen, wo fie wollten. Sieheſt du 
allbie x), wie ein gewaltiger Herr und Gott der leidige 
Manımon fei, daß er auch alle Gottes⸗Liebe und Gebot 
zunicht machet, und für Nichtd halten lehret ? 

Dafür warnet und Mofed treulih, und will fas 
gen: Der Mammon wird dich anfechten und reiten, 
thue die Augen auf, und bleib bei dem einigen Gott, 
und gedenfe: Pfu dich an, du leidiges Gut, daß 
ih umb deinenwillen follte Feindfchaft, Haß, Zwie⸗ 
tracht und Neid haben wider meine Aeltern, Bruder 
und Nachbarn. Wenn ich nimmermebhr Feine Güter 
hätte, fo hab ih doch Gott, der fann mir fie wohl 
geben. Ich foll der weltlihen Güter nach der Lehre 
©. Pauli gebrauchen, gleich als hätte ich ihr nicht, 
1609r.7.: Die da fäufen, als behielten fie ed nicht, 
und die diefer Welt brauchen, ald brauchten fie ihre 
nit. So laß dir Gott lieber fein, denn alle Guter 
auf Erden. Hat er dir Haus, Gärten und Weins 
berge gegeben, die du Doch ‚nicht gepflanzet haft; fo 
traue auf ihn. Der dir dad gegeben hat, Tann bie 
Anders mehr geben. 

Wahrlich, was du erlangeft von deinen Xeltern y), 
das Haft du nicht erworben noch verdienet; fondern. 
Gott bat dird gegeben durch die Aeltern. . Das mufs 
{en wir ja befennen. So du aber rathfrageft den 

ammon, welchs edler und beffer fei, Gott und Aels 


w) Geis Hectſchaft aberalt. x) Geizt Gebiete. y) Ererbeis und 
Grfreiet®. 
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tern, oder Güter, da faget er: Güter find beffer 
denn Gott und Neltern. Darumb vermahnet Moſes. 
allhie, daß wir und Gott und fein Gebot lieber lafs 
fen fein, denn alle Güter auf Erden. Denn wenn. 
dir Alled genommen wird, fo ift er doch dein Gott 
noch. Er fann dir wohl mehr geben. Und wenn er 
dir gleich nicht mehr geben wollt, fo wird er Dich 
doc nicht laffen Hunger fterben; denn er fpricht: Sch 
bin dein Gott. Es wird gewiß fein, das dir der 
Herr, dein Gott, verheißen hat; alleine, hange an 
feinem Wort, und wiffe, daß Güter wohl hernach 
folgen werden. 

So fage ih nu 2): Das erfte Aergerniß wider 
dieß Gebot iit der Mammon, der will ein ander Gott 
fein, und ift auch ein ander Gott. Es ift bei den 
Jüden alfo geweien, und auch noch bei und, daß 
wir mehr aufs Gut fehen, denn auf Gott und feine 
Gebot. Das richtet der Mammon an. Denn, wenn 
du Gott liebteft und feine Gebot, fo würdeſt du nicht 
umb Gutd willen wider Gott und fen Wort, aud 
‚ wider deinen Nähften dich feßen. Nu aber banget 

man an dem Mammon, verachtet und haffet Gott. Das 
ift ein gewiß Zeichen, daß man Gott nicht liebet, dieweil 
fo fürfüglid) wider Gott undden Nähſten gehandelt wird. 

Aber ed wird uns nicht geichenft werden, fagt 
Mofed a), denn dein Gott ift ein eiferiger Gott uns 
ter dir. Darumb fiebe drauf, daß nicht einmal fein 
Grimm erzörne, und vertilge dic) von der Erden. 
Da fieheft du, daß I nicht ein Scherz fei, darfſts 
nicht in Wind fchlagen, noch ein Gefpott draus mas 
chen... Denn, halt ichs heut nicht, morgen aud) nicht, 
fo werde ich nicht mehr ein Gott an ihm haben, fon 
dern ein verzehrend, freffended Feuer, dad Alles vers 
fhlingen wird, wie droben gefagt; das ift, er wird 
dich aus dem Lande ausrotten und vertilgen, dich brins 
gen umb Leib und Leben, und darnach umb die Secle, 
daß er dich mit deinem Reichthum und Gütern ewig 
lich verdamme. 


> 





3) Butt Vertrauen. a) Eintränkung der Mommeoniken. 
7) * eb. 
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Wie und denn die Erfahrung Sölches lehret mit 
‚den Wücherern und Geigpälfen b), welche die Leute 
ausfaugen und ſchinden bis auf den Grat, mit ihrem 
Stehlen und Rauben, darüber Gott und fein Wort, 
feine Diener und alle Warnung verachten; jo vers 
achtet er fie wieder, daß ihr Neichthbum, Geld und 
Gut auf den ander oder dritten Erben nicht Fommet. 
Denn male quaesit, male perdit, faget der Wale. 
Da fie aber ald Ehriften ihnen Gott ließen lieber 
fein, denn den Mammon und die Güter, fo bäts 
ten fie aller Ding gnug, und wäre Reichthum und 
die Fülle in ihren Haufern, auch bei ihren Nach⸗ 
fommen; wie der fiebenunddreißigfte Pfalm faget: 
Ich bin jung gewefen, und alt worden, und habe. 
nie gefehen den Gerechten verlaffen, noch feinen Sas 
men nach Brod geben c). Stem: Benedictio domini 
divites facit d), Summa Eummarum: Das ift der 
erfte Teufel und Hinderniß, welched machet, daß wir - 
Gottes und feiner Gebot vergeffeen. Da find wir 
aber gewarnet, daß wir lernen fein Gebot theurer 
und werther halten, denn alles Gut, fo auf Erden 
ift. Gott wolle und für dem Mammon behuten, Amen! 

Alfo ift bisher gehandelt das erite Hindernis wi⸗ 
der das erſte Gebote), nämlich, der Mammon, fo 
ein rechter Abgott und ärgfter Feind Gottes ift; und 
Mofes ernftlich warnet die Seinen wider dielen Abs 

ott, daß fie fih folten fürfehen, daß fie fih den⸗ 

ammpn nicht laffen reiten und bethören, noch ihme 
dienen, und das zeitlihe Gut höher lieben, denn 
Gott. Darumb hat er gefagt, fie follen die zehen 
Gebot ind Herze ſchließen, ftetd treiben und uben, 
ald ein Lehre, die nicht könne genug geubet, einges 
bildet und gehandelt werden. Denn der Teufel, die 
Melt und unfer Fleifch ftiften und ſchaffen allzeit das 
MWiderfpiel, ſtürmen und toben wider die Gebot. 
Dieweil nu diefe drei nicht müde werden, wider dieß 
Gebot zu fechten und fi dawider zu legen, fo fol 


b) Lendaund Lewtverberber. e) Pal. 110. d) Pro. 10. I 
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len wir auch nicht müde noch verdroſſen werden, dieß 
Gebot dagegen zu uben und zu treiben H. 

Alfo bleibet diefe Lehre allezeit nöthig im Wolf, 
dag Mofes fpriht ge): Du folt nicht alleine Diele 
Wort fchärfen, fondern,' .wenn du im Haufe fißeft, 
aufm Wege bift ꝛc. Das ift, ed tft nicht vonnötben, 
daß du e8 an die Wände mit Buchftaben fchmiereft, 
uber die Thür und Pfoften zum ewigen Gedächtniß 
‚maleft, wie die Süden fülhe Weife gehabt; fondern 
in allen Gefchäften, Handtbierung, Nahrung und 
Arbeit ſollen wir zufehen, daß wir und nicht an Tes 
mands vergreifen, oder ihme Leid thun, fondern alfo 
bandeln, daß Gott mehr bei und vermag, und mehr 
Rechts bei und habe, denn der Mammon. Denn, wir 
.. geben aud oder ein, daß wir unfere Sachen befchis 
den, wir käufen oder verfäufen, es fei unfer Weſen, 
was es wolle; fo fehe einer fich für, daß der Mam⸗ 
mon ihn nicht betrüge, daß er demfelben mehr ans 
bange, denn Gott. &8 foll ein Jeder auf feine Hand, 
Augen und Werk fehen, was er thut, wie fein We 
fen und Handel ftehe, daß ihn der Mammon nicht 
verführe zum Argen und Böſen. 

Der fhandlihe Mammon it der größte Gott 
auf Erden, und es ift gar ein führlid Ding mit Gut 
umbgehen bh). Die da haben Reihthum und Güter, 
die trauen gemeiniglich darauf i); die nicht haben, 
die trachten Tag und Nacht darnah, und wollten 

erne Etwas gewinnen. Wer Reichthun hat, der hut 
ein Luft und Freude dran; Dagegen fürcht fich es 
dermann fiir Armut. Ed muß ein Seder ein Wer 
bung, Gefchäfte, Arbeit und Handthierung haben, 
und derfelben warten; und da iftd denn gefährlich, 
wo Etwad erworben und zufginmengetrieben wird. 
Denn es jchlägt gerne dazu, daß man entweder feine 
Hoffnung und Troß hat aufs Gut, oder Zweifel vom 

angel. Dieß Leben ſchwebet zwifhen Mangel und 
Habe, zwifhen Gut und Armuth k). Daher neiget 





N) Die ſchaͤdlichen Verheker wider das 1. Bebst. Kg) Rothwendiz⸗ 
keit dieſes Verſtands. h) Matth. 19. i) Welt Jüchaben. 
Lu. 19. 16. I) Lebenzntte, , 
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fih8 an der zweier Ende eind, das ift, auf Vertrauen 
oder Berzweifelung. Hieraus fommen denn allerlei 
Büberei, daß man unter nander fehindet und friſſet, 
feharret und kraßet, und daß einer den Andern vers 
vortheilt und betreugt, wo er nur kann, nach dem 
gemeinen Sprühwort: Welcher den Adern vermag, 
der ftedt ihn in Sad. 


Große und feine Städte, die du nicht 
gebäuet baft, Häufer voll Guts, Wein 
und DOlberge x. 


Da ftreihet erd mit mehr Worten und etwas 
weitläuftiger aus, und hie fiehet man den emfigen 
ge Moſi in Ausftreihung diefed erften Gebots 1). 

rftlich hat er gefagt, und diefe Wort gefeßet: Sch 
bin der Herr, dein Gott, du follt nicht andere Göt⸗ 
ter haben, Dazu thut er eine Dräuung: Sch bin 
ein eiferiger Gott, der die Sünde der Väter heim⸗ 
ſuchet an den Kindern bis ins dritte und vierte Ge 
lied. Stem, leget auch dazu eine Berheißung, als: 
Denen, die mich lieben und meine Gebot halten, den. 
thue ich wohl ind taufend Glied. 

Zulegt fpriht erm): Willt du die Meinung 
wiffen, ich will dire fagen: Wenn du wirft ind Land 
fommen, und ſchöne Häufer, Gärten, Weinberge, 
Diberge einnehmen und befiten, Waffer mit Flichen, 
und was ich dir alled uberflüffig und reichlid geben 
werde, ohne deine Arbeit und Verdienft: denn ſchaue 
drauf, dad wird der erfte Teufel werden, welcher 
dir wird die Augen bienden, daß du Gotted Furcht 
aus dem Herzen läßt, Gott verachteit, auch ded ers 
ften Gebots vergefleft. Denn du wirft dich hängen . 
an die köſtlichen Häufer, Weinberge, Weder und 
andere Güter, fo ich dir geben werde 2c., und wirft 
ein Gott draus machen, und dein Vertrauen drauf 
fegen, und nicht fo 9 viel nach mir fragen, fondern 
mein vergeffen. | 


I) Predigen auf beiderlei Recht mit Loden und Schrecken. m) Gute 
Tage ſchwer zu tragen. 
8) „ſo“ fehlt. 
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Alfo ift ſchon ein Abgötterei angericht »), da en 
Menfch mehr auf den Mammon trauet, denn auf 
Gott, und fürdtet fih, daß er ihn ja nicht möge 
verlieren. Mofed bat dieß nicht vergebend gefagt, 
und fo fleißig gewarnet und vermahnet, denn er bat 
gerußt, daß der Mammon ein folder Gott fei. Und 
hie hören wir mit ftarfem Beweis darthun oe), daß 
unfer Wefen, Natur, Vernunft und Wille geneigt 
ift wider dad erfte und alle andere nachfolgende Ge 
bot. Wir find ſolche Gefellen: Wennd uns wohls 
gehet, fo vergeffen wir Gotted, und können ihme nicht 
danfen, und erfennen nicht feine Wobltbaten, daß 
er und dazu gebolfen hat, Tonnen auch nicht zurids 
feben auf den Stand, da wird nicht hatten. 

Ssitaber Gefahr, Trübſal und Notb vorhanden p), 
oder Daß ed mangeln will, fo eiget fich feine Zuver 
fiht, Glaube und Hoffnung in und; das Gebet lies 
get danieder, DVerzweifelung gebet und zu. Das ha 

en nicht alleine die Propheten und Kircheulehrer, 
fondern auch die Heiden. gefeben. Und viel weiſer 
Leute haben uber dad Glück und Unglüd, uber gute 
und bofe Tage geflaget, daß- man fih bierinne nicht 
wiffe zu ſchickken. So ift auch ein deutſch Sprüchwort: 
Es muſſen ftarfe Beine fein, die gute Tage tragen 
können. Stem: Der Menfch kann Alles erleiden, ab 
leine gute Tage nicht. Man faget auh: Wenn dem 
Eſel zu wohl ift, fo gehet er aufd Eid tanzen, und 
bricht ein Bein. 

Der Poet Dvidius fpricht fein: Luxuriant animi 
rebus plerunque secundis, nec facile est,aequa com- 

- moda mente pati. So fann nu ein Menjh Alled 
tragen, wie groß und fchwer es ift, ausgenommen 
gute Zeit, die ift ihm unmüglich zu tragen. Das 
merfet Virgilius auch, und machte diefe Berfe drauf: 
Nescia mens hominum fati fortisque futurae, et ser- 
vare modum rebus sublata secundis, Ein Meufch, 
wenns ihm mwohlgehet, kann er fich nicht halten aus 
eigen Kräften, vermiffet fih, und uberbebt fich des 
Reichthumes und Glückes, und gehet dahin. 


n) Rammons Beryflihte. o\ N.S. p) Maaße wäre zu allen Dingen gut. 


Liefe ‚die Hiftorien beide. der Ehriften und Hei⸗ 
den, da wirft du es fein finden. Uber das fo „glors 
auch die Erfahrung q), daß Gut macht Muth, Muth 
macht Ubermuth, Ubermuth thut nimmer aut. Das 
beißt, gute Tage nicht Tonnen ertragen. an fiebetd 
aud in der Haushaltung, und ein Geder in feinem _ 
Stande greifets doch mit den Händen, wenn erd nicht 
wollt ſehen in der heiligen Schrift. Wenn ein Knecht 
allzu einen frommen Heren hat, ein Kind einen freunds 
liben Bater, eine Magd eine gütige Frau, fo kann mans 
nicht leiden ; je gütiger ihnen gefebieht von ihrer Herrfchaft, 
je weniger fie ed achten. Alfo thun auch die Bürger. 
Sie find allezeit deite muthwilliger, je gelinder der 
Rath und die Oberkeit iſt. 

Die Bauren, je gelinder Herrn fie baben, je 
ärger fie find r). Soll Jemands mit Glimpf und 
Gute fie zu was bringen, der muß gar gut Glüde 
baben. arumb iſts alfo, wenn man ein Bauer 
flehet, fo zufchmwillet ihm der Bauch davon. Alfo ift 
es mit eim jeden Menfchen. Wenn er gute Tage 
hat, tft nicht wohl mit ihm umbzufommen, bis er 
ein Unglüd anrichtet, und Gott ihme die großen Fe⸗ 
dern ausrupft; denn dad Fütterlin fticht ihn, es iſt 
ihm zu wohl. Davon bat man gar viel Sprüchwör⸗ 
ter, die geboren alle hieher, und find auf diefe Meis 
nung gefteffet, daß, wenns einem Menichen glücklich 
gehet, und er fich etwa fühlet, fo ift 9) nimmer wohl 
mit ihm umbzugeben, denn er wird muthig, eigens 
finnig und wünderlih; der Teufel kann nicht mit ihm 
ausfommen s). 
Diefed klaget hie Gott durch Mofen, und will 
leih nach menfchlicher Weife fo reden und fagen: 
Ich tbue nicht wohl, daß ich dich reich und fatt mache t), 
denn wenn ich dich ind Land bringen werde, fo wirft 
du dich umkehren und wider mich lüden; wie fonft im 


MP Unfere Ratur ift mit Güte nit zu zähmen. r) Des Ruhm vom 
f. W. cin Stüde. s) Eonderlih was von großer Kern We, 
Mate ift. 1) Preis der @. Güte, or weiß dieß, mad hinderts ibn 
nit am Bohlthun. 
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Moſe gefchrieben ſtehet: Iſrael ift DIE und fett wors 
den, darumb fähet er an zulöden, und fchläget mich 
mitder Ferfen. In Summa, wir muffen mit dem Kreuze 
und Leiden gedrudt werden, auf daß wir nicht ftolz fein. 

Darumb ift der Welt Nicht beſſers, denn ein 
fharf, hart, ftark Regiment, wie noch bei den Tür⸗ 
gen ift, und etliche Junfern vom Adel gefchwinde zus 
greififche Negenten find, welche den Bauren den Mans 
tel nehmen fampt dem Rode. Solche grobe Tyrans 
nen geboren in die Welt, nicht fromme Sberkeit, 
auf daß fie ihre Hoffart dämpfen. Denn die Welt 
läßt fich nicht regieren mit Güt und Sanftmuth, denn 
der böſen Buben ift allezeit zu viel u). 

Daher fiebeft du, worüber Gott Maget, nüms 
lich, wenn erd durch feine väterliche Güte den Leus 
ten läffet woblgeben , fo vergeffen fie feiner und ale 
ler feiner Wohlthat v). Set feihlet dem Deutſch⸗ 
lande Nichts, denn daß 29) ihm fo wohl gehet, ein 
Jeder thut, wad er will. Deutfchland bat gar diefe 

Plage, ihm ift zu wohl, und die Oberfeit zu gelinde, 
Darumb iſt in allen Ständen ein lauter Muthwille 
es lebt fait ein Jeder feined eigenen Gefallend. Es 
mangelt, daß die Fröfche nicht Störche zu Königen 
baben; wahrlich, ed gehet der Efel aufs Eis tanzen. 
Aber fie werden fo lange Muthwillen treiben, bie 
daß der Herr Tommet, und faget: Du baft mich 
lange gnug verachtet, ich will dich Mores lehren; auf 
Daß du weıßeft, ich feie noch Gott. Denn die Erfahs 
rung trifft immerdar mit der heiligen Schrift uberein. 

Derhalben fo fagt Mofe: Siehe zu, es wird 
dir nicht gefchanft werden; gefchiehtd nicht, fo ftrafe 
Mofen Lügen. Der fromme Moſes läffetd an feis 
nem Fleiß nicht mangeln, wiederholet immer die vo⸗ 
rigen Warnungen w), und faget: Siehe dich für, 
dein Gott ift ein eiferiger Gott, daß du feinen Zorn 
nicht uber dich erregeft, und er dich ein Stücklin fe 
ben laſſe, darauf du nie gedacht hätteſt. Das reibet 


w) Gle will gelparnet fein. v) GBörtlis Gereuen. Ger. 6. w) Bft 
ein Vorgänger und Grempel den Kirchendienern. 
10) re. " 
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er Ihnen ſtets in die Nafen daß fie fa Gott fürchten 
ſollen, und vom Herrn ſich 11) nicht laſſen abwen⸗ 
dig machen, ſeiner auch nicht vergeſſen; denn er ſeie 
ein aorniger Gott, und ftrafe bis ins dritte und vierte 
Glied. Aber die lieben Jüden frageten Nichts dars 
nad, Gott mag im erften Gebot eiferig oder unleids 
Jich fein, wie er wolle. 

Diefe Seuche ftidet und auch zwifchen Fell und ' 
Kleifh x). Wenn wir nur gute Tage haben, fo fras 
gen wir weder nach Gott, Marıberm, Fürften, no 
Bater und Mutter, ja, nad dem Teufel dazu nicht. 
Aber wenn auch die Stunde fommen wird, daß eins 
mal der Zorn angehet, fo wirds beißen: Bertilget 
von der Erden. Denn wird dichd jammern y), daß 
bein Weib für deinen Augen gefchändet wird, deine 
Kinder getödtet, die Weltern erfehlagen werden, ja, 
dir dazu die Haut wohl ausgeklopfet wird, und uber 
das der Hals abgeftochen. Da will man Hülfe, Neb 
tunge und Schuß haben. Denn wirds aber zu lange 
geharret fein. 

Zpumb will dir der Herr hie zu verftehen ges 
ben: Wirft du wider mi Mutbwillen treiben, fo 
will ich auch unbereit und unmillig fein zu helfen, wenn 
ber Tod, Teufel, Krieg, Peftilenz und alle Unglüd 
mit Haufen fommen, und werde dich auch laſſen zaps 
peln und fteden,, ja, der Letzte mit dir fpielen. 

Es wird dir die zuvor gefagt, damit du Dich 
Dee darnach zu rihtenz); daß, ob du gleich wirft 
chreien zu Gott, fo wird er dich nicht erhören. Denn 
alfbie ftebet der Text Far, der es dräuet, Gott will 
deinen Muthwillen, wider ihn und deine Herrfchaft 
getrieben, alfo heimfuchen, daß du felber fagen follt, 
er habe dich recht bezahlet und getroffen a). 
Sunma, gute Tage konnen nicht anders, denn Got 
te8 vergeffen, auch folget darauf Vermeſſenheit, die 
gehet uber, und Gotted Furcht gehet unter. 


z) Welt + Freiheit und Bär. y) Narren wollen mit Kolben ge⸗ 
Iaufet fein.- Proverb. 19, x) Bin guter Freund wornet in der 
Beit. a) Hfel. 60. 
11) Re. 
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Ah, daß ein Jeder itzt in feinem Stande ges 
dächte: Es gebet mir, Gott Lob! wohl, ich will 
Gott fürchten, ihm von Herzen dafür banfen und 
dienen, und will daneben dem Meinem getreulich nadhs 
fommen , und thun, was mir in meinem Stande aufs 
erlegt ift, will demutbig und eingezogen fein b); ic 
weiß, der Herr wird mir Barmherzigkeit widerfahren 
laffen. Werde ich aber ungehorfam und undanfbar 
fein, fo bat mir der Herr geträuet, er wolle mid) 
von der Erden vertilgen. enn man das gebächte, 
würden nicht fo viel Klagen und Plagen fein von 
der Schinderei, und fo gar ubermachter Untreu ver 
Leute. Set meinet aber ein Jeder, unfer Herr Gott 
fei geitorben, es werde feine Büberei und Bosheit 
nicht geftrafet werden. Alfo fol ein Jeder fich drein 
ſchicken, unſerm Herrn Gott gehorfam zu fein, und 
Guts zu thun, ehe denn fein Zorn anbrenne e). 

» Sm türfiihen Regiment gebet3 mit dem Dienfs 
efinde alfo zu: Wenn eine Magd nicht will gebor 
am fein, verfäufet man fie umb drei Gröfchen; denn 

käufet fie irgend einer, der fchlägt in-fie, wie du auf 
eine Kube over Efel ſchlägeſt, iſt mit einer Peitfchen 

binter ihr her, wenn fie nicht tbun will, was fie foll d). 
So wird auch fonft wilentbalben ein ſtrenges Regis 

ment gehalten, und gefchiebt beffer Auffehben, denn 

bei und Ghriften. Der Türke hat mebr Gülven, 
denn unfere Furften Heller haben; dennoch thut er 
leiß bei feinen Sachen. in Jeder unter dem türfis 
chen Dienftgefinde hat fein Abgemeffenes an Speife, 

Trank, Arbeit ꝛc.; verbringet ers nicht, wie er fol, 

fo ift er balde da mit Ruthen und Peitſchen; bilft das 

nicht, fo fehläget er mit dem Schwert drein, das Mefs 
jr folget balde hernach, und häuet ihm den Kopf 
erab 


ab. 

Aber bei uns, wenn ein Arbeiter oder Geſinde 
einen Tag oder zweene verſäumet, oder ſeinem Herrn 
ſonſt ungehorſam und untreu iſt e), ſo hat es kein 
Gewiſſen drüber, ſondern meinet, es thue recht; das 


b) 1 Yet. B. e) Pſalm 34. d) Türkifhe harte Eeſchwerung mit 
dem Gehnte. e) Gemeine weltlauftiger Ungehorfam. 
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rumb ift itzt fhier Niemand Vater und Mutter ober 


Oberkeit geborfam. Aber wird der Teufel einmal uns 


ter dich Fommen, fo wirft du von der Erde vertilget 
werden. Darumb fo muß ein fülh8 türfifh Negis 
ment folgen, das und zu Trümmern fehmettere. Ein 
fülh Herrichaft gehöret in die Welt, daß man ans 
ders den Leuten zufpreche,, gleich ald der Türke thut. 
Wenn er ein Finger aufhebt, fo gehetd von Statten, 
wie er will, in feinem ganzen Rei. Und wo füldhe 
Regiment nicht find, da wird Gotted vergeffen, und 
werden allerlei Stände, als Oberkeit, ihre Gebot, 
Aeltern, Heren und Frauen, und andere verorbnete 
Perſonen verachtet. 

Denn die mutgpiuinen Leute laſſen ſich dünken: 
Man muß und wohl dulden und haben, man kann 
unfer nicht entbehren f). Das heißt, ohne Gottes 

urcht gelebt, Gottes vergeffen, Gott nicht gefchenet. 

ie vergeffen Gotted, und fürchten ihn nicht für 
guten Tagen, und für dem MammondsDienfte, denn 
der ift unfer Gott. Wenns aber alfo wäre, daß ein 
Iglicher nur ein Stüdlin Brods und Trünklin Wafs 
ferd haben foltt, und doch fein abgemeffene Arbeit, 
ald, ein zeben Kuder Mift aufzuladen und hinaus zu ' 
führen, und wenn er dad nicht that, flugd hinter ihm 
ber mit der Staupen, denn würden fie wohl fröm⸗ 
mer werden, und Gott nicht alfo verachten. Aber 
weil das nicht ift, (mie wir in glüdfeliger Zeit dahin . 
nicht Tommen mögen,) fo iftd auch unmöglich, daß 
fie beffer werden. Darumb folget: 


Daß nicht der Zorn ded Herrn, deines 
Gottes, uber Di ergrimme. 


Was hat Gott den balftarrigen Jüden gethan? 
Zur Zeit des Königed Achab in vierthalb ganzer Jahr 
ließ er nit ein Zropflin regenen g). a Fam 
der Zorn auch uber fie, da verdorret dad ganze Erdrich; 
ed ift fchredlih und greulich zu jagen; da war eine 
große Theurung, daß da Feine Speis für die Mens 


f) Compelle Intrare oder Bwangregiment. g) Bähmung der Jüden. 
3 [1] Reg. 17. 18. rw 
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fhen, kein Fütter fürs Viehe war, alfo, daß man 
alles Viehe jcblachtet. Und wie giengd nachmals in 
der endlichen Zerftorung Serufalem, bezabfet fie Gott 
nicht redlich ? daß fie nad) andern Strafen zuleßt Taus 
bendred und Efelöföpfe kauften, einen kat umb drei 
Gülden; welchs fie jonft nicht hätten effen dürfen. 
Die Kinder fturben Hungerd den eltern in den Ars 
men; andere fahen, daß ihre Kinder erfchlagen wors 
denz etliche jchlachten ihre Kinder; darnach worden 
die Städte geplündert. Alfo rächnete Gott ihre Uns 
Dankbarkeit, und ftrafte ihre Verachtunge; als wollt 
er fagen: Ihr habt meiner vergeffen, nu ich will 
euer igt wieder vergeffen. Und da die Roth verbans 
den war, fehrien fie, aber er horete fie nicht, und half 
ihnen nicht. 

Alfo wirdd und undanfbarn Deutfchen auch ders 
maleined widerfahren b), daß wir im Unglüd und 
Nöthen fehreien werden, und zum Befcheide befommen 
das Wort: Mein Zorn ift ergrimmet, und werden 
fein Gehör noch Hülfe haben. Denn wir haben gar 
zu gute Tage, wir wiſſen nicht, (mit Urlaub,) wo und 

er Hinter ftebet. Auf mein Seele, es ift nicht zu 
fcherzen; es ift nicht müglih, daß 12) ungebüßet 
bleibe; die Strafe kann nicht audbleiben. Es muß 
uber Deutfchland ein große Plage fommen. Sch fürcht, 
es werde Alles auf einmal fommen, Peſtilenz, Krieg, 
Hunger. Niemand fürdht Gott, ed ift Alles mut 
willig; Gefinde, Bauren, Handwerksleute, - thut 
Alles, was ed will. Niemand ftrafet, ein Feder lebt 
nad) feinem Willen, befcheißet und betreuget den Ans 
dern. Es ift unmöglich, daß 43) lange fo follt bleis 
ben; denn die guten Tage betrügen und. 

Wollt Gott, daß unter ung etlihe Wenig Sb 
ches verſtünden i), die da ernftlich beteten, daß doch 
die Straf aufgefhoben würde, und wo fie nicht gar 
verbliebe , daß doch der Zorn nicht käme gi, unten 
oder unfer Kinder Zeiten. Denn wenn Krieg und 





h) Bleib mit Gleichen vergelten. i) Es Bleibt wohl bei diefer 
Unzadt. lat. 10. 
19) t ei. 18) x a. 
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der Türke kömmet, fo ift Glaub, Predigampt, Er⸗ 
kenntniß Ehriftt, Sacrament, ald, Taufe und Abends 
mahl, Altes dahin k), wie dieß unter dem Türken 
zu ſehen iſt; und werben lauter Beftien aus ung, 
daß fie uns treiben und jagen wie die Kühe. _ Denn 
wirft du muffen thun, was du ißt nicht thun willt. 
Und welche nicht nach Gotted Gebot ist wollten les 
ben, ven ſchickete man nur den Türken uber den Hals D. 
Wenn das türkiſche Reich dem Evangelio nicht ſcha⸗ 
dete, fo wollt ich ihn uber und wünfchen, daß er uns 
[K Herr wäre, und und wohl plagete, die wir ist alfo 
ihere Geiſter find. Aber es ift unmüglich, er vers 
tilget dad Evangelium, und die Kirche Gotted zerſtö⸗ 
tet er. 
Darumb ift beffer, wir leiden das Ungemach m), 
Muthwillen der Leute und Vervortheilung der Bauren 
bei dem Evangelio, denn daß wir den Türfen zum 
Herrn hätten, ohne dad Evangelium, und das Evans 
gelium verloren n). Wären wir aber unter dem Tür 
ten, fo müßte ein Jeder fein gemeffene Speife, gewiß 
Ziel und Zeit zu effen, und ein beftimmete Arbeit 
haben, und nicht ein Trunk Weins, fondern Waf 
fer, und fein Stück Brods, und nicht ein Biffen 
drüber. Du mußteft da nicht zum Bier gehen, wie 
ed denn gut wäre, daß man der Leute Schlampamy 
und Freflerei und Säuferei wehrete; wie denn itzt 
in der Zürfei den gefangenen Ehrlften dad Saufen 
gewehret ift, und tt Hunger leiden und arbeiten 
muffen, wie die Efel. enn du es denn nicht woll⸗ 
teft thun, fo käme der Herr mit dem Strid, binde 
und geißelt did. Denn wurdeft du, erfahren, daß 
ich nicht gelogen hätte; wurde ich lügen, fo fchelte 
mid. Du würdeft denn gerne vor den Friede danken, 
und Gott, der Herr, wurde dich fein aus der Biers 
fhenf ind Zeufeld Namen Holen, müßteft dagegen 
arbeiten, als rauchet dir die Haut. Da würdelt dus 
an mich gedenken. Lüge ich denn, fo leuget Mofes 





k) Zt. 1. 1) N. B. m) Ghrißen muſſen und follen Patienten fein. 
n) Bcatus, qui intelligit. 
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auch; aber er wird nicht fügen werden 1%), darumb 
wird ed bei dir auch wahr werben. 

So thue nu erftlih, was Gott dir gebeut 0). 
Sei nicht ein Knecht ded Mammond, vergiß Gottes 
nicht. Darnach ftiehl nicht, raube nicht, diene, ats 
beite treulich , thue dein Ampt, was dir befoblen ift, 
mit Fleiß und Treuen. Sei gehorfam deinen Ober 
beren, fo wirft du ein gnädigen Gott haben, und 
wirſt gefegenet fein, reich werden, ed wird dir mohl 
gehen. irſt du aber nicht treulich und redlich ars 
beiten und mit dem Näheften aufrichtig umbgehen, 
fo folt du vertilget werden; der Zorn, Grimm und 
Derfolgung foll dich treffen. 
| Lieber, laß dich die guten Tage nicht betrügen p). 

Aber das ift vergebens, und wird den Tauben geres 
det; wie man denn faget, es fei unmüglich, daß man 
fünne gute Tage ertragen. Darumb muß mand mit 
Gotted Wort einbläuen, uns ein wenig aufrichten, 
und vermahnen und treiben, daß wir Gott fürchten, 
und feiner nicht alfo vergeffen, obs doch ein wenig 
beifen wollte; wie ed fonft ohne die Predigt, wahrs 
ih, Niemand würde achten. Denn wenn der Ras 
‚tur zu wohl ift Q), und fie ohne Gottes Wort dahin 
lebet, fo gehet fie aufd Eis tanzen, und läuft ins 
Lerchenfeld , da fticht fie das Futter. In Gefährlich 
keit aber kann fie fich auch nicht erhalten, da ift Nichts 
denn Zittern, Beben, Fürchten und DBerzweifeln. 

Darumb ift die Predigt des „gottligen Worts 
angericht r), dadurch man einen Menſchen vermahs 
net zur Furcht Gottes, und bei Gott zu bleiben, 
wenn es ihm wohl gebet, berwider, auch nicht zu 
verzagen, wennd ihm ubel gehet; fondern ed balt 
an, im Glauben feftiglich zu bebarren. Alfo vermabs 
net und auch bie dad göttliche Wort, und fpricht: 
Siehe dich für, hüte did, wenn du gute Tage haft; 
denn weißt du, mad es bedeutet? Wenn man die 


0) In Gottes Furcht und Blauben deB Seinen abwarten. Golsfl. 4. 
2. Ihefl. ult. p) Gedente, es koͤnne fih ändern. q) N. 8 
r) Stiftunge des Predigamyta. N. ©. 

16) „‚werden‘* fehlt. 


Schweine mäftet, fo will man fie fehlachten, fo ift den 
Säuen der Tod näher, denn wenn fie in der Irre umbher 
laufen; wie es Jeremias, der Prophet, auch faget =). 

Alfo e) wenn Gott ‘dir auch gute Tage gibt, 

ibt Schrot und Trebern, und du mäfteft dich mit 

otted Gütern, fo giltd wahrlich deinen Balk. Eis 
ner wird fommen, dich fchlachten, und Würſt aus’ 
dir machen, und dich auffrefien, und dad Schmär, 
Schmalz und Fette verzehren, das ift, dein gefammles 
ted Gut und Schatz hinwegnehmen. 

Das ift ein Stüde, daß Mofed will fagen u): 
Lieber, wenn gute Zeit da ift, und feine Peftilenz‘ 
oder ander Unfall vorhanden, und ihr fißet ın Biers 
bäufern, faufet, finget und löhret, und fraget nicht 
viel darnach, was 15) Korn gilt, wo man Effen und 
Trinfen nehme; wie das Gefinde denkt: Der Herr 
und Frau muffend wohl fchaffen; fie find ohne Sor⸗ 

en, und die Taglohner arbeiten vier Tage in der 

ochen. Denfelbigen wird hiemit gefagt: Weils fo 
wohl ftebet, febet euch für für der Sicherheit und 
Vergeſſung Gotted, werdet nicht mutbig und ftolz, 
denn e8 iſt Zeit, daß ihr an Gottes Gebot gedentet, 
und nicht Gottes vergeffet. 

Wahrlih, du foltteft Gott danfen v), daß du 
da mit guter Ruge fißeft ald ein Junker, und Gott, 
der Herr, dir diefen Frieden fo lang erhält. Deine 
Schafe treibeft du ohne alle Sorge und Fahr aus 
der Schäferei aus und ein, daß dich die Mörder nicht 
erfchlagen. Aber ja, daß du nur einmal gedächteſt: 
Lieber Gott, bilf mir, daß ich thue, was du willt 
haben , daß ich dich liebe und meinem Nähſten diene, 
ich will Niemand betrügen, mein Eier und Käfe 1*) 
Kaufs geben. Niemands will dieſes befinnen, und 
Gott für folhe Gaben danken, der Oberfeit gebors 
ſam fein, und dem Näheſten dienen; fondern man 
fagt: Sch mil freten, fupen mein Bier, mit Vor⸗ 
theil, Betrug und Uberſetzen dag Meine verfäufen, 


s) Kap. 19. t) Bedeutung eitel Bläds. u) Moſi fehr gute Meivung. 
v) Alles iR in Undank erſoffen. Wohlthun hilfe Nichts. 
15) } das. 15) $ ved;ten. \ 
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denn es ift mein w). Und brauchft alſo des edelen 
Friede und der Gaben Gottes, daß du Gott ſchän⸗ 
deft und läſterſt. Derhalben fo wird er auch kommen, 
und dich in feinem Zorn aus der Erden reifen und 
vertilgen. Berftehet ihre mih? Sch rede ja deutſch. 
Schr habt glüdfelige Zeit, ich wünfhe euch auch Glück 

u euren guten Tagen, daß ihr derfelbigen vecht 
brauchet. Aber febet zu, Tommet Krieg, da du ißt 
goeene Pfennige gibft für ein Kanne Bier, denn gäbft 

u gerne ein Srofchen. 

- Du wirft auch nicht alddenn auf den Markt 
müffig fißen x), wie ist, da man in allem Reichthum 
und UÜberfluß lebet, und diefer Wohlthat gebrauchet, 
nicht Gott zu Dank, fondern vielmehr ihm zu XTroß 
und Schanden, und dem Näheften zu Schaden. Du 
gedenkeſt nicht an den zeitlichen &rieden , wie du 
Gott Dafür dankeſt. Ale befümmert fih in einer 
Haushaltunge der Knecht nichts umb Effen und Trin⸗ 
ten, forget nicht für Futter, Kleider und Lohn, achte 
alles für Nichtd, denn er weiß und verläßt ſich drauf: 
Der Herr muß wohl verfchaffen; denft nicht, wie 
gute Tage er habe, läßt einen Andern für fich for 

en, ift feiner Herrfchaft ungehorfam, meinet, er 

ei darumb da, daß er nur effe und trinke; mißbraudt 
alfo der guten Tage, und fticht ihn dad Futter zu febr, 
und macht fi beichiffen genug. 

Aber viel fiherer thun Solchs die großen Hans 
fen und Gewaltigeny). Heißt das nicht Gottd ver 
geffen, wenn er dir Guts thut, und du weißeft nicht, 
wie du dich ubel gnug ftellen ſollt, Gott zu Verdrieß, 
und dem Näheſten zu Schaden? Du gedenteft nicht an 
den zeitlichen Friede. Wie, wenn Thenrung, Krieg 
und Unfriede füme, und nähme diefen Schatz des 
friedlichen, genugfamen Lebens hinweg? Da werben 
Knecht und Mägde jo wohlfeil werden, daB zwänzig, 
dreißig, - vierzig Mägde und Kuechte gerne umb em 
Stück Brod fleißiger dieneten, denn fonft ißtund 
umb3 Geld. Es gehet bereit alfo an andern Orten, 


w) Welt Ungelenenheit. x) Krieg eine Bufammenhäufung alles üR, 
deild. y) Ridbraug &. Beltreranarn. 
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da Theurung ift, da nimmet eine ein Stift Brods 
und dienet zween Tage; ist dient fie faum ein bald 
Jahr fo fleißig umb großen Sold und Kohn. 
Derbalben fagt Mofed: Hüte dich, daß du 
nicht vergiffeft ded Herrn, der dich aud Aegypten ges . 
fübret hat 2). Aber wir febend ist nicht, es ift außer 
unfern Augen; aber es wird ung einmal in die Fauft 
fommen, man ringet darnach, und ed wird Dazu 
kommen. Ylr verfehren Alles, und vertrauen allzu 
fehr auf die gute Tage, da wir und doch fürdten 
follten in den guten Zagen, und nicht zu ficher feinz 
wiederumb, bedenken die Zeit der Notb, daß man 
alsdenn auf Gott vertrauen und nicht verzweifeln - 
mochte. Denn Gott wird nicht lügen; wo du wirft 
deiner guten Tage mißbrauden, fo will er dich vers 
tilgen a). Daß iſt eind, daß wir und fürchten follen, 
“und des Bofen nicht vergejfen zur glütffeligen Zeit; 
daß du gedenfeit, was ed wurde werden, wenn Krieg 
oder Theurung füme, und wenn du folteft einem 
dienen, der dir kaum ein Stud Brod gäbe, und 
fhlüuge dich dazu zu Boden; wiederumb daß man 
auch 17) auf Gott hoffe zur Zeit der Trübſaln, das heißt, 
ald der weife Mann Salomon faget: Wenns und 
wohl gebet, fo uberheben wir und, wenns 18) ubel 
gehet, fo verzagen wir; diefed bat er aus dem eriten . 
- Gebot genommen. Das ift ein Stud unfer Unart. 
Wenns der Natur wohl gehet, fo Tann fie fich nicht 
enthalten, fie vergißt Gottes drüber; und laffet Hände 
und Fuße gehen, wennd ubel ftehet. Ä 
arumb muß Gotted Gebot und Wort fommen, 
und ermuytern, erweden und warnen, dir ſelbs zu 
Gut, daß du nicht zu Schaden kommeſt b), und du 
dich fürfebeft, daß, wenns dir wohl gehet, du nicht 
auf deine gegenwärtige Gaben und Güter vertraueft, 
und wider Gott und deinen Näheſten thuſt; fonft, 
wenn die Predigt nicht wäre, fo würde ed kommen, 
daß ein Ejel den andern in einen Sad ftedte. Alfo 


») Heftige prophetifhe Wort des Manns SG. a) Regel an HE zu 
halten beim Guten. b) Rup vom Worttreiben. 
17) „.au&'‘ fehlt. 18) + umß. 
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vermahnet und Salomo gleidhergeftalt, als Moſes 
gethan bat, daß wir von der Sicherheit nicht betro⸗ 
gen werden, auf daß der Efel nicht aufd Eid tanzen gehe. 
Darumb muß man dem Efel das Futter höher legen 
dag er nährlich die Haut ertragen kann, und ba 
man ihm die Rippen zählen möge, Säde muß man 
ihme auflegen. J 

Im Buch der Sprüche Sirach wird geſaget: 
Dem Eſel gehöret dreierlei, Futter, Sad und Steden. 
Alfo, einem Knecht gebührt auch Zutter, Arbeit, Werk 
und Ruthen e); das ift, eim Jeden, der mas zu 
thun bat, der da Ampt oder Dienft bat, er fei Bun 
gerineifter oder Nichter, Knecht oder Magd, oder 
was er fonft für einen Beruf bat, der fol drei Stud 
haben. Erftih, Eſſen und Zrinfen fol man ibm 
geben; aber darnach ein Sad dazu, daß er zu fchafs 
fen und zu befchiden babe, daß !9) nicht alleine das 
bei bleibe, daß er effe und trinke, fondern daß er 
auch arbeite, Und wo er ſich fperret, daß er allein 
das Kutter, und auch nicht den Sad will haben; da 
gehört dazu ein guter Steden, und auf die Haut 
gedrofchen, daß man ihm die Striemen zähle, fo 
wird ihme der Kußel und Leder vergeben. 

\ Ein Seder will nur Futter haben, aber du follt 
den Sad auch dazu tragen. Der Efel trägt den 
Sad nicht gerne, und der Knecht bat auch nicht 
gerne die Arbeit; fondern das Futter und den Lohn 
wollen wir alle haben, befleißigen und alle guter 
Tage d). Es feihlet auch nicht am Futter, ja, mir 
babens zu viel; wir bäften aud) Säde ‚ aber es feibs 
let am Steden, ed ift fein Ernft, Zorm und Nach⸗ 
drud da, wie ed wohl follte fein. Der Stede foltte 
auch hernacher folgen, daß man zuſchlüge. Da ge 
bört auf und der Türfe, oder fonft ein greulicer 
Tyrann; wiewohl unfere Fürften auch Steden gnug fint. 

Ihr follt den Herrn, euren Gott, nidt 
verfudhen, wie ihr 20) verfuht zu Maſſa; 
fondern follt Halten die Gebot nes Herren, 


€) Gap. 33. Umpts- Bugeböre. d) Umpts Untähtige und Wermöhnete. 
10) $ e8. 20) % ihn. 0 
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eure8 Gottes, und feineZeugniß, und Teins 

Rechte, Die er geboten hat. j 
Das ift dad ander Stüdee). Denn, wie ges 

fagt, wenns einem zu wohl gebet, fo fürdht man 


Gott nicht, man vergiffet feiner, und -wird einer hbofs - 


färtig und vermeffen. Es gibt Keiner auf. den Ans 
dern, meinet, man dürf fein nicht, er dürf Niemands 
dienen; daher raubet und ftiehlet man in der Welt. 
Miederumb wenns ubel gehet, fo Fann Fleifch und 
Blut Nichtd weniger denn böſe Tage leiden. Der 
Mammen hat zwmeene Arme, damit regieret er die 
Welt; mit dem rechten Arm regieret er, wennd wohl 
gehet, da thut ein Jeder, was er will; denn fürchtet 
man den Mammon, und da iit Gottes —3— 
Wenns ubel gehet, daß böſe Tage verhanden ſind, 
ſo regieret er mit dem linken Arm; denn verſucht der 
Menſch Gott, den Herren. 

Nu iſt die Verſuchung Gottes mancherleif). Allhie 
aber redet er von der rechten Verſuchung Gottes, 
nämlich, da Iſrael in der Wüſten Gott verſuchte 
mit dem Himmelbrod. Da fie weder Speis noch 
Trank hatten, giengen fie bin zu Moſen, und ſchal⸗ 
ten fi einmal mit ihm, murreten umb des Hungerd 
willen wider Gott und Mofen; wollten ſchier fügen : 
Der Teufel hats euch geheißen, daß ihr und aus 
Aegypten geführet habt; und meinft du, daß Gott 
allbie ſei? Sonft hätten wir je zu eflen. olften 
derhalben nicht gläuben, noch einigen Mangel leiden; 
fie wollten nicht harren und vertrauen, fondern muts 
teten alsbalde, wenn nicht Effen vorhanden war; 
fie festen Gott ein Ziel, Maaß, Perfon, Zeit, Weife, 
fo ſollt du mird geben, durch diefen, auf die Zeit ıc. 
Sie wollten unfern Herrn Gott gebunden haben, daß 
erd ihnen nad ihrem Willen und gefaßten Ziel und 
Zeit geben follt, und Fonnten nicht ein Tag zu Gut ?}) 
barren, und fagen: Ich bevarf ja dieß und das, 
aber ich ftelle dird anheim; wie oder wenn du mird 
gibft, fo will ichs gerne annehmen. 


e) Verderben aus Gutem. 9 Gott verſuchen. 
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Dad beißet Gott verſuchet g)y, wenn wir ein 
Ding haben wollen von Gott, wie wird ihm abzir⸗ 
feln, daß ers und geben muſſe; oder wir fallen von 
ihm abe, daß wir auch nicht erwarten Tonnen einen Tag, 
oder ihm heimftellen, wad wir bedürfen, oder ibm 
vertrauen, und feſt auf ihn ſtehen, wenns ubel gehet. 
Daher fommen im Papftthum Abgöttereien, Fa 


v 


fahrten, daß wir den Heiligen feiren; alfo ift man 


zur Eichen gelaufen, wenn eine Noth bat einen an 
geſtoßen, daß die Heiligen helfen follten. in Jeder 
bat Wege gefuht, daß er Nichtd dürft leiden, und 
Gott trauen, und von ihm Hulfe gewarten. Daß ift 
Gott verfuchen, wenn mir Etwas mangelt, daß er 
mird bald geben foll, wenn ichs haben will, und 
was ich von ihme begebre, und nicht warten oder 
auf feine Hülfe hoffen wollen. 

Alfo thäten die Juden b), verfuchten und play 
ten Gott wohl in der Wüften, murreten wider Gott. 
Was fie nur wollten, mußt er fchier thun auf einen 
geftradten Termin, ald, Waffer, Wachteln und 
SHimmelbrod ıc. geben; zieltens ihm ab mit Maaf 
und Zeit, wenn ers ihnen geben follt; aber er nabm 


fih3 nicht an. Alſo regieret zu jeder Zeit der Mam⸗ 


mon auf die zweierlei Weife: Erftlid), wenns !wohl 
gebet, fo ift der Mammon Herr ??), und machet, 
daß wir Gottes vergeffen, madet ung fiber. Wis 
derumb, wenns ubel gehet, fo führet er abermals 
zu, und machet, daß du im Unglud Gott verfucheit, 
oder ihn wegwerfeft, und ein Andern annehmeſt. 


Alſo will der Mammon regieren in der Fülle und 


im Mangel. Siehet man nicht Solchs für Augen? 
Sie wolltend traun gerne in der Fauft haben. Ha 
ben fie ed, fo ift Gottes vergeflen. Gehets wohl, 
fo taugs nicht; gehets ubel, nach viel weniger. Ges 
hets nu wohl oder ubel, fo ift ihm nicht zu ratben. 

ie fol man ihm denn belfeni)? Der Mammon 


—— — 
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ficht und flicht.- Das erfte Gebot fledt in den Ru - 
then, daß mand nicht halten fann, es gebe wohl . 
oder ubel. Wie foll man die Leute fromm machen ? 
Wie foll man doch die Welt regieren? Es gebe doch 
einer Maag und Weife. Denn, gehetd wohl ‚fo it 
Gottes vergeffen; in Gefährlichkeit wird Gott verfus 
het. Wenn der Herr fagte: Ich will einem gute 
Tage geben, fo wird er mir dienen. Sa, binter fich, 
wie die Bauren die Spieß tragen. Geb ichs ihnen, 
fo danfen fie mir nicht; zörne ich aber mit ihnen, 
ſo laufen fie von mir, und hängen fih an andere 
Götter, oder verzweifeln. 

So gehetd. Lache ich, fo werden fie ftolz ; görne 
ich, fo verzagen fie. Alfo Tann die-Natur die Welt 
nicht regierenk), und fonnen die Gebot Gottes nicht 

ebalten noch veritanden werden; denn unfer Natur 
anns nicht laffen, daß fie nicht folt ftolz werden, 
wenns ihr wohl gebet. Alfo wiederumb, wenns ubel 
gehet, fo kann fie auch nicht beftehen und auswarten. 
Alſo fieheft du, wie Gotted Gebot auf beider Seiten 
wehret, und doch gleichwohl veracht wird. Das wäre 
ein Mittelweg oder Meittelitraße, wenn fie mochte 
gefunden werden, daß ??) Gott nicht zu ubel noch 
wohl ließ geben, daß nicht eitel Guts, auch nicht eis 
tel Böſes gienge; denn welchd gehet, fo wird Gottes 
vergeffen, er wird verachtet oder verjuchet. Aber das kann 
nicht geioehen, darumb mag man ?*) fich wohl fürfehen. 
Ile Abgotterei unter und vor dem Papftthbum, 
mit dem Stiften, Wallengehen ıc., Tommet ber vom 
Mammon I), dag wir gute Tage wollen haben, und 
uns felber helfen. Derfelbige wehret, dag man Gott 
nicht vertraue, fondern verachte Gotted Gebot,  wels 
ches faget: Sch bin dein Gott. Aber wenn und 
nicht flugs morgen, oder in diefer Stunde, und ges 
rave auf die Weiſe, wie wir wollen, geholfen wird, 
fo laufen wir zu einem andern Gott. 
Sieheft du nu die Summa des erften Gebotd m), 


K) Die hinterfchige Raturgüte. 1) Wigöttereies usb Abſella lr- 
fprang. m) Begriff det 1. Gebots. 
2) 4 W@. 14) „an⸗ fehlt. 
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wad daſſeldige haben will? Nämlich, wenn dirs wohl 
ehet, ſo verachte mich nicht, ſondern fürchte mich, 
pricht Gott; und wenn dirs ubel gehet, fo verzweifel 
nicht, ſondern gläube an mich, und vertraue mir; 
wenn dirs ubel gehet, fo denke auch an mich. Wir 
ſollten alle bekennen und ſagen; O Herr, ich bin 
nicht werth, daß ich hie mit Weib und Kind und 
dem Meinen im Friede ſitze, und dieß Stück Brod 
babe; und erkennen, daß ed von Gott käme. Da—⸗ 
rumb, weild von Gott ift, fo follten wir ihm dienen 
und dafür danken, auch, wie der Xert laut, ihn 
lieben von ganzem Herzen, fürdhten und vertrauen, 
und alfo im Kreuz gläuben und geduldig fein, und 
auf Gotted Barmherzigkeit und gnädige See warten; 
denn er will und helfen. Alſo, wenn Seitilenz vor 
banden ift, wiewohl Das bofe iſt, Doch, weil ers und 
—R hat, ſo wird Gott auch kommen, und will 
eines Wort Anhängern helfen. Darumb ſoll Rie 
mand in irgend einem Anliegen anderswohin laufen. 
Alſo ſoll dieß Gebot auf die Finger geſchrieben, 
und für Augen gehabt werden in allen Werfen n), auf 
daß, wennd wohl gehet, ich nicht ftolz werde, aud) 
wiederumb nicht hinfalle und verzage in Widerwär⸗ 
tigkeit; denn das find Hinderniß, fo und von Gott 
abwenden. Daran follen wir nu gedenken, und es 
ind Leben führen; und weil und das Fleiſch, vie 
Welt und der Teufel damit verim und plagen, und 
fo ftark find, und uns von Gott abziehen, darumb 
muß mans ftetd handeln, und und zum Wort halten, 
und nicht laffen von Gott abreißen *). 
| Alfo haben wir die Auslegung des erften Gebots, 
welches Moſes gar fein verkläret, daß mans verfteben 
kann, und zeiget alle Sindernifie ‚ Abgötterei und 
arge Lift an, welche der Teufel dagegen tebet, dag er 


n) Draͤuch dieſes Geb. 

®) Diele Zeit uber bat Doctor Nartinus Luther gu Wittenberz 
wit geprediget, denn er IR zu Marburg in Velen auf den 
Colloquio mit den Gacramentirern geweien, von bannen zumd 
Sim. Jud. wieder kommen und hot weiter gslefen. — Benerkung 
dee Drigiual « Kutgahe. 





— si — 


uns vom rechten Glauden abführe. Dagegen habt 
ihr gehöret o), wie er dad allewege fchärfet und weßet 
mit Berheißunge und Drauung, dadurd) er die fchrede, 
welche ihn nicht wollen für ein Gott halten; und 
wieterumb, verheißet er Barmherzigkeit denen, fo 
auf ihn trauen, denn er wolle helfen den Gläubigen. 

Dad erfte Aergerniß ift gewefen der leidige 
Mammon oder zeitlihe Gutp). Davon hat er diefe 
Wort gefebt: Hüte dich, wenn du kömmeſt in das - 
gute, volle Land, daß dich die Külle nicht betrüge, 
und du nicht deinen Zroß und Hohmuth febeft auf 
das geitliche But, daß e3 nicht dein Herz eingewinne, 
und denn nicht gedentft an den, welder dich aus 
Aegnptenland, aus dem Dienfthaufe, geführet, und 
dir dieß Land gegeben Hat, und zu dieſen Gütern 
geholfen 5 verge ei alfo deß, durch welchen du dazu 
gebracht bift. 

Darumb ift der Mammon der erfte und fürnebs 
mefte Abgott, der vom erften Gebot abführt. Denn 
das menfhlid Herz ift von Natur hochmüthig; wenn 
ed weiß, daß ed Etwas vermag, dadurch ſichs aufs 
hält, denn Gut macht Muth, und diefer Muth macht 
ein Abgott. Darumb, gewinnft du Güter, fo feße 
dein Muth nicht drauf. Fället dir Reichthum zu, 10 | 
bänge dein Herz nicht dran. Thut ibm aber aljo g): 
Laßt euch das Gut nit ein Muth machen, fonft 
wird Gott nicht gefürchtet ‚ und wird der Menſch 
ſicher und kühn. Darumb ſpricht er allhie: Denkt 
an den, welcher euch aus dem Elend geführet; daß 
dich nicht das Gut betrüge, als hätteſt du es von 
dir ſelber, ſondern allezeit gedenke, als wäreſt du 
noch im Elend. Vergiß nimmermehr des Elends und 
der Noth, daraus du biſt erlöſet. Behalt dein Herz 
alſo, gleich als hätteſt du es noch nicht, und als 
wäreſt du noch in der Armuth. 

Alſo ſind wir itzt auch geführt aus mancherlei 
Stricken des Gewiſſens r), und großen Elends und 
der Tyrannei des Papſtthumes. Es iſt unſer Höll 


0) Moſiſche Veiſe zu predigen. p) Güter⸗Berboſuage. q) Wüge 
liche Lebensregel. Fr) N. A. 
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und Kerker geweſen; ist find wir frei, kein Geſetz 
treibt und mehr, weder zu feiren noch zu falten. Da 
follen wir und hüten s), daß wir aus diefer Freiheit 
nicht ein Muth faſſen, daß wir ftolziereten, gleich 
als durften wir Gotted nicht mehr; fondern defte ofs 
ter zurüde gedenfen, und, ihm dankbar fein, daß er 
und aus diefen Gefüngniß erlöfet hat. Darumb muß 
man immer wider den Papft predigen, denn wir fols 
len immerdar gedenfen an dag Elend und Dienſthaus t), 
darinne wir fo jümmerlich zerplaget und gemartert wors 
den find, und nicht vergeilen der Wohlthaten Gottes; 
fonft werden wir undankbar, hart und ftarr, daß 
wir weder Verheißungen noch Drauung achten. 


Denn der Herr ®°), dein Gott, iſt ein 
eiferiger Gott. 


Siehe, wie Mofed treibt die Draumort in dem 
erften Gebot, und wie er fo ernftlich vermahnet, hält 
fie ung ftet3 für Augen und Obren. Denn er bat ims 
mer Sorge und fürchtet fih, daß fie nicht ficher und zu 
ftolz werden, und vergeſſen Gotted im Glücke w); wie 
wir und denn auch müſſen beforgen, daß wir und 
nicht der Freiheit erheben, und deß vergeffen, fo und 
aus den Striden und Elende geführet hat, ſondern 
follen gedenfen: Der und aus der Gefängniß erlos 
fet hat v), der kann und auch wieder nein werfen, und, 
das noch mehr ift, von der Erde vertilgen, als wüs 
ren wir Staub. Darumb hält er und Gott für ald 
einen Eiferer, und als ein verzehrends Feuer, der 
fih wohl weiß zu rächnen w). Darumb fo follen wir 
ung für ihm fürchten, und viel lieber gläuben , denn 
fühlen. | 


Ihr ſollt Gott, euren Herrn, nidt 
verfucden, wie ihr ihn verſuchet zu Maffe- 


Traue auf Gott, fpricht erx), wie das erfte Ges 





s) D Undank, was if aber geihehen? t) Höre, Yapkö Patton. 
u) Mofes ift nicht gut ſynergiſtiſh. vw) N. B. w) Gfei. 18 
x) Regeps wider Berfahung. 

85) In der Drigiual« Kurgade Ichrr Sur. ° 
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bot erfodert, daß man an Gott gläube und ihm vers - 
traue, und nicht aufd Gut; made dir nicht ein Abs 
gott draus, daß du mit dem ftolzieren wollteit, das _ 
du in den Kalten oder Händen hättef. Thu ihm 
alfo auh: So dird würde ubel geben, ald, wenn 
Krieg, Theurung ıc. vorhanden und mangelt Dir 
an Gewächs der Erden, halte feit, und verfuche 
Gott nicht. Denn, wie zum oftermal angezogen, 
fo ift das unfer Art, alfo find wir geftunet, Daß 
wir in der Noth verzweifeln, und ftolzteren, wenns 
und wohl gehet. Sm Uberfluß kann ſich des Mens 
fhen Herz nicht mäßigen noch enthalten für Stolz, 
der Muth wählt und; und wiederumb, wennd in 
Nöthen it, daß 2%) und ubel gehet, fo willd bald 
verzagen und verzweifeln, ftedet und malet Gott ein 
Ziel, Weife und Maag, wie er ihm helfen foll, und 
will nicht der Zeit, Perfon noch Stund erwarten, die 
ihm gefallen, noch es ihme gänzlich heimftellen. Das 
beißt, Gott verfuchen. 

Alfo ein fchlüpferig Ding ift des Menfchen Herz y). 
Wenns wohl gebet, fo fällts in Vermeſſenheit; und 
wiederumb, wenns ubel gehet, in Berzweifelung. Das 
zumb muß ?T) fo gemengt fein, und Gott eine Sorge 
nad) der andern mit einmwerfen in die Guter, und 
fie und falzen, und den Muth ınit einer Kurcht dams 
pfen, auf daß wir im erften Gebot bleiben. Wenns 
wohl gehet, oder in der Wohlfahrt, da ift er mit 
der Sorge hinter und ber, daß du allezeit mußt dens 
fen: Spt gebetd dir wohl, aber Gott kanns wohl 
umbkehren. Alfo auch, in der Roth muß mans auch 23) 
temperiren mit einer Xröftung, daß wir an Gotted . 
Derbeißung bangen, und Gott nicht verfuhhen, der - 
da will unfer Gott fein. Alfo bleibt ein Menfh auf 
der rechten Landftraßen, daß er nicht verzweifelt in 
der Noth, fondern allezeit ftehen bleibt und Gott los 
bet, es gehe ihm wohl oder ubel, wir gewinnen oder 
verlieren. ’ 

Aber der Mammon ift fo ein großer und gewal; 


y) Herzens Unfätigkeit. Jerem. 17. 
20) t «8 27) 9 es. ©) „arqt fehlt. 
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tiger Gott in der Welt«), daß, wenn er vorhanden iſt, 
fo macht er die Leute ſtolz; wenn er nicht da ift, fo 
macht ev die Leute verzagt. Darumb fiht Moſes alfo 
heftig wider ihn. Nu, das ift die Auslegung des 

' eriten Gebots, darımb foll man Gott in dem lieben, 
und nicht andere Götter haben. Dad ift, fürchte Gott 
im Überfluß; wenn dird wohl gehet, fo ſei nicht ſtolz; 
wenn dird ubel gehet‘, fo vertraue ihm im Unglüde. 
Laufe nicht an einen andern Ort, und. fuche nidt 
ander Götter; fondern gläub, er lann dir aus Nö—⸗ 
then belfen, und dich in Reichthum ftrafen, auf daß 
das Herz die Mittelftraß innen behalte, und gleich 
ftebe. Das fodert das erite Gebot. 


Wenn dich dein Sohn heut oder mow 
gen fragen wird, und fagen: Was find 
a8 für Zeugniß, Gebot und Rechte? 


Diefes ift ein prosopopoeia. Er befiehlet den Ael⸗ 
tern a), daß fie gottfürchtig follen fein, daß fte lernen 
Gott fürchten, und ibme dienen zur glücklichen Zeit, 
und gläuben zur unglücklichen Zeit, und einen reinen 
Glauben behalten; und das nicht alleine für fich, fons 
dern auch für ihre Kinder, Die Aeltern follen der 
Kinder Schulmeifter fein, und die Kinder ſollens fors 
ter andere aud) lehren; follen die Nachkömmling be _ 

‚richten, daß ed ftet3 in frifchem Gedächtniß bleibe, 
wie Gott fie aus Aegypten geführet hab. Sie follen 
eitel Schulmeifter fein; das will Gott haben, denn 
er faget, daß fie follen zu. ihren Kindern fprechen: 
Mir waren Knechte in Aegypten ıc. Hiemit gibt er 
ihnen dem Befehl, daß fie die Kinder lehren Gottes 
Dräuung, und fich fur der Dräuung zu fürchten; wenn 
ed ihnen wohl gehet, daß fie Gott nicht verachten, 

und zur Zeit der Anfechtung lernen auf Gott trauen, 
und Beine Berheißung ergreifen, und nicht verzweifeln. 

Denn er verfuchet fie, und will fie nicht verlaffen. 

Das heißet vecht die zehen Gebot geprebiget, Mes 

80 iſt ein rechter Meiſter und Ausleger der zehen 

o 





) Bommous Dura. 1) Urne Tun, 
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Und es wird unſer Gerechtigkeit fein 
für dem Herren, ſo wir halten und thun 
alle dieſe Gebot, wie er uns geboten hat. 


Siehe, wie hoch erhebt und rühmet er das erſte 
Gebot; denn er ſagt: er das hält, der wird für 
Gott gerecht geachtet b). Er ſchreibet der Erfüllung dies 
ſes Gebots die Gerechtigkeit zu. Wir lehren alfo, 
daß Fein Menſch auf Erden durch die Werk gerecht 
werde, wie fonft die ganze Welt pflegt zu predigen 
wider die Lehre ded Evangelii. Darumb gehöre al 
leine dazu der Glaube aufs Wort und Verheißung 
Gotted. Daher haben wirs im Catechismo gefaßt, 
daß der Gottesdienft ftehe in der Furcht und Liebe 
Gottes. Ein iglich Gebot ift gefaffet in die Furcht . 
und Liebe, daß wir follen Gott fürdhten und lieben. 
Das ift das erite Gebot, daraus die andern Gebot 
alle berfließen. Denn die Werk der andern Tafel, 
ald, daß wir nicht ebebrechen, nicht tödten, nicht. 
ftehlen, maden und nicht fromm, können auch von 

. ung nicht gefchehen ohne den Glauben; denn wo das 
erfte Gebot nicht ift, da find die andern Gebot alle 
nicht, und was von Leuten gethan wird, fheinet als 
lein für der Welt. 

. Aber dad erfte, (denn ed gehet durch alle Gebot,) 
das lehret, wie wirgerecht, fromm und heilig werden). 
Wie denn? Alfo: Wenn du das erite Gebot hälteft 
durch den Glauben und herzlich Vertrauen auf Chris 
ftum. Darunb erfodert dieß Gebot allein den Glauben. 
Diefer Glaub rechtfertiget dich; wie von Abraham 
Geneſis am funfzehenten Gapitel gefchrieben ftebet. 
Alfo fodert das erfte Gebot dad Hauptſtück, als den 
Glauben; wer dad hält, der ift felig. Aber Niemand 
hälts, ez werde denn ihm durch den Heiligen Geiſt 
gegeben, daß er zum Evangelio gehöre. Darumb 
wird Keiner ſelig, ſondern Chriſtus muß hie zuvor 
fein, dag man an ihn gläube, durch den Glauben 
wird man gereht. Darumb fagt Mofed: Welcher 
gerecht ift, der hats daher, daß ers hält und thut. 





b) Tie Häuptichte. om. 8. Gel. 2. <) Sehrr vn Aν. 
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Der aber hälts, welcher von Herzen Gott vertrauet 
und gläubet, wenns ubel gehet; und von Herzen Gott 
fürchtet, wenns wohl gehet. | 

Welcher Gott fürchtet und trauet d), der wird'Keis 
nen todtfchlagen,, Niemand Unrecht thun; fondern er 
befiehlet e8 Gott, wad ihm Unbilligd widerfähret, 
und leidetd gerüldig umb Gottes willen, und gibet 
Gott die Rache heim, der werde ed wohl ınachen. 
Alfo. wird das fünfte Gebot gebalten, denn es 
fleußt aus, dem erftenz; denn ein Gläubiger rächent 
fi darumb nicht, daß er fih auf Gott verläßt und 
trauet ihm, er werde es recht treffen. Alſo ift das 
erfte Gebot dad Mark und der Kerne aller andern 
Gebot. Darumb faget er: Wer den Heren fürchtet 
und dienet ihm, der wird Guts thun, er wird hab 
ten und thun diefe Gebot. Halten gebet aufs erfte 
Gebot, daß man Gott traue und ihn fürchte. Dies 
fem Halten folget auch 29%) Thun, das ift, die ans 
dern Gebot werdenl bernadhgehen; das ift, wer Gott 
fürchtet, der thut Gutd. Alfo, welcher Gott trauet, 
der hat Geduld, er werde ihm helfen. . 

Alfo ift der nu gerecht, wenn er dad Halt und 
thut e), das ift, gläubt und beweift den Glauben mit 
den Werfen. Moſes zeiget nur an, wie man leben 
und die Gebote halten ſoll; aber es geboret ein ans 
der Mann dazı, daß wir fie halten, und im Un 

lüd trauen köͤnnen. Denn ein Menfh, als ein 
enſch, muß versagen im Ungtüd, und fich erheben 
‚ im Glück. So fage ih nu, Mofes lehre wohl, und 
beiffe, was man thun und halten folle. Aber wo 
mans holen und nehmen fol, lehret allein dag Evans 
gelium, nämlich, daß man an Chriſtum gläube; fo 
wird Gott Gnade geben, daß man könne den Muth 
dämpfen, wenns und wohl gehet, und Gott gläuben 
möge im Kreuze und in der Anfechtunge. | 


4) BWeife ber Erfällung &. Gebot. Ro. 10. vo) Thaeiger Bicube. 
Gal. B, Jacob. 8. 
29) 1 des. 





pP 


— 311 — — 


Das ſiebente Capitel. 


Wenn dich der Herr, dein Gott, ins Land 
bringt, darein du kommen wirſt, daſſelb 
einzunehmen, und ausrotten viel Völker 
für dir her, Die Hetbiter, Sirgofiter, Amos 
riter, Cananiter, Pberefiter, Heviter und 
Sebufiter, fieben Völker, die größer und 
ftärfer find, denn du; und wenn fie der 
Herr, dein Gott, für dir gibt, I fo ſollt. 
bu fie verbannen, daß du feinen Bund mit 
ihnen madheft, noch ihnen Gunft erzeigeft. 
Und follt dich mit ihnen nicht befreundenz 
eure Töchter follt ihr nicht geben ihren ' 
Söhnen, und ibre Tochter follt ibrnidt. . 
nehmen euren Söhnen. Denn fie werden 
eure Söhne mir abfällig machen, daß fie 
andern Göttern dienen, fo wird denn des 
Herrn Zorn ergrimmen ubereud, und eu 
balde vertilgen. 


Itzt gebet ein ander Aergerniß ana), und treibt 
Mofes wiederumb, daß fie fih für dem Drauen fürch⸗ 
ten, und beißt ſoͤlch Aergerniß ein Weib und böfe 
Geſellſchaft; die bringt Manchen in groß Sammer 
und Noth, denn wie die Gefellen find, alfo muß er g: 
mit heulen b). Gehet nu dad alfo zu in Außerlichen, 
bürgerlichen Dingen, vielmehr wirds gefcheben, wenn 
ſich einer geſellet zu denen, welche das erfte Gebot 
Gottes ubertreten und dawider toben, und andere 
Götter fuchen und Freunde machen. Denn gefellen 
fie fih zu ibnen, fo wenden fie fi) auch von Gott. 
Darunb uber den Mammon ift die weltlihe Gunft, 
die ift auch ein großer Maurbrecher und Xeufel, wenn 


a) 2. Verbündaiß und Befreundung mit Gottlofen oder Iergläubigen. 
bD X. B. 
3) t daß dw Be ſchlaͤgeß. 
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man fi) gen Hof zu den Reihen und Weiſen thut; 
Alle wollen das Hochhinanfommen. 

Darumb verbeutd Mofe feinem Volk gar heftig, 
daß fie fi) hüten für denen Leuten, die frembde Gots 
ter haben, und follen nicht mit ihnen Gemeinfchaft, 
Gunft und Freundfchaft haben, nicht ihre Züchter 
nebmen , oder ihre Söhne zur Ehe ihnen geben. Urs 
fach, denn es iſt gefährlih Ding umb der Welt Sunit e). 
Biel wagen drumb Weib, Kind, Leib, Leben, und 
die Seel dazu. Diemeil ed denn fo ein bös Ding 
ift, fo ftellet er ihnen dieß andere Aergerniß für, und 
vermahnet fie, daß fie fih dafiir hüten. 

Wie meint ihr, daß ed gangen iſt? Die Sfraes 
liter haben viel frommer, weifer Leut gefehen unter 
den Heiden, aud viel jünger, fchoner Sungfrauen 
und Frauen, die man alle umbringen und vertilgen 
ſollte d). Da haben fie aus Barmberzigfeit gedacht: Ei, 
wir wollen ihnen Nichts thuen, fondern und mit is 
nen verbinden; und haben denn zu ihnen ſich verbeis 
rathet, und gefaget: Es wird drumb Gott nicht ubel 
gefallen, er wird und deßhalben nicht fo hart ftrafen, 
oder von der Erden vertilgen und ausrotten. So 
wirds gangen fein. Damit haben fie den Abgott ind 
Haus gebracht, und alfo ift die Abgötterei geblieben, 
wie im Buch Joſua und der’ Richter zu fehen ift. 

Das follen wir auf und auch ziehen, ed gebet 
alfo gefährlich auch zu unfern Zeitene). Denn Äebe, 
wie gar viel find ihr, die da verleugnen das Evans 

elium umb der Fürften und gottlofen Bifchoffe und 

prannen willen, allein, daß fie Gnade und Gunft 
behalten bei den Menfchen. Und ihr viel nehmen itzt 
Weiber nicht umb gottfeliged Lebens willen, fondern 
allein umb Reichthumes, Gewalts und geundgchatt 
und man fraget nichtes darnach, ob das Weib oder 
der Mann Chriſten ſind, wenn ſie nur viel Geldes 
haben. Da muß Mancher umb eines reichen Weibes 
willen Gottes Wort fahren laſſen. Alſo hat die ganze 
Welt dieſen Abgott. 


e) Bedenke diefe unfere Zeit. d) Kugen⸗Betrug. Pſal. 119. e) Otem- 
pora, o mores. 








— 310 — 


Darnach ift das noch Arger und gefährlicher, daß 


man fid) zu den Rotten und Secten gefellet f), die 
fi fehr demüthiglich ftellen, und bei den Leuten eins 
flilen. Das heißt, mit den Gananitern Gemeinfchaft 
balten, das ift, mit denen, die dad Wort Gottes 
verfälfhen und fahren laffen. Es ift ein gefährlich 
und ärgerlich, Ding, und ein rechter Abgott in der 
Welt, aljo nad Freundfchaft, weltlicher Gunft, Reich⸗ 


thbum, Gewalt und Weisheit fehben und trachten; denn - 


man wird dadurch betrogen, daß man von Gottes 
Wort abweichet. Alfo fallen ihr viel ibt zu unfer 
Zeit vom Wort umb zeitlicher Ehre und Gunſt willen. 
. Wie vor Zeiten die Füden ſich an die großen Fürften 
und Könige unter den Heiden gehänget haben: fo 
klebet und hänget man ſich auch noch an die Hanfen, 
und fahren alfo dabing). Darumb fpricht Moſes 
allbie: Siebe nicht an einiges Gleißen oder Demuth, 
Gewalt, Ehre, Reichthum, Gunft, Weisheit oder 
Freundſchaft, fondern allein mich ſiehe an. Sch will 
dirs alled geben, und mehr beffen, denn alle Könige, 
Gewaltige und Weifen auf Erden. Aber wiederumb, 
fo du mich verlaffen wirft, und dich zu ihnen wens 
den, mit ihnen halten und beucheln, fo will ich dir 
auch mehr Unglück und Plagen fchaffen, denn ihnen. 
Füllet derhalben Roth für, fo gedenfe an mein Wort; 


denn mein Wort ift mehr denn dieß alled, Reichthum, 


Gunſt und Gewalt der Welt. 


Alfo wollt er gerne dad Herz rein bei dem Wort, 


Gottes und Glauben behalten h). Das kann Fleiſch 
und Blut nicht thun, fondern der Heilige Geiſt muß 
den Muth geben, daß einer fo keck werde, daß er 
mehr getraue Gott, und mehr von feinem Wort halte, 
denn von allen Gut oder Reichthum, Weisheit, Kos 


nigen und Rottengeiitern mit ihrer falfchen Kehre. Die 


Vernunft ſchleußt fonft tie Augen zu, und verläffet 
Gottes Wort, gehet dahin, und wird bald abgöttifch. 
Aber cin Gottfürchtiger, dem der Heilige Geift das 


Herz ſtärket, der hält dad Wort theurer und werther, 


T) Rotten⸗Geſellſchaft, Anhang und Fürſprachen. ge) Perſonen⸗ 
UAnkleber. h) Gin feines, wohlzugerichtes Kerr. 
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denn dieſe Schätze alle. Was hilfts, wenn du gleich 
alle Schäbe auf Erden hätteft, und wenn ſchon alle 
Fürften und die ganze Welt deine Freunde wären, 
und Gott wäre wider dich und dein Feind? Und 
wiederumb, was kann dir mangeln, wenn du Gott 
bei dir haft? i) Wenn du Gotted MWort verläfteft, 
fo kann er dich alfo ſtrafen, daß Niemand dich erlös 
fen Fann. 

Das find die zweierlei Mergerniß, welche Moſes 
erzäblet bei der Auslegung des erften Gebotd; näms 
lich, daß uns erftlich der Mammon anfiht, denn ift 
entweder zu viel oder zu wenig vorhanden, und daß 
im UÜberfluß wir Gottes vergeffen, oder im Mangel 
Gott verfuchen; zum andern, böfe Gejellfchaft, Ge 
walt und Gunft der Welt, auch Rottengeifter ‚die 
wir meiden und fliehen follen, denn fie und abführen 
vom erften Gebot und Gotted Wort. 


Erzählung D Mar. Luth. 
von der Kanzel, feine Reife gegen Mars 
burg, und dad Geſpräche, dafelbft mit 
den Sacramentirern gehalten, 
belangend. 


Ihr möchtet vielleicht gerne wiffen, was wir zu 
Marburg ausgerichtet hätten. Auf daß ihr mu nicht 
im Zweifel gelaffen werdet, und ihr auch den Läſte⸗ 
rern könntet das Maul zuftopfen, fo will ich dieſel⸗ 
dige Handelung euch kürzlich erzählen. | 

Wir Haben feine Gefahr erlitten aufm Wege, 
und bat Gott in dem euer Gebet erhöret, dafür ihr 
follet ihm danken; denn ed hat und beffer gegangen, 
denn wir gehoffet hätten. So baben fi} unfere Wis 
derfacher fehr freundlich und demütbig gegen ung ges 
ftellet, mehr denn wir meineten K). Denn ich dachte 
felber, wir würden eitel harte Steine allda finden ; 
aber Gott gab Gnade, daß fie fich. demüthigten, und 





1} Ratth 16. Kom. 8. 1) Stallt-Demutk. 
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ob Gott will, fo wird nu ihr Hoffärtiged Schreiben 
wider und ein Ende haben. ' | 

De peccato originis find wir uneinig ꝛc. Sonſt 
haben fie ein Stud 6 oder fieben willig eingeräumt 
und eingangen, ald, von der Kindertaufe, von der 
Suftification, Nuß und Brauch des Abendmahld, und 
ftimmen in diefen Stüden Gott! Worts mit und uber 
ein, und find von ihrer voriger Lehre williglich abges 
treten D, und geben zu, daß man im Sacrament Glaus 
ben und Troſt empfabe. Aber, daß allda fel wahr; 
baftig und leiblich Chrifti Leib und Blut, das kön⸗ 
nen fie noch nicht gläuben; und haben fo viel vers 
merft, wenns bei ihnen ftiinde, fo hätten fie es nachs 

geben, und haben ihre Reden alfo gelautet: Hätte 
man dad Bier wieder im Kaffe, fo wurde mand nicht ' 
anzäpfen. Aber dieweil fie einen gemeffenen Befehl 
gehabt von den Shren, fo haben fie nicht zurüde ges 
. Tonnt m). 

Brüderfchaft aber haben fie von uns begehret, 
die Haben wir ihnen auf diegmal abgefchlagen, und 
nicht zufagen Fonnenn). Denn, wenn wir fie für 
Brüder und Schweſter annehmen, fo müßten wir 
verrwilligen in’ ihr Lehre; wiewohl man dieſes Abs 
ſchlagen nicht gerne gefehen, und fürgab, man follte 
die Kiebe gegen ihnen erzeigen, big fie Gott auch wies 
ber herzu brächte, denn wir auch unfere Feinde lieben 
follten. Nu, wer es ubel audlegen will, der mags 
thun 0); wer auch mehr ausrichten kann, der richte " 
es aus. Gie bleiben auf ihrer Meinung, Gott wolle 
fie erleuchten, wiewohl fie fih fliden und fchmüden, 
und nachgelaflen haben, daß fie nicht verleugnen, daß 
nicht der wahre Leib und Blut Ehrifti da ſei; welche 
denn lautet, gleich als hielten fie ed mit ung. 

Sie befennenp), daß, die zum Abendmahl ges 
ben, nießen allda wahrhaftig des Leibd und Bluts 
Chrifti, aber geiftlih, daß fie Chriftum im Herzen ” 
haben. Leiblih zu genießen, dad wollen fie nicht zus” 
laffen, das haben wir auf ihr Gewiſſen gefchoben. 


1) Urtitkel der Handelung. m) Irtgeißer Verſchlagenhdeit. u) Sa 
ber, Rehmer. 0) Hofgriffe. p) Garramenrittiiie Aehre. 
‚Luthers exeget. Pd. Scht. ax. Bd. 





Denn wir haben Gottes Wort und den Tert für 

den fie nicht haben. Darumb ftehet die Sache in 
ner guten Hoffnung. Sch fage nicht, dag ein brüder 
derliche Einigkeit fei, fondern eine gütige, freundlicde 
Eintracht, daß fie freundlich bei uns fuchen, was id 
nen feihlet, und wir wieder ihnen dienen. Wo ihr na 
werdet fleißig bitten, wird fie auch bruderlich werden g). 


Ende der Rarration oder Berichts vom Colloquio zu Warburg. 


Sn der Auslegung des erften Gebots Hat Moſes 
erzäblet das erfte Aergerniß, ald, den Mammon, wie 
derfelbige ein fehr groß Hinderniß ift, daß man dei 
erften Gebots nicht achte, veritehe, lerne, thue oder 
halter). Denn durch den Mammon fällt die Welt da 
bin, und richtet fihb auch wieder auf. Wenn ver 
Mammon vorhanden ift, fo if fie fiher und ſtolz; 
wenn er nicht da ift, fo verzweifelt fie und verfuche 


oft. 

Dad ander Aergerniß ift bofe Geſellſchaft »), 
Freundfchaft und Gewalt auf Erden. Die find auf 
ein Abgott, denn man mehr drauf troßet und trauet ?), 
denn auf Gott, da wir doch Gott alle Ding vertrauen 
follten. Darumb will Mofes das erfte Gebot alfo verklärt 
haben, daß wir zufeben, und Gott mehr vertrauen 
folfen, denn dem Mammon, Gewalt, allen Gütern 
und Freundfchaft auf Erden. Denn Güter konnen 
nicht helfen in den legten Zügen. Wenn die Peftilenz 
regiert und der Tod berfchleichet, fo Fann ein Fleine 
Peſtilenz und alle unfere gute Gefelfhaft dahin neh 
men; was wir und denn Darauf verlafien haben, it 
umbeonft. Warumb wendet fi) denn: dad Herz zu 
Geld und Gut, oder trotzt auf Menſchen? Derhals 
ben verbeut Mofed, daß fie fi) mit den abgottijchen 
Heiden nicht follen befreunden, die umb fie ber waren, 
noch Bündniß mit ihnen machen. Und feßet nu die 
Urſach dazu: 

Denn fie werden eure Söhne mir ab 


q) Sero sapiunt Phrygen. r) Raumoniſterei. s) Gotts detoͤqhtet 
Gemeiniaft. % Haraliy. 19. 
2) bauet. 





fällig machen, daß fie andern Göttern die 
nen. So wird des Herrn Zorn ergrimmen 
uber euch, und eu balde vertilgen. ; 

Er dräuet immer mit den Worten des erften Ges 
bots, und zeuhet fie mit ein, die alfo heißen: Ich 
bin ein eiferiger Gott, der die Sünde’der Väter heim⸗ 
fucht an den Kindern bis ind dritte und vierte Gelied, 
Das ifte), wie er bie faget: Es hilft fein Mams 
mon, Freund, Gewalt wider Gottes Zorn u); wenn 
ber ?) ergrimmet, fo reißt erd mit Wurzel und Stamme 
aud ber Erden. Alfo wieberholet er ftet die Wort 
des eriten Gebots, flichtet fie immer mit herein, und 
behält fie bei der Hand. " 


Sondern alfo folft ihr thun mit den 
Heiden: Ihre Altarfollt ihr zubrechen x, 
ihreSäulenzubreden, ihre Haine abhauen, 
und ihre Götzen mit Feüer verbrennen. 


Sie follen nicht Freundfchaft mit diefen Heiden 
machen; und das ift die Urfahe v): Denn fie wers 
den euch geris zu Adgöttifhen machen; wie denn 
auch gefchehen ift, weil fie dad Gebot nicht haben 
gebalten, und Mofi nicht gefolget. Da haben fie ges 
dacht: Es find gute, fromme, feine Leute, fie fi 
auch weife; wie, follen wir allein Klug fein as 
rumb haben fie ihre Tochter gefreiet, und ihre Göts 
ter darnach auch angenommen und ihnen gedienet. 
Diefe Gefelfchaft zu den Heiden hat auch bei ihnen 
eine Veränderung der Religion gebracht, dawider die 
Propheten fo viel fchreien und predigen, und damit 
große Arbeit haben gehabt. 

Darumb befiehlet er w), man ſolls gar auswurs 
zeln, zubrecen und zupülvern, wie im Text ftehetz 
daß nicht Etwas ubrig bleibe, das ihnen Dccafion 
und Urfache gäbe zur Abgötterei zu fallen, fo fol man 
die Abgotterei zerftören. Denn fo lange die Abgöt⸗ 
ter bieiben fteben, fo bleibt immerbar das Aergerniß, 


ON.B. n) Pal. 40. vw) Werderb nom Böttlof. Werbänduiß, 
w) Welfung mit Mgöttifhen zu Banden. 
DS 
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und ein fehöned Bilde für den Augen; denn es iſt teis 
fährlicher noch fhädlicher Aergerniß, denn Aberglaube 
oder ein falſcher Gottesdienſt. Es gleißet kein Gnt 
noch Schaß auf Erden fo ſchon, als ein falfcher Gob 
tesdienſt; es ift der höheſte Schmud. Geld und fchone 
-junge Leute aleißen und fcheinen nicht alfo fehr, als 
ein falfcher Gottesdienft. il 

Und wo man fih nicht fleißig Halt an Gottes 
Wort und an das erfte Gebot, fo kann fih fein Nie 
mandd erwehrenx). Die Urſache habt ihr oft gebort. 
Denn ein jeder Menfch ift alfo gefinnet, daß er fie 
ber hält MenfchensLehre und Gefeß, wiefch wer ımd 
groß fie aud) find, denn Gottes Gebot. Wie viel 
Faften und Plagens haben wir gelitten unterm Parts 
thum? fo viel Geldes gegeben zu den Stiften, Kl 
ftern, Altar, Seelmeß, Vigilien. Das ift und nidt 
faur anfommen noch befchwerlich gewefen. Denn man 
hats nicht Abygotterei genennt, fondern ed but ein Ro 
men und Schein gehabt, Daß ed ein Gottesdienſt feie. 
Es ift der Vernunft Nichtd ſchwerer, denn auf Gott 
trauen; und wiederumb, Nicht leichter, denn Sw 
perftition und Aberglauben erwählen. 

Zum andern y), daß ein Jeder von Natur lieber 
auf das trauet und bauet, was er felber thut, ald 
auf unfere Werk. Wir find geneigt darauf zu fußen; 
fo haben wir gefagt: Alſo haben wir gelebt, vieß 
und jenes gethan, das fiehet Gott anıc. Wenn wir 
diefe zwei Stüde dran hängen, ald, daß es erſtlich 
ein heilige Geftalt und ſchöne Farbe hat, oder ſchöne 
gleißet; darnach, daß der Menich für fich geneigt it, 
daß er gerne etwas thut, darauf er fich verläſſet, fo 
iſts balte gefcheben, daß wir in Abgütterei fallen und 
geratben. 

Darumb ift8 fehr fehwer, Daß wir und nicht Ar 
gern an Gotted Wort, und dabei bleiben mögen, ober 
nicht Davon abfallen z). Denn das ift die höheſte 
Keberei in der Welt. Und was haben ißt unfere 
Schwärmer, die Papiften, Wiedertäufer und Bildftürs 


x) Aufenthalt wirer allerlei Merführungen. y) LZebre von Werkhei⸗ 
Ligkeit und Köryigtelt. 2) Begariea u uk. Werth. 11. Zuc. 2 





mer für ein andern Schein und Grund ihrer Lehre, 


denn die Werk und das falſch Vertrauen? Denn | 


die Werk oder Frömmigkeit, und das falfche Vers 


trauen ftetd mit eingemifchet wird, daß fie meinen, 


die Heiligkeit und der chriftliche Glaube ftebe in Bilds 
ftürmen; oder, wenn fonft dieß oder jenes Werk ges 


ſchieht, das Vertrauen auf unfer Werke fchleicht ims 


mer mit unter. 

Diefen Gebrechen verftehet Keiner a). Alſo -tief 
iftd und eingewurzelt, und alfo Flebet3 und an, ed 
komme denn der Tod oder Stredebein. Weil der 
Menfch lebt und gefund ift, fo verftehet ers nicht, 
es fommet ihm nicht in den Sinn; allein, in der Tos 
desftunde, wenn der Sammer und Elende herzudrins 
get, und ihn verzweifeln macht, der lehretd ihn, daß 


er fage: Ach! Herre Gott, hilf mir! und daß er 


fih an das erfte Gebot halte. Darumb ift Gott ein 


Gott derer, die in höheſter Noth und Sammer ftes 


den. Sonft ruft man ihn nicht an, man ftede denn 
in Noth oder im Tode b), wie der Schächer am 
Kreuze), der da fprach zum andern Schädher: Wir 
haben unfere Strafen wohl verdienet, und verfchufß 
Det die Pein, darinnen wir fteden; und fiel in das 
erite Gebot, hänget fih dran, vertrauete darauf, da 
er in ſich Nichts befunde von guten Werfen, er hatte 
eitel Sunde. Darumb verläßt er fih auch auf Nicht, 
denn auf Gottes Barmherzigkeit, und fpricht d):_ Ges 
denfe meiner, Herr, wenn du kömmeſt in dein Reid). 
Denn diefer hat gefagt: Du follt nicht ander Gots 
ter haben, ich bin der Herr, dein Gott; laß mich dein 
Gott fein. Welcher alfo nicht in Nöthen oder Ges 
fahr ift oder ftchet, der kann nicht lernen auf Gott 
trauen e). 

Alfo find jene Heiden feine, treffliche Leute gewe⸗ 
fen f), und viel frömmer, denn wir unter dem Papft- 
thum, wiewohl wir dafelbft auch aufrichteten viel Als 
tar, ftifteten mit großen Unkoftungen viel Kirchen und 


a) Was brüftet man ſich denn mit hoͤher Kunſt? b) Pfal. 32. 


e) Schacher am Kreuz. qh Luc. I2. e) Roth machet Andacht. 
f) Bewohner des gelobten Lands. 
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Gottesdienſt, ordneten auch viel Geremonien, and bw 
ben auch SPoltergeifter gehabt, und fie gefragt, und 
getban, was die gewollt baben. Die alten Väter find 
viel heiliger geweien, denn fie ihre Kinder, als Söhne 
und Töchter ‚ geopfert, wie dad ander Viehe, umd 
- verbrannten fie auf den Altarn, ald ein köſtlich, fein 
Dpfer. Darumb finds viel feiner Leute gewefen, dena 
unter dem Papſtthum. 

Woran feibltd denn g), daß fie nicht gottfelig 
geweſen find, weil fie es allein in Gotted Namen ges 
than haben, der Himmel und Erde gefchaffen hat? 
Und es hat follen ein Gottesdienft fein, Daß fie ed 
Gott zu Ehren thäten, und Gott follt3 ihnen beloß 
nen; denn fie wollten dem rechten, lebendigen Gott 
die Kinder opfern. Warumb verwirft fie denn Gott, 
und fagt, es fei wider dad erfte Gebot? Wo da 
erfte Gebot nicht regiert, da kann Fein Gottestient 
angerichtet werden, und da vermag fein Vertrauen 
auf Gott zu fein; fondern da freut balde ber ein 
alſch Vertrauen auf das Werk, das du felber tbuft. 

enn dad Vertrauen da ift, denn *) iſts falfch. Denn 
alfo gedachten die Heiden: Wenn ich meinen Sobn 
opfere und verbrenne, fo werde ih gewiß Gnade er⸗ 
langen bei Gott, und felig werden. Alfo hänget ein 
fol gen und Vertrauen an dem Wert. Wenn ih 
mein Kinder opfere und ſchlachte Gott Ann Lob um 
Ehren, das ift, ich verlaffe mich auf die Werk. Solchs 
iſt ftradd wider das erfte Gebot. 

Nu ifts mein Wert b), das ich thue, da ven 
Laffe ih ®) auch auf. Denn, ber al gefinnet if, 
der darf unferd Heren Gotted nicht; fondern will fo 
lange wirken, bis fo lange er Gnade mit Werken u 
lange. Erlangt mand nu mit Werken, fo macht man 
ji felber zum Gott, daß man Gottes Gnade nicht 

edarf, und unfer Geligfeit Tommet denn nicht aus 
Gnaden. Aber Gotted Gebot faget, daß Gott nit 
wolle barmberzig fein darumb, daß du ed von Gott 
willt erkäufen; denn er ift dir Nichts pflichtig, du 





g) Belhönunge allerlei Ubergleudend, b) Werb-Zreiberei and Sußung. 
Hr. Bruwie, 
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wirft ihnen nicht dahin bringen. Auch höreft du in 
diefen Worten, daß er den Suden gebeut, fie follen 
ſolche Götzen wegthun, und wird ihnen gedräuet, daß 
fie fonft follten vertilget werden; wie denn die Heiden 
find darob verdammet, und ganz und gar audgerottet.‘ 

Alfo, unter dem Papſtthum ift keiner gemeit 1), 
wenn er vor feinem Abfterben in feinem Teftament 
ein Meß geftift hat, der ein ander Meinung gebabt, 
denn daß er dadurch wollt felig werden und Gottes 
Gnade mit diefem Wert verdienen; ed wäre denn, 

daß ihm Gott font wunderbarlicher Ieife aus der Abs _ 
. götterei geholfen. Nu iſts nicht fo wichtig, wie der 
vorigen Heiden ihred. Diefelben Heiden haben etwas - 
Großers dran gewagt, habens mit einem größern Ernft 
efauft, ald, mit ihrem eigenen Blut, ja, mit ihren 
eiblihen Kindern, ald ihrem Fleifch und Blut. Uns 
fere Borältern haben? nur mit Gelde käufen wollen, 
etwa mit drei, vier Gulden ıc. 

Diefes ift alled beides wider dad erfte Gebot ge 
bandelt k), wenn man einen andern Gottesdienft ans 
richt, und gute Werk thut, darauf die Leute vertrauen; 
und ſolcher Gottesdienft heißet denn nicht: Sch bin 
der Herr, dein Gott; fondern ed ift ein folder Got⸗ 
tesdienft, da der Menfch gedenkt an fein gut Werk, 
und verläffet fih drauf. Sol Bertrauen ift eitel 
Gift und Peſtilenz, ja, die Verdammniß ſelbs, denn 
dad Herz vertrauet Gott nicht, fondern diefem oder 
jenem gethbanen Werte. | 

So ift nu die Summa des erften Gebots 1): 
Bertraue mir allein, und fürchte mich; was hiewider 
ift, das fei verdammet. Darumb, wer fein Kind, 
Sohn oder Tochter, fchlachtet oder verbrennet, der 
vertrauet nicht ehe Gott, er babe denn dad Kind ges 
opfert; er vertrauet dem Wert mehr, denn Gott. 
Wabrlich, ſolch Werk hat fcheinbarlih gegliffen fur 
der Vernunft, und ein herrliches Anfehen großer Heis 
ligteit und Gotteödienftd gehabt. Die Werk find zu 
hoch geweſen, und ift dazu ein groß Gepräng geſchla⸗ 


1) Des Widerhrikenthums Wirkeli. k) Des erſten Geboto Unter- 
teetung. 1) Genfur dieſes Gebats. 





gen. Die Bernunft Hat ſich ihrer nicht Tonnen erweb⸗ 
ren, Niemand hat .fonnen drüber fpringen , wie denn 
die Juden ſich auch fehr dran geärgert haben. Lieber, 
was thäten wir auch, da zu unfer Zeit der Monde 
Werke im Papſtthum fo fehon glinzeten, und fur fo 
groß gerechnet worden, daß wir und nicht haben ibs 
rer können erwehren? m) Wir haben und daran muß 
fen ärgern, haben nicht konnen drüber fpringen. 
Darumb bläuet ihnen Mofed das erite Gebot fo 
fleißig ein, und will, daß man alleine auf Gottes 
Gnade traue, und nirgend anderdwo Troſt fuche n). 
Das Herz fol allein auf Gotted Gnad und Bar 
berzigfeit ftehen und fich verlaffen, und auf fein Werk 
bauen. Iſt aber anderdwo ein Gottesdienſt, Werk, 
Geſetz und Berdienft, fo traue nicht drauf. Derhal⸗ 
ben ſage ich, daß diefe Anfechtung der Juden nicht 
ein geringe Aergerniß ift gewefen, weil fie gefeben 
baben, daß die Heiden fo einen gewaltigen Gotteds 
dienft getrieben; wie du fiebeft im Papſtthum bei den 
Mönchen und Pfaffen einen gleißenden Gottesdienſt. 
Weil denn nu das Aergerniß fo groß ift, und 
der Heiden, Juden und Papiſten, nnd aller Werks 
lehrer Gottesdienſt ſtracks wider das erite Gebot zw 
ftürmen und fchließen 0), darumb faget Moſes: Hüte 
dich, daß du dich mit ihnen nicht befreundeft , noch 
“mit ihnen Gemeinfchaft habſt, fonft werden ſie dich 
verführen; fondern alfo folt du mit ihnen thun: Ihre 
Altar follt du zureißen. Man fol Nichts mit ihnen 
u fchaffen haben, auf daß man nicht durch fie ver 
** werde. Darnach ſoll mans alles aerlören, u⸗ 
reißen, damit ſie Gottesdienſt treiben. ie Altar ſind 
geweſen p), wie itzt unfere Kirchen und Capellen. Dars 
nach haben fie gehabt Säulen, darauf fie geitanden, 
und aufgerichte Bilder. Sonderlich find fie im Ges 
holze gemein gewefen; wie zu unfer Zeit zur Eichen, 
und an andern einfamen Orten mehr, da der Satan 
bat fein Narrenfpiel gehabt. Darumb find auch Haine 


m) Schein der Papſtlerei. n) Dieſes if gut daftt und probetum. 
0) Anlauf und Krieg wider das erſte Gebbt. p) Heidniſche, ab⸗ 
voͤttiſche Altern. 
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Peiner Sehölz, als unfer Spedholzlin, da luſtige Wies 
felin angelegen; als, der Poltersberg ift ein rechter 
Hain, da man dahin Fümmet zur Kirchmeß, fäuft 
und frißt, und alle Büberei treibet. Darnach bat ein 
Jeder daheim ein Capellichen gehabt, feinen eigenen 
Srt, da er bat wollen Gott anbeten, und feiner eiges 
nen Gotteddienft abwarten. Das follen die Juden 
alled ausrotten, daß Fein Gelegenheit oder Dccafton 
fei oder uberbleibe zur Abgötterei; auch fol man q) 
alle Derter und Städte der Abgötterei meiden, und 
allein dem rechten Gott dienen r). 

Denn du bift ein heilig Volt, welchs 
Bott aus allen Völkern erwähblet bat. 

Allhie Haben die Bildeftürmer einen Text fur fich, 
und ift die Frage daraus, ob wir alle Bilder wegs 
thun und aud der Welt ftoßen follen,. dieweil und 
Mofe ein heilig Bolt nennetz item, ob und dieß 
Geſetze Mofi dazu zwinge. Hore, das erfte Gebot 
lehret dich, daß du auf Fein Ding auf Erden trauen 
folt, denn alleine auf Gott; darauf gehetd. Das 
rumb, welche Bilder aufgericht find, oder dazu ges 
braucht werden, daß man darauf baue und einen Gottes⸗ 
dienft anrichten will, die reife weg s), denn das erfte 
Gebot wirfet fie zuvor hernieder; ald, wenn man meis 
net, Gott helfe umb des Bildes willen, wie zur Eiche. 
Da ift ein kleines Marienbild auf ein Papier gemalet 

ewejen, da it das Vertrauen auf gerichtet, Maria 
Bülfe in dem Bilde, und haben in dem Bilde Mas 
riam, und nicht Gott, angerufen. Dad beißet ein 
abgottifch Bilde. Dergleichen Marienbild ift auch ges 
weſen im Grimmethal, item, zu Negendburg. 

Aber die andern Bilder, da man allein fi) drinne 
erfiehet vergangener Geſchicht und Sachen halben t), 
als in einem Spiegel, das find Spiegelbilde, die vers 
werfen wie nicht, denn ed find nicht Bilder des Abers 

laubens; fonft dürften wir auch kein Bilde auf der 
unge haben, und es dürfte eine Jungfrau auch Feis 
nen Spiegel haben, darin man deß Geitalt und Ans 


by 


q) N. B. r) Wider die Colluſors und Ritzecher. s) Schaͤdlichkeit 
| und Unfhädlihkeit des Bildbrauchs. 1) Geräktuit - Biker. 
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geſicht ſchauet, der hinein gucket. Die Groſchenbilder 
betet man auch nicht an, man ſetzet kein Vertrauen 
drauf; ſondern es ſind Merkbilde. 

Darumb ſiehe es fleißig an, und unterſcheide 
es u). Bilde ſtürmen heißet nicht, allerlei Bilde ab⸗ 
werfen, ſondern dieſe, wie der Text mitbringet, die 
angebetet werden als Götzen. Götzenbild heißens, da 
das Herz an hanget, wie die Birn am Baum hänget; 
dergleichen bei den Heiden viel gewefen, und noch au 
diejen Tag im Papftthum find, die nicht allein angefes 
ben, fondern mit Vertrauen angefehen werden; da ein 
ſolch Bild wird fur ein Gott gehalten, und Keber foldye 
Bilde haben angebetet, da dad Bertrauen an Flebet, 
als die zur Eiche und zum Birnbaum gewefen, Sant 
Mariä, item, Sanct Niclad, Sanct Wolfgangs in 
Bayern, Sanct Leonhards, item, ded heiligen Kreu⸗ 
zed Bild. Solche mag man wegreißen, doch durd) 
ordentliche Oberkeit; denn folche Bilder werden nit 
allein angefehen, fondern ein Andacht, Bertrauen 
und Gottesdienft wird draud gemacht. 

Aber, daß ich habe ein gemalet Bilde an, die 
Wand v), das ich fchlecht anfehe, ohn Aberalauben, 
ift mir nicht verboten, follen auch nicht weggethan 
werden. Denn warumb wollt ih nicht ein gemalet 
Tuch anfehen, ſehe ich doch wohl eine Saue, Kube 
oder Hund an? Die Kinderlin müffen hülzerne Pferd 
lin, Hündlin, Doden und dergleichen haben; und ich 
muß auch ein Bilde haben, fonft müßte ich auch Fein 
Spiegel haben. Ber fie nicht will haben, Der mag 
fie wegtbun, ih kann ihr nicht entratben, weil doch 
davon in der Schrift Nichts gedacht wird. 

Da aber ein Bild wird aufgericht oder furgeftelb 
let, darauf man ein Vertrauen feßt, das reif entzwei. 
Das erfte Gebot fei ein Gloß, und gebe einen rechten 
Verftand den Bildern. Wenn ein Bild. aufgerichtet 
wird, da man fich fur fürchtet, und einen lauben 
drauf febet, das reiße man hinweg; fo ed aber nicht 
ein Götz ift, oder Altar, Daß man die Knie dafur 
beuget, auch nicht einen Gottesdienft draus macht, 


4 





u) Bilde und Gönes Tab galerie, x) Eriuaerungs » Gemälde, 
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fo iſt e8 nicht ein Götze, fondern ein Bild, das du 
behalteft, und ift recht und gut. Das ift der Unter⸗ 
ſcheid zwifchen den Bildern und Götzen. 


Denn du bift ein heilig Volt Gott, . 
Deinem Herrn. Dich hat Gott, dein Herr, 
erwählet zum Volke des Eigenthums aus. 
allen Böltern, die auf Erden find. Nicht' 
bat eudh der Herr angenommen und euch 
erwäblet, Daß euer mehr wäre, denn aller 
Völker, denn du bift das wenigft unter als 
a volfern; fondern Daß er euch geliebet 

at. 


Daß ift abermals ein Abgott w); ald folt Mo⸗ 
fed fagen: Dieweil du ein fo heilig, hoch und ftart 
Bolt bift, fo follteft du wohl ein Abgotterei drang 
anrichten, ald müßte dich Gott anſehen umb deiner 
Macht und Stärke willen, und dich zu feinem Bolt 
erwäblen. Aber Gott will allein angeſehen fein, und 
will nicht, dag du feheft auf den Mammon, Freunds 
fhaft, Macht, Geſellſchaft, noch auf die Menge und 
Kraft, noch darauf vertraueftz denn dad Vertrauen 
ogt Gott allbie zu Boden, und reißet den Abgott . 

erab, 

Sch wollte, daß man dieſen Tert merket, fonders 
lich wir Deutfhen, die wir auch pochen und troßen 
auf unfere Macht und Gewalt, wenn man foll wider 
den Zürfen ziehen. Darumb reißt er bie den Göben 
binweg. Denn dad gefchiebt von Natur, daß, wenn 
einer gewaltig ift x), fo ift er ein Pocher, Scharrer 
und Schnarcher. Da ift feine Demutb, kein Bertrauen 
auf Gott und feine Barmberzigteit, fondern allein 
auf fein Macht und Gewalt pocet und troßet er; 
gieih ald wären jenfeit ded Wafferd und jenfeit des 

erges nicht auch viel Leute und viel Fäuſte. Wenn 
folhe Pochhanſen Etwas anfahen, thun fie ed nicht 
im Vertrauen auf Gott, fondern umb ihrer Stärke 
und Menge willen, gleich ald wäre fein Gott. Gie 


w) 3. Gigen Baduntel und Grhchung. x) Der Gewalt Rochfoige und 
Eenn tusl. 
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Denn wir haben Gottes Wort und den Text für 

den ſie nicht haben. Darumb ſtehet die Sache in 
ner guten Hoffnung. Ich ſage nicht, daß ein brüder 
derliche Einigkeit ſei, ſondern eine gütige, freundliche 
Eintracht, daß fie freundlich bei und ſuchen, was ihr 
nen feiblet, und wir wieder ihnen dienen. Wo ihr nu 
werdet fleißig bitten, wird fie auch brüderlich werden g). 


Ende der Narration oder Berichts vom Eolloquio zu Warburg. 


In der Auslegung des erften Gebot3 hat Moſes 
erzählet das erfte Aergerniß, ald, den Mammon, wie 
derfelbige ein fehr groß Hinderniß ift, Daß man des 
erften Gebots nicht achte, veritehe, lerne, thue oder 
halter). Denn dur den Mammon fällt die Welt du 
bin, und richtet fih auch wieder auf. Wenn der 
Mammon vorhanden ift, fo ift fie fiher und ſtolz; 
wenn er nicht da ift, fo verzweifelt fie und verfuche 


ott. 
Dad ander Aergerniß iſt böſe Geſellſchaft s), 
Freundſchaft und Gewalt auf Erden. Die ſind auch 
ein Abgott, denn man mehr dräuf trotzet und trauet ?), 
denn auf Gott, da wir doch Gott alle Ding vertrauen 
follten. Darumb wit Moſes das erfte Gebot alfo verklärt 
baben, daß wir aufeben , und Gott mebr vertrauen 
follen, denn dem Mammon, Gewalt, allen Gütern 
und Freundfchaft auf Erden. Denn Güter Fönnen 
nicht helfen in den legten Zügen. Wenn die Peftilenz 
regiert und der Tod herfchleichet, fo kann ein Fleine 
Peſtilenz uns alle unfere gute Gefelfchaft dahin nebs 
men; was wir und denn darauf verlafien haben, ift 
umbfonft. Warumb wendet fich denn: das Herz zu 
Geld und Gut, oder trogt auf Menfhen? Derhals 
ben verbeut Mofed, daß fie ſich mit den abgottifchen 
Heiden nicht follen befreunden, die umb fie ber waren, 
noch Bündniß mit ihnen machen. Und feßet nu die 
Urfach dazu: 

Denn fie werden eure Söhne mir abs 


q) Sero sapiunt Phryges. r) Raumoniſterei. s) Bottänerädter 
Gemeinihaft. 2 Paralip. 19. 
2) bauet. 





fällig machen, daß fie andern Göttern die 
nen. So wird ded Herrn Zorn ergrimmen 
uber euch, und euch balde vertilgen. 

Er drauet immer mit den Worten des erften Ges 
bots, und zeuhet fie mit ein, die alfo heißen: Ich 
bin ein eiferiger Gott, der die Sünde der Väter heim 
fucht an den Kindern. bid ing dritte und vierte Gelied, 
Das ift e), wie er bie faget: Es hilft Fein Mams 
mon, Freund, Gewalt wider Gottes Zorn u); wenn 
der 2) ergrimmet, fo reißt erd mit Wurzel und Stamme 
aus der Erden. Alfo wiederholet er ftetd die Wort 
des eriten Gebots, flichtet fie immer mit herein, und 
behält fie bei der Hand. 


Sondern alfo follt ihr thun mit den 


Heiden: Shre Altar ſollt ihr zubrechen ac, 


ihreSäulen zubrechen, ihre Haine abhauen, 
und ihre Götzen mit Feuer verbrennen. 


Sie ſollen nicht Freundſchaft mit dieſen Heiden 
machen; und das iſt die Urſache v): Denn fie wer⸗ 
den euch gewiß zu Abgöttiſchen machen; wie denn 
auch gefhehen ift, weil fie dad Gebot nicht haben 
gebalten, und Moſi nicht gefolget. Da haben fie ges 
dacht: Es find gute, fromme, feine Leute, fie fin 
auch weife; wie, follen wir allein Flug fein? Das 
rumb haben fie ihre Tochter gefreiet, und ihre Göt⸗ 
ter darnach auch angenommen und ihnen gedienet. 
Diefe Sefellfehaft zu den Heiden hat auch bei ihnen 
eine Beränderung der Religion gebracht, dawider die 
Propheten fo viel fchreien und predigen, und damit 
große Arbeit haben gehabt. 

Darumb befieblet er w), man ſolls gar auswur⸗ 
zen, zubrechen und zupülvern, wie im Xert ftehet; 
dag nicht Etwas ubrig bleibe, dad ihnen Occaſion 
und Urfache gäbe zur Abgotterei zu fallen, fo fol man 
die Abgötterei zerftören. Denn fo lange die Abgots 
ter bleiben fteben, fo bleibt immerdar das Aergerniß, 


t) N. B. n) Pſal. 49. v) Berderd von Böttlof.. Werbändniß, 
w) Beifung mit Agöttiſchen gu hanteln. 
3) ert. 
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geben? an meine vorige Hülfe, und daher vertraue 
mir allein 2c., darumb, daß ich mich deiner hab ans 
genommen i). Siehe anders Nicht? an, denn daß 
ih dich liebe aus lauter Güte und Barmberzigfeit, 
und danke mir dafur, daß ich fo gnädig bin, und 
erbiete mich gegen dir, daß ich dein Gott fein will; denn 
das thue ich aus lauter Gnaden und Gunft. 

Alfo reißt Gott alle Abgötterei umb k), und 
tilget_fie aus unferm Herzen; und ift Solchs ein feis 
ner Commentarius des eriten Gebots. Erſtlich reißt 
er das falſch Vertrauen und Zuverfiht und Superftis 
tionumb, diein unferm Herzen ftidt, und’ will, daß wir 
ihm vertrauen von ganzem Herzen, denn er tagt er 
fei unfer Gott. Dadurch will er audrotten den Mams 
moh, Freundfhaft, Gewalt und Menge. Denn wenn 
du dieſe Drei annimmeft, fo haft du ein falfhen und 
frembden Gott, und kannſt auch nicht beftehen, fons 
dern du mußt zu Grunde gehen, Und er wird ihe 
noch mehr erzählen, die gleichen Schaden mit den 
vorigen anrichten; als da ift unfer eigen Gerechtigkeit, 
melde auch von dem erften Gebot und abzeuhet. 

Bisher hat Moſes gehandelt die drei Feinde, 
das ift, Abgötter, welche wider das erite Gebot ftreis 
ten und fechten Hz ald, Mammon oder Reichthum; 
Gewalt, eigen Vacht oͤder meniger ) Macht; und 
Freundfchaft der Heiden. Diefe drei Ding oder Götzen 
machen, daß gar ein groß Hauf der Welt abfällt 
vom erften Gebot, und mehr die Menfchen darauf 
vertrauen, denn auf Gott. Es ift Gunft und Fiche, 
Reichthum, Freundſchaft, eigene Kräfte und Gewalt 
der Welt Abgott, wie die Erfahrung zeuget. Damis 
der hat er gejagt: Wenn du befümmeft Haus, Hof, 
und Anderd, dag du in Uberfluß, Reichthum und 
Nabrung figeft, und Alles gnug haft, fo fiehe zu, 
und begib Gott nit. Item: Befreunde dich nicht 
mit den Heiden, und bete ihre Götter nicht an; hüte 
dich fur böfer Geſellſchaft, und denke, daß dich Gott 


1 Waltung und Kusbreitung ©. Gnade. Piel. 103. 117. K) Mbe 
göttereien»Etürmung 1) Wägefagte Feinte bed erfien Gebots. 
9 Benge ber. 
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mer für ein andern Schein und Grund ihrer Lebre, 
denn die Werk und dad falſch Vertrauen? Denn 
die Werk oder, Frömmigkeit, und das falfche Vers 


trauen ſtets mit eingemifchet wird, daß fie meinen, 


die Heiligfeit und der chriftliche Glaube ftebe in Bild⸗ 
ftürmen; oder, wenn fonft dieß oder jenes Werk ges 


- 


ſchieht, das Vertrauen auf unfer Werke fchleicht ims 


mer mit unter. 

Diefen Gebrechen verftehet Keiner a). Alſo -tief 
iftd und eingewurzelt, und alfo Flebetd und an, ed 
fomme denn der Tod oder Stredebein. Weil der 
Menfch lebt und gefund ift, fo verftehet ers nicht, 


‚ ed fommet ihm nicht in den Sinn; allein, in der Tos 


/ 


Desftunde, wenn der Sammer und Elende herzudrins 
get, und ihn verzweifeln macht, der lehretd ihn, daß 


er fage: Ach! Herre Gott, Hilf mir! und daß er ’ 


fih an das erfte Gebot halte. Darumb ift Gott ein 


Gott derer, die in höheſter Noth und Sammer ftes 


den. Sonft ruft man ihn nicht an, man ftede denn 
in Roth oder im Tode b), wie der Schächer am 
Kreuz c), der da fprach zum andern Schädher: Wir 
haben unfere Strafen wohl verbienet, und verfehuls 
det .die Wein, darinnen wir fteden; und fiel in Das 
erite Gebot, hänget fih dran, vertrauete darauf, da 
er in fi Nichtd befunde von guten Werfen, er hatte 
eitel Sünde. Darumb verläßt er fich auch auf Nichts, 
denn auf Gottes Barmherzigfeit, und fpricht d): Ges 
denfe meiner, Herr, wenn du kömmeſt in dein Reid). 
Denn diefer hat gefagt: Du follt nicht ander Göt⸗ 
ter haben, ich bin der Herr, dein Gott; laß mid) dein 
Gott fein. Welcher alfo nicht in Nöthen oder Ges 


fahr ift oder ftehet, der kann nicht lernen auf Gott 


trauen e). 

Alfo find jene Heiden feine, treffliche Leute gewes 
fen f), und viel froımmer, denn wir unter dem Papft- 
thum, wiewohl wir dafelbft auch aufrichteten viel Als 
tar, ftifteten mit großen Unkoftungen viel Kirchen und 


a) Was brüftet man ſich denn mit höher Kunſt? b) Pfal. 32. 
e) Shäher am Kreuz. q) Luc. 32. e) Roth machet Andacht. 
f) Bewohner des gelobten Lands. 
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fie mliſſen dennoch den Mammon, Geld, Gut, 

ſchaft, Macht und Gewalt hinter ſich Iaflen. Ihr 
aber, welche das Wort lieben, lernets In der Furcht - 
Gottes, und laſſets euch gefagt fein. 

Nicht hat euch der Herr angenommen ' 
und eud erwählet, daß euer mehr wären, 
denn aller Völker; denn du bift das wenigft 
unter allen Böltern, 

Als wollt er ſagen: Wenn er das hätt ange 
feben, fo bätte er ein größer Volk ermählet; du aber 
bift das geringfte Volt unter allen Völkern gewefen. 

Sondern, daß er euch geliebet bat, 
und daß er feinen Eid hielte, den er euern 
Vätern geſchworen hatıc. 

Einen folhen Gott haft du 0), der nicht darnach 
fraget, wie ftart, wie groß, reich und gewaltig Je⸗ 
mands fei; fondern, dag man fein Wort und feine 
Gnade anfehe, und nichts Andere. Er will nicht 
feiven, fondern gefeiret fein. Er fragt nach der Ding 
Teined. Es gilt Nichts bei ihm, denn feine Gnade 
und Barmherzigkeit, welche: er dir verheißet p). Er 
achtet nicht dein Geld oder Breundfenaft; er wills 
nicht anfehen. Es foll bei dir fein Gut, Kraft, Macht 
noch Vermögen gelten, fondern uber Alles und alleine 
feine Gnade; wie ers denn allhie aus der Maffen 
Ion auöftreichet mit einem herrlichen Text, der lautet 
alfo: 

Du follt wiffen, daß der Herr, dein 
Gott, ein Gottift, ein treuer Gott, der 
den Bund und Barmherzigkeit hält des 
nen, die ihn lieben und feine Gebote hals 
ten, in taufend Glied, und vergilt denen 
die ihn baffen, fur feinem Angeſicht, da 
er fie umbringe; und fäumet fih nicht, daß 
H Denen nergeltefur feinem Angeſicht, die 
ihn baffen. 

Das find die Wort, die im erſten Gebot ftehen. 
Gnad und Barmherzigkeit Hält er, er leuget nicht, 
Wahrlih, fo haft du einen Gott, ber vergelten 








0) Börttiger Elnn. Me.11. Ephels. p) Piel. 120: 
Yutder’d ereget. d. Gr. dr. Mr. 23 
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“wird P. Er wiederholet diefe Verheißunge noch eins 
mal, auf daß ers ja wohl ind Herze bilde: Es il 
ein treuer Gott. Und ift uberaud nöthig, daß er 
dieß Wort, getreu, dabei ſetzt; ald wollt er fagen: 
Daß er verbeißt Gnad und Barmherzigkeit, Hulf 
und Troft, das gläube, denn es tft treulich geredet, 
und fol auch treulich gehalten werdenr). Dente 
derhalben, und halte dich an fein Wort, halte feite 
drob,, fo wird feine Gnad und Barmherzigkeit treus 

lich Fommen. 
- Und wiederumb, wird er auch nicht feihlen der 
Ungläubigen und Ungehorfamen , fondern fie ernftlich 
ftrafen s); wie er denn feinen Eifer und Zorn ihnen 
allhier auch furbält. Sn Summa, er wollte gerne 
das erfte Gebot feinen Juden und fonft allen Diem 
fen tief eindruden. Darumb wiederbolet er fo oft 
die Wort deffelbigen Gebots; ald folt er fagen: 
Thue dich nur zu ihm, fo haft du einen treuen Gott: 
wie ihn auch abmalet der ſechs und achtzigfte Pfalm: 
Tu, domine Deus, miserator et’misericors, patiens 
et multae misericordiae, et verax. Er bat verheißen 
Gnade, Hülfe, Wohltbat und Troſt allenthalben, 
und eben in dem Pfalmen; das hält er auch treulich. 
Wiederumb, wird er mit der Straf ſich nicht fäumen 
egen den Gottlofen, fo ihm nicht gläuben, fondern 
ihn haffen und feine Gebot ubertreten. Daran babe 
ja Niemand Zweifel, es wird Beides unfäumlich foms 
men, wie er gefagt bat, Guted den Gläubigen, harte 
Strafe den Ungeborfamen. 

Das treibt Mojed mit großem Ernſt; fo haben 
auch alle Propheten aus diefem Text viel Drauung 
Gotted genomment), ald, daß Gott im erften Ges 
bot den Gläubigen Gnade, Barmberzigfeit, Rath, 
Hülfe, Troft und alled Guts zufage, verheiße, und 
getreuli auch halten wolle; und wiederumb, ohne 
Derzug die Gottlofen zu ftrafen und beimzufuchen 

gedenke. Aber die Welt gläubts nicht; figet fie im 





g) Goͤttlichs Gontrofert durch Mofen. r) Pfel. 111. 8) Hinten, 
wie zuvor vorne. 1) Wie Lie Propheten of, ihrem Prüceptori, 
gefolget. 
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Uberfluß, in Gütern, und hat ihren Mammon, thre 
Freundfchaft und. Gewalt, fo iftd ihr ein Spott, denn: 
achtet mand nicht, fondern faget: Ei, laß Mofe 
predigen , fo lange er will. Aber höre du, wahrlich, 
ed wird- fommen zur Zeit, da man fich8 nicht verfiehet. 

So lange der Mammon, vorhanden ift, Freunds 
fhaft, Glückc. neben Anderm, gehet man dahin u), 
und Mofe fchreiet fi) zutodte uber diefen Worten: 
Sch bin ein eiferiger Gott, ein verzehrend Feur; 
item, ich ſcherze nicht. Aber ed ift alled ein eitel 
und todter Buchſtabe den Ungläubigen; man fühletd 
nicht, fo gläubet mand auch nit. Die Wort find 
uns kälter denn Eid, lauten nicht in den Ohren, bis 
die Erfahrung und die Noth zur Hand Fommet, und 
das Unglüd trifft; denn wird man fein erft recht ge 
wahr, ald it mit dem Türken, der vor wenig Tas 
en Wien belagert 2c. Indeß, wiewohl Gott ſchreiet: 
Ich bin ein eiferiger Gott, ich willd und kanns nicht leis 
den, das hilft alled nicht. O es gilt Fein Predigen bei 
dem Pöbel. Aber Narren muß man denn mit Kolben . 
laufen. Wer nicht will Wort hören, dem müflen 
Spieß und Büchſen rathen. 

Eon will Mofed die Seinen und ung dafur ges 
warnet haben v), und fagen: Gedenkt, daß ihr ums 
ferd Herrn Gotted Gebot, Sitten und Recht haltet. 
Beracht ihrd aber, und macht ein Scherz draus, fo 
macht er aud euch wiederumb ein Spott; gleichwie 
mit jenen. Wiewohl fie hofften und gedachten, die 
Noth und Gefahr wäre noch wohl uber taufend Jahr 
von dannen, doch war fie in einer Stunden da. Alſo 

eſchahe ed auch mit den aufrübrifhen Baurn. Die 
Furchten fih au fur feinem Unglück, aber in einer 
Stunden waren fie alle erfhlagen. So haben fi 
die Dfterreicher ded Türken auch nicht verfeben w), 
fondern gedachten, er wäre taufend Meilen von ihnen; 
aber in zweien Tagen hatten fie ihn uber dem Halfe, 
und fiel das Unglüde uber fie, daß ihr viel erfchlas 
gen und gefangen weggeführet worden; die Strafe 


u) Der ſtattliche Weltwille. v) Göttlihe Vatertreus. vw) @ile 
des Unfols. 
Er 
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kam ihnen gar zu 12) bei Zeit. Darumb vermahnet 
Moſes und alſo fleifig, daß wir diefen dreien Dingen 
icht trauen, fondern daß man ſich dafur zum fleißigs 
‚sten hüten und furſehen folle, denn dad Unglüd toms 
met ungeſäumet. 
Dreß konnte ich viel Erempel fagenx), aber ih 
babe die zwei neulich gefehen, ald, wie die Baurn 
in der Aufrubr find geichlagen und aufgerieben, und 
wie ist die Türfen graufamlich tyrannifiret haben. 
Bor Zeiten find andere Erempel gewefen, al3 Saul, 
Sodoma und Gomorra, die Sundfluth der ganzen 
Welt; denn ehe fie fi) umbfaben, da fam die Strafe. 
Dad will die Welt nicht glauben, fondern meinet, 
Gott eile nicht alfo fehr mit der Strafe; bis fo lang, 
daß fie ed erfähret und da liegt in der Aſchen, over 
erfäufet und eritochen if. Darumb wem nicht zu 
rathen iſt, dem ftehet auch nicht zu helfen. Die Welt 
will mit Kolben gelaufet fein. 

Und allhie fiebeft du, wie Moſes alfo treulid 
und ernitlich warnet, daß man fich fol fur Gott fürch⸗ 
ten, denn er diefe Wort dazu feßet: Er wird vergelten 
ungefüumet; ald folt er fügen: Sein Zorn wir 
plöglich Fommeny), und ftrafen die Ungläubigen, die 
it getroft fcharren und pochen, daß, follten fie un 
finnig werben, fo wird der Zorn Gotted balde hinter 
ihnen zufchlagen. Was fie denn werden dran gewin⸗ 
nen, da mögen fie die Schuhe mit ſchmieren. Dieſer 
Text gehört fur die Gottlofen, und ift ihre Lection; 
aber fie kehren fich nicht dran, fie find verftodt und 
verblendet, daß fie des erften Stücks, welchs ihnen, 
den Gottlofen, gefagt ift, nicht wahrnehmen. 

Das ander Stud: Er ift ein treuer Gott, der 
den Bund und Barmherzigkeit hält z). Dieſes fehreibe 
beides fleißig an, fpricht Mofed, nämlich, daß Gott 
zornig und graufam ift gegen denen, fo an ihn nicht 
gläuben, welchen gehört Zorn und Plage. Miedes 
rumb erzeiget er auch Gnade und Barmherzigkeit ges 


x) Rühe der Strafe. y) Durchdringen ©. Zornd. Pſal. 2. =) ren. 
dengefhrei fur die Bottfeligen. Pfal. 118. 
11) „zu“ fehle. 
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gen den Gläubigen. Solches foll nu beiderſeits Ernſt 
und die Wahrheit fein, und es gilt und, dir wir 
müffen mit der Welt einen Sturm ausftehen, oder 
das Bad mit ihr audgießen. Da foll zu folcher ges 
fährlichen und forglichen Zeit dieſes un Troft fein, 
dag Gott ein treuer und wahrbaftiger Gott fei in der 
Noth, welcher verbeißen hat Gnade und Barmherzigs 
feit, Hülf und Rath allen Gläubigen, und werde 
Solchs auch gewiß halten. 

Diefes ift ja fo noth anszuftreichen, wenn Krieg,. 
Theurung, Peiien und ander Unfall fommen, als 
das vorige, wie Gott die Böſen gewißlich ftrafen _ 
wolle. Denn, wenn die Notb und Trübſal daher 
gehet a), fo feben wir unfere Schwacheit, und ift das 
zu ein groß Zagen und Furcht vorhanden: da wers 
den wir gewahr, wie arme, dürftige Leute wir find. 
Balde folget dad Hins und Wiederlaufen, und häts 
ten gerne Hülfe, wollen denn dieſes und jenes ftifs 
ten, hoffen auf den Mammon, rufen alle gute Freunde 
und Befannten an. Aber damit ift nirgends fein Bes 
ftand, allbie gehet denn alle Abgötterei unter. Man 
wird fo weich, blöde und verzagt, daß und Niemand 
aufrichten noch teöften kann; gleichwie dagegen die 
Gottlofen fo ſtörrig, ſtöckiſch, unbeweglich und bart 
find, daß fie Niemand fann weich machen, noch in 
ein Schreden und Furcht bringen, bis daß fie gar zu 
Boden liegen; wie denn wiederumb die Weichen, 
Schwaben und Erfhrodenen Niemand gnug Tann, . 
hart und ftarf machen. 

Darumb b) muß man alfo thbun, daß, welche 
ftorrig, Klötze, Stein, Stöde und Säutröge find, 
die weder Gott noch den Teufel fürchten, die muß 
man erfchreden mit ernftlichen Drauen, Wiederumb, 
blöde, erfchrodene und verzagte Leute fol man mit 
diefen fieblichiten Troſtworten aufrichten und ftärfen, 
dag man alfo zu ihnen fage: Du haft einen getreuen 
Gott, der dir Gnade und Barmberzigfeit verheißen 
hat, und fehworet dir noch dazu, er wolle dein Gott 


a) Weltlent Verhalten in Unliegen. 6) Bereitfhaft fur beiberle: 
Urt. 
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ein. Denn alfo fpricht er im Propheten Ezechiel e): 

(3 wahr ich Gott bin und Iebe, fo will ich nicht 
ben En ded Sünderd, fondern daß er fich bekehre 
un e et. 

Derhalben fo fdherzet er mit diefer Verheißung 
nicht; es iſt ſolche Zufagung ihme nicht ein gering 
und leichte Wort, fondern ein lauter Ernft, und es 
fol den Gläubigen gehalten werden, er feßete ebe 
dran Himmel und Erden, ja, es müßte ehe Himmel 
und Erden vergeben, denn daß fein Wort nicht ſollte 
erfüllet werden 4. Go fete nu deine Zuverficht bies 
rauf, und fei gewiß, Gott fei ein getreuer Gott, der 
nicht leuget, fcherzet noch fehimpft, fondern der den 
Bund und Barmherzigkeit hält. Er beweiſet Barm 
berzigfeit (gegen denen, die feine Gebot halten ‚) ind 
taufende Glied. Das wirft du.gewißlich erfabren. 
Alfo en wir abere): Wenn wir in Armuth 

“ .fteden, fo ſehen wir nirgend Hin, denn nur wo Gelb, 
oder nicht Geld ift. enn Schmach und Schande 
vorhanden ift, balde find unfere Augen dahin gerich» 
tet, wo Ehre, oder Feine if. In Todesnöthen, Peſti⸗ 
lenzzeiten und in Kriegdläuften fiehet man, wo Ge 
In beit, und wo Friede, oder Fein Friede if. Das 

in. ftehen alle unfere Gedanken. Wir Eönnen unfere 
ı Herzen nicht erheben, daß fie diefe Wort allbie ans 
fehen möchten. Aus vdiefer Urfache faget Moſes: 
Wenn du willt Gott trauen, und nicht frembde Got 
ter haben, fondern das erfte Gebot halten, und du 
kömmeſt darüber in Noth, Sammer, oder in Gefahr 
Leibes und Lebens f): fo gedenfe dran, daß du nicht 
febeft, wo menfchlide Hulfe und Rath, wo Geld 
und Gut, wo greunde oder Feinde, Leben oder Tod 
bleibe; fondern hieher fiehe, auf Gotted Wort, bore, 
mas. Gott dir verheißen habe. Denn, wenn fchon 
eitel Notb, Tod, Krieg, Krankheit und Theurung 
vorhanden ift, dennoch folt du diefe Wort Dir nicht 
nehmen laffen, die allhie gefaget werden: Sch bin 
der Herr, ich will meinen Bund treulich Halten g). 





e) Kap. 8.33. Lac. 21. ce) Rothſtande und Dürftigkeit Ge⸗ 
danken. t)y dä. Umoehe dc.. VD. 





Aus diefem Text find gar viel Pfalmen gemacht, 
De alle auf diefen Spruch Moſi feben, da David auch 
rühmete, Gott fei getreu, gerecht und ein Vergelter, 
item, ein Helfen in der Noth; ald, im 145. Pfalm: 
Der Herr ift nahe bei alle denen, die ihn anrufen, 
die ihn in der Wahrheit anrufen; item: Der Gerechte 
muß viel leiden, aberder Herr bilft ihm aus dem allem; 
item, der Pfalm faget: Wir find geachtet als Schlacht 
ſchafe h) 5 wie Solches ©. Paulus zun Römern aud) ans 
zeucht, und drauffpricht: Aber in dem allem uberwinden 
wir weit umbdeß willen, der uns geliebt hat. Die Pfals 
men klagen immerdar unfer Notb und Sammer, aber af 
lezeit ift die Zufagung dabei gefeßt: Gott hilft und 
rett; daß alfo die Pfalmen eine rechte Auslegung find 
des erften Gebots. Denn der Bund ift feite, daß 
Gott getreu iſt; er will halten, was er zugefaget hat. 
Miederumb fagen die Pfalmen auch i), wie Gott die 
Ungerechten richten wird, und fie zu Schanden mas 
chen; ald, im 91. Pfalm wird gefagt: Du wirft fes 
ben, wie es dem Gottlofen vergolten wird. Gott kann 
wohl diefe Kunft, Daß, was die Gottlofen zufammens 
fragen und fammlen, daß ed fol ein Ander auffrefs 
im ja, umb Leib und Gut, Leute und Lande follen 
ie fommen, denn fie fündigen wider das exfte Gebot. 
Dafur hat uns bisher Rotes gar treulich gewarnet. _ 

Das ift nu das Häuptftücde der chriftlichen Lehre k), 
daß wir lernen auf Gott trauen, ihn nicht verachten, | 
und darauf ftolzieren, wenn die drei Ding vorhanden 
find, ald, Gut, Freundfchaft, und Gewalt; daß man 
fein Vertrauen auf die Creaturn feßete, fiber und 
verwegen ded Gelds und Gutes halben fei, gleich ala 
durfte man unferd H. Gotts nicht; wiederumb, daß 
man auch nicht verzage, wenn diefe drei nicht da find. 

Darumb thue man nicht, wie etlihe Schelmen 
unter den Bürgern und Bauern thun. Nenn die Geld 
und Gut haben, fo find fie muthig und ftolz, werden 
drüber Mammoniſten und abgottifche Leute, verleugs 
nen Gott, ftolzieren wider ihren Gott, und treten 





h) Schrift. Forfaung uud Breud. 2 Zimoth. 3. Pal. 34. 44. 1) Ur 
gument des Pſalters. 1) Inhalt ter ganıea S. Erik. 
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das erſte Gebot mit Füßen; ſagen: Hätte ich nur 
Geldes gnug, was wollt ich klagen? Hinter dieſe 
will Gott kommen, ehe fie ſichs verſehen, und fie um 
terdrucken; und will Gott ſich da nicht fäumen, fie 
ſollen Leib und Gut, Seelen und Alled verlieren. 
Dagegen die Frommen, die da erfchreden fur Gott, 
follen nicht verzweifeln in ihrer Trübſal. Als, ich 
und meines Gleichen haben nicht viel guter Tage, 
darumb zu und wird gefagt, ed fol nicht Noth ba 
ben, Gott fei getreu, und halte feine Barmherzigkeit 
und Bund; wie denn die Berheißung lautet: Ich will 
Barmherzigfeit erzeigen ıc. Ei, wenn wir den Worten 
nur gläuben könnten D, und gewiß möchten fein, daß 
ed Gottes Wort wäre, wie follt unfer Herz und Ges 
wiffen doch 47) darüber fo ftols werden; wie würde 
ich wider alle Sreaturen fo mutbig fein. Da Fonnte 
ich fagen: Dieweil ich einen gnädigen Gott habe, 
der mir Gnade zufaget, wer ift reicher, denn ich? 
Denn, wem der Etwas zufaget, dem darf ers balten. 
Wenn du nu Solches gläubteft m), daß dir Gott 
fo geneigt fei, daß er dich nicht verlaflen wolle in Ars 
mutb, Schande und Tod; item, alle Greaturen dir 
unftig und geneigt find umb feinenwillen: fo wollt 
ib gerne fehen, welcher mir wollt etwas Böſes thun. 
Denn ih könnte den Mammon, alle Kreundfchaft, 
Tyrannen, den Türfen, oder den König von Frank 
reich anfeben gleich als eine Laus oder Fliegen. Nies 
mand ift reicher, denn er; Niemand fronmer , Ries 
mand wußte mehr, denn er, denn es iſt Alles nichte 
geredet gegen der Gnade und Barmherzigkeit, die ich 
an Gott hab. Ei der Teufel, wer wäre ftärfer denn 
ih? Diefe Stärfe von der Gnade und Barmherzig— 
feit Gottes follte man alfo erbeben, daß man au 
den Teufel und Türken nichts dagegen achtete. 
‚Aber man höret diefe Wort allein, und hält fie, 
gleich als hätte fie nur irgend ein Pfarrherr, Ca— 
vellan oder Prediger geredetu);, man gläubetd nicht, 
man hälts nicht fur Gottes, des Allmächtigen, Wort, 


Sue. 17. m) Um Glauben mangelts wberal. Matth. 21. m) N, B. 
12) ao. 
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Aber welcher ed glaubet, der hats alled 0), und hats 
in der Kauft. Es fol und aber auch fehr fchreden, 


dag Gott daneben faget: Xraueft du mir nicht, fo 


wiſſe, daß ich zörne, und diefe Wort oder diefe Dräuung 
follen dich alſo treiben, daß dir Himmel und Erden 
fol zu enge werden, und immerdar gedenfen mäffeft, 
der Himmel werde einfallen, und dad Meer werde 
dich erfäufen, und die Erde mit dir untergehen. Aber 
wenn man dieß gleich lange fast, dag Gott zörnet 
fo fraget man nichts darnad). enn irgend ein Für 
örnete, oder daß man fagete, der Tuͤrke käme p), 
a wäre große Furcht; aber Gott gilt bei diefer A 
ar nichts, der da fpricht, er zörne mit und ıc. Al 
ehen wir, in der Erfahrung und an diefem täglichen 
Leben, wie gar arme Leute wir find q), die wir und 
nicht fürchten fur dem Wort Gottes, trauen auch nicht 
drauf, Weil wir denn nicht gläuben dem Wort, fo 
müffen wird mit der Erfahrung lernen; wie dießmal 
durch den Türken, daß er feinen Zorn uber und auds 
ſchüttet, auf daß wir fehen, wie e8 Gott kein Scherz fei. 
Mofes wollte gerne die Wort alfo baden, brauen 
und kochen r), daß fie und doc eingiengen. Denn 
wenn wirs gläubten, fo gedächten wir, fo oft wie 
diefe Wort horeten: O, der Himmel hänget gar voll 
Geigen! Diefe Wort wären unfer füffefter Troſt fur 
allem Mammon und Freundfchaft, und Gewalt der 
Welt; denn wir wüßten, daß Himmel und Erden 
unfer wäre. Wiederumb, wenn wir Gott nicht vers 
traueten, und denn boreten, daß Gott fpricht: Sch 
will vergelten, und ungefäumet ftrafen, würde man 
dafur erfchreden und fagen: O, zörnet Gott, fo f 
er mehr zu fürchten, denn bundert Zürfen. Diefe 
Wort follten mir viel erfchredlicher fein, denn wenn 
hundert Zürfen oder Kaifer kämen. Iſts nu nicht 
Schande und Sünde, daß man foll diefe drei Ding, 
ald, Mammon, Freundihaft und Tyrannen, mehr 
fürchten, denn Gott? und daß fich einer der Ereatur 
und eined Pfenniged mehr fol freuen, und den Tür⸗ 





a) Raw. 9. P) Web men fiehet, daB alänbet man. q) N. B. 
r) Anadlaſſiger Fleiß Der Pradicanten. Sie, 88. 
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fen und böfe Zeit mehr fürchten, denn Gott? Ein 
rauſchendes Blatt fol itärker fein, dein Gott mit ab 
len feinen Dräuungen? und ein rother Gefelle, ein 
Gülden, erfreuet dich mehr, denn alle Gottes» Bears 


beißungen Ä 
ahrlich, wir follten und felber fluhen, ung 
anfpeien und verdammen #), daß wir follen fo ver 
fehrete Herzen in und haben, die Gott nicht vertrauen 
noch fürchten. Es möchte und wohl gereuen, daß wir 
leben, dieweil wir alſo unferm Herrn Gott ungehor 
fam feien, und ein raufchended Blatt mehr denn ihn 
fürchten, und einen rothen Gülden mehr lieben. Solde 
Untugend ftidt in unferm Herzen. Die wollte Mo 
ſes gerne den Leuten einbilden, (wie ichs denn aud) 
gerne thun wollt I) und fpridt: Gott läſſets wahr 
ih an Gnade und Barmherzigkeit nicht feihlen; er 
will Güter gnug haben, die er gibt denen, vie ihn 
fürdten. Dagegen fo will er auch nicht fherzen, und 
gar gnug Plagen und Unglüd verfhaffen, fo er bir 
zuſchicken will, wenn du ihm nicht geborcheft und dei⸗ 
nes Eigenfinnes lebeft. . | 

Und wenn ihr diefe Recht höret, und 
baltet fie, und darnach thut; fo wird der 
Herr, dein Gott, auch haltenden Bund und 
Barmherzigkeit, die er deinen Bätern ge 
fhworen hat, und wird dich lieben, und 
fegenen, und mehren, und wird die Krudt 
deines Leibes fegenen, und die Frucdt dev 
ned Randed, dein Getraide, Moft und 
Dele, die Frucht deiner Kube, und die Frucht 
Deiner Schafe aufdem Landex. 

Set wird er fih felber erflären, was da fei 
* Gnade. und Barmherzigkeit Gottes €); item, was da 
fei der Zorn Gotted. Denn er bat gefagt, Gott fei 
ein getreuer Gott, welcher Gnade und Barmherzigkeit 
balt, und dir Gutd thut. Aber. wad thut Gott, 
wenn er Gnad und Barmberzigfeit erzeiget? Darauf 
antwortet Mofed: Er wird dich lieben, und fegenen, 


s) Eacomia vdest f. W. fur die GSonerg. t) Gordenzeichen Bei den 
FJFrouawmen. 
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und mehren x. Das wird der Segen, die Gnade 
oder Barmherzigkeit fein, daß er dir wird Weib und 
Kind geben; und dieſes alled wird er. auch dir bes 
wahren fur dem Satan, Peſtilenz, Wetter, und fur 
allem Unglud und Übel, daß, dein Gefchlecht lange 
währe ind taufend Glied. Er willd alled in feine 
Hut nehmen. 

Er wird die Frucht deines Leibed fegenen u), 
das ift, deine Kinder, daß die gefund feien, und du 
einen guten Muth habit, feine Kinder ohne Gebrechen. 
Darnach fol auch die Frucht des Landes gefegenet 
fein, als, dein Getraide, dein Moft und Dele ꝛc., 
und folget drauf: Gefegnet wirft du fein unter allen 
Völkern. Da fiebeit du, was da heiße Gnade und 
Barmberzigkeit, daß er will fagen: MWirft du Gott _ 
vertrauen, fo forge nicht, wie du ernähret werbeft; 
wie dein Haus und Hof, Weib und Kind erhalten 
werde, da laß mid dafur forgen. Vertraue nur mir, 
und laß mir die Sorge; wie denn auch der Pfalm 
faget v): Wirf dein Anliegen auf den Herrn, er 
wirds wohl machen; item, ©. Petrus in feiner Epis 
ftel fprihtw): Alle euere ee werfet auf ihn, 
denn er forget fur euch. Es haben diefe Sprüche 
David und ©. Petrus aus diefem Tert genommen. 

Und Gott will allhie dur Mofen fagen: Sch 
habe noch fo viel Engel, und fo viel Gewalt x), daß 
ich dich fegenen Fönne, und bewahren fur dem Teus 
fel und fur allem Unglüd, aud aus aller Trübfal 
und Noth helfen. Wir wollten aber gerne einen fol 
chen Gott haben, welcher und gar kein Leid ließ wis 
derfahren. Da wifle du, es liegt Nichtd dran, wenn 
dich die Welt gleich baffet und verfolget; er will doch 
dich Sieben. Will dich die Welt geringern, fo will 
er dich mehren. Er will ja fo hart fein, (wo er 
anders nicht ftärker iſt,) als dein Feind fein mag, 
und will dich wohl erretten.- 

Gefegnetwirftdufein uber alle Volker. 

Du ſollt ein felig und gediegen Bolt fein y). - 





u) Leißlihe Gegen. v) Mel. 85. w) 1 Bey. 5 5 Göttliche 
Vermögen. 7,) Bugang von Bett. 
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Denn die andern Völker trauen nicht auf mich; und 
darumb, daß du mir traueft, fo folit du auch gnug 
haben, und fein Böſes fol unter dir fein, und folt 
mein reichlich genießen. _ 

Sit nu dieſem alfo, wie kömmets aber, daß 
Gott gleichwohl oft feinen Heiligen fo viel Plagen 
und Seuchen zufchikt =), und Soannen den Täufer 
des fchmählichiten Tods ſterben läffet? Stem, dem 
Hiob fchidt er viel Leidend zu? Darauf antworte 
ih: Das fchadet alles nicht; laßt er fie leiden, fo 
find fie darumb unverlaſſen; er läßt fie nicht fteden; 

‚er läßt fie in Tod kommen, und bringet fie wieder 
zum Leben; er ftedt fie in Schande, und erbebet fie 
wieder zu Ehren. Dagegen wenn die Gottlofen allhie 
in Ehren leben, darnach fterben follen a), fo iſt alle 
ihre Freude, Ehre und Herrlichleit aus; denn fie 
haben Nichts mehr, denn nur dieß Leben, und fe 
ſollen dennoch diefed Lebend nicht fo viel gebrauchen, 
daß fie fo 1?) fröhlich follten fein, ald ein Chriſt il. 
Der Chriſten Troß und Troft ift, daß fie albie in 
diefem Leben follen unverlaffen fein. Die Ehrijten 
folen im Mangel und Noth ja fo wohl leben, als 
Die Gottlofen in dem höheſten UÜberfluß; denn fie 
fonnen ihrer Armuth und Güterlin mit befferm Ge 
wiffen gebrauchen. Ob ein Ehrift gleih nicht fo viel 
bat ald ein Reicher, fo liegt nicht8 dran, denn Uber 
fluß ift uns nicht vonnöthen b). Traueſt du aber 
Gott, fo wirft du Alled gnug haben, und wirft nicht 
Hungers fterben. 

Und laß es gleich fein, daß ein Gottlofer mehr 
habe, denn du, ſo mags ihme doch nicht fo wohl zn 
Gute fommen, ald dir c). Darumb iſts fo viel ges 
fagt: Was du bedarfit, will ich dir alles geben. 
Wo du aber nicht Gott fürdhteft, fo wird er dich laß 
fen Geld, Häufer, Ehr und Gut fuhen und fammlen, 
und laffen gewaltig werden; aber zuleßt wirds alles 


2) Kreuzes Länterung. Pro. 17. a) Bottlofer hfertigung. ob. 23. 
Zu. 1%. b) N. B. Proverb. 15. 2uc. 12. c) Wie dem Hunde 
Des Gras belöünmets ihnen. 
Pr 13) ..19° fehlt. 
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wieder geben, wie es herkommen. Die Kinder wer⸗ 
den dir fterben und plößlich audgerottet werden; es 
wird_ein Ander dein erworben Gut verzehren, bein 
Haus, Aecker, Wieſen und Weib an ſich bringen, 
wenn du wirft mit Schanden, Schaden und bofem 
Gewiffen davon fein. Darumb wäre ed beffer, daß 
du mir traueft; denn würbeft du gefegnet fein in dies 
fer Welt, und dort im andern und ewigem Leben. 

Gefegnet wirft du fein uber allen Völ— 
tern. Es wird Niemand unter dir unfrudts 
bar fein, noch unter deinem Viehe. Der 
Herr wird von dir thun alle Krankheit, 
und wird feine böfe Seude,der Aegypter 
dir auflegen, die du erfahren haft, und 
wird fie allen deinen Häffern auflegen. 
Du wirft alle Völker freifen, die der Herr, 
dein Gott, dir geben wird. 

Mofed will haben, daß ein Iglicher das erfte 
Gebot Gotted wohl ferne halten; denn es fol fein 
Menſch fein, der fein Herz, Zuverficht oder Vertrauen 
feße auf etwas Anders, denn alleine auf Gott und 
fein Wort d). Und das Wörtlin, Herz, wird darumb 
bieher gefeßet, auf daß man Gott fürdte, und fur 
feinem Wort ſich entfege oder erfchrede. Das Herz 
foll an Gott mit Glauben und Furcht allein hangen. Das 
rumb hat er auch verheißen, er wolle bein Gott fein, 
Gnade und Barmherzigkeit erzeigen alle denen, die 
ihnen lieben und feine Gebot Talten. Damit will er 
unfere Herzen reizen und loden, ihme zu gläuben. 

Er ift aber nicht allein barmherzig e), fondern 
auch eiferig, und ein verzehrendes Feur gegen den 
Verächtern feiner göttlichen Gebot, auf daß ja reine 
Furt in dem Herzen fei und bleibe gegen Gott, und 
wir ihme unterworfen feien mit aller Furcht und Bers 
trauen, und fonft nicht? Anders furziehen. Ru hat 
aber Mofes, wie droben gemeldet ift, unter die Abs 
götter auch diefe gerechnet D, nämlich den Mammon, 
der die Herzen der Menfchen aud) gefangen nimmet, 


4) Wie Gott mil geehret fein. e) @öttlihe Einenfhaft. Beclef. 10. 
N) Ketten der Mbhalter vom wahren Bott. 





daß fie dad erfte Gebot verlaffen, und nichts darnach 
“fragen, daß Gott fpriht: Ich will dein Gott fein, 
und dir Gnade und Barmberzigfeit erzeigen. Darnach 
bat er noch von einem andern Abgott geredet, der da 
genennet wird, auf Stärke, Kraft, Gewalt und Herr 
{haft fich verlaffen. Den dritten Abgott bat er ge 
beißen große Freundfhaft. Diefe drei Abgötter find 
in der Welt, und die Menfchen ftolzieren mehr drauf, 
denn daß fie fih auf Gott verlaffen folten. 

Das iſt nu Mofi Gloffa g), die er uber das 
erfte Gebot machet, daß da fei das erite Gebot uber⸗ 
treten, wenn der Menſch fein Herz feßet auf den leis 
digen Mammon,, auf Macht und Gewalt, oder auf 
Beeundfhaft ‚ und nicht. hängen bleibet an den Ber 

eißungen des göttlichen Wort, daß und Gott will ers 
nähren, ſchützen und erhalten. Diefe Sünde adıtet 
nu die Welt gering, ftrafet fie auch nicht, oder kann 
fie nicht ftrafen. Sie richtet allein Mord, Ehebruch, 
Hurerei und Diebftahl; aber der heillofe Aberglaube 
bleibet ungeftrafet fur der Welt. Und weil die Sünde 
‚nicht geftrafet wird, wie andere, fo ſcheinets nicht eine 

roße Sünde fein. Sie bleibet zwar Fein im Anfes 

en, und wird ungeachtz aber die Sünden, fo ernfb 
lih und hart geftrafet werden, diefelbigen werden 
auch mehr geachtet und viel ehe vermieden. 

Das Gegenfpiel aber hören wir allbie, Daß es 
viel ein ärgere Sünde feih), bauen und troßen auf 
den Mammon, denn der Dicbftahl; ed reißet auch 
tiefer ein. Mord und Diebſtahl fehmeiget und friffet 
nicht alſo umb fi. Der Schuldige, ald der Mörder 
und Todtfchläger, wird alleine geftraft, feine Freunde 
und Gefchlecht gehen frei und ledig aud. Aber umb 
der Abgötterei_ willen pfleget Gott oft ein ganz Ges 
fhlecht, eine Stadt, Land und Leute, ein Konigreih 
und Kaifertbum auszureuten. Derhalben ein Chriſt 
halt das fur die höheſten Sünden, die man in der 
Welt fire die geringften achtet. Die Welt hält das 
fur ehrliche Freude i), daß fie fi) auf Geld und Gut 


8) Moſes ein kunſtreicher Gloffator. N) Untere Günden gegen die 
fen gu halten. 1) Welt⸗Froͤmmkeit. 
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verläffet, und daß ein Fürſt troget auf fein Fürſten⸗ 
ihum. Dieſes hält man fur a ai fein Eirfen 
man feßet diefelbigen Abgöttifcben obenan. Und das 
ift doch Anderd nicht, als den Teufel an Gottes 
Statt fegen, Gott feine Gottheit, Autorität und 
Majerät nehmen wollen, und ihn läftern. . 
Derhalben fo gebraucht Mofed allhie viel Wortk), 
auf daß er und dad erfte Gebot ja beibringe; denn 
es will ſolch Gebot fonft nicht ins Herz hineingehen, 
und es ift auch ein gefährliches Gebot. Denn wer 
Geld bat, der ift ſtolz; wer da viel guter Freunde 
bat, der verläffet fich auch drauf. Wer aber arm ift, 
der wird Meinmüthig, und hilft bei ihm fein Troft, 
der ihn aufrichtete. Alfo ift die Welt gar voller Abs 
götterei. Darumb muß Gott Roth halben dazu thun, 
und den Türken oder Peftilenz, theuer Zeit und ans 
dere Strafen ſchicken, auf daß man ihn lerne “fürchs 
ten; wie er denn umb diefer Sünde willen den Luci⸗ 
fer_mit feinen Engeln auch geftraft und vom Himmel 
geftürget hat, daß er wider das erfte Gebot fündigete, 
und wider Gott und feine Majeftät, fich auflehnete, 


und mehr fein wollte, denn ihm gebübrete, 


So foll man nu zu unferm 9. Gott alles Gutes 
ſich verfehen H, und unfere Herzen nicht anderdwo 
mit der Zuverficht und Vertrauen hinrichten. Wider 
Gott fol man audy nicht ftolzieren, gleich als hätten 
wir einen beffern Behelf, und dürften dieſes Gottes 
nirgend zu; wie denn diefed eigentlich aller Gottövers 
ächter Gedanken find. Auch fol man nicht verzagen 
oder verzweifeln, wo es ubel und forglich zugebet, 
aus Urfachen, denn Gott felber heißt did, nur fühns 
lich deined Herzen Vertrauen auf feine Verheißung 
fegen. Darumb iſts dir, wahrlich, bedenklich, daß 
du einen Andern folteft aufwerfen fur Gott, oder 
fonft irgends Hülfe fuhen; denn er will dir gnu; 
geben m), und allen Unfall von dir wegnehmen, da 
if, er will dein gnädiger Gott fein. Widerfähret 


k) Gtarker Siderhalt der Mbgötterelen. 1) Gebühslihe Ehre Got- 
tes. m) Jopenn. 10. 
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dir ein Schaden, fo will er ihn wenden, und dir Er⸗ 
ftattung und Alled nad) Nothdurft verſchaffen. 

Es find furwahr eitel herrliche Verheißungen in 
diefem Tert on), welche fur die gehören, fo Gottes Ge 
bot halten. Denn was fie nicht haben, dag will ihnen 
Gott geben; und was er ihnen gegeben hat, das will 
er ihnen fhügen und erhalten. Und aus dieſem 
Tert, wie ich Droben auch angezogen, find viel trefß 
licher Pfalmen gemacht, welche David, wie ein Bien 
lin den edelen Saft, draus gefogen. So haben bie 
Propheten ohne Zweifel fo viel fhoner Predigten da 
raud auch genommen, und ihre Zuhörer aus diefen 
lieblichen Quellen gelabet und getränfet. 

Wirft du aber in deinem Herzen fagen: 
Diefed Volks iſt mehr, denn ich bin, wie 
fannic fie vertreiben? fo fürcht dich nicht 
furihnen. Gedent, was der Herr, dein 
Gott, Pharao und allen Aegyptern ge 
thbanbat, durch große Verſuchung, die 
du mit Augen gefeben haft, und durch 
Beihen und Wunder, durch eine mächtige 
Hand, und ausgeredten Arm, damit did 
der Herr, dein Gott, ausführet. Alfo 
. wird der Herr, dein Gott, allen Völkern 
thun, furdenen, die did fürdten 1*). 

Dieß ift ein Objection, da trgend ‘ein kleinmü⸗ 
thiger, verzagter Mann möchte in diefe Anfechtung 
fallen, oder nme fein Herz durch den Teufel verfucht 
und blöde gemacht werden, daß er fagete 0): Dieſes 
Volks ift viel mehr, denn daß wir geringen, weni 

en und ſchwachen Leute ihme follten fonnen widers 

eben, fur ihnen bleiben, oder fie fchlagen und aufs 
reiben. Es wird unmöglich fein, daß wir alfo fehr 
follten von Gott geftärft werden, denn unfer ift wes 
nig, jener ift ein große Menge und Haufe; und 
mochten darüber in eine andere fchwere Sünde wider 
dad erfte Gebot fallen, die da heißet diffidentia, daß 


a) Der Chriſten Herrlichkeit. 0) Gott krieget und fleget darch De⸗ 
nige und Viele. 1 Mach. 8. 
16) du dich fürchteſt. 





man an Gottes Hülfe verzaget, Hände und 
gleiten läßt, Gott mißvertrauet, und an feiner Hülfe 
verzweifelt; welches Mißtrauen daher Fommet, dag 
wir ſchwach find p), und nicht fehen ober fühlen uns. 
fer äußerlihe Stärke, Macht und Kraft. Da befors 
gen wir, es fei denn gar aus mit ums, Gott werde 
und nicht helfen Fonnen. In diefem Spital lagen die 
Kinder von Sfrael hie krank, und verfündigten fidy 
uvor damit auch febr, da fie Kundfchaffer ind ges 
Liste Land fchidten, und des Landes Gelegenheit, 
ftungen, ftarte Leute und Rieſen erforſchen ließen; 
dadurch fie alfo fehr erfehredt worden, daß fie nicht 
wollten fortziehen, meineten, fie wären den Rieſen zu 
ſchwach, fie würden fie nicht uberwinden Fannen, Gott 
würde fie von diefer Heiden Hand und Gewalt nicht 
erretten mögen. , 

Diefer Objection und Einrede Fleiſches und Blu⸗ 
tes, oder Verſuchung des Teufeld, begegnet hiemit 
Mofed, und lehret q), wie Gottes Verheifung erfüls 
let werden, nicht durch unfere Kräften, fondern durch 
feine göttliche Macht; will damit zu Boden ſchlagen 
die Vermeffenheit und das Vertrauen auf eigene Kräfte 
und menſchliche Stärfe und Macht, unferm Mißtrauen 
und Verzweifelung ‚teuren und wehren. Denn wenn 
die Kinder von Jfrael auf ſich und ihre Gewalt oder 
Vermögen hätten fehen follen, fo wären fie gegen den 

eiden, ald, Gananitern, Jebufitern, Pberefitern, 
biliſtern, Ammonitern, und andern gewaltigen, mächs 


fen, welche doch die Kinder von Iſrael alle ver: 
folten, und hätten Gottes Gebot müffen laffen zu 
Boden fallen, und fi an diefe Heiden nicht reiben, 
fondern fie zufrieden laſſen. 

Aber Mofed weifet fie auf Gotted Gegenwärti 
keit r), welcher treulich zugefagt hatte, das er wolle 
bei ihnen fein, und ihnen Helfen wider alle diefe 
den und ihre große Macht; wie denn Gott defhal 


tigen Rändern und Bölfern, gleih als Nichts rd 
en 
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auch hie den Kindern von Iſrael eine troftliche Zufas 
gung und Verheißung thut. Und daß man Solches 
defte mehr gläubete, fo führet Moſes die Kinder von 
Sfrael auf die vorigen Wunderthaten Gottes, wie er 
ihnen Hülfe bat verbeißen, und diefelbige auch ge 

wißlich ihnen widerfahren laffen; darumb er denn dad 
merfliche Erempel göttlicher Hülfe, Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit ihnen fur die Augen furftelet, und fie dran 
erinnert, wie er den König Pharao und alle Kriegds 
macht der Aegypter ind rothe Meer geftürzet hatte, 
und die Kinder von Sfrael aus ihrem Zwang und 
Tyrannei frei gemacht s), welchs allein ein gottlich® 

- Merk war, und fonft unmüglich gewefen, daß fie ihr 
Lebenlang des Pharao und der Aegypter von ihrem 
Halfe waren los worden. Mit diefem Erempel der 
vorigen göttlichen Hülfe ſollten fie fich tröften, denn 
der Gott, der damals geholfen hätte, der Fonnte noch⸗ 
mals ihnen belfen. 

Alfo rüftet und ftärfet fih auch David t). Da 
der Philifter Goliath an ihn faßte, und er durd 
Gottes Hülfe zuvor einen Bären und Lawen zuriffen 
batte, erinnert er ſich auch derfelbigen Wohltbat und 

ülfe Gottes, tröftet fich damit, und ſprach: Der 

ott, der mir zuvor vom Bären und Löwen, den 
granfamen Thieren, geholfen hat, der wird mich aud 
von diefem unbefchnittenen Philifter erretten. Alſo 
ermabnet fih auch S. Paulus zun Eorinthern, daß 
der Gott, fo die Todten lebendig machet, ihn in 
Afia, da er todtfran? war gewefen, wieder gefund 
bätte gemacht, durch die Furbitte der Chriften, und 
Gott werde ihn noch ferner erlöfen. 

Denn man fol der vorigen Mirakeln und Hülfe 
Gottes nicht vergeffen u), dieweil ed find Memorial, 
Erinnerung und Dentzetteln, wie Gott Handreichung 
und getban, und noch belfen könne und wolle alle 
denen, die bei ihme Hülfe fuchen und im Glauben 
der Hülfe erwarten. Darumb fpricht au) David im 
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ter v): Biemor ere mirabilkım tuerum, das iſt: 
Sch gedente an deine Thaten von Alterd ber ꝛc. Und 
damit follen wir umfern Glauben auch ftärken, daß 
wir auf Gottes Wort und Verheißung, und auf 
bie vorige Thaten Gotted und Erempel feiner Hülfe ſehen. 

Sonderlich aber follen wir in diefer Tentation 
uns G. Mort und Thaten fur die Augen ftellen, 
wenn und diefe Roth auch zubanden ftüßet w). Denn 
da geſchiehts gemeiniglih, daß unfere Natur und 
Vernunft in Anfechtungen pfleget die Gontraria ges 
gen einander zu halten. Solchs ift der Bernun 
Kunſt; die will alled meffen und abwägen, daß fie 
bedentet des Landes Gelegenheit, oder die Landart, 
die Menge des Volks. Alſo haben die Juden die 
Zahlpfennige auf die Linien geleget, und uberfchlagen, 
wie viel der Gananiter wären, und wie eine geringe 
Anzahl ihrer, der Sfraeliter, wäre. Da baben fie 
alſo gerechnet: Dort ift viel Volks und: große Ges 
walt; allhie aber wenig Volfd und gering Bermögen. 
Das fann der Teufel, daß er und ein Geplerre fur 
die Augen made, und wir denn unfer Unträfte und 
der Widerwärtigen Kraft meſſen und rechnen; und 
weH wir in der Wage und in dem Meflen find, da 
vergeffen wir, daß Bott allhie faget: Ich bin der 
Herr, dein Gott. 

Alfo thun wirx): Wenn wir in Nöthen find, 
fo feben wir allein auf die Gefahr des Leibes, auf 
die Nahrung, Speile, Tranf, auf die Krankheit, 
Armuth, oder was und fonft befchweret. Da machen 
wir denn die Rechnung, daß dad Waſſer gar zu 
groß fei, und unfere Kräfte zu gering ‚ und meffen 
diefed alled gegen unfern Kräften. enn ich denn 
meine Unkräſte anfebe, und des Gegengewalts und 
der Kraft in furftebender Noth innen werde, fo bin 
ih ſchon verloren und gottlod worden, und frage 
nichtd mehr nach Gott. Alfo gehets zu: Wenn 
mic) der Teufel vom Worte bringet, da ſticke 19) ich, 
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und der Teufel hat denn gewonnen Spiel, und mas 
het, daß ich entweder verzweifele, oder fonft irgends 
Hinfliehe und Hülfe fuche; denn ich kann da nicht bes 
fteben. Dieweil ih dem Wort Gottes nicht gläube, 
fo bat mich denn der Teufel gar balte ubereilet, und 
auf fein Eid oder Schlüpferigs geführet, daß ich zu 
Boden falle und danieder liege. Da bleibet wohl 
bei, daß man in der Verfolgung hält unfer lnver 
mögen und Schwacheit gegen unferer Feinde Macht 
und Gewalt. _ 

Die Weiber thun auch) alſo in Kindsnöthen y). 
Wenn fie in der Geburt find, da haben fie ſchon 
ausgerechnet, daß Mutter und Kind bleiben werben; 
denn die Mutter fei ſchwach, fo find auch große Uns 
kräfte des Leibed vorhanden. Auf dad kräftige Ubel 
fehen fie alleine, und verzweifeln denn, oder geloben 
dad Kind irgend zu einem Heiligen, haben Zufludt 
u einem Abgott, ald, zu S. Margaretha, die bat 
in ſolchen Notben helfen follen. Auch baben ihr viel 
ein Gelübde getban: Bleibe der Sohn am Leben 
in der Geburt, fo folle er eine geiftlihe Perfon wers 
den, und dad Mägpdlin gi eine Nonne werden. 
Niemand hat allda mit berzlidem Bertrauen viele 
Kindsnoth unferm H. Gott befohlen, oder an das 
erſte Gebot gedacht, daß er einen gnädigen Gott 
hätte, und daß er Barmberzigkeit thun wollte in 
taufend Glied denen, die ihn fürchten. Da folt id 
fagen: Sch vertraue mich dir ganz und gar, mit 
allen den Meinen, in deine Gnade; denn du haft 
gefagt, du willt mein Gott fein, und mir Gnade 
‚und Barmherzigkeit erzeigen, darauf will ich mid 
verlaffen. | 

Derhalben fo ift dad nur des Teufels Kunft =), 
daß er und bie Schwadeit und die Noth gar zu 
groß fur die Augen bildet, daß wir drüber G. Wortes 
und Gebotd gar vergeffen, und letzlich verzweifeln 
müſſen. Dahin hat erd mit und gefartet. 

Aber wir follten auch wiederumb die Kunſt ler⸗ 
nen, daß wir fageten: Lieber Gott, du baft mir 
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nicht allein geboten, wenn mit3 übel gehet, daß ich 
fon dich anrufen und bei dir Hülfe fuchen; fondern 
du haſt mir auch verheigen und zugefaget, du willt 
mein gnädiger Gott, mein lieber Vater, Helfer und 
Schutzherr fein, und bei mir in Nöthen balten, deine 
Kraft und Gewalt an mir beweifen. Das willt du, 
daß ich dirs gläuben und gänzlich vertrauen foll; 
denn dein Gebot ftehet allda, und fodert von mir 
den Glauben, daß ich mich dir gar befehlen folle. 
Und ich könnte dir ein großer Leid thun a), denn 
wenn ich deinen Berbeißungen nicht gläuben wollte, 
in welchen du mir ufageft ‚ daß du wollteft mein 
Gott fein und mir helfen. Gläube ich dir nu, fo 
wirft du mid) ohne Zweifel nicht verlaffen, und werde 
wohl in deiner Gnade bleiben, und alles Sa fein, 
‚wad ih von dir bitten und bedürfen werde. Denn 
dieß Wort und Zufagung, fo er alhie gibt, zeucht 
Gott nicht wieder zurüde; ed gereuet ihn nicht. 
Und ſollte es fommen, daß Gott uber feinem Wort 
und Verheißungen nicht bielte, und ich in der Noth 
bliebe fteden; fo iſt es gewiß meined Unglaubens 
Schuld, daß ich Gott nicht vertrauet hab, ſondern 
in Kindsnöthen hat mir S. Margaretha helfen follen, 
in den Zähenmwehetagen S. Apollonia, in Kriegds 
läuften der Nitter ©. Georg, in Schiffbruh ©. Nis 
clad, und fo fortan; hab alfo meinen Glauben, Zus 
verficht und Vertrauen auf die Heiligen gefebet, und 
bin fhändlich betrogen worden. 

So follen wir und nu hüten fur dem Unglauben 
und VBerzweifelung b), auch die Fahr und Noth aus 
den Augen ſetzen; aber dagegen G. Wort und Vers 
beißung, auch die Erempel gottlicher Sulfe und jur 
bilden. Denn, fehen wir alleine auf die Gefährlich. 
keit und Noth, fo bat der Teufel mit einer fo langen 
Ellen die Roth audgemeflen, daß man fie nicht ers 
tragen fann, fondern man muß drüber verzagen. 
Alfo hat er den Propheten auch die Noth und Angſt 
fur die Nafen gehalten, und fie dran riechen laſſen, 
damit fie fih denn belümmern, fehr drüber klagen 
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amd heulen, Wber, je größer fih eine. Roth a 

fet, je mehr follt du dieſe Verheißung in biefem 
ergreifen, und dem Teufel fie wieder ind. Angeficht 
ſtoßen, da Gott fpriht: Laß dir nit grauen fur 
ahnen, denn der Herr, dein Gott, ift unter Dir, der 
große und erfchredlihe Gott. 

Dep ftellet Mofed ihnen ein gar feined Erempel 
ür ec), als, ihre eigene Grlafung aus dem Dienfl- 
aufe neonpien ‚ da fie mit trudenen Füßen durd 

das rothe Meer gangen waren, ald Nichts denn ber 
gewiſſe Tod fur ihren Augen war. Denn fo ftunde 
28 mit ihnen: Hinten war der Feind, Pharao mit 
großer Kriegsmacht und Heereöfraft; vorn war das 

eer, darüber war keine Brücke gebauet, noch einis 
ger Furt, dadurch fie ſetzen möchten, fie_bätten darin 
sen alle erfaufen müffen; auf beiden Geiten waren 
hohe Berge, uber diefe Berge konnte man nicht kom⸗ 
men; Himmel und Erden war ba verſchloſſen; da 
war Teine andere Rechnung, denn der gewoiffe Tor. 
Darumb fahen fie auch allda ihre Kraft, die fo groß 
war, daß fie gar verzagten, und meineten,, nu wi 
sen jie verloren; fehrien derhalben und fpradden: Wa—⸗ 
ven nicht Gräber in Aegypten, daß wir darinnen ges 
ftorben wären? und konnten die Gefährlichkeit, als, 
die Berge, dad Meer, und die Kriegsruftung Phas 
zaonis nicht uberfhlagen; ed war das Facit eitel Tod 
in ihren Augen. 

Aber da Mofes fich bieng an dad erftie "Ges 
bot d), das alfo lautet: Ich bin der Herr, dein 
Gott, und betet fleißig, ſchlug auch auf Gotted Bes 
fehl ind Meer, da theilet fi dad Meer von einans 
der, und wird eine berrlihe, große, weite Lands 
fttaße hindurch, fo breit, als faft von Wittember 
egen Magdeburg fein möchte, faft ein zwolf oder 1 

eilen Wegd lang. Derbhalben will alihie Moſes 
augen: Du haft es in der That erfahren, daß, mas 
ein Gott verheißet, will er auch thun, und er kanns 
wohl thun. Darumb läffet er diefe Wort erſchauen 
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Ich bin der Herr, dein Gott. So zweifele nicht, er 
Tann dir Gefundheit, Nahrung, Rleider Haus, Hof, 
Kinder, und alle andere Nothdurft geben; ed mans 
gelt ihm an der Macht und Vermögen nicht, er kanns 
wohl thun e); auch ift der Wille darbei, denn er bat 
dirs verbeißen. Warumb wilt du denn nicht in 'al⸗ 
ler Noth ihm gläuben und vertrauen, daß er dir könne 
und wolle thun und geben, was dir feihlet? Der⸗ 
halben follen wir ihm auch vertrauen bei feiner höhe⸗ 
ften Ungnade, Strafe und Pein. 

An dieſes Mirafel und ſonderlichs Exempel der 
Erlöfung aus Aegypten follen wir auch täglich ges 
denken f), denn viel Palmen dieß göttliche Werk 
. rüdeholen und oft melden; fo ziehens alle Drophes 
ten auch an, und fonderlih Eſaias gedenkt diefer Ers 
löfung oft. Denn wenn eine Noth ıft furgefallen, fo 
haben fie dran gedacht, wie Gott ihre Vorältern hat 
aus Aegypten geführet, und daher gefchloffen, daß 
er ihnen nochmald auch würde helfen. Derhalben will 
Mofed lehren, daß fie fih hüten, damit fie in Ans 
fechtungen und Nöthen Nichts felber aufwerfen, wie 
groß auch die Gefährlichkeit ſei; auch nicht furnehmlich 
nachdenteft, wie viel Feinde du haft, und wie we 
nig deiner find: fondern ftelle dir fur die Augen das 
göttliche Wort, die Verheißung und ſchönen Erempel, 
die werden dich weifen, wie ich 19) helfen Tonne und wolle. 

In diefen Hülffpiegel ſiehe, und laffe den Noth⸗ 
friegel fahren, fonft möchte er dir Schaden bringen. 
Es iſt ja ein troftliher Spiegel, daß Gott in feinem 
Wort fi dir fur die Augen bänget und ftellet, und 
ſpricht: Sch bin dein Gott, ich will dir helfen; hoffe 
nur auf mid. Und wenn dir fein Wort nicht gnug 
wäre, daß du dich an daffelbige könnteſt halten, da 
er dir zufaget, er wolle ed thun, und Allen helfen: 
fo ſiehe doch auf die Erempel und bewiefene Thaten 
Gottes, da erd an Andern wahr gemacht und gethan 
hat, darauf wir und haben zu getröften und zu verlaflen. 

Alfo follen wir Deutfhen heute zu Tage auch 
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Bun): Wir Haben zu Feinden den Türken, Papſt, 
Kaiſer, und fonft andere Tyrannen, die alle wider 
und find; fo haben wir Nichtd denn eitel große Ge⸗ 
‚fährlichteit fur Augen. Wenn wird nu uberfchlagen 
nach den Zahlpfennigen, fo ift der Türke, SKaifer 
und andere Feinde und zu mächtig, und wir find ge 
‚gen ihnen, gleich ald wenn einer gegen Tauſenden 
geftellet würde. Diefer Spiegel ift denn eitel, umbs 
(nf und verloren, welchen und der Zeufel furftellet. 

och müſſen wir die Augen von diefem Spiegel weg 
‚wenden, und gedenten, gleich ald wäre fein Türke, 
Papſt oder ander Tyranne; und dagegen den andern 
Spiegel ded Lebens, nämlich, das göttlidye Wort 
und die Verheißung, berfur zieben, und und gro 
und ſtärker laffen fein, denn 1 Türken und Papfte; 
ja, ſtärker laſſen fein, denn die ganze Welt ift. 

Denn was ift die Welt gegen Gott? 8) Sft fie 

nicht, wie der Prophet Eſaias ft ‚gleich als ein 
Tröpflin Waſſers, fo noch am @imer flebet, wenn 
das Waſſer ift ausgoſſen? Dieß Tröpflin ift noch 
lange fein Strom; die Luft hat ſolch Tröpflin Wah 
je gar balde aufgeledt. Wenn wir dieß Wort und 

erbeißung Gottes nur ergreifen fünnten, (fo wir 
anderd rechte Shriften find,) fo würden wir erfinden 
Gottes Hülfe gegen und. Es würde nicht? Gewiſſers 
fein, denn dag wir den Türken in AT) Kürze fchlas 
‚gen würden; dafur follt und nicht leide fein, wir woll⸗ 
ten den Türken wobl dämpfen. Denn Gott bat uns 
ja verheißen, er will unfer Gott, und mitten unter 
und feinzc Wen wollt diefer herzliche Troſt, dieſe 
güldene Wort nicht Iuftig und frohlih, mutbig und 
trogig machen wider alle Keinde, ja, wider den Teus 
fel und die Pforten der Holen felbs 

David im 18. Pfalm hat auch auf diefe Wort 

gefeben, da er fpriht: Mit dir kann ich Kriegsvolk 
zerfchmeißen, und mit meinem Gott uber die Maus 
sen fpringen ). Denn wo der große und erſchreckliche 


g) Nufere fee Burg. Bf. 46. h) Gott und Welt gar ungleide 
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Gott it, warumd ſollte da nicht auch) Glüde und Sieg - 
wider alle Feinde fein? Soilte da nicht Einer taus 
fend jagen und ſchlagen fönnen? Darumb fpricht er 
auch im 46. Pfalm k): Obwohl dad Meer wüthet 
und wallet, und von feinem Ungeftüme die Berge eins 
jelen, dennoch fol die Stadt Gotted bleiben, mit 
Ihren Brünnlin, da die Heilige Wohnungen des Hös 
beften find. Gott ift bei ihr rinnen, darumb wird fie 
wohl bleiben, Gott hilft ihr frühe 2c. Daher fpricht 
auch &. Johannes in feiner erften Epiftel am 3. Ca⸗ 
pi. D: Der in und wohnet, iſt größer, denn der 
in der Welt wohnet; und ©. Paulus zun Kim. am 8. 
Eap.: Iſt Gott mit und, wer kann wider und fein? 
Damit follten wir und allezeit tröften. Denn es ift 
tein Zweifel dran, daß wir Öpriften mit diefem Troft 
und Glauben an diefe Wort dem Türken, Papft, 
Kaifer und allen Verfolgern bisher gewehret haben, 
und wir wollten wohl ferner fur ihnen ficher bleiben, 
wenn wir Gott gläubten. Aber wir gehen fur diefen 
Worten und Verheißung furüber, und find nicht folche 
Leute, die drauf baueten. Darumb, wenn auch ein 
Unglüd und begegnet, daß wir drinnen fteden bleis 
ben, und und feine Hülfe widerfähret, fo ifts fein 
Wunder; uns gefchieht auch daran nicht Unrecht, 
warumb find wir gottlos und ungläubig. 
Diefen Troß hatte auch der Prophet Elifäus m). 
Da er von den Syrern in der Stadt Dothan belagert 
ward, und fein Knecht heraußer gieng, und die Feinde 
ir der Stadt fahe, lief der Knecht hinein und fchrie: 
wir find alle verloren! und wollte gar verzweifeln. 
Aber der Prophet Helifäus thät gleich, ald ſähe und 
wüßte er von feinem Feinde, und antworte alfo feis 
nem Knechte: Es find ihrer mehr bei und, denn bei 
ihnen; bat aber Gott, daß er dem Knechte wollte 
feine Augen auftbun. Da Solchs geſchahe, fahe er 
eitel feurige Wagen und Roß auf den Bergen. Es 
waren alle Berge voller Engel, die auf des Helifät 
Seiten ftunden, die Feinde von der Stadt abzutreis 
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‚ ben; damit dem Propheten Heliſäo kein Leib wider 
führe, und fie ihm (nach gemeinem Sprücdhwort,) die 
Ruben unverfenget ließen. 

Eben dieſes zeiget auch an die ritterliche Schlachte), 
die Gott am Sennaberib fur Hierufalem thäte. Da 
er Hierufalem gar freffen wollte und zu einem Stein 
haufen machen, wußte er die Stadt wohl fur ibm zu 
erhalten, und er verlor drüber in Einer Nacht bei 
100 und 84 19) taufend Mann, die ded Morgens 
funden worden im Lager erfhlagen. Wenn noch der 
Glaube bei und wäre, ſchnipps würden die großen 
Suntern und Scarrhbanfen zu Boden liegen; aber 
dieweil wir entweder zaghaftig find, oder auf unfere 
Kräfte ftolzieren und pochen, da iſts fein Wunder, 
daß und zuweilen ein Rad uber ein Bein gehet, umd 
wir in der Noth fteden bleiben. Blieben wir aber 
in diefem Glauben beftehen, fo würde fich balke 
Hülfe und Erlöfung finden. 

Und ob und gleich eine Noth und Trübfal in 
folhem Glauben ubergienge 0), da wir Doch Gott 
fur unfern Herrn halten, und alfo drüber gefchlagen 
und getödtet würden; fo konnte und doch nicht befier 
gefcheben, noch wir beffer fterben; die Haut ware 
theur gnug verkauft. Denn erreitete mich) Gott nicht 
bie zeitlich, fo erlofete er mich do von dem ewigen 

Tode. Gott will die Seinen, die da gläuben, es 
retten; und ob fie der bofen Nachbarſchaft zuweilen 
müffen entgelten, @enn ein Nachbar dem andern ein 
Brandfhaden zu leiden fhüldig ift, und fonft einer 
oft dasjenige bezahlen muß, das er nicht gefauft noch 

eraubet hat,) fo baben wir Gläubigen dennoch dies 

{en Worte ‚ daß, ob wir gleich mit der gottlofen 
lt zrſchagen werden und umbkommen, fo fäbhret 

fie doch zum Zeufel in Abgrund der Hollen, wir aber 
ind ewige Leben, da wir bei Gott ewig bleibenwollen p). 

Darumb follten wir uns nicht alfo in Gefahr 
lichkeit und Unfall fürchten, fondern auf Gottes Wort 





n) Gottliche Rettung der Einwohner zu SIerufslem. & [a] Steg. 10. 
0) Hülfe ift gewiß, aber nit allegeit Beuntli. 1 Sam. 31. pP) N.B. 
18) fünfundentiig. 





und feiner Hülfe Beweis fehen, und darauf und vers 
laffen; denn es find lebendige und kräftige Wort 
und Tpaten, und zeugen gnugfam, wie Gott will 
aus allem Anliegen helfen, auch mitten and dem Tode; 
allein, daß man fi deß auch tröfte, und ungeueh 

It darauf verlaffe g). Darumb fege dich in der Roth 
ja nicht wider ©. Wort, richte auch nicht einen Abs 
gott an, auf den du mehr denn auf Gott wageft; ges 
bente doch hieran, wad der Herr, dein Gott, dem 
Pharaoni in Aegnpten gethan hat. Haft du nu an 
diefem mächtigen Wert und unwiderfprechlichen Hülfe 
nicht gnug, fo ſchaue doch fonft feine gewiſſe Ver⸗ 
beißung an, was er dir von feiner allmächtigen Gnade 
qufaget, Denn in diefen beiden Stüden, ald, im 

ort und Erempeln, findeft du Troſt und Hülfe;- 
alleine, daß du dein Herz auf Gott gründeft und - 
gar dahin wageſt. 

Aus diefer Urfache nimmet ihm Mofed fo viel 
Raum und Zeit dazur), gebrauchet auch fo mancher 
lei auderlefene Wort, va er Solches furbringe und 
und berede, nämlich, daß wir zu jeder Zeit, wenn 
Unglüd furfället, folen die Gefahr und Noth aus 
den Augen thun, und und allein hängen an G. Wort, 
und mehr Gotted Verheißung verteuen, denn alles 
Unglüd und Unfall fürchten, und fonft feinen andern 
Gott fürchten noch fuhen. Denn an diefem follt du - 
einen folhen Gott haben, der feine Hände wird dir 
unterlegen; er wird auch feinen Engeln befehlen uber 
dir, daß fie dich auf deinen Wegen behüten, wie 
der 91. Pfalm foldhe Berheißung ung gibt, und fonft 
der ganze Pfalter Nichts ift, denn eine Auslegung 
und Erempel des erften @ebots. 

So follen wir nu allen Fleiß ankehren »), das 
mit wir das erſte Gebot wohl lernen, und alfo unfer 
Herz ſich recht in alle Sachen wiffe zu fehiden; denn 
wird dad Andere von ihm ſelbs folgen, nämlich), daß 
es und auch werde wohl gehen, und wir die Kraft 
dieſer Zufagungen erfahren. 


® An LeiDB und Lchende Baht, vder Darktedung. pi es. 
c) Ost Ding mil Weile Yaden. =) Prextite des 1. Gebatd. 
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Dazu wird der Herr, dein Gott, Hor 
niffen .unter fie fenden, bid umbbradt 


. werde, was uberig ift, und ſich verbirget 


-_ 


fur dir. Laß dirniht grauen fur ihnen. 

Damit will er fie deß bereden, ihnen ein 47 
einſprechen, und ſagen: Fürchte dich allein fur Gott, 
und ſonſt fur Niemands, denn der Herr, dein Gott, 
iſt bei dir. Darumb ſinds noch immer Auslegu 
des erſten Gebots, daß Gott will ſagen: Ich bi 
dein Gott, es ſoll denen wohl gehen, die mich lie⸗ 
dent). Darumb, vertraueſt du Gott, fo will er 
deine Br balde audrotten, follte ex auch gleich 
Horniſſen unter fie ſchicken, die fie zutodte flechen 
müßten. Sn Summa, er will aud aller Befchwe 
runge dir helfen, fei nur unverzagt. 

Er, der Herr, dein Gott, wird diefe 
Leute ausrotten fur Dir, einzelen nad eiw 
ander. Du kannſt fie nicht eilend vertib 
gen, aufdag fih nicht wider Dich mehren 
Die Thier aufdem Felde. Der Herr, dein 
Gott, wird fie fur Dir geben, und wird fie 
mit großer Schlacht erfhlagen, big er fie 
vertilge, und wird Dir ihre Könige in deine 
Hände geben, und folltihbren Namen umb 
bringen unter dem Himmel ıc. 

r beharret noch auf der Verklärung des erften 
Gebots, und feet lauter herrliche Xröftung u), daß 
fie Gott ſtark gnug rüſten werde, damit fie den Fein 
den obliegen und fie uberminden mögen; denn er ifl 
ihr Gott. Gläuben fie an ihn, fo wird er unter ihre 
Gewalt die Feinde mohl zwingen v), allein, daß fie 
an ihm halten, und ibn laffen ihren Gott fein. 

Auf die Weife würden auch wir zu rechten Rit 
tern gefchlagen, und alle Feinde verachten Tonnen. 
Aber wir vertrauen ind ZTeufeld Namen dem Zeitlis 
hen mehr, denn Gottw), und feßen unfer Herz 
mehr auf menſchliche Rathichläge, uf Greaturen und 
gegenwartige Hülfe, denn auf den lebendigen Gott, 


0) Göttliche Wereitfänft. Gap. 16. u) Wie ©. Wort furzuiragen' 
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der uns allhie ſolche gewiſſe Verheißungen gibt. Da⸗ 
rumb nehmen wir che Verheißung nicht anders an, 
denn als hätte es nicht Gott, ſondern etwa ein Gäucke⸗ 
ler, Lotterbub, oder ein loſer Holhippler geredt. 
Das Herz iſt fo böſe x), daß es ſtracks nach dem 
Mammon, nad einem Schab, oder Geld und zeitlis 
dem Gut trachtet; und wenn es daffelbige hat, fo 
ftolzieret und pocht es drauf, will obenaus und nir⸗ 
gend an. Hat ed aber Solchs nicht, und Armuth 
drudet es; jo willd verzagen, wird fo furdhtfam, daß 
ed Holz ließ auf ſich entzwei hauen und fcheitern, 
vergiftet Gottes gar. 

Was man umb Gotted und ded Nähbeften willen 
in der Welt dran feße, deß find die Gergefener ein 
Borbilde y), weldhe gar ubel u rieden find, daß die 
Teufel, aus dem befeffenen Menfchen getrieben, in 
ihre Säue gefahren waren, ftoßen Ehriftum aus ihs 
ren Grenzen, haben lieber ihre Säue, denn den 9. 
Ehriftum. Aber alfo follen ſich halten und felber an 
Tag geben alle, die G. Wort verachten, und auf 
die Creaturn ihr Vertrauen feben. Wer ihm laßt 
folhen Troft aus dem Herzen reißen 2), und will 
fih durch diefe Wort nicht bewegen laffen, der ift 
nicht werth, daß er von Gott regieret werde, fondern 
mag den Teufel zum Regenten baben. Wer nicht 
will Gottes jein, der mag des Teufeld bleiben. 

Furwahr, es find gewaltige Aergerniß und Abs 
götter, fo da fechten und flreiten wider das erfte 
Gebot a), davon Moſes bidanher geredet bat, und 
an dem Stüd fleißig gearbeitet, daß ers feinen Juden 
ind Herz binein brachte, und daß demnach Jedermann 
feinen Glauben und Bertrauen auf Gotted Gnade 
feßete. Der Teufel bat die Welt alfo Hug und fo 
weife gemacht, daß fie meinet, fie wife Alles, und 
weiß doch in der Wahrheit Nichtd. Alfo treibe ich 
aud immer an diefem Stüde, daß wir eritlich lernen, 
Ehriftum wohl erfennen, und Glauben an Gott has 


z) Herzens verborgene Güte. y) Gergefener und ihre nahe Ber- 
wendten. Matth. 8. 3) Lobe tab Urtde:l. Ratth. 18. a) Ute 
beit und Rühe des Vortregiments. U Coticth. 3, 
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ben. Denn wenn dieſer Artikel fället, fo liegts ab 
led; wenn er aber bleibet und erhalten wird, fo if 
Alles erhalten. Sch bin ein Doctor der heiligen Schrift, 
jedoch lerne ich noch immer dran, und weiß ed dens 
noch nicht aled. Aber die Welt weiß es alled. Sob 
ched hat Mofed wohl gefehen, daß uberaus viel das 
ran gelegen, und ed ein groß, fehwer Ding fei, daß 
man lerne, daß Gott unfer Herr it, und daß man 
ihme vertraue; denn man kanns nicht auslernen. Es 
wird wohl mit kutzen und wenigen Worten geredet, 
aber e3 begreift viel in fi. 

Und bat Mofes bisanher befohlen den Juden, 
daß fie fur der Menge der Heiden nicht erfchreden, 
die fie follten umbbringen und vertilgenb); fondern 
gedenken, wa® Gott zuvor bei ihnen gethan hätte, 
und ftellet ihnen fur fein Wort, und die vorigen 
Thaten oder Wunderwerk, daß fie getroft wären und 
frifh) dran giengen; denn Gott würde ihnen nicht 
lügen, oder feine vielfältige Berheißungen in Vom 
fallen laſſen. _ 

Die Bilde ihrer Götter follt du mit 
Feur verbrennen, undfolltnidht begebren 
des Silbers oder Goldes, dad daran if, 
oder zudirnehmen, daß du dich nicht drim 
nen verfäheft; denn Solches ift dem Herren, 
deinem Gott, ein Greuel«. 

Er heißet allhie nicht allein, die Bilder abthun ec), 
fondern auch, nicht ſchmelzen, noch zu ſich in feinen 
Schaß reißen und ziehen; item, fie gänzlich verbren⸗ 
nen. Ob fie ed nu gehalten haben oder nicht, das 
Iaffe ich an feinem Ort und Würden befteben. Aber 
diefer Tert bat viel Decafion gegeben den Schwärmern 
und Bildftürmern, die fur eine Vollkommenheit und 
Gerechtigkeit fur Gott gehalten haben das Werk, 
Balder verbrennen, oder rumoren mit den Bildern 
und fie einreißen, und haben dur) folhe Wert wol 
len heilige Leute und gute Chriften fein. Aber wenn 
ed dieſes gelten folte, fo wäre der Türke der Aller 
beiligefte, und hätte große Gerechtigkeit fur Gott; 


b) Ehrikenmutk. ci) dar N . 
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denn er reißet gar viel Bilder, Schlöſſer und Städte 
ein. Darumb ſoll man ſich damit nicht brüſten, oder 
dieß Bildſtürmen fur eine Kunſt ausgeben. 

Davon hab ich nu viel geſchrieben im Buch wi⸗ 
der Doctor Carlſtadt, vom Bildftürmend); darinne hab 
ich mich "hart wider daffelbige Wert geleget. Und ift 
dad meine Meinunge: Ein Chrift folle anfangen 
von der vollfommlichen Gerechtigkeit ded Glaubens, - 
dag er fi) verlaffe auf das Wort Gotted, und dag 
erfte Gebot von Herzen lerne halten,. daß er Gott 
liebe, vertraue, und ihn uber alle Ding fürchte. 
Mer das thut, der wird alle filbern und güldene 
Götzen leichtlich verachten. Denn das Außerliche Bilds 
ftürmen ift nur eine Zarve, dadurch man zeitliche Ehre ' 
erjagen will, und ſich damit rühmen, gleich als hätte: 
man ed damit gar wohl audgerichtet. 

Aber du haft darumb Gott noch nicht vertrauet e) 
du bift auch noch nicht gottjelig und ein GChrift, od 
du gleich Klöſter, Kirchen und Altar eingeriffen haft; 
denn das Tonnte jedermann wohl thun. Aber daran 
liegts furnehmlich Gott und und Menſchen, daß wir 
das erfte Gebot recht halten lernen, welchs der gans 
zen Welt gegeben ift; nicht alleine den Juden, ſon⸗ 
dern auch und Heiden, daß wir Gott vertrauen, 
und ibn erfennen fur unfern Soft, der und helfe in 
allen Nötben und Aenaften, auch daß wir ihn fürdhs 
ten in allem Glück und Unglüd. Der Glaube foll 
gegen Gott herfurleuchten im Kreuz und Trübfal. 
Die Furcht Gottes aber follen wir gebrauchen, wenns. 
und wohl gebet. Wer alfo das erfte Gebot wohl 
betrachtete, der würde der Bilder leichtlich vergeſſen; 
aber leichtfertige Herzen fahren alfo heraus, wie die 
Bildſtürmer gethan haben. | 

- &o lerne du erftlicy wohl vertrauen unferm Herrn 
Gott in allen Nöthen und Gefährlichkeiten f), beide 
geiftlich und leiblih, in Anfechtungen Leibs und der 
Geelen, daß du nicht von Bott abfalleft, und anderes 


4) D. Luth. Uuskreihen der Biltkärmere, e) Es gehört mehr 
zum Ghrikentbum, wis folge. f) Glandenstunk, wer die wohl 
koͤnnte. 





wo nach Hülfe dich umbthuft, oder verzweifelt, als 
Cain, Saul und Judas; wiederumb, wenn dire wohl 

ehet, nicht No noch frech werdeit, und Gott? drüs 
ber vergeſſeſt, gleich als hätteſt du Xeib, eben, Ges 
deihen und Alles von dir felber. 

Sn Summa: Es ſoll einem Ehriftenmenfchen 
frei ſtehen, Bilder haben, und nicht haben g). Denn 
im zwei und zwänzigften Gapitel des Evangeliften 
Matthäi lefen wir, daß der Her Chriſtus der Juden 
Münz, hat angegriffen, und 129) nicht geſcheuet, in 
die Hände fie zu nehmen, ob fie ihn wohl dadurch 
verfuchten; fraget, welchs feie des Gröfchen oder 
Gülden Gepräge, oder Bildniffe und Uberfchrift; 
rübret des Kaijerd Bildniffe an; verbeut nicht diefe 
Bilder, fondern beitätiget fie vielmehr; fonft durfte 
fein Chrift die Münze von Gold und Silber anrüh—⸗ 
ven. Derhalben fo ift e8 Feine Sünde, Bilder haben. 
Aber folhe Bilder haben, daB man Abgötter draus 
: made, und das Vertrauen auf etwas Anders fee, 
denn auf Gott und das erfte Gebot, fülche Bilder 
fol man zerftoren; wie wir denn viel Bilder der 
Heilgen haben abgebracht, und wäre zu wünfchen, 
daß wir viel filbern Bilder hätten, wir wollten fie 
wohl Ariftlich brauchen b). Es will Gott im Neuen 
Zeftament nicht viel. fragen nach den Bildern, fondern 
fodert dad Herz. Denn die in dem Wort des Glau⸗ 
bens wohl unterrichtet find, können leihtlich aller Abs 
götterei und Bilder vergeflen, wenn fie auch mitten 
unter den Bildern ftedten. Wo man aber Gottes 
Wort und Gebot aus den Augen febet, fo befümmet 
man allerlei Bildniß und Götzen. Und obgleich nicht 
Bilder vorhanden wären, fo bänget man fich doc 
an den Mammon, Reichthum, Uberfluß, an die 
große Menge, auch an gute Gefellfhaft oder Bild» 
niß; wie denn Mofed Soilchs alled bisanher ernftlich 
verboten bati). 

Die Süden hatten aus diefem und andern mehr 


8) Cbhrißliche ungewehrete Freiheit hieriaue. h) Wider die vom 
Yapk uberhlichene Gögenheger. I) MWeltgögteien. 
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Terten ein fonderlich Gebot, die Bilder zu verbrens 
nen und fih für Bildniffe zu hüten; A: dag Gott 
ihnen fteuerte, damit fie ſich nicht an demfelben vers 
griffen k). Gleichwie wir noch unfern Kindern wehs 
ren, daß fie nicht Lichter oder Meſſer angreifen, 
nicht umb des Lichts oder der 20) Meſſer willen, 
‚ fondern des Kindes halben, daß ed ſich nicht mit 
dem Licht brenne, oder mit dem Mefler fteche oder 
fihneide : alfo follten die Süden die Bilder meiden, 
auf daß fie Gottes Gefepes recht brauchten im Geift, 
und nicht in Abgöttereien fielen, und fih an dem 
eriten Gebot verfundigten. 
\ 
— 


Dad achte Capitel. 


Alle die Gebot, die ihdir heute ge 
biete, follt ihr halten, daß ihr darnach 
thut, aufdaßg ihr lebet und gemehret wer 
det, und einnehbmet dad Land, das der. 
Herr euren Bätern gefhworen hat ıc. 

Dieß Gapitel ift eine neue Predigt von dem ers 
ften Gebot. Denn Moſes, wie wir wiffen, bat gar 
viel Predigten gethan uber dieß erſte Gebot. Er 
will aber in dieſem Gapitel und vermahnen und treis 
ben, daß wir täglich und fleißig gedenfen an das 
erfte Gebot, auf daß wir Gotted nicht vergeffen a); 
befiehlet und bindet und alfo ein die ftetige Betrach⸗ 
tunge und fleißige Handelunge des eriten Gebots, 
auf daß wird mit der That und Werfen befinden, 
wie wir dadurch leben, und vielfältig follen gemehret 
werden. 

Zudem will er ibren Glauben ftärfen durch die 
Einbildung der.vorigen Wohlthaten Gottes b), auf 
daß fie ihm. vertraueten, und ja von ihm in Anfechs 


k) Ubiheffung ter Bilder bei den Jüden. a) Tägliche Ubung dieſes 
Gebots. b) Memorial empfangener Hülfiheten von Bott. Piel. 72. 
20) „der⸗ fehlt. _ 
Suthers ereget. d. Chr. ar. Mb. A, 
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tungen nicht abfielen. Darumb ſpricht er, ſie ſollen 

urückſehen, und bedenken, daß er ihr Gott gewe⸗ 
* wäre, da er ſie vierzig Jahr lang in der Wüſten 
geführet, geleitet, ernähret und erhalten hätte, an 
welchen Orten gar Nichts zu eſſen und zu trinken 
war, da weder Bäcker, Brauer, Schuſter oder Schnei⸗ 
der wohneten; noch hatten fie von Gott Eſſen, Trin⸗ 
fen, Kleider und alle Nothdurft. An dieſem berrlis 
chen Werk follten fie lernen und erfennen, daß er 
nochmals ihr Gott fein würde, und wenn fie ibm 
vertraueten, fo würden fie Hülle und Fülle, und 
alle Genügte haben. 

Sölch Erempel der göttlihen Sorge und Liebe 
für fein Bolt ftellet er Jedermann bie für Die Mugen e), 
auf daß man durch die Erfahrung doch verurfadt 
und gedrungen würde, Gott zu glauben. Eo ift nu 
die Verheißung noch heute zu Tage vorhanden, de 
rinnen ſich der Herr gnugfam erbeut, und allentbal 
ben ausrufen laffet, dag er will unfer Gott fein; 
fo thut er auch noch täglich ſolche Werk, welche uns 
zum Glauben an ihn gewaltig reizen follten. Aber 
an dir feihlets, daß du nicht gläubſt. Das Wort 
baft du, und fiebeft für Augen das Werk an der 

anzen Greatur, welchd dich billig vermögen und das 
Bin treiben follte, zu gläuben, daß er auch dir wolle 
Guts thun d). 

Er feßet aber in diefem Gapitel ein Sünde, fo 
wider das erfte Gebot gehet, welche fo heißet, daß 
‚man in Armut, Hunger, Kummer, Widermärtigfeit 
und Trübſal das Herz von Gott abwendet, und auf 
ihn fich nicht verlaffet e); wie man denn, auf der 
andern Seiten, in Reichthum, Überfluß und gludie 
liger Zeit Gotted auch vergißt. Und ift Solchs al 
led von Mofe dahin gerichtet, daß er gerne wollte 
fteuren unferm Unglauben und - Verzweifelung, daß 
wir lerneten den Troft, der im Pfalm f) gefchrieben 
ftehet, daß der Herr die Seinen ernähre in der Thew 


ey Belgriebener Exempelbrauch auf beiderlei Wet. Nam. 15. HN.S 
e) Dürftigleit ein (hmere Laß unterwärts zu zichen. WM. ©. 
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er die Sfraeliter in der Wüſten erhalten hat. 

Lernet derhalben auch ihr auf zufünftige Noth, 
wie man fülhen Hunger, Mangel und Anfechtun 
anfehen und uberwinden ſoll g), nämlih, daß e 
nur ein Demäthigung und Berfuhung Gottes feie; 
nicht, daß er die angefochtenen oder nothleidende Chris 
ften verlaffen wollte, fondern er will erfahren, ob 
fie auch an ihn gläuben, oder niht. Darumb fagt 
Moſe im Zert: Der Herr, dein Gott, bat dich viers 
zig Sahr geleitet in der Wüften, gedemüthiget und 


runge, und laffe fie nicht Hungerd erben gleichwie 
aa 


verfuchet, Taß Fund würde, was in deinem Herzen 


wäre, ob du feine Gebot halten würdeſt, oder nichth). 
Er demüthiget dih und läßt, dich hüngern, kömmet 
aber zu rechter Zeit, und fpeifet dich mit Manna. 
Da die Sfraeliter in Aegypten waren, Effen 
und Trinfen genug batten; auch da fie aus Aegnpten 
zogen, und ihre Tücher voller Teiged mittrugen: ftels 
leten fie fih fromm und heilig i), und man konnte 


nicht gewabr werden, ob fie Gott von Herzen liebes. 


ten, glaubten und vertraueten, diemweil der Sad noch 
voll war. Aber da der Sad ausgeleert, und nicht 
mehr Mehl, Teig und Brod vorhanden war, gar 
balde ließen fie fih merken, daß fie Gott bisher des 
Bauchs halben gedienet hatten. Denn da gedachten 
fie, was fie getban ‚ und daß fie ed mit dem Auds 
uge aus Aegypten nicht recht getroffen hätten, daß 
he die Zwieblen und leifchtöpf verlaffen, und nu 
in der Wüften weder zu beißen noch zu broden häts 
ten; murreten derhalben wider Mofen, wie wir im 
13. Cap. ded 2. Buchs Moft gehört baben. 

Alfo iſts umb ein ungläubiged Herz gethan. 
Das vertrauet Gott nicht länger, denn weil leibliche 


Güter vorbanden find; werden aber diefelben entzo⸗ 


gen, fo meichetd von Gott abe, und läftert ihn k). 
Darauf redet hie Mofed: Daß der Herr dich buns 
gern ließe, das follt dir eine Demüthigung fein, Gott 





.. g) Kunß in Wangelö Beiten. KM. B. 1) Frommkeit uud Ber, 
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umb Speife, Nahrung und Leibed Nothdurft anzuru⸗ 
fen, und Sölchs von ihm gewiß gewärtig zu fein. 
Gott will dein Schulmeifter Fin ‚ und dich lehren das 
erſte Gebot verftehen, daß dein Herz auf ihn ſehe 
und ihm vertraue, wenn Nichts vorhanden ift, und 
ſich anfehen läßt, ald wollt er und AN verlaffen. 
Denn Gott bat die Art und Weile: Ehe denn 


er den Seinen hilft, fo läßt er fie zuvor erft in Lei⸗ 


ben und Anfechtung kommen D; darnach, zu feiner 
Zeit, bilft er ihnen defte wünderbarlicher beraufer. 
Allhie, in der Wüſten, fann er die Kinder Sfrael 40 


Jahr lang fpeifen und tränten, auf daß man fehe, 


Gott könne viel mehr Rath fchaffen und bei allen 


Sachen thun, denn alle Welt; er kann auch mehr, | 


denn alled Gold, Silber, Geld, Gut, Speife, Tran 


und Kleider. 


Denn dad muß mir ein hübſcher Schneider md - 


Schuſter fein, der auf 40 Jahr Kieider und Schuhe | 


machen kann; und diefen Gottlaffe man einen Speifeme 
fter oder Haudvater fein m), der bat einen folden 
Kornboden oder Söller, daß er aud der Luft oder 
fteinihten Erden alsbald Korn und Brod, auch aus 
‚den Felſen Waſſer herfürbringen kann. Wenn ib 
ſollte Brod fuchen nach der Vernunft, fo fuchet ichs 
bei den Bäder, und Korn auf den Schlöffern; fo 
bringet e8 Gott aud der ledigen Luft. Da fein Hand 
wert noch Vorrath ift, muß Brod und alle Genugen 
fein. Das ift ein Meifterftud, welchs man wohl mer 
- Ten fol. Es Fonnte ſolchs Gott noch alle Augenbiid 
beweifen. Eſai. 50. . 

Daher feben wir, daß alle Gläubigen, fo Gott 
vertrauen, und fein Wort lieben, muflen gnug ho 
ben n). Obgleich keine leibliche Mittel von Effen un 


Trinken vorhanden wären, fö weiß Gott doch wohl. 


Hülfe zu fhiden; wie er den Eliam in der Wüſten 
durch die Raben tpeifete, und hernach durch die Witt 
wen zu Sarepta ernähren ließ, und jenesmal bie 


I) 2erne Bott Die Weife ad, fo wir du did Dee Beffer drein Wider. 
m) Sottb Kaukhaltang. Wirk. 6b, 145. 147. 'n) Gläzbiger Li 
und Keler. AT) Reg. 1. 
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Aden durch eine neue Speife, ald dad Manna, ers 
nähret find worden, darauf fie nie gedacht haben, auch 
mußten ihre Kleider nicht veralten noch jureißen. 

Dieſen Troft follten wir unferm Abgott, dem 
Bauch, für die Nafe halten, daß wir lerneten das 
erite Gebot, Gott und feinem Wort und Verheißung 
in der Mangeldzeit vertrauen 0). Es will aber die 

anze Welt das erfte Gebot Gottes fehr wohl verftes 
ben: aber wenn fie auffagen follten, wüßten fie gar 
Nichtd davon, da fie doch zuvor ſtracks Doctor und 
Meifter fein wollten. Ich bin nu lange ein Prediger, 
Doctor und alter Kämpfer; aber wenn ich das erite 
Gebot auffagen fol, fo had ich es nährlich bei einem 
Seidens Fafen ergriffen und gefaffet. Der Teufel kann 
meine Zuhorer bald ein Anders lehren, wenn Noth 
und Armuth furfället; wie denn die Sfraeliter zu Moſe 
und Aaron in der Müften auch fagten: Der Teufel 
hat es euch geheißen, daß ihr und aus Aegypten füh⸗ 
zetet p). Alſo verlafh ihr Glaube. Da der Abgott 
Bauch den Sad nicht mehr vol Mehls fahe, flugs 
war aller Predigt und des erften Gebotd vergeffen. 
Aber Mofes berichtet fie bie der Urfachen: Gott ließ 
dich mangeln, auf dag du fein Kind und Schüler 
würdeſt, und lerneteft das erite Gebot recht verftehen, 
und fagen: Obgleich der Sack ledig worden, das 
Mehl heraus ift, und der Teig aufgefreffen, fo gläube 
ich ihm doch; denn er hat mir gefagt: Sch bin dein 
Gott, du follt gnug haben. Obgleich kein Sad, Teig, 
Mehl ıc. vorhanden ift, fo hab ich unfern Herr Gott 
noch bei mir zum Borrath. ‘ 

Die Siraeliter aber fagten viel anders, der Teus 
fel, und nicht Gott, hätte fie aud Aegypten bracht. 
Alfo thun wir auch, murren ohn Urfady wider Gott, 
unangeſehen, daß er zufaget: Ich will dein Gott 
fein, und dich ernähren; oder bin ich nicht fo kräftig 
und widtig, daß ich dir zehen Gulden, einen Schäfs 
fel Mehls und Kornd geben konnte? Y Dad macht 


0) Waffen wider den Geiz und Bagteufel. 2 Cor. 6. p) Das heißt 
'#ubieret und profciret. q) Probßein and Beug unfers H. Got⸗ 
te8. Dal. 139. - 
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alles, daß Niemand das erfte Gebot recht auffagen 
kann, Niemand dentet ihm auch nad), daß er es ler⸗ 
nen, oder mit Ernft fi darumb annehmen wollte. 

Es verſtehet aber das erfte Gebot Niemands 
recht, er fomme denn zuvor in Mangel und Noth, 
daß ſichs anfeben läßt, ald vergeffe Gott deiner, ald 
wollte er dich fteden laffen r). Da fchreieit Du denn: 

- Ah Gott! wo fol ich mich binhalten? Wo ſoll ic 
Troft und Hülfe erlangen? Sol ich fehen in den 
Keller, auf den Boden, in die Küchen, in den Ko 
fen, und meinen Schaß berfürzieben? Hab ich doch 
feinen. Da kömmet dad erfte Gebot recht, und fchreiet 
dir und allen Menfchen zu: Ich bin der Herr, dein 
Gott. Diefer Hausvater wird dir zu effen und zu 
trinfen geben. 

Es muß aus dem erften Gebot gebaden und ge 
fponnen werden. Sollt du einen Faden an die Haut, 
und ein Stüd Brodd ind Maul haben s), fo muß 
dir das erite Gebot geben, fonft wirft du nimmer 
mebr Etwas befommen; verlache es gleich fo hob⸗ 
nifh, ald du willt, du gottlofer Bube. Das Wort: 
Ich bin dein Gott, ich hab dir gefhworen, Guts zu 
thun, das gibt den Hungrigen Brod und Mehl in 
Sad, gibt auch Gefunpheit m Kranfheit, und alles, 
was man fonft weiter bedarf; gleihwie allhie von 
dem Himmel, aud der ledigen Luft Brod berabfället. 
Da hatten die Sfraeliter das Brod nicht in der Luft 

efucht, fondern irgend bei einem reihen Bäder; noch 
onnts Gott daher geben und verfchaffen. Sollt er 
denn nicht noch Sölchs oder dergleihen vermögen? 
Pfui unferd leidvigen Unglaudend! 

An dieß Werk gedenke, denn ed kömmet mit dem 
Wort und Gebot Gottes uberein t), da gefagt wird: 
Sch bin dein Gott. Denn da ftehet die That, daß 
er Gutd thut und Brod gibt, welchs Niemand von 
dem Drt her hätte gemwärtig fein können. Aber vie 
lieben Juden waren Gott dafür wenig gnug dankbar; 


r) Schale dieſes Gebots. Darinne het Yonl end gelernet. Phil. a. 
s) Kundgrude und Shägmenge in tiefem Geb. 1) Lieblihe Son, 
(onany ®. Bor uud Bent. Yil. 118. 
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noch gibt erd umbfonft und aus Gnaden, auf daß 
fol erk bei Sedermanı bekannt feie, und dad Work . 
allezeit wahr bleibe, daß er unfer Gott fei, und wir 
ihm vertrauen. Wer hätte damals denken follen, daß 
er aus den Wolken würde Brod geben? Und dens 
noch hat ed Gott gethan, auf daß nicht einer fagtes 
Sch hab ed Gott furgefchlagen, habe ihn darumb ges 
beten und darauf gedacht, daß er mird aus der Luft 
gebe; fondern er thuts aus lauter Güte, auf daß dir 
Hund werde, der Menfche lebe nicht alleine von dem - 
rod ıc. | 
Diefen Spruch zeuhet der Herr Chriſtus Mat⸗ 
thäi am 4. Capitel au) an, und begegnet dem Teus 
fel damit u), der ihn mit der Bauchlorge plagete, da 
er in der Wüften 40 Tag und Nadıt gefaftet, hätte: 
Chriftum auch gerne in Mißtrauen an Gott getrieben. . 
Da antwortet der Herr Ehriftus: Der Menfch lebet 
nicht alleine vom Brod, fondern von einem iglichen 
Wort, fo aus dem Munde Gottes gehet; ald wollt 
er fagen: Wenn gleich diefe Steine eitel Brod wäs 
ren, fo lebt doch der Menfch nicht davon, fondetn 
von Gotted Wort. ’ 
Iſt nu Fein Brod da, fo Halte fih der Menfch 
nichtd defteweniger auf das Wort Gotted, und ers 
griffe földh8 durch den Glauben v). Denn wird zu 
rechter Zeit wohl Brod kommen, follt es auch aus der 
Luft berabgefchidet werden; und ehe Trinken mangeln 
folt, müßte Waffer aud den Kelfen berausfließen. 
Diefe berrlihe Kunft Ichret Moſes, dadurch man in 
Noth und Kummer möge gnug haben. Wenn man 
auch gleich Nichts mehr, denn nur das bloße Wort 
Gottes hätte, dad alfo lautet: Sch bin der Herr, 
dein Gott; dennoch müßte aus diefem Wort Speife, 
Trank, Brod, Korn, Wollen, Leib und Leben, und 
alle Nothdurft werden. ‚ ' 
Diefe Kunft lerne du au, auf daß du Gott 
vertraueft. Wenn du gleich Nichts mehr hättelt, denn 
alleine daß erfte Gebot, fo wird doch das Ander als 


u) Des Herın Chritti Shlachtſchwert. v) Behre in Wlangelö- und 
Zheurungs Beiten. 
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les daraus berfommen w), follten gleidh die Wolten 
Brod regenen, oder aus den Felfen zu trinken fließen. 
Denn wer das erfte Gebot hat, der hat Alles, umd 
die Welt muß befennen, wenn fie recht reden will, 
daß fie Alled von dem Gott habe, was fie bat, der 
im erften Gebot ſpricht: Sch will dein Gott fein. 

Sölchs erfte Gebot lerne der Urfachen halben 
auch wohl, daß Gott ſich darinne erbeut x), er will 
bein Gott’ und Helfer fein, und dich ernähren, wie 
erd gewaltiglich in diefem Erempel mit den Kindern 
son Sfrael, mit dem Manna gethan bat, und will 
ed noch an alle den Seinen beweifen. Denn alio 
fagt der 37. Pfalm: Er will fie in der Theurunge 
ernähren. Stem, David fpricht im felbigen Pfalmen, 
. er fei jung gewefen und alt worden, babe noch nie 
geſehen den Gerechten verlaffen, oder feinen Samen 
nad) Brod gehen. So bezeugen Solchs auch andere 
reichliche Verheißungen Gottes, ald im 34. Pſalm, va 

efagt wird: Die den Heren fürchten, werden nicht 

angel haben an irgend einem Gut. Und ©. Pe 
trus in feiner Epiftel "faget y): Alle eure Sorge 
werfet auf den Herrn, denn er forget für euch. 

Der Herr Chriſtus im Evangelio Matthai am 
fechiten Capitel hält und audy für gar feine Erempel 
der göttlichen Sorge für die Seinen 3), da er faget, 
wie er Eleide die Lilten auf dem Felde, die nicht nahen 
oder fpinnen, und ernähre' die Vogel unter dem Him- 
mel, die nicht füen oder pflanzen; vielmehr werde er 
feine Ehriften fpeifen, ernähren, erhalten und ſchützen, 
die viel mehr find, denn die Lilien -und Sperlinge. 
Aber Moſi Erempel das ift auch trefflich und wichtig, 
dag Gott aud der Luft Himmelbrod gegeben, und 
Waſſer aus den Steinen hab fließen laffen, damit zu 
fpeifen und zu tränken vierzig Jahr lang die Kinder 
. von Sfrael. Und es dienet uberaud wohl, unfern 
Glauben damit aufzurichten, und das erfte Gebot 
fleißig zu ftudieren und zu lernen, daß wir bei dem 


w) Die geiſtliche Fortunets-Babfhaft. x) Dad 1. Geh. iR Gotts 
Contrafect. y) ı Gap. 5. u) Det Herrn Chrißi Beugaiß von 
feinem 9. Baer, Rarıy, v 
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Heben Wort Getted bleiben, und mit dem. ernften 
hriftlihen Gebet anbalten; denn fo wolle Gott noch 
allen Gläubigen helfen, und geben, was fie in dies 
fem Leben bedürfen. 

Unſer eigene Erfahrung flimmet mit diefem Mis 
zafel und Gebot Gotted auch uberein 8). Dieß folt 
und je bewegen, daß wir Gott deſte lieber vertraueten. 
Denn der Gott (welcher diefe hohe Wunderwerk hat 
Tonnen thun, als, Kleider und Schuhe in die viers 
zig Sahr lang ganz behalten, nicht fich vertragen und 
vernügen laffen, ob fie wohl glei täglich die am 
Leibe getragen; item, der von oben era vierzig 
Jahr lang Brod gegeben, damit er fo viel hundert 
taufend Deenfcben täglich Hat Fonnen fpeifen und vers 
forgen,) der ift auch unfer Gott. Warumb wollen 
wir ihm denn auch nicht herzlich und felber und alle 
das Unſere zu. feinen väterlichen Händen ubergeben ? 

Diefe Wort, die Moſes allbie gebraudt, (als: 
Gedenk alle ver Wege, dadurch dich der Herr geleis 
tet hat diefe vierzig Jahr; item: Vergiß fein nicht, 
und erfenne, daß der Herr dich gezogen hat, wie ein 
Mann fein Sohn zeubet,) die gelten auch mir und 
dir b). Wir follen diefen Xert wohl merken, und 
unfer Lebenlang den und laſſen befoblen fein. Sn 
fonderheit aber follen wir diefen Spruch (der Menfch 
lebe nicht allein vom Brod, fondern von einem iglis 
en Wort, fo aud dem Munde Gottes gehet,) eigents 
lich einbilden,, den theuer und werth halten; denn er 
befiehit und, das mündlihe Wort oder Predigampt 
boc) und groß zu balten, fleißig zu boren und zu 
ernen. . 

Wir follen nicht gedenfen, daß es daran .gnug 
fei, die zeben Gebot und das göttliche Wort einmal 
oder zwei anhören, fondern man muß ed für und für 
hören und handelne). Denn gehets doch mit dem, 
äußerlihen, leiblichen Brod alfo zu, daß, wenn bu 
beute iffeft, fo läſſeſt du es dabei nicht bleiben, ſon⸗ 


a) Mod, Hilft e8 gar Nichts Beim größeren Haufen. N.8. db) Herz 
lie Batertten &. Luc. 1. Pſal. 103. c) Gommendstion des 
mändliden Wort. W. Gchw. 
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dern morgen iſſeſt du wieder, und treideft ſolch Eſſen 
von Tage zu Tage, für und für, auf daß der Leib 
feine Speife, Nahrung und Enthalt davon hab. Alfo 
laß es auch nicht an dem gnug fein, daß du die zes 
ben Gebot und Gotted Wort einmal gehoret und ges 
lernet haft, fondern du mußt dein Xebenlang dran 
lernen; denn man Tann !) fie nimmermehr gnug wiſ⸗ 
fen noch auslernen. 

Daher gebeut auch ©. Paul., daß man wachen 
und zunehmen fol im Erkenntniß ded Herrn Ehrifti d); 
welchs gefchehen muß durch die täglihe Hörung und 
Syandelung des göttlihen Wortd. So lehret auch der 
erite Pſalm, daß man am Gefete des Herrn Luft und 
Freude haben ſolle Tag und Nacht. Und Johannis 
am fünften fagt der Herr Chriſtus: Suchet in der 
Schrift, denn die zeuget von mir; will, daß man Gottes 
ort fleißig forſchen und betrachten fole. Man muß 
fein nicht fatt, müde noch ‚uberdrüffig werden, dafs 
felbige fahren laffen, oder unter die Bank fteden, 
fondern immerdar hören, treiben, und wieder auf die 
Bahn bringen. ur 

Wir boren aber alfbie von einem ſchönen Ens 
comio, Preid und Lobe, fo Mofed dem göttlichen 
Wortund Geboten gibt und zufchreibet; nämlich dag es ?) 
das Leben gebe in diefer Welt, und auch in jenem 
Leben. Sie erhalten einen Menfchen zeitlich und. ewigs 


lich e), davon ©. Paulus auch zum Thimotheo res 


det: Die Sottfeligkeit (daß ift, wenn einer Gott gläus 
bet,) die hat Verheißung des gegenwärtigen und zus 
fünftigen Lebend, Denn wer fein Vertrauen auf Gott 
ftellet, der hat die Verheißung, daß Gott ibm will 
beiftehen und ernähren in diefer Welt, und im ewis 
gen Reben felig machen. Denn Mofes faget ausdrids 
lich, daß Gotted Wort machet den Menſchen zeitlich 
Leben, ftärfet ihn in diefem und aufs zufünftige Xeben. 

In diefen Worten 2) redet Mofed Solchs alled 
vom äußerlichen, mündlihem Wort, wider die Serten 





d) Sott. Mandet von Ubung und Bunchuen om Mort. eo) De 
Seelen Syei(e und Keidäfritung. Pfal. 107. Gay. 16.1 Zim. 4. 
1) „Fan fehlt, Ser. 3) Ya ve Dinar Wetgede Seht: Yad.’ 


— 379 — 


und Schmwarmgeifter, welche das Predigampt veradh 
ten f). Denen fol man Solchs für die Nafen halten. 
Es hatten die Züden das äußerlihe Wort Gottes, 
das alfo lautet: Ich will dein Gott fein, darumb 
folt du mir gläuben. Solchs war eine gewifle Bers 
heißung, auch was die leiblihe Nahrung anbelanget, 
Das bielt ihn Mof. treulich anug für, welcher dies 
fed Wort führet, und durch feine Predigt uberfamen 
fie Speife. Darumb ſtehet dieß Exempel auch dabei, 
daß die Kinder von Sfrael mit Hunger in der Wüs 
ften verfuchet find. Aber dieweil fie dem Wort Gots 
ted angehangen, und an Gott feite hielten, fo mußte 
Brod fommen, und wurden alfo in der Wüften reiche 
lich verforget, geſpeiſet und befriedet. 

Diefes Mirafel gefchieht noch) täglich an den Chris 
ften g), daß fie nicht muffen Mangel leiden in leiblis 
chen Notben; denn Sanct Paulus fpricht, fie follen 
allhie in diefem Leben gius haben. Ob ſie gleich oft 
ein wenig mangeln müſſen, ſo iſts doch nur eine Ver⸗ 
ſüchung, und ſie geſchieht darumb, daß man ſolle zum 
Wort Sottes laufen, und wiffen, daß das erfte Ges 
bot lebendig machet. Denn, wenn wir nicht verfucht 
würden, fo gedäcdhten wir nicht an dieß Gebot, wir 
Ierneten auch nimmermehr Gotted Wort. Das erfte 
Gebot ift ein Brunn ded Lebend. Darumb, in Leibs⸗ 
noth muß entweder Brod Tommen, oder an feine . 
Statt andere Speife, die und ernähre; gleichwie in 
der Wüften dad Manna ohn ihr Zuthun, ohn ihr 
Wert, vom Himmel berab und aus der Luft fam 
dahin es Niemand gefäet hatte. Auch mußte das Wafs 
fer aus den Steinklüften entfpringen; ihre Schuhe und 
Alles hielt fefte und währete wohl b). 

Will nu Jemand willen und Bericht davon has 
ben, was Sölches alled unverändert behalten habe, 
dem antwortet bie Mofes felber: Das Wort hate 
gethban, darauf fie vertraueten. Davon mußten ihre 
alte Kleider nicht zureigen, fondern fo fefte halten, ale 





f) Bie diefer Beit Die Schwenkfeldiſten und Wisbertäufer. g) Ste 
tes Wunvern Gottt. Pſal. 138. 5) Kraft des O.⸗Dorto an den 
Ifeseliten susfündig. 
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-umb Speife, Nahrung und Leibed Nothdurft anzurıw 
fen, und Sölchs von ihm gewiß gewärtig zu fein. 
Gott will dein Schulmeifter fein, und dich lehren das 
erfte Gebot verftehen, daß dein Herz auf ibn febe 
und ihm vertraue, wenn Nichts vorhanden it, und 
ſich anfehen läßt, ald wollt er und gar verlaffen. 

Denn Gott hat die Art und Weife: Ehe denn 
er den Seinen hilft, fo läßt er fie zuvor erft in Leis 
ben und Anfehtung kommen D; darnach, zu feiner 
Zeit, bilft er ihnen defte wünderbarlicher heraußer. 
Allhie, in der Wüſten, kann er die Kinder Iſrael 40 
Jahr lang fpeifen und tränfen, auf daß man febe, 
Gott könne viel mehr Rath fohaffen und bei allen 
Sachen thun, denn alle Welt; er kann auch mehr, 
denn alled Gold, Silber, Geld, Gut, Speife, Trank 
und Kleider. 

Denn dad muß mir ein hübfcher Schneider md - 
Scähufter fein, der auf 40 Jahr Kieider und Schuhe 
machen kann; und diefen Gott laffe man einen Speiſemei⸗ 
fter oder Hausvater feinm), der hat einen folden 
Kornboden oder Söller, daß er auß der Luft oder 
fteinichten Erden alsbald Korn und Brod, auch aus 
‚den Felſen Wafler herfürbringen kann. Wenn ib 
follte Brod fuchen nach der Vernunft, fo fuchet ichd 
bei dem Bäder, und Korn auf den Schlöffern; fo 
bringet e8 Gott aud der ledigen Luft. Da fein Hands 
wer? noch Vorrath ift, muß Brod und alle Genügen 
fein. Das ift ein Meifterftud, welchs man wohl mer 
ten fol. Es Fonnte ſolchs Gott noch alle Augenblid 
beweifen. Eſai. 50. . 

Daher feben wir, daß alle Gläubigen, fo Gott 
vertrauen, und fein Wort lieben, muflen gnug ha—⸗ 
ben»). Obgleich Feine leiblihe Mittel-von Effen und 
Trinken vorhanden wären, fü weiß Gott doch wohl 
Hülfe zu ſchicken; wie er den Eliam in der Wüſten 
durch die Raben fpeifete, und hernach durch die Witt 
wen zu Garepta ernähren ließ, und jenedmal die. 


I) Lerne Bott Die Weife «B, fo wirft du diqh beſte Beer drein Tiden. . 
ma) Sorttt Haukyaltang. Wiek. 68, 145. 167. .'n) Gläzhiger Lih 
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Stden durch eine neue Speife, ald das Manna, ers 

nähret find worden, darauf fie nie gedacht haben, auch 

mußten ihre Kleider nicht veralten noch jureißen. 
Dieſen Troſt follten wir unferm Abgott, dem 


Bauch, für die Nafe halten, daß wir lerneten bad 


erfte Gebot, Gott und feinem Wort und Berheißung 
in der Mangeldzeit vertrauen 0). Es will aber die 
anze Welt das erfte Gebot Gottes fehr wohl verftes 
ben aber wenn fie auffagen follten, wüßten fie gar 
Nichts davon, da fie doch zuvor ſtracks Doctor und 
Meifter fein wollten. Sch bin nu lange ein Prediger, 
Doctor und alter Kämpfer; aber wenn ich das erfte 
Gebot auffagen fol, fo had ich ed nährlich bei einem 
Seiden⸗Faſen ergriffen und gefaffet. Der Teufel kann 
meine Zuhörer bald ein Anders lehren, wenn Noth 
und Armuth furfället; wie denn die Sfraeliter zu Moſe 
und Aaron in der Müften auch fagten: Der Teufel 
hat es eud) geheißen, daß ihr und aus Aegypten füh⸗ 
zetet p). Alfo verlaſch ihr Glaube. Da der Abgott 
Bauch den Sad nicht mehr vol Mehls fahe, flugs 
war aller Predigt und des erften Gebotd vergeffen. 
Aber Mofes berichtet fie hie der Urſachen: Gott ließ 
dich mangeln, auf daß du fein Kind und Schüler 
würdeft, und lerneteft das erfte Gebot recht verfteben, 
und fagen: Obgleich der Sack ledig worden, das 
Mehl heraus ift, und der Teig aufgefreffen, fo gläube 
ich ihm doch; denn er hat mir gefagt: sch bin dein 
Gott, du follt gnug haben. Obgleich fein Sad, Teig, 
Mehl ıc. vorhanden ift, fo hab ich unfern Herr Gott 
noch bei mir zum Borrath. g 
Die Sfraeliter aber fagten viel anders, der Teus 
fel, und nicht Gott, hätte fie aud Aegypten bracht. 
Alfo thun wir auch, murren ohn Urſach wider Gott, 
unangejehen, daß er zufaget: Ich will dein Gott 
fein, und dich ernähren; oder bin ich nicht fo Fräftic 


und wichtig, daß ich dir zehen Gülden, einen Schäf⸗ 


fel Mehls und Kornd geben Fonnte? Das macht 


0) Waffen wider den Geiz und Bagteufel. 2 Gor. 6. p) Das heißt 
Bubieret und proſiciret. q) Probßein and Beug unfere H. Bot- 
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machen und fchmelzen t). Sonſt will Gott Vater 
und unfer gnädiger Herr fein, und mit ung handeln, 
als ein Bater feinen Sohn oder Kind hält. Er will 
dein getreuer, lieber Gott fein, allein veradhte ihn 
nicht, und fei nicht geizig, vergiß feiner nicht w). 
Denn wo du das thun würdet, ald gnädig, freunde 
lich und vätgrlich er fonft geweien, alfo zornig und 
greulich * er ſich gegen dir erzeigen. Er würde 
dich durch den Teufel ſtrafen laſſen, und führen in 
Irrthum, auch Leib, Gut und Seele an dir verder⸗ 
ben, und durch des Teufels Lift und Betrug ver 
tilgen. 
Alfo warnet und drauet Mofed, auf daß ein 
Iglicher fih fürfehe für ihm felber, und daß er ihm 
felber nicht traue, und Gotted (wenns ihm wohl 
gehet,) nicht vergeffe, oder auf feine Kraft und Macht 
troße v). Denn. wenn Gott den Mangel aufbebt, 
und Güter gibt, und man wird Gott undanfbar, 
fo folget balde beauf Gotied Zorn, Deftileng, Theuer⸗ 
zeit und Krieg. elcher nur dahin trachtet, wie 
er den Pfennig ſuchen ſoll, ſo vergiſſet er Gottes 
balde, und wird Gottes Feind. 
f Par halte fih ein See: Ve a bete 

eißig, erfenne die empfangene Gaben, daß fein Hause 
lin, Höflin, Aeder, A und Kindlin, Geld und 
Gut, und Biehe Gottes fei, daß erd gegeben habe, 
und nicht von feinen Händen herkomme; durch feine 
Kräfte hat erd nicht erlangt. Alſo bleib in der Furcht 
Gottes, daß du fageit: Lieber Vater, es ift dein; 
meine Hände habens nicht erworben, deine Zufagung 
und Verheißung hatd gegeben. Sch fehe Sölches wohl 
mit meinen Augen, "aber ıch babe von dir, und 
nicht durch meine Hände. 

Aber beiden Gottlofen ift Feine Fürcht Gottes, 
da dankt man Gott. nicht w), fondern der Wbgott, 
Vermeſſenheit, ift allda, daß man fein Vertrauen 
auf Gott Hat; ja, man gedenkt: Da bab ich meinen 


©) Bum Xheit iſts ergangen, doS Huber hat man im Faß. Ierem. 9. 
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Schatz, mein Korn und mein Bier im Haufe. tem, 
mein Handwerk und Aderwerf das hab ich erworben, ein 
Ander ſchicks ihm auch, ich will mich darauf wohl ernäh⸗ 
renx). Das ift die Dankſagung und ob oder Vertrauen 
Gotted. So fammlet man auch Schäße mit des Näheſten 
Schaden, troßt und pochet denn auf die Güter, jaudye 
zet darüber, gedenft Gottes nicht, bilft andern Leus 
ten auch nicht, ſtolzieret, raubet, ftiehlet, leugt und 
betreugt Andere, und meinet, fein Hab und Gil 
ter hab er von feiner fauren Arbeit. 
“ber ein Gottfeliger dent): Was ich von 
Gütern babe, das hab ich nicht von mir; ich bab 
mein Leben auch nicht von den Aeltern, wenn nicht 
ein ander Werkmeliter dazu kommen wäre; denn vor 
hundert Jahr hatte ich weder Haut noch Haer. Aber, 
lieber &ott, ed ift Alles dein, mein Reichthum, mein 
Ehre und Kraft. Und dieweil Gott fo viel Guts 
an mir beweifet,, er verheißet mit Worten, und bes 
eugetd mit der That, daß er mein Gott fei, ders 
(ben folt ih fagen: Ich will ihn nicht erzürnen, 
ich will tbun, was er haben will. Warumb wollte 
ich fteblen? Warumb wollte ich meinen Nähften bes 
teügen? Gott bat noch *) mehr, denn er je ver 
geben bat, warumb wollt ich fälfchlich mit den Leus 
ten umbgeben? Ich werde gnug haben =), denn er 
faget allhie, er will meine Kraft, mein NReichthum, 
mein Geld und Gut fein, und will mich ernähren. 
Er will mein Procurator und Speifemeifter fein, 
gKeitnie er in der Wüften die 40 Jahr uber der 
inder von Iſrael PBrocurator gemweien if. Der 
Gott thuts alleine a). in folh Menih muß fromm 
fein inwendig und audwendig. Gott hat ibn auch lieb, 
und er ift Andern nüß, und lebt ihm felber alleine nicht. 
Aus diefem vielfältigen Anhalten könnet ihr fehen, 
was Mofes für ein reicher Prediger iſt. Er treibet 
fleißig das erfte Gebot, das Herz für Gott anzurich⸗ 
ten, dag ©) ihm gläube, und vertraue auf fein Wort 
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und Berteöftung. Alfo follten wir audh anfeben fein 
Gebot, feine Verheißung, und diefe befchriebene Thas 
ten oder Erempel b). 

Uber das alles. follten wir Chriſten gedenten, 
daß Gott feinen Sohn, den Herrn Chriſtum Jeſum, 
in die Welt gefchidt hat, und laſſen für und kreuzi⸗ 
gen. Davon follte man täglich predigen, denn dieß 

erk ift höher, denn aller Welt Schätze und Güter. 
Aber wir laſſens auch füruber raufben, und fragen 
nicht8 darnach; fo doch diefe Liebe Gottes, in Cbriſto 
und bewiefen, das reichlichite Werk und höheſte Erem 
pel ter Gnade und Barmherzigkeit Gottes gegen und 
it, dad Himmel und Erden erfüllet. Denn wir ba 
ben im Neuen Teftament viel ein größerd Liebezeichen 
Gottes gegen uns, denn jene ım Alten Teſtament c). 

So hüte dich nu, daß du ded Herrn, deis 
ned Gottes, nicht vergeffelt, damit, daß 
du feine Gebot, und Gefege, und Redte, 
die ih dir heute gebiete, nıcht halteftaıc. 

Mofes treibet gan fleißig das erfte Gebot, und 
fpriht: Obwohl die Welt druber möcht thoricht wer 
den d), dennoch alles, was wir haben, das ift def, 
der da faget, er fei unfer Gott. Hat mans nicht 
alles von Gott? Denn in dem, daß er feine Güter 
und Gaben in die ganze Welt auögeftreuet hat, zei⸗ 
get er an, daß dieß erfte Gebot erfüllet fei. Aber 
wir gebrauchen fie alfo, gleich als hätten wir fie nicht 
von Gott. So will Moſes auchnichtnachlaffen, ſolchs eins 

ubläuen, und dieß unebene Liedlin und zu fingen, näms 
lich: Hüte dich, daß du nicht denfeft, du habſt es durch 
dich felber, dein Handwerk, deine Sorge, dein Viehe; 
fondern wife, du habeſts von Gott, aus feiner Hand 
Gnade und Barmberzigkeit. Darumb fiehe dich wohl für 
diefer Sünde halben, und für dem Abgott Bermeffens 
beit; daß du nicht meineft, du hätteft Alles von dir. 
‚Nein, du haft ed nicht durch deine Witz, haſts auch nicht 
durch deine Mühe und Arbeit, Pferde und Kübe; 
fondern durch Gottes Wort wirft du ernähret, und 
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darlımb wird dird gegeben, nicht, daß du arbelieſt, 
fondern daß er dein Gott fein will. Das erkenne, 
und gebrauche des Seinen mit Dankſagung, fo wird’ 
er dich mehr fegenen; wo nicht, fo wirft du mit dei 
nem (Sut fein Glüde noch Heil haben. | 

Summa, alle Güter auf Erden find Werk des 
eriten Gebots, dadurdy Gott beweifet, er fei unſer 
Gott. Ob du Gott glei dafür nicht lobeſt, nody 
ihn erfenneft; fo kann ichs, will Mofe fügen, doch 
nicht laffen, ich muß dird in die Ohren reiben, und 
fagen, wer dir Guts thue e). Du erfenneft nu Sölchs 
oder nicht, wird zu feiner Zeit %) mit dir drumb 
auch geredet werden. Darumb, wenn du es erkennteſt, 
daß du es von mir hättet, fo würdet du es allente 
halben genießen; wenn du ed aber nicht erfenneft, 
und nicht darumb danteft, fo wirft du ed wiederumb 
entgelten müffen. Denn wenn Gott nicht mehr dein Gott 
it Nic du auch nicht mehr fur den Seinen gebals 
en fein. 

Alfo fpriht denn Gott: Ich will mein erfte 
Gebot auch aufheben, ich bin lange gnug dein Gott 

ewefen. Willt du mich aber nu nicht mebr für deinen 

ott halten, fo folt du auch nicht mehr mein Bolt 
fein; denn fo fommet der Türke, oder fonft andere 
‚ Staupen, diefelben lehren dich recht Mored. Denn 
wer nicht gläubet, daß alles, was wir haben und befigen, 
von Gott fomme und gegeben werde, fondern er vers 

trauet den Greaturen, dem wird Gott die Kolbe laus 
fen mit feinem großen Schaden. 

Derbalben fo fernet nu, dieweil ihr Zeit und 
Raum habt, daß ihr zum Verftande und Erfahrung 
des erften Gebotd kommen möget, und in feinem 
Wege Gottes vergeffet f), von dem ihr Alle gnug 
babt; auch nicht verzweifelt, wenn ihr Nichtd habt, 
denn bei ihm allein findet man alle Schäße, und da 
follen wir, was einem Jeden mangelt, ſuchen. 
folen wir nu ihn auch fürchten, wenn Etwas vors 


e) Aues alienthalben von Gott. 1 Gor.3. T) Das erſte Gebot wid 
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handen ift, und ftehe ein Gottfeliger fefte auf den 
Berheißungen und ben Erempeln, und wifle, daß 
ott ihn lieb hab, und werde ihn nicht verlaflen. 
Das ift die lange und berrlihe Auslegung des 
erften Gebots, da Mofed auch erzäblet hat alle Hin 
derung g), fo und vom erften Gebot abzieben. Denn 
am eriten Gebot iſts alled gelegen, daß ein Menſch 
auf Nichts achte, und laffe ihm außer Gott Nichts 
gelieben; alsdenn kann derfelbige nicht verführet wer 
den. Denn Bott iſt auch unfer Gott, und ein Her 
und Gott des Alten und Neuen Teſtaments; derhal⸗ 
. ben fo wird er und auch verforgen bie in dieſen 
und auch im zukünftigen Leben. Amen. 


Das neunte Capitel. 


Höre Ifrael, du wirft heut uber den 
Sordan geben, daß du eintommeft einzw 
nehmen die Volker, die größer und ſtärker 
find, denn du, große Städte, vermauret 
bis inden Himmelrc. 

Im Anfang diefed fünften Buchs Moft Habe id 
gelagt, daß es nichtd Anders fei, denn eine fehone, 
öftlihe Predigt, oder Auslegung der zeben Gebot 
Gottes, und —E des. erften und fürnehmeſten 
Gebots, welchs er durch viel Eapitel in die Länge 
und Breite ausftreichet, mit bobem Fleiß und fürs 
trefflichem Ernft handlet und treibet a), ald ein tbeuer!) 
Meifter und Prediger, auf daß man je lerne, die zeben 
_ Gebot theuer und groß adten, und fehe, wie kein 
beffer, nüßlicher oder nothiger Lehre und Predigt, auch 

fein Fa Weisheit oder Kunit auf Erden zu fin 
en 


9) a sbolane voriger Lehren. a) Bad am Yredigampt gelegen. 
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Nu bat er biöher, das erfte Gebot wohl zu er⸗ 
Mären und einzubilden, mancherlei Anfechtung und 
Hinderniß erzählet, fo dawider laufen in der Welt 
auf allen Seiten, nämlich, der große Abgott Mams 
mon, Geld und Gut, Freundfchaft und Gunft, Ge 
walt und Ehre, und dergleichen mehr b); auf daß er und 
warne, daß wir und wohl fürfeben und hüten, daß Nies 
mand fein Herz anderdwohin fege, denn auf dad Wort, 
das er und gegeben und in dieß Gebot gefaffet hat, 
er wolle unfer Gott fein. Denn es liegt alle Macht 
dran, daß die Zuverficht oder Vertrauen des Herzend 
rein bleibt, und Niemand nicht? Anders fehe noch 
wiffe, denn was fein Gott fagt, redet oder gebeut. 
Aber unter allen Hinderniffen oder Aergerniffen 
und Abgottereien ift fein großer noch fchädlicher, denn 
die, fo man heißet eigen Gerechtigkeit oder Heiligkeit, 
dadurch man auf unfer Werk und Berdienft troßet c). 
Doch iſts nicht ein grober, gemeiner Abgott, wie die 
andern, fo in der Welt regieren ımter dem Pobel; 
ondern der allerſubtileſte, fhönefe und fchalfhaftigfte 
eufel, der allein die bobeften, feinften Leute bezau—⸗ 
bert, allermeift aber die rechten Chriſten plaget und. 
anfichtet, auch fo fefte anhanget und klebet, daß fein: 
Niemand kann los werden, i, lang wir dieß Fleifch 
am Hals tragen. 
enn ich hab oft gefagt, wie und natürlid ans 
eboren ift das leidige, fchandliche Übel, daß man 
Heiligfeit in Werten fuchet und vermiffet bet Gott 
zu verdienen d), daß auch die allerhöheften Chriften 
ihr größte Mühe und Arbeit damit haben. Sanct 
Paulus, achte ih, wird faft der allergrößten Heili⸗ 
gen einer fein, dergleichen auch der Fra David. 
ber wenn fie aufd Höbefte fommen find, haben fie 
für diefem Abgott nicht Tonnen ficher fein; wie fie 
felber immerdar Hagen. Denn Paulus befennet frei 
Gott Habe ihm müſſen einen Engel des Satand aus 
der Höllen heraus fchiden e), der ihn fpießete und 
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recht wohl zumarterte, allein darumb, daß er ſich der 
roßen Erleuchtung nicht uberbübe, ald wär er des 
Baiden beffer und heiliger ur Gott, denn Andere. 
Siehe, der treffliche ann im Geiſt und Glau⸗ 
ben ſtehet in fo großer Fahr, daß er möchte in foldhe 


AR fallen, daß er ſich felber Tußelte, und für 
ott käme mit feiner eignen SHeiligleit, und mit fols 
chem Regifter ): So viel hab ih gethan , gelitten, 
gepredigt, bekehret ıc., daß kein Rath war dem Un 
gie zu. wehren und widerzuftehen, denn damit, 
aß er einen fülhen Teufel am Halfe müßte haben, 
der ihn fo plaget, daß er müßte in der Belenntniß 
bleiben, dad, was er wäre, wäre aus lauter Gna⸗ 
den, umb Teined Werks noch Verdienftd willen. Alſo 
war dad Koch, fich felber zu brüften, verrennet. _ 
Daß bleibet nu- aller Esriften Klage bid an jü 
fien Tag, wie es fo fauer und ſchwer wird, diefer 
Anfechtung zu widerfiehen g). Darumb bat auf 
Mofed diefen Abgott nicht umbfonft zuletzt geſetzet, 
wie er denn auch der lebte if. Und wenn gleich die 
andern alle uberwunden und gebämpft find, fo bleibe 
doch diefer ungetöbtet bid in die Gruben. Denn, ob 
wohl jene aud) gewaltig regieren, kann man fie dod 
alle ichwächen und flürzen, den Mammon mit Av 
muth, Ehre und Gewalt mit Schanden und Unglüd ı. 
Sp Tann man auch noch Weidheit zu Thorbeit und 
Schanden machen. Aber wo die Heiligkeit Tele 
läßt fie fich mit Feiner menſchlichen Kunft oder Kräf—⸗ 
* ten fhwächen noch dampfen. Denn, ob man fie gleich 
will angreifen und verdammen, — rühmet ſie ſich nur 
deſte mehr ihres Leidens und Unſchuld, machet ſich zur 
Märterin umb Gottes und der Gerechtigkeit willen. 
Summa, es iſt unſer alte, dicke, zähe und dehniſche *) 
Br die ſich nicht wi abziehen laflen, wie man 
ch mit ihr bläuet und fchläget b). 
Darüber baben auch etliche fromme Väter ges 
Haget in der Wüften, und einer unter ihren bat cin 
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Bleichniß gegeben, und gefaat i): Es gemahne ihn 
iefed Abgott3 wie einer Zwiebel, welche, fo man 
ine Haut abgefchälet, bat fie immer eine andere 
arunter, fo lang Etwas davon bleibet. Alfo k) ift 
iefer Unflath auch; wenn er gleich in einem Stüd 
inmal oder zwei uberwunden ift, daß Gotted Gnade 
en Ruhm und die Ehre behält, fo kömmet er doch 
nmerdar wieder, Plebet und hänget fih an alle Werk, 
ag Niemand dafür kann unbefchmeißt bleiben, er 
abe denn auch irgend einen Teufel, der ihn mit 
fügen trete, daß cr feine Heiligkeit könne aufbringen. 

Darumb iftd eine hohe Predigt umb das 1. Ges 
ot, fonderlich in diefem Stud, daß ein Menſch da⸗ 
in fomme, daß er fich Feiner Heiligkeit in Werten 
ir Gott anmafle I); wiewohl es für den gemeinen 
yaufen, hoffe ich, nicht groß noth ift, denn er ftehet 
icht nach großer Frömmkeit oder Heiligkeit, bleibt 
ei feinem Abgott Mammon und andern gemeinen 
Bögen, daß fie fo hoch nicht fommen fünnen. Wenig 
nd ihr, die auf große Kunft oder Weidheit trogen, 
zelchs auch fubtil und Hoch tft. Aber Feiner thut fo 
roßen Echaden, als diefer, denn er will nirgend, 
enn bei den Allerbeften fein, und weil er der ſchö⸗ 
efte ift, fuchet er auch die fchönefte Kirche, die ans 
ern läflet er wohl zufrieden. So hüten fie ſich auch) 
eißig gnug dafür, denn wer nicht gute Werk thut, 
riegt feine große Anfechtung davon. 

Daß ift nu der rechte Teufel und große Greuelm), 
isher unter dem Papſtthum aufd Allerhöhefte geehret, 
a allen Kirchen, Stiften und Klöftern, auf allen 
danzeln und hoben Schulen auögefchrien, dazu fo 
iel Gottesdienſt geftiftet und aufgerichtet, und der 
Belt Güter mit Haufen gefchlagen find; ja 2), fo 
seit eingeriffen, daß fein reicher Mann geftorben_ ift 
mderd, denn der Meinung, weil er nichts Veſſers 
inter fich laffen, auch nichts 4) Anders mitnehmen 
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möchte, denn gute Wert und Gottesdienft, mußte er 
fein Zeitament machen, und fo viel zur Kirchen be⸗ 
ſcheiden, damit Gott gedienet und ſein gedacht würde. 
Sümma, der Abgott iſt zeitlich angangen »), ja, der 
erfte gewefen im Anfang der Welt; aber fonderlid 
im Schwang gangen und offentlih aufgeworfen als 
der höhefte Gottesdienst in der Ehriftenbeit, nu lan 
ger denn taufend Jahr, da man nicht Anders gelebrt 
noch gewußt hat, denn unfer Zuverficht und Seligkeit 
ftellen auf eigene Werk. 

Darumb fommet nu Mofed zuvor e), daß er 
biefen Abgott ftürze und verdamme, brauchet allerlei 
Weife, daß er feine Jüden davon fchrede und reife; 
wiewohl es doch auch wenig bei ihnen geholfen bat, 
denn fie hernach Doch fo tief ın die Abgotterei gefallen 
find, als wir bisher find geweſen. Erſtlich aber fäbet 
er an, fie zu warnen, wenn fie ind Land kommen, 
daß fie nicht aufahren und fagen, fie haben? von Gott 
verbienet, als wäre ihre Heiligkeit fo groß geweien, 
daß er ihnen das Land hätte muffen geben, und jene 
beraustreiben und vertilgen. 

Merte aber, wie eben und meifterlich er ihre 
Schalfheit und Heuchelei trifft und abmalet, damit 
fie ein Schein der Heiligkeit machen p). Denn das 
thun fie dennoch, die frommen Schälte, daß fie Gott 
die Ehre geben, daß ers getban babe; find nicht jo 
grob, daß fie ihnen felber das Werk zumeſſen. Aber 
im Herzen fpielen fie Gott diefed mit: er muß fid 
von ihnen laffen zum Narren und Götzen madıen, 
und den Namen führen, daß er ihre Gerechtigleit 
anfehen müfle, und dad Land darumb geben, will 
er anders feine Ehre behalten. Sie aber wollen das 
Beſte thun, daß die Schuld und Urfache des Werkes 
nicht Gotted, fondern ihres Verdienſts feig), und 
[el dennoch Gotted Ehre beißen, wie gefagt, daß er 
0 fromm fei und gebe den Zrommen, was fie ver 
dienen, fo ed doch wahrhaftig nicht Anders ift, denn 
Gott feine Ehre geraubet, und ihnen felber zugemefs 
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fen. Denn Gott® Ehre ift alleine die, daß er lauter 
Oncde Idermann gebe, helfe, wohlthue und felig 
mache. 
Das ift nu gewißlich der eigenen Gerechtigfeit 
und alter falſchen Heiligen Eigenichaft r), daß fie 
große Ehre Gottes furgeben, und fich trefflich demüs 
tbig ftellen, fagen, fie find arme Sünder, Gottes 
Gnade nicht wertb, wollen nicht heilig noch fromm 
beißen 20.5; iſt aber im Grund nichts Anders, denn 
eine verzweifelte, zweifältige Hoffart und Bermeflens 
beit, fo nicht ebe für Gott will fommen, fie find denn 
uvor rein und heilig, noch feine Gnade annehmen, 
e baben es denn vorhin verdienet, daß nicht er, fons 
dern fie den Ruhm haben; 9) will Nichts von ihm 
eichentt nehmen, fondern ihm zuvor geben, daß er 
ihr wieder vergelten muſſe, ald der unfer Schuldner 
fei.. Das heißet ⸗), aud Gott ein Treudler gemadht, 
‚der unfer Heiligkeit und Verdienft nicht geratben fünne, 
und kein Dan? dazu babe, daß er und Etwad gebe, 
es fei denn wohl verdienet. Siebe, das ift eine Tu⸗ 
gend der löblichen Frömmkeit. _ 
Die ander ift eben derfelbigen gleich, daß fie fur 
Gott fommet, und ſchmücket fih mit einem Werk oder 
zwei, die fie aufbracht hat, und will damit zubeden 
ale Sünde und Schande, fo fie je begangen hatt); 
ald wir unter dem Papftthum gefehen haben. Wenn 
Jemand dreißig oder vierzig Jahr gelebt bat in eitel 
Büberei und Untugend, und darnach niedergefallen, 
ein Teftament gemacht, oder fo viel Mefien geftiftet, 
den follt Gott willkommen heißen, und alle böfe Stüd, 
—* Lebenlang began en, mit einem Gülden oder 38 
den laſſen bezablet fein. Iſt das nicht ein teuflifche 
Vermeſſenheit, ja, ein unleidlicher Hohn und Spott 
der göttlichen Majeität, daß er, alle Bosheit hintans 
efeßt und gefchwiegen, umb eined Gülden willen 
ollt Alles laſſen geichentt und gefchlicht fein, und 
den Himmel dazu geben? Sa, er wird ihnen ein 
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Simmel geben, darinnen die Eng mit Heulen law 
fen (wie die Leut fagen). 

Solche ſchändliche Untugend der falfchen Heilig 
feit- will Mofed auch aufdeden, wie fie unter einem 
Heinen Schein de Schande und Laſter birget, 
und dennoch unverichämet dar für Gott treten, Redy 
nung mit ihm maden, und rühmen, als fei eitel 
Heiligkeit da, daß er feine Sünde mehr feben, und 
alicd Zornd vergeffen muſſe. Darumd fähret er bew 
nad) fort, erzäblet und halt ihnen für, daß fie anfe 
ben follen, was fie wider Gott getban haben, die 

anze vierzig Jahr uber, ebe fie ind Land kommen 
And: als follt er fagen: Lieber, wenn es fol Re 
chens und Gleichaufhebend gelten mit Gott, fo mußt 
du ja fo viel Werk dagegen legen. Ru hälteſt vu 
ihn für einen ſolchen Potzen, der deine Untugend nick 
fehen, oder je dazu ſtillſchweigen folle, und deines 
ohnmächtigen Geldes frob werden; ja, auch nicht be 
gegen rechen die Güter, die er dir gegeben bat, Leib 
und Leben, Haus und Hof, Sonn und Tag, um 
alles, was Himmel und Erden vermag oder trägt; 
Summa, aller feiner Wohlthat fehweigen, welder 
feine fo geringe ift, fie uberwöge alle deine Wert, fo 
du ihm geben kannſt. 

Sprichft du aber u): Ta, Gott ift gnädig, for 
dert und rechnet nicht fo ſtrenge, fondern verſchonet 
und ſchenket, wie boch wir ibn vorhin erzürnet haben; 
Antwort: So muſſe dich aucd ein gut Jahr angehen! 
Kannft du nu gläuben, daß er dir umbfonft vergebe 
fo viel Sünd und Untugend, darin du fo lang gele 
gen bift, dazu dir Gott allerlei Wohlthat beweifet, 

er du nie keiner bift werth worden, und meineft, daß 
. er dich nicht könne oder wolle gen Himmel nehmen 
ohne deine zehen Gülden, oder was bu ihm geben 
magſt? Was it dad anders, denn daß du entweder 
ein Narr biſt, dag du dich vermiflelt, mit einem Gül⸗ 
den ungäblige Sunde abzulegen, fo du nie Fein gut 
Werk gethan haft, bis in den Tod, oder Gott, als 
ein verzweifelter Bube, fur einen Narren hälteft, der 


—— — 
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wie ein Kind mit einem Zahlpfennig äffen oder 
ihen laſſe, daß er deine Bosheit nicht fehe? 
Das iftnu alles der bofen Natur Blindheit v), daß, 
fie nur einen Kleden fiehet, der ein wenig rein und 
B it, wenn fie einmal ein gut Werk aufbringet, 
fie wohlgethan heißet, kann fie ihrs fo nütz mas 
1, ſich fpiegeln und Tußeln, daß fie Gott folle für 
rößten Beiligen anfehen. Welche ift eben die 
gheit, die der Strauß an ſich hat w), welcher, 
er unter einen Strauch kömmet, daß er den Kopf 
ecken Tann, meinet, er habe den ganzen Leib vers 
zen, daß man ibn nicht fehen Fonne; und wie die 
jen Kinder die Augen zuthun, und meinen, wenn 
nicht fehen, folle fie auch Niemand fehen. 
Darumb will nu Moſes lehren und fchließen: 
e für Gott fommen will x), der nehme ihm nur 
Weiſe nicht für, daß er feine Werk erfürbringe, 
auf Recht troge; fondern ein ander Regifter ans 
‚ und redine, wie viel ihm Gott geben und ges 
ı babe obne Berdienft, auf daß er lerne, daß 
unfere Gerechtigkeit Nichts und verdammet fei, 
fein ander Weife oder Weg zur Gerechtigkeit 
denn Solches wiffen und bekennen, daß wir 
Gott nicht fromm noch gerecht find, jondern was 
und gibt, aus lauter Gnade empfahen müffen, 
Werk dafür gefodert noch angeſehen; wie der 
phet im Pfalter fpricht y): Gebe nicht ind Ges 
te mit deinem Knechte, denn für dir ift fein lebens 
Menfch gerecht. Item: Bei dir ift Nichtö, denn 
gebung, daß man dich fürchte. Ein folh Herz, 
ſelbs verleugnet, Teine Frömmkeit noch Ders 
ft bei fih findet, iſt die rechte Frömmkeit für 
tk, und umb ſolchs Glaubend und Belenntniß 
en beißt es fromm und gerecht, daß er ®) frei her⸗ 
beichtet 3): Lieber Herr, ich weiß von keiner 
mmteit in meinem Leben, fondern das ift mein 
ft und Trotz für dir, dag du einem armen Sün⸗ 





N. 8. w) Stragßiſche Wise. x) Erſcheinen für Bott. Pfal. bt. 
y) Pal. 163. 130. 9 Yfel. an. 





der gerne gibeft, und alle Sünde verzeibeft aus Tas 
ter, bloßer Gnade. 
Solche hat und auch Chriftus felber fürgema⸗ 
let im Evangelio Luck am achzehenten a). Der Pho ı 
rifäer Fommet und tritt für Gott mit feinen Werten: 
Sch danke dir, Herr, daß ich nicht bin wie andere 
Leute, auch nicht wie Diefer Zolfner; ich fafte zwier 
in der Wochen, und gebe den Zebenten von allem, 
das ich habe. O ein trefflicher Heilge, den Niemand 
ftrafen fonnte, ohne mit dem fhändlichen Abgott und ?) 
Vermeſſenheit, daß er fommet getrölt, rühmet, und 
danfet nicht von der Gnade, fondern von feinem Fo 
ften und guten Werfen, ald dürfte er Feiner Gnate. 
Daneben 8) ftehet jener arme Zöllner b),, bat fein 
Wert noch Verdienft, weiß Nichtd aufzubringen, tus 
Gott anfeben ſolle, ohn daß er frei heraus befennet, 
er fei ein Sünder, fomme eben darumb, und bitte 
Gnade, fuche und begehre Nichts, denn von Gott 
zu nehmen. Uber diefen fpricht Chriſtus das Urtbeil, 
daß er gereht und gottgefällig fei heim gangen umb 
diefed Glaubens willen; der Ander aber, mit feiner 
Heiligkeit und vielen Merken ‚ fei verbammet, und 
nicht werth geachtet, dem Zöllner dad Waffer zu reichen. 
Siebe, daran feihletd nu und allen, gleichwie 
ed den Jüden gejeihlet hate). Denn das ıft, wie 
efagt, unfer alte Haut, durch Fleiſch und Blut, 
ark und Bein gewachfen; denn ein Iglicher ja gerne 
wollte Etwas aufbringen, das für Gott gelten mußte, 
darauf er möchte rugen und fußen, und rübmen, 
daß fein eigen wäre, und nicht müßte nadet und 
bloß für Gott fteben, und feine Schande fur ibn 
bringen d). Darumb find alle geiftlihe Orden aufs 
bracht, alle Kirchen und Gottesdienft aufgericht, alle 
Teftament und Geelgeräthe geftiftet, daß Jedermann 
gehoffet bat, Gott foll ed anfehen und fo köſtlich 
achten, als fie meinen, daß er und darüber mußte 
gen Himmel heben und nehmen. 


a) Die 8. Sürgeftelleten. Suc. 18. b) æ. Ehnder : Gemälde. ce) His 
{er Belt Elan und Math auf eigen Bärdigkelt. A) Gen. 31. 
T, der. 8) Darumt. 





Daher fommetd auch, wenn man Sölchs ver⸗ 
ft, und dawider lebret, fo will fobald folgen, 
ß Jedermann fchreiet: Wohlan, fo wollen wir 
ne gute Wert thun; und fahren flugd den Hol 
g, entweder Gott zum Narren und Götzen gemacht 
t unfern Werfen, oder gar Nicht gethane). Denn 
in man nicht wehren, bie fann man nicht halten. 
f der Meittelftraffe will Niemand bleiben, daß 
e ung fchlecht verleugneten für Gott, als Die Nichte 
bten, denn lauter angebotene Gnade und Berheifs 
. zu empfabenz; darnach aber bingiengen, und 
ten, was wir könnten f), auch frei, umbfonft, umb 
ned Berdienftd oder eigenen Genieß willen. Man 
t8, predigetd, und horets wohl, ed kann ed aber 
emand, wenn mand Tonnen und beweifen fol. 
’ muß für mein heil befennen, und achte, es 
[ Niemand fo heilig und voll Geifted fein, er wirds 
ch müffen befennen. Denn, weil ed alle Heiligen 
ühlet und geflaget haben, werben wird freilich. 
H nicht uberbaben fein. Ich fühle ed wohl, wenn 
Treffens gilt &), wie fich Die Natur wehret, fuchet 
d umb fich greifet, wollte ja gerne ein Werk fin- 
ı, das fie könnte Gott aufrüden, und fprechen: 
36 habe ich dennoch getban, fo viel gepredigt und 
gerichtet. Und ob ich gleich weiß, dag") nicht 
t nody gelten fol, noch Tann ichs nicht laflen, 
ch dahin kommen, daß ich mich fo bloß könnte ew- 
ven auf feine Gnade. 

Iſts aber nicht ein elender Jammer, daß ein 
enfch nicht fo viel vermügen fol, wenn ihm Gott 
ber anbeut, und fprihtb): Lieber, da haft du zwee⸗ 
Wege für. dir, nimm und wähle doch einen. 
illt du lieber mein Gnade und ewige Seligkeit 
ıbfonft baben, gefchenft und heimgetragen obne 
e deine Koft und Arbeit; oder mit deinen Werfen 
nach ftehen zu vordienen, und doch nicht erlangen? 
, 29) vermahnet und lodet dazu zur Gnade, und 
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dräuet dagegen bei ewigem Zorn und Strafe, wo 
wird nicht annehmen. Wie foll_oder kann er mehr 
thun, wenn der keines hilft, daß er feine Gnade fo 
reichlich anbeutet und ausſchüttet, reizt und gebeut, 
vermabnet und fchredet, dazu ftrafet und drein ſchlä⸗ 
get? Er wolle felber gerne dad Recht laffen fahren, 
und ‚ein Strich dadurch machen; fo wollen wir Redt 
ohne Gnade haben, und dennoch auch ein eigen Abs 
gttlin mit und führen. 

Solch elend Ding iftd umb unfer Leben i), daß 
‘wir den Schag nicht annehmen, daran wir jollten 
Leib und Leben wenden, feine Koft noch Mühe fpw 
ren, und laufen, daß wir möchten Blut fchwißen, 
wenn ed irgend an einem Ort zu finden wäre. Nu 
er von ihm felber kömmet, und den Schab für bie 
Thür bringet, dazu fo berzlih und väterlich vermabs 
net, fo ernftlich gebeut, fo ſchrecklich dräuet; fo mö⸗ 
gen wir fein nit. Sollten wir und doch felber 
-anfpeien und feind werden, daß wir fo beillofe Leute 
find, die wider die angebotene Gnade auf Recht trogen, 
das ift, Zorn und Ungenade auf und laden. 

Denn was iſts anderd, Recht fuchen und fodern, 
denn fo viel gefagt: Gehe mit mir ind Gericht, und 
gib mir, was ich verdienet habe? Summa: Ib 
darf deiner Gnade nirgend zu; doch daneben aus den 
Augen getban alle Sunde und Bosheit, als hätteſt 
du Gott feinmal erzürnet. Siehe, dad wollt Mofes 
gerne niederlegen, warnen und wehren, daß man ja 
eben auf diefen Abgott auffehe, und ſich dafür hüte. 
Darumb lerne, wer lernen Tann, daß er beileib feine 
Berdienft noch eigen Gerechtigkeit fuche, ja, mit kei⸗ 
nem Werk zu fchaffen habe, das er für Gott wolle 
brin en; fondern laufe und fliehe dafür, als für dem 

el felber. 

So fprihft du: Wie gehetd denn » daß fo 
viel Spruche und Verheißunge in der Schrift fteben, 
daß die, fo fromm find und gute Werk thun, follen 
beide, bie und dort, ihren Lohn empfahen, als: 


I) Gin Loyatd von !. W. 
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Gebet, fo foll eudy wieder gegeben werden ıc.% k) 
Antwort: Da liegetd nu an, daß man wife, was 
für Gott fromm fein und gute Werk thun heiße; das 
von ich fonit gnug gefagt habe, nämlich, das heißets, 
nicht, daß du kommeſt getrollt, und fprecheft: - Herr, 
das Habe ich gethan, fchreibe an, und vergelte ed; 
fondern alfo fageft von Herzen: Herr, ih nehme 
alle deine Güter, Wohlthat und Gnade als ein Sün⸗ 
der und verzweifelter Menſch, wie ich gebe und ftehe 
ded ewigen Zornd und hölliſchen Keuerd werth, wenn 
du follteft nach Recht und Berdienft mit ihm handeln. 
Aber ich fehe nicht meine Sünde, noch was ich vers 
dienet habe, fondern dein Wort und ernitlich Gebot 
an, daß du beißeft, vermahneft und draueft, daß 
Kiemand kein Werk für dich bringe, Etwas zu vers ' 
dienen; fondern aus väterliher Güte Vergebung ber 
Sünde und allerlei Wohlthat empfahe, und in der 
reinen Zuverficht deiner Gnaden ftebe und bleibe. 
Wo nu fülhe Zuverfiht im Herzen ift, follen 
auch die Werk, fo darin gefcheben, gut und gottges 
fällig beißen, und umb derfelbigen willen die Verhei⸗ 
Eure erlangen). Denn das ift die Berheißung: 
er das erite Gebot hält, und in der Gnade ftehet, 
fol auch fein ganzed Leben, und was er thut, anges 
nehm und wohl gethan fein; denn außer der Gnaden 
it fo bald ein Abgott draus gemacht, unter falfhem 
Schein guter Wert. Wer aber diefen VBerftand hat, 
fann nicht drauf trauen, noch fie zum Abgott machen, 
fondern bleibet fein rein und richtig im Glauben, und 
thut die Werk in und aus der Gnaden. Darımb 
beißen fie auch rechtfchaffene gute Werk. Siebe, alfo 
redet die Schrift davon im hundert und zwölften 
Palm: Wohl dem, der den Herrn fürchtet, ver 
große Luft Hat zu feinen Geboten, deß Same wirb 
gewaltig fein auf Erden, dad Gefchlecht der From⸗ 
men wird gefegnet fein. Alfo auch im hundert und 
acht und zwänzigften Pfalm faget der Heilige Geift 
eben alfo: Wohl dem, der den Herrn fürchtet, und 


k) @inrete von guter w. Yoderuug und Berheißung des Lohnt 
I) Wert: Tüstigleit and Wichtigkett. Erd. 11. 
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auf feinen Wegen gehet. Tu wirft Dich nähren dei 
ner Hände Arbeit, wohl dir, du baft es gut; als 
foüt er fagen: An dem Stück liegets gar, das muf 
vor und in allen Werfen da fein, denn die Furcht 
leidet nicht, daß man auf die Werk traue, oder fein 
Zroft laffe fein. Wo aber nu des Herzen Zuverficht 
recht ift auf Gotted Genaden, läſſet ibm Gott die 
Wert, aus fülhem Herzen gethan, fo wohl gefallen, 
daß er fie mit allerlei Segen und Wohlthat begnas 
det; wie die ibt angezogenen Pfalmen anzeigen. 


Das ander Theil. 


Aus dem allen feben wir nu, warumb Mofes 
mit ſolchem Fleiß und Ernft auf das erfte Gebot 
treibet, und fo treulih warnet für diefem Abgott, 
als für der fhädlichiten Gift m). Er brauchet aber 
ftarfe Wehre dawider, zeigt und gibt Fräftige Aerze⸗ 
nei, damit man ihr vorfomme und widerftehe. 

Zum eriten, damit, daß er anzeigt, und fahleuft, 
Gott babe fie umb Feiner Heiligkeit, auch nicht umb 
jener Bosheit willen ind Land gebracht; fondern umb 
feiner Verheißung willen, welche er ihnen fürhält, 
und ſpricht: Auf daß er dad Wort aufrichte, das 
ber Herr gefchworen bat euren Vätern ꝛc., das ik, 
wie er fonit oft fagt, umb feined Ramend willen; 
daher auch Pfal. am fünf und zwänzigften bittet: 
Umb deined Ramend willen, Herr, fei genädig meis 
ner Miffethat. Wo ftehet nu der Name? Eben in 
dem erftien Gebot n), da er fich verbindet, und der 
ganzen Welt von fich predigen und anbieten läßt, er 
wolle unfer Gott fein, und alled Gutd geben. Das 
mit ift je dürre abgefagt: Deine Heiligkeit gilt Nichts ; 
dein Frömmkeit verdienet Nichts; fondern das Gebot, 
darinne fein Rame gefchrieben,, feine Verheißung ge 
bunden und gefaffet ift, das gilt, das thuts, dad 
ift die einige Urfache, warumb er euch wohl thut, 
und das Land gibt. . 

Willt du nu willen, woher bu habeſt Leib und 
©eele, Geld, But, Ehre, Kunft, Weisheit, Gewaltıc., 
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fo: fiebe nuk dieß Gebot ano). Das wird dir zeigen, 
daß du nicht dazu geboren, noch durch dein Glück, 
Klugheit, Arbeit oder Mühe erworben oder vervienet 
baft; fondern Alled daher, daß er verbeißen bat, 
ebe_du je Etwas getban hätteft, er wolle dein Gott 
fein. Daher haft du alled, was du vermagft, bis 
auf den leuten Heller. Solchs ift immer noth zu 
treiben, wie denn bie Mofed thut, dag man do 
lerne, dieß Gebot recht anfehen, und fo ertennen 
und ausbreiten, daß man fih und alle göttliche Güter 
darein ziehe und falle, ja, auch den Herrn Ehriftum, 
und das ganze Neue Teftament, welches gar aus dies 
fer Verbeißung quillet und fleußt, und endlich darinne 
bleibet, ald in dem ſolch Verheißung erfüllet und bes 
ftätiget_ift, daß er unfer genädiger Vater fei, und 
durch Ehriftum alle Sünde vergebe, von Sünd und 
Tod erlofe, alle feine Güter ſchenke, und das ewige 
Leben gebe. 

Zum andern, daß ihnen Mofed Sölches wohl 
einbläue p), und ihren Hohmuth lege, fähet er an 
ihre Legende zu befchreiben, machet ein lang Regiſter, 
darin er erzäblet und ihnen für die Rafen ftellet als 
les, was fie begangen haben, weil fie find in der 
Wuͤſten gewefen; auf daß fie ja ſehen und grei 
ſollen, daß ihnen Gott Nichts umb ihres Bervienfts, 
ondern allein jeiner verheißener Gnade willen gebe. 

d ıft kurz die Summa ded ganzen Gapiteld: —* 
ſollt er dir geben umb deiner Frömmkeit willen? 
Biſt du doch von Anfang bis auf die Stunde ein 
balsftarrig, widerfpenftig Bolt gewefen, das ohne 
Unterlaß Gott erbittert und erzürnet bat, daß, wo 
er folte euerm Berdienft nach handeln, follt er euch 
langſt alle auf ein Saufen vertilget haben. 
‚Siebe, da ftehet unfer aller Rubm und Preid q), 
ein fchone, loblihe Tugend, die der elenden Greatur 
wohl anftebet gegen ihrem Gott und Herrn; went 
und Gott alled Guts thut, mehr, denn wir wimfden 
Tonnen, dag wir ihm zu Dank Nichts, denn den 
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verfluchten Ungehorfam und halftarrigen Kopf geben; 
wie denn die Welt ist allenthalben vol ift baljtarris 

et, unbänbiger Leute, Knecht, Mägde, Bauren, 

ürger, Adel, wie die groben, frummen und unges 
lenkten Blöcher und Klöße, die nirgend zu dienen, 
denn in Ziegelofen mit Feuer zu bewältigen; laflen 
ihnen nicht fagen, wehren noch fteuren, wie man ihnen 
dräuet mit Keuer, Wafler, Peftilenz, und allem Uns 
glück, als hatten fie Eifen und Stab! im Halfe, das 
Jiemand brechen kann, bie 11) der Henker mit dem 
Mad entzwei itoße oder der Tod ftrede, 

Aber viel härter und halftarriger ift das Volk r), 
fo in den Wahn geräth, daß ed heilig und Gottes 
Volk fei, wie fich die Juden ruhmen. Da werden Leut 
aus, fo hart und fteif, die weder Gott noch die Welt 
tragen ann, an welchen Alles verloren ift, wie man 
mit ihn umbgehet, man warne, draue, bitte oder 
flehe; wie diefe Hiltorien gnugfam anzeigt und malet, 
wie fie die vierzig Jahr fo oft geplaget und geſchla⸗ 

en worden, und täglich fo viel grauſamer, jchreds 
iher Erempel ded Zornd Gotted für Augen batten, 
dafür ihr Herz follte zuſchmolzen fein; noch war ed 
von Stunden an vergeffen und verachtet. Das iſt die 
ht der großen Heiligkeit, durch eigene Werk ge 
ucht und gerühmet, welche, wie oben gefagt, mit . 
einem Gülden oder zween gegen Gott pochen, fi 
brüften und troßen dar, und * ein Werk oder zwei 
fo aufblaſen, ſtolz und ſteif machen laſſen, als muffe 
er ihr Untugend und Abgötterei zu großem Verdienſt 


rechen. 

Siehe), Sölchs will ihnen Moſes eintreiben 
und einbinden, daß ſie ſich daran ſpiegeln und immer 
In Augen baben pur Darumb treibt er fo viel 

ort, machet3 groß und greulich, daß fie dafür folls 
ten erzittern, wie fie von dem Tag an, da fie aus 
Aegypten gangen find, ſtets ungehorfam und widers 
fpenitig find gewefen; und zeuhet ſonderlich dad Stud 


r) Heuchler Härtigkeit. Watt. 19. s) Betrachte Yierand, wed 
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an, daB fie yan hatten, fo balde fie aus bem 
Lande in die Wüften kamen, an dem Berg Sinat; 
da Gott mit ihnen einen Bund madet, und die zehen 
Gebot gabe, nämlich, wie fie die Abgötterei anrichten. 
ten mit dem güldenen Kalbe, und Gott fo body ers 
gömeten, daß er fie alle auf einmal vertilgen wollte, 
aß aud) Mofed mußte dad Kalb mit Feuer verbrens 
‚nen und zu Pulver machen, darnach den.Staub aufs 
Waſſer werfen, und ihnen zu trinken geben, (wie 
man liefet Erod. 32. Cap.) daß fie ihren eigenen 
Greuel mußten faufen. Siebe t), der Sünde will er 
nicht gefchwiegen noch vergeffen haben, fchreibt fie 
ind Buch, das fie 12) etlihmal im Sahr offentlich 
lefen und hören mußten, treibet auch eben die Wort: 
Gedenk ed, und vergiß nicht 2c.; daß fie es je nicht 
binter fich werfen, und unter die Bank legen, noch 
aus der Acht laffen, ald habe ed Gott vergeffen, fon 
dern immer für den Ohren klingen laffen, und Nichts, 
denn ihre Sünde und Schande hören. j 
Das laffe ihm nu Jedermann auch zum Erempel 
gelagt fein u), ich fowohl als Andere, wider dieſe 
nfehtung. Denn e8 ift doch, wie gefagt, Fein befs 
fer Rath noch Kunft damider, denn daß ein Iglicher 
in feinen Boſem griffe; da wird er ein Regiſter fins 
den, welchs ihm gar viel anders wird fagen, denn 
feine Heiligkeit; J du mußt den Pfauenſchwanz nie⸗ 
derſchlagen, und ſagen: Herr, ich will gerne aller 
Werk und Verdienſt vergeſſen, daß ich nur mag jur 
Gnade kommen. Wie der arme Zöllner, welcher läſ⸗ 
fet den Phariſä. fein Regifter lefen, und eitel gute 
Wert rühmen; er aber weiß fein Wert noch Heilige 
feit, bringet aber ein ander Negifter, das beißet: 
Mibi peccatori, darin ftehet Nichts, denn eitel Schuld 
und Sünde. Solder Anblid lebret ihn fein, daß er 
an ihm verzweifel, feine eigene Heiligkeit fürnehme, 
und vom Berdienft der Werk zu der Gnade laufe. 
Darumb regieret auch Gott mit feinen Heiligen 
alfo, daß fie dennoch immer Sünde am Halfe tragen, 


t) Göntenrugung. uw) Für die Gtrofheffer und Unleiblien. 
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ja, auch fülche grobe Sinoten auf ihnen behalten, daß 
he muffen in der Furcht und Demuth bleiben, und 
nicht fönnen zu ficher oder vermeflen werden. Ghriftus 
wollt S. Peter und Paul. v) zu hohen Apofteln da 
ben, aber zuvor wohl anlaufen und tief gnug fallen 
laſſen, daß diefer verleugnet, und abtrünnig an ihm 
wird, jener verfolget, läftert und verbammet ihn auf: 
Alleräußerſte; allein darumb, daß er ihnen einen 
- Rnittel an den Hald binde, daß fie ihres Lnglüde 
nicht vergeffen könnten, font wären fie auch in dieß 
verzweifelte Unglück gerathen. Ru aber muſſen fie 
bienieden bleiben, daß fie fich feiner Heiligkeit ver 
meften, und keinen Sünder verachten Dürfen. Das 
sumb, wer der ſchändlichen Vermeſſenbeit entlaujen 
will, der thue auch alio, daß er hinter fich febe, und 
rechene , wie er fein Leben vorhin zubracht hat; wie 
ih und Ander muffen fagen: &o lange bin ich ein 
Bube geweſen, mit falicher Lehre und Abgötterei un 
zählig viel Seelen verführt, meinen Herm täglich 
eläftert und gefreuziget ıc. So wird er wohl zum 
Kreuz lernen Triechen, und frob werden, daß er mag 
als ein Sunder zu Gnaden kommen. 
Solchs lebret auch das Buch Jeſu Sirach amS5.: 
Noli ense sine metu de propitiate, ei nicht ficher und 
"ohne Furcht der Sünde halben, die ſchon ver 
nd w). Warumb das? Eben darumb, daß bie 
ofe® auch lehret dem Unglüd zu wehren. Denn, 
fo balde man aus der Acht läßt und anfähet zu ver⸗ 
geffen, was wir geweſen find, fo ift auch vergeffen 
der Gnade, die und gefchenft if. Weil man dad 
Unglück nicht mehr anſiehet, das und ſollt demütbi- 
gen, daraus folget fo balde, daß das Evangelium 
nimmer fchmedet, und darnach allerlei greuliche Un 
tugend mit Haufen wieder eingeben, Undanf, Stolz 
und Hohmuth, Verachtung ded Räheſten ıc., und 
wird hernach 7mal ärger, wie Ehriftud x) fagt, denn 
— war; wie wir ist täglich allzuviel ſehen und 
erfahren, 


v) ©. Petrus und Yaulns tiefer Fal. w) Burätfeme und Sud 
tere. x) Ratth. 82. Zur. 11. 
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Das hat ©. Metruß auch wohl gefeben, da er 
won Solchen fagt 3 Pet. 2.:_ Bei weichem Solche 
nicht iſt, der iſt blind, und fiehet Nichts, und vers 
gie der Reinigung feiner vorigen Sünde ıc., daB 

es wird ein fol ſch daraus, der dahin gehet, 
als der ftarrblind wird, und mit offenen Augen Richt 
mehr fiehet y), noch acht oder fühlet, wird ficher und 
vermeffen, als hätte ex nie Fein Waffer betrübt, und 
Tonne nicht mehr irren. Es heißt aber alfo: Da| 
deine Sünde nimmer Sünde und vergeffen find, i 
nicht deiner gelen Haer Schuld, fondern der Gnaden 
und Vergebung; wenn du aber fo vergeffen wirft, und 
nicht Solch8 fiebeft mod achteft, wie viel es Gott 
geftanden, ımd wie theuern Schak er an dich ges 
wandt hat, 43) gibft du wiederumb dem Teufel Raum, 
daß er dich für in Blindheit, und allerlei Sünde 
und Schande. Daher auch ist fo viel unfer Rotten 
von dem Evangelio gefallen find =), allein darumb 
daß fie fi dunken lafien, fe habens nu gar, find 
fatt und fiher, und nicht mehr denten, daß fie zuvor 
auch in der Holle und tiefen Blindbeit gelegen find, 
oder für dem Neb und Garn geweſen. 

Darumb, auf daß wir auch nicht in dieß ver 
fluchte Ubel gerathen, laffet und mit Fleiß an dem 
erften Gebot fernen, und ſtets damit mbgeben a); 
lernen, fag ich, alfo, daß wir Schuler bleiben unfer 
Lebenlang, und und büten für dem Uberbruß und 
ſchädlichenn Wahn, ald hätten wir gnug hört, und 
Tonntend nu wohl; denn wir haben N ein Sruge, 
auch für allen andern Abgöttern und Anfechtungen, 
aber viel weniger für diefem Eigendunkel der Gerechtigs 
feit. Ich befenne mid) dazu für der meiften einen; 
denn ih babe ja Fleiß gethan, fo thut auch Gott 
große Gnade, und hilft getroft wehren, noch kann 
ichs nicht dahin bringen b), daß ich des Götzens los 
würde, und muß, fo lang ic) lebe, des erften Gebots 
Schüler bleiben. Ale andere Leute auf Erden Fons 





. Y) Gündoergefier. =) Motten mad Undrißen Eit. a) Wit Burhr 
m Bitzera fein deil ſuqes. ꝓbil.a. DI N. B, 
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nens allzu wohl, nicht allein die zehen Gebot, fons 
dern noch weit darüber, fo viel Orden, und Stände, 
und Werk zur Ubermaaß; meinen, der Heilige Geit 
babe viel höher Ding müffen lehren, und feßen in 
Conciliis, ald wären fie weit uber alle geben Gebot 
gefahren, fo doch nie Keiner geweien oder noch ift, 
der das geringfte Gebot recht angefeben babe, oder 
das wenigite Theil verftehe c). _ 

Denn in Horeb erzörnetet ihr den 
Heren, alfo, daß er fur Zorn euch vertik 
gen wollt, da ih aufden Berg geganzen 
war, die fteinern Tafeln zu empfaben, die 
Tafeln ded Bundes, den der Herr mit eud 
macet, und ich vierzig Tage und Nacht auf 
dem Berge bleib, und fein Brod aß, und 

fein Waller trank; und mir der Herr die 
wo fteinern Tafeln gab, mitdem Finger 
Gottes befhrieben, und darauf alle Wort, 
wie der Herr mit euch aud dem Keuer auf 
dem Berge geredt hatte am age der 
Berfammlunge. " 

Es ift euch zum ofternmal angezeigt d), wie Mw 
ſes bat viel Wort gebraucht in der Auslegung ded 
 erften Gebots, welches er treibet uberaus fleißig. 
Gleich als ein Schulmeifter feinen Schülern die Lec⸗ 
tion mit großem Fleiß fürliefet und einbläuet, auf 
dag fie es wohl faflen und lernen; oder, wie eine 
Mutter ihrem Kinde den Brei einftreichet, daß ed den 
zu fich nehme und ernäbret werde: alfo will er, daß 
das Volk Iſrael durch diefe viel Wort und Predigten 
das erfte Gebot auch wohl einbilden,, fleißig lernen, 
und darnach leben follen. Und wollt fie gerne brins 
gen zu ihrer felber Erkenntniß e), daß ſie fih bei 
der Nafen ziehen follten, und binter fich gedenken, 
wie ſie es in der Wüſten getrieben hätten; ſpricht: Ich 
babe umb euernwillen vierzig Tage lang in der Wü⸗ 
ften gefaftet, große Arbeit und Mühe gehabt, daß 

ich euch die Gebot Gotted holete und bräcdhte vom 


e) Püpfler Norrheit. d) Stetiges Kuregen mit G. Rohre. co) Die 
Geinen mis Zreucn meinen, 2 Gar. 6. 
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Berge Sinai; welche Mühe ich verlieren mußte, diefe 
Arbeit war umbfonft gethan, denn ihr erzörnetet uns 
fern Herrn Gott mit dem güldenen Kalbe. ' 

Diefe Tugend liedt er ihnen für in diefem Negis 
fer, vüdet ihnen alezeit auf, daß fie ein halftarrig 
und hartnädig Volt, abgöttifch und ungeborfam fir 

‚ewefen, und daß es ihn viel Mühe gefoftet habe, 
ie bei Gott einzutheidingen und wieder zu Gnaden 
zu bringen. Dieß Regifter follen fie leſen, in diefen 
Spiegel follen fte fehen. Er legetd ihnen gefchrieben 
für, auf daß fie ed nicht vergeffen follten, fondern 
durch ihre Legend gedemütbigt würden; und muffen 
ihre Sünde und Lafter ihnen nu dazu dienen, daß 
fie hinförter fromm fein möchten N). 

Wir follen auch unfere begangene Miffethaten 
nicht aus dem Gedächtniß allerding kommen laſſen, 
fondern zu unfet Demütbigung daran gedenken. Alfo 
pflege ih ihm auch zu thun. Denn ih, Martinud 
Zuther, bin aud lange ein Schalt gewefen, und im 
Kloſterleben geftedt, habe die Leut verführet, und 
ich fann die Seelen, die ich verführet hab, nicht bes 
zahlen. Dieß Negifter und dieſe Untugend muß ich 
noch ſtets für Augen haben, auf daß fie mir predis 

en von meinen guten Werfen und eigener Gerechtige 
fit, darauf ih im Papfttbum mic auch verlaffen 
hab, und nu daran gedenken möge, daß ich Gott 
nicht mehr fände und läftere. Und wiewohl ich igt 
kein Läſterer noch Schänder Gottes mehr bin g), denn 
ich verführe mit meiner Predigt das Volt nicht, fo 
opfere umd kreuzige ich auch Chriftum nicht mehr in 
der Meffe, fondern ic) preife und lobe die Barmhers 
zigteit Gottes: dennoch, fo it mein Leben alfo Fi 
than, daß ich Gottes Gnad und Barmberzigfeit bes 
darf, mein Leben ift unvollkömmlich, und meine Wert 
alfo untüchtig, daß ich darauf gegen Gott nicht 
darf trogen, noch drumb den Himmel bitten und bes 
gehren. hr ‚muß mit David fagen: Herr, gehe 
nicht ind Gericht mit deinem Knechte ıc., mein Leben 
iſt zu ſchwach und gebrechlih, und mein Glaube zu 
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gering, fo ift die Liebe etwas Falt in mir. Ich bo 
darf ded Mittlerd und Gnadenthrond, des Herm 
Chriſti Jeſu. Unter dieſen Dedel muß ich Priechen, 
und ihn bitten umb Bergebung der Sünden; er muß 
desjenigen, fo noch findlich und gebrehlih an mit 
iſt, vergeſſen, daffelbige zudeden, und mirs zu Gna⸗ 
den kommen laffen. Wer aber fonit bei Gott wird 
Recht fuchen wollen, der wird Rechts gnug finden. 

Und nach den vierzig Tagen und Rad 
ten gab mir der Herr die zwo fteinern To 
feln des Bundes x. 

Dad find die Tugenden, darauf fie fehen fol 
len b). Dieß Berzeihnig follen fie anfchauen, und 
herunter ſitzen, binter_fich feben, und gewahr wer 
den, wer fie gewefen find. Sie follen die Gemälde 
nicht unter die Banf fteden, fondern für Augen ftel 
fen, und ja anfehen, auf der Kanzel davon predigen, 
und daraus ihnen laffen aufruden ihre Untugend, und 
ſtets für die Nafen halten laſſen, wie fie es von Zw 

end auf getrieben, und was für bofe Stude fie wi 
er Gott begangen haben; auf daß ihr Herz bafür 
erfchreden möchte, und das Volk fagen: Herr, haw 
dele nicht mit und nad) unfern Sünden, vergelte und 
nicht nach unfern Miffetbaten, ſondern fei und aw 
men Sündern gnädig, wir begehren Gnade und nicht 
Recht i1). Alfo würden fie fein demüthig bleiben, 
Darumb, wenn wir den alten Schelmen nicht dam 
pfen, ſo vergeffen wir auch der Gnaden Gottes. 
Daher rüdet Mofed den Kindern von Iſrael immer 
dar für die Nafen, daß er die Tafeln hab einzwei ges 
brochen, die Gott felber gefchrieben batte. macht 
ihre Sünde groß und ſchwer, daß ſie ſchier verzwei⸗ 
feln mußten; denn er ſpricht, daß er uber ihre Sunde 
erzörnet fei, und die zwo Tafeln der zeben Gebot 
zubrochen bab. 

Sie möchten aber fagn: Gi, obwohl unfer 
Väter gefündiget haben, fo mollen wir nicht. alfo 
bandeln und fündigen. Ja, fie machtend noch ärger 
denn ihre Büter, nachdem fie in das Land eingef 





h) Vorbiſdang untehter Hanbelung N) Piel 10. Danid ©. 





fen waren: Wir haben auch unter dem Papfttfum 
mit Abgötterei ed arg gnug gemacht, und auch alfo 
Gögenkalver gemacht, mehr denn fiek). Das Volt 
Iſrael hat nicht das gegoffene Kalb angebetet, ſon⸗ 
dern fie haben den Gott Sfrael bei diefem Kalbe ans 
beten wollen; unter dem Bilde des Kalbes haben 
fie Bott dienen wollen, Gott zu Ehren baben fie 
es aufgeriitet, Denn fie haben gewußt, daß im 
Alten Teftament die Altväter und Patriarchen, ald, 
Abraham, Iſaac und Jacob, unferm 5 14) Gott 
Kälber geopfert. Darumb find fie zugefahren, haben 
es verbeffern wollen, und dem lebendigen Gott ein 
ülden Kalb auch aufgerichtet. Damit haben fie dem 
ott dienen wollen, der fie aus Aegypten gefübret 
hatte ; dem Teufel haben fie gewißlich nicht dienen wollen. 
-Gleichwie wir, heute zu Tage mit unfern ſchein⸗ 
barlichen und „gleigenden Werken Gott auch ehren 
und dienen wollen I), und ibn und gnädig machen. 
Ich bin fur meine Perfon ind Kloſter nicht gelaufen, 
daß ich dem Teufel dienen wollte; fondern, daß mit 
meinem Gehorfam, Keufcheit und Armuth ich den 
Himmel verbienete. Das heißet, ein Kalb aufrichten, 
und dad Kalb anbeten. Aber diefe, der Juden Sünde 
mit dem Kalbe iſt noch eine güldene und Foftliche 
Sünde gewefen gegen unferm Abgott und Sünde. 
Und wenn wir auch wären allda gemefen, fo hätten 
wir fur großer Andacht und Heiligkeit dad Kalb ges 
freffen. Sie haben gewißlich zu Gemüth, geogen 
und fur fih im Gedachtniß gehabt die rühmliden 
Esempel ihrer Vorfahren, daß die Patriarchen Käle 
ber 7 ihren Dpfern gebraucht haben; darumb wolls 
ten fie ihren Vätern nachfolgen, und unferm Her 
Gott in diefem Bilde ehren, und der ihnen dieſes 
° Int feten umbftoßen und audreden, der bat müflen 
fein. 
Wir find alle fo 2%) gefinnet und geartet, daß wir 
unferer Sünden balde vergeffenm); aber Moſes zeuchts 
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wieder an, und faget zum Boll: Gedente dran, 
wie du dich gehalten, und mas bu mich fur Mühe 
geſtanden halt, daß ich deine Sünde abwandte, und 
euch 19) mit Gott durch mein Gebet wieder verfüh 
nete, feinen grimmigen und entbrannten Zorn aufhielt. 

"Und fer fur den Herrn, wie zuerf, 
vierzig Tage und vierzig Nacht, und aß 
Kein Brod, und tran? Fein Wafferx«. 

Im andern Buch Mofi ») habt ihr gehört, wie 

Mofes dad gülden Kalb zu Pulver verbrannt, und 
Waſſer in den Staub gegoflen, auch den Juden, die 
dad Kalb angebetet hatten, den Staub zu trinken 
gegeben habe, damit fie fähen, welche einem ſchwa⸗ 
ben, lofen und ohnmächtigen Gott fie gedienet und 
angebeten hätten. Das that Mofes ihnen zur großen 
Schande o), daß fie ihren Gott mußten frefien und 
in ſich faufen. Er machet ihren Gotteddienft gar zu 
Staub und S Aſchen, vertilget ihn gänzlich, Daß 
er nicht ein Stücklin, einer Erbeis groß, von dieſem 
Kalbe hätte laſſen uberbleiben; daraus wir lernen, 
daß man nicht einen eigenen Gottesdienft anricte, 
noch darauf troße und fich verlaffe, denn eigene Ges 
rechtigkeit ift große Sünde. 
Und daß Miofes den Staub auch nicht hat laſſen 
ubrig bleiben, damit zeiget er an den großen Unmil 
len und ernften Zorn Gottes darüber, wenn wir eis 
gene Gottesdienſt anrichten. 

Wir follen noch auf diefen Tag auch 377 alfo tbun, 
und nicht aufhören, des Papfts A ı 
Gottesdienfte und Mißbräuche zu zerftörenp). Wir 
müffen dem Papit und feinem Reich fluchen, und dafs 
felbige läftern und ſchänden, und das Maul nicht zus 
tbun, fondern ohne Aufhoren damwider predigen. Denn 
Etliche geben ist fur, wir konnen anders Nichte, 
denn den Papft und die Seinen verdammen, fchelten 
und läftern. Ga, das kann nicht anders fein, denn 
aldbalde man der Irrthume vergiflet, fo ift Die Gnade 


- m) Kap. 32. 0) Vsgoͤttiſche uad Aerglänbige zu höhnen. P) Wi- 
Ler Die Kufrichter adgeſchaffter gottäläferliger Ding. WM. U. 
16) ou. 17) „.aud‘‘ fehlt. 
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Gottes auch vergeffen, und wird die angebotene Guade 
verachtet. Darumb muß man immerdar dran ges 
denen, und bamider predigen, Denn Gott ift von 
Herzen den eigenen erwähleten Andachten und Got 
teädienften feind, und will, dag man nicht ein Stäubs 
fin davon laffe uberbleiben, fondern das Kerze rein 
behalte am Glauben und Vertrauen Gotted, der alfo 
faget: Ich bin der Herr, dein Gott; und follen 
wiffen, daß Gott und Alles gibt, denn er hat vers 
beißen, er will unfer Gott fein, und will feine Gläus 


. bigen alle hie und dort erhalten. 


Alfo iſt Mofes ein feiner Lehrer. Er hat das 
erfte Gebot wohl angelegt, und die Leute zu ihrer 
Selberertenntniß geführet q), und die hoffärtigen, 
vermeſſenen Geifter gedemüthiget, uber das auch als 
lerlei Untugenden furgeworfen, damit fie etwas Ans 
derd, denn dad Verbeißene Land verdienet bättenz 
eben wie wir fur das liebe Evangelium und au 
balten und verdienen, daß igt unfere Evangelifhen 
fiebenmal ärger werden, denn fie zuvor geweſen. Denn 
nachdem wir dad Evangelium gelernet baben, fo ftehs 
Ten, fügen, trügen, Heften und faufen wir, und 
treiben allerlei Lafter. Da ein Teufel ift bei uns 
auögetrieben worden, find ihr nu fieben ärgere wieder 
in und gefahren; wie das igt an Fürften, Herrn, 
Evelleuten, Bürgern und Baurn zu fehen, wie fie 
ißt thun, und fi ohne alle Scheu, ungeacht Gott 
und feine Dräuung, verhalten. ) 


a) Das befte Meikerkäd im Lehreampt. 
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